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1. Einleitung 
 

Fragt man Paare, wie sie sich kennengelernt haben oder Singles, wie sie hoffen, 

ihre zukünftigen Partner zu treffen, so wären die Antworten noch vor fünfzehn 

Jahren simpel gewesen: von Zufallstreffen im Bus, in der Bücherei, in der 

Universität etc. bis zur Vorstellung durch gemeinsame Freunde, wären es 

durchwegs Szenarios gewesen, die face-to-face stattfinden. In der heutigen Welt, 

in der unsere Leben mehr und mehr von Technologien wie Social Media und 

Web 2.0 beeinflusst werden, ist selbst etwas so Persönliches wie die 

Partnersuche nicht mehr so direkt und unmittelbar wie sie es einmal war. In Wien 

ergab eine Studie, dass das Kennenlernen durch internetbasierte Tools (via 

Online-Dating Börsen, Social Networks und Dating Apps) mit insgesamt 14% 

schon auf Platz zwei hinter dem häufigsten Kennenlern-Umstand, der Freizeit (im 

Verein, unter Freunden oder beim Hobby) mit 28%, liegt. Die modernen digitalen 

Kennenlern-Möglichkeiten haben damit das Kennenlernen beim Ausgehen und 

am Arbeitsplatz auf den geteilten Platz drei (je 12%) verdrängt.1 

  

Schon bevor überhaupt eine Interaktion beginnt, können Einzelpersonen auf 

Social Media Plattformen wie Facebook, Instagram & Co anhand von Interessen, 

Online-Aktivität und natürlich Fotos, ausgesucht werden. Es ist naheliegend, 

dass nicht nur Unternehmen, die nach Mitarbeitern suchen, diese Seiten 

verwenden, um potenzielle Partner auszukundschaften.  

 

Oft beginnen dann Beziehungen und erste Interaktionen laufen ab, ohne der 

anderen Person jemals face-to-face begegnet zu sein. So laufen Whatsapp-

Konversationen mit Internet-Bekanntschaften über Wochen hinweg. Man hat 

vielleicht ein Foto ausgetauscht, einander aber noch nie in Fleisch und Blut 

gesehen. Trotzdem wird oftmals bereits eine emotionale Beziehung aufgebaut. 

Man macht sich Hoffnungen, tauscht Träume für die Zukunft aus. Wo will man 

später einmal leben, mag man Hunde, will man Kinder? Potenziellen Partnern 

wird meist Persönlicheres anvertraut als Face-to-face-Bekanntschaften aus dem 

Alltag.  

                                                        
1 Vgl. Meinungsraum, 2017: S. 2. 
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Zwar kann man durch die zahlreichen Möglichkeiten im Internet gezielter nach 

einem bestimmten Typ Mensch suchen, aber ist das wirklich ein Vorteil? Wissen 

wir überhaupt so genau, wonach wir suchen? Sortieren wir potenzielle Partner 

vielleicht zu früh aus, aufgrund von Kriterien, die wir bei Offline-Bekanntschaften 

nie hätten?  

 

Es lässt sich nicht leugnen, dass wir heute bei der Partnersuche die größte 

Auswahl jemals haben. Niemals zuvor konnten wir mit einer so großen Menge an 

Leuten einfach in Kontakt treten. Der Aufenthaltsort ist egal – ein Amerikaner, der 

in Washington wohnt, kann problemlos eine Französin aus der Bretagne 

kennenlernen. Alles, was die beiden dazu brauchen, ist Zugang zum Internet. Vor 

85 Jahren tendierten Menschen noch dazu, jemanden aus ihrer Nachbarschaft 

zu heiraten. 1932 führte James H. S. Bossard eine Studie durch, bei der er sich 

tausend aufeinanderfolgende Heiratsurkunden von Paaren ansah, wobei 

mindestens einer der Ehepartner in Philadelphia leben musste. Er fand heraus, 

dass ein Drittel der Paare innerhalb von fünf oder weniger Blocks voneinander 

gewohnt hatten, bevor sie heirateten. Die Anzahl der Ehen sank zudem stetig mit 

der steigenden Distanz zwischen den Wohnorten.2  

 

Zu Beginn der 80er schließlich heiratete man nicht mehr unbedingt den Jungen 

oder das Mädchen von nebenan, aber man war noch immer hauptsächlich auf 

Offline-Begegnungen angewiesen. Mit dem Aufstieg des Internet eröffneten sich 

schließlich ungeahnte neue Möglichkeiten. Ende der 90er tauchten 

Vermittlungsinstitute im Internet auf, seit Beginn des 21. Jahrhunderts ist die 

automatische Partnersuche online möglich und heute kaum noch wegzudenken. 

Eine große Rolle spielen dabei auch Smartphones, die zwischen 1999 und 2003 

den Markt zu erobern begannen, und die damit verbundene „Tragbarkeit“ des 

Internets, welche dazu führt, dass man jederzeit und überall Zugriff auf Online-

Partnerbörsen hat.  

 

Diese Arbeit widmet sich daher folgenden Fragen:  

                                                        
2 Vgl. Bossard, 1932: S. 222. 
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Inwieweit werden wir tatsächlich von Web 2.0 und Social Media beeinflusst, wenn 

es um die Partnersuche geht? Lernen einander Personen noch offline kennen, 

oder haben Begegnungen via Facebook oder Single-Plattformen persönliche 

Treffen bereits ersetzt? Durch die neuen Medien können wir viele Leute in kurzer 

Zeit zu treffen, aber welche Auswirkungen hat das? Servieren wir mögliche 

Partner zu schnell ab, nur um uns dem nächsten zu widmen, oder bringt das 

größere Angebot einfach mehr Optionen für eine genauere, akkuratere Auswahl? 

Inwiefern gibt es einen Unterschied in der Beziehungsqualität, je nachdem, ob 

man sich online oder offline kennengelernt hat?  

 

Um sich dem Thema langsam zu nähern, werden zunächst die wichtigsten 

Begriffe geklärt. Zuerst geht es um das Internet und dessen Entwicklung, ohne 

das die modernen digitalen Tools gar nicht existieren würden. Hier wird die 

computervermittelte Kommunikation näher erklärt, vor allem in Bezug auf Zeit, 

Medialität und die verschiedenen Formen. Danach wird das Internet in seiner 

Funktion als sozialer Treffpunkt besprochen. Auch das Konzept von Selbst-

Veröffentlichung und Anonymität im Internet werden näher betrachtet.  

 

Das nächste Kapitel widmet sich schließlich der Liebe und versucht, trotz 

Ermangelung einer allgemeingültigen Definition, zu ergründen, was Liebe 

eigentlich ist und welche Auswirkungen sie auf Menschen hat. Die Arten von 

Liebe werden besprochen, und schließlich wird auch die Bedeutung von Liebe 

und Partnerschaft näher beleuchtet.  

 

Die Partnersuche ist das Thema des nächsten Kapitels. Zuerst wird die 

Geschichte der Partnersuche erläutert, wobei es sich, da das Internet ja noch 

nicht lange existiert, um die Offline-Partnersuche handelt. In diesem 

Zusammenhang wird zunächst auf die verschiedenen Arten des Offline-

Kennenlernens eingegangen und dann das Phänomen Phubbing kurz 

angeschnitten, welches die Partnersuche offline potenziell erschweren könnte. Im 

Anschluss wird die Partnerinnen- bzw. Partnersuche online behandelt, wobei 

sowohl auf die verschiedenen Arten von Webseiten eingegangen wird, die dies 

ermöglichen, als auch auf die Gründe für die Nutzung und das Profil einer 

durchschnittlichen Nutzerin bzw. eines durchschnittlichen Nutzers. Kapitel 
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Partnersuche endet schließlich mit einer Abhandlung darüber, mit welche 

Informationsflut und Qual der Wahl Menschen, die online Partnerinnen oder 

Partner suchen, heutzutage konfrontiert sind.  

 

In weiterer Folge wird ein Überblick über den aktuellen Forschungsstand zum 

Thema Online-Partnerinnen bzw. -Partnersuche gegeben, worauf das 

Erkenntnisinteresse dargelegt und die Forschungsfragen präsentiert werden. 

Danach folgt die Erläuterung der für die im Zuge der vorliegenden Arbeit 

durchgeführten Forschung angewendeten Methode. Eine qualitative Studie in 

Form von Gruppendiskussionen soll über die zuvor erwähnten Fragen Aufschluss 

geben. Die Zielgruppe bilden Frauen und Männer ab 16 Jahren, wobei wichtig ist, 

dass alle teilnehmenden Personen bereits sowohl offline, als auch online, 

Partnerinnen bzw. Partner kennengelernt haben. Die Ergebnisse werden zum 

Schluss ausgewertet und diskutiert, wobei die forschungsleitenden 

Fragestellungen beantwortet werden und einen näheren Einblick dahingehend 

verschaffen sollen, inwiefern internetbasierte Tools Auswirkungen auf die 

Partnersuche haben und zu Erfolg führen. Zuletzt wird im Fazit unter anderen auf 

Limitation der zu Grunde liegende Untersuchung eingegangen und ein Ausblick 

für mögliche Folgestudien gegeben.  
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2. Das Internet 
 
Das folgende Kapitel widmet sich der computervermittelten Kommunikation. Zwar 

findet computervermittelte Kommunikation auch in anderen Computernetzen 

statt3, doch die hier beschriebenen Ausführungen beschränken sich 

ausschließlich auf computervermittelte Kommunikation im Internet. Demnach 

wird zuerst die Geschichte des Internets beschrieben, bevor es in weiterer Folge 

um computervermittelte Kommunikation und deren Bedeutung geht.  

 

In den 1960ern tauchte zum ersten Mal die Idee auf, mehrere Computer zu 

vernetzten. Die Idee entstand aus der Überlegung, die teuren Rechner mit 

vergleichsweise kleinen Rechenkapazitäten zu vernetzten und so für eine 

gleichmäßigere Auslastung zu sorgen, wodurch auch Kosten gespart würden. In 

den USA war es die ARPA (Advanced Research Projects Agency), die dem 

Department of Defense angehörte, die versuchte, Rechner verschiedener 

Forschungseinrichtungen zu vernetzen. 1968 wurde daher die Network Working 

Group (NWG) gegründet, und das Arpanet (Advanced Research Projects Agency 

Network)  wurde geschaffen. Der erste funktionierende Netzknoten des Arpanet 

existierte 1969 an der University of California, und kurze Zeit später waren auch 

die Universitäten von Utah, Stanford, Santa Barbara und Los Angeles 

miteinander vernetzt. Der Öffentlichkeit wurde das Arpanet 1981 vorgestellt als 

es 40 Online-Rechner umfasste. Das Netz wuchs jedoch schnell und umfasste 

1981 200 und im Herbst 1983 bereits 500 Rechner.  

Das Arpanet hatte mit dem heutigen Internet bereits eine große Gemeinsamkeit. 

Da es Rechner von unterschiedlichen Herstellern verband, sorgte es, wie heute 

das Internet, für Interconnectivity (Vernetzung).  Das Arpanet basierte auf 

verschiedenen Netzwerkschichten und sorgte dafür, dass durch Ressource 

Sharing (gemeinsame Ressourcennutzung) die Rechnerkapazität optimiert 

wurde. Die gesamte Datenübertragung funktionierte paketvermittelt, was 

bedeutet, dass alle Datenströme in kleine Pakete zerlegt wurden, die dann – 

ähnliche wie Pakete in einer Poststelle – eindeutig adressiert wurden. Dann 

wurden sie an den Empfängerrechner „geroutet“ und dort schließlich wieder 

zusammengefügt. Ziel war es, ein dezentrales Verfahren zu entwickeln, bei dem 
                                                        
3 Vgl. Beck, 2006: S. 7. 
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Datenpakete ihren Weg auch über „Umwege“ finden würden, falls es zu einem 

Ausfall des Netzes, etwa bei einem militärischen Angriff, kommen sollte.4  

 

Mitte der 70er wurde im Arpanet das Transmission Control Protocol (TCP) 

entwickelt, welches später die Grundlage des Internets bildete. Andere wichtige 

Dienste wie File Transfer, Telenet, das den Fernzugriff auf Rechnerkapazitäten 

ermöglichte, und E-Mail wurden Anfang der 70er Jahre entwickelt. Anfang der 

80er Jahre machte das Arpanet das Internet Protocol (TCP/IP) zum offiziellen 

Standard, wodurch es zur Vorgabe für andere Netzbetreiber wurde, sofern sie 

eine Verbindung mit dem Arpanet anstrebten. Schnell setzte sich das Produkt als 

Standard durch, vor allem auch deshalb, weil es Anwendern im Bildungsbereich, 

die UNIX-Rechner und -netze nutzten, kostenlos zur Verfügung stand. Auch in 

Europa wurden in den 70er Jahren Hochschul-Rechner mit dem Arpanet 

verbunden.5  

 

Bald umfasste das Arpanet nicht mehr nur noch Forschungseinrichtungen, die 

unmittelbar für das Militär arbeiteten. 1983 spaltete sich das Arpanet, das nun 

wissenschaftlichen Diensten dienen sollte, und das Milnet für militärische 

Aufgaben war geboren. Da das Arpanet den Hochschulen aber nicht generell 

offenstand, begannen sie, eigene Netze aufzubauen, so etwa das Computer 

Science Network und das BITNet (Because It’s Time Network), das wesentlich 

von IBM gefördert wurde. Mit staatlichen Fördermitteln, vor allem jenen der 

National Science Foundation, wurde das NSFNet geschaffen, das das TCP/IP 

verwendete und womit das Domain Name System (DNS) eingeführt wurde, das 

noch im heutigen Internet gültig ist. Die ersten sieben Top-Level Domains 

entstanden:  

Ø .edu (Erziehung und Bildung)  

Ø .gov (Regierung)  

Ø .net (Netzwerkbetreiber) 

Ø .org (Non-Profit-Organisationen) 

Ø .com (kommerzielle Anbieter) 

Ø .mil (Militär)  

                                                        
4 Vgl. Beck, 2006: S. 7 ff. 
5 Vgl. Beck, 2006: S. 8. 
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Ø .int (international)  

 

Neben den ursprünglichen Top-Level-Domains gab es bald schon nationale, wie 

etwa .at für Österreich. 6 

 

1990 stellte die ARPA ihren Netzbetrieb ein und das NSFNet übernahm ihre 

Stelle. Werbung war bis 1991 im NSFNet verboten, doch das kommerzielle 

Interesse stieg immer mehr. Regionale Netzwerke suchten mehr und mehr den 

Anschluss, und so waren 1991 bereits ein Viertel aller Domains kommerziell 

(.com). Ursprünglich war es das Ziel des NSFNets, möglichst viele lokale 

Universitätsnetze über regionale Netze der amerikanischen Bundesstaaten zu 

verbinden und so an ein landesweites Backbone-Netz anzuschließen. Nicht mehr 

nur technische und naturwissenschaftliche Forschungseinrichtungen, sondern 

auch Institute aller anderen Disziplinen hatten bald Zugang zu den 

Rechnernetzen. Mehr und mehr wurden auch außeruniversitäre Einrichtungen an 

die lokalen Hochschulnetze angeschlossen.7  

 

Mit der Entwicklung des Personal Computers um 1981 stieg die Nachfrage immer 

mehr und so ging es nicht mehr nur um die Vernetzung von Rechenzentren und 

Terminals. Die 80er waren die Geburtsjahre für weitere Netz-Dienste wie Archie 

und Gopher, textbasierte „WWW-Vorläufer“, die den Fernzugriff auf Dokumente 

und Datenbanken erleichterten, sowie Internet Relay Chat und um 1988 auch 

Multi User Dungeons. Zwischen 1987 und 1995 waren drei Privatfirmen 

(Advanced Network Services) von der National Science Foundation mit dem 

Betrieb und der Entwicklung des Netzwerks betraut. Diese waren auch bereit, 

selbst in die Infrastruktur zu investieren.8  

 

Neben Usenet und NSFNet entstanden andere staatliche, private und 

kommerzielle Netze, sowie Corporate Networks für geschlossene 

Benutzergruppen. In Europa entstanden mit Hilfe staatlicher Mittel ebenfalls 

Forschungsnetze, wie etwa das deutschlandweite Wissenschaftsnetz WIN.9  

                                                        
6 Vgl. Beck, 2006: S. 8 ff. 
7 Vgl. Beck, 2006: S. 9. 
8 Vgl. Beck, 2006: S. 9. 
9 Vgl. Beck, 2006: S. 9. 
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Erste Anzeichen von Internationalisierung und Kommerzialisierung waren bereits 

in den 80ern spürbar, aber erst 1990 wurde das Werbeverbot im NSFNet 

endgültig abgeschafft und Oberflächen, die auch für Laien leicht zu benutzen 

waren, wurden entwickelt. 1990 starteten zwei Mitarbeiter des 

Kernforschungszentrums CERN in Genf ein Hypertextprojekt, welches auf dem 

Hypertest Transfer Protocol (http) und der graphikfähigen Hypertext Markup 

Language (HTML) beruhte. Obwohl es 1991 eigentlich nur für die Kooperation 

von CERN-Mitarbeitern und -Partnern konzipiert und durch diese erprobt wurde, 

wurde das WWW 1993 auch der Öffentlichkeit geöffnet. Durch die Entwicklung 

der ersten Client-Softwares MOSAIS (1993) und Navigator (1994) wurde die 

Nutzung zunehmend erleichtert, und das kaum zu bremsende Wachstum des 

WWW begann. 1995 existierten schon 50.000 Rechner, die es zuließen, HTML-

Dokumente abzurufen, bis 1998 stieg die Anzahl auf zwei Millionen. Immer mehr 

Gateways zum Internet entstanden, da sich auch immer mehr private und 

kommerzielle Nutzer aus anderen Computernetzen für das WWW zu 

interessieren begannen, wodurch die Vernetzung der Netze noch schneller 

voranschritt. Auch kommerzielle Online-Dienste wie T-Online oder AOL 

verschafften so schon bald ihren Kunden Zugang zum Internet. Heute fällt dem 

Internetnutzer wegen der guten Vernetzung durch das TCP/IP und den 

installierten Gateways meistens gar nicht mehr auf, in welchem Netz er sich 

gerade befindet. Auch moderne Webbrowser haben ermöglicht, dass völlig 

unterschiedliche Teile und Dienste des Netzes genutzt werden können, ohne 

dass der User sich mit den verschiedenen Protokollen auskennen muss.10  

 

Das heutige Internet ist demnach ein „Zusammenschluß [sic!] von regionalen, 

nationalen und überregionalen Computernetzen, die über Standleitungen 

weltweit miteinander verbunden sind“11, durch die zwischen allen 

angeschlossenen Computern Daten gesendet werden können. Es gibt keinen 

Eigentümer des Internets und es ist auch nicht zentral organisiert. Nur die Zahl 

und die Aktivitäten der Menschen, die das Internet verwenden, beeinflussen die 

Eigendynamik, mit der das Internet wächst. Heute können nicht mehr nur 

Informationen genutzt werden, die es bereits im Internet gibt, sondern jeder – ob 

                                                        
10 Vgl. Beck, 2006: S. 10. 
11 Burkart, 2002: S. 367. 
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nun Firma, Organisation oder Privatperson – hat die Möglichkeit, Informationen 

ins Internet einzuspeisen. Man spricht in diesem Zusammenhang auch von User-

Generated-Content. Das Internet erfüllt daher drei wichtige Aufgaben:  

Ø Kommunikation zwischen den Teilnehmern (über Email, News Groups, 

Chats etc.)  

Ø Informationsbeschaffung 

Ø Selbstdarstellung (Informationspräsentation)12  

 
2.1 Computervermittelte Kommunikation 
 
„Unter computervermittelter Kommunikation (CvK) bzw. Computer-Mediated-

Communication (CMC) versteht man soziale (d.h. im weitesten Sinne 

zwischenmenschliche) Kommunikation, die über Computernetzwerke vermittelt 

wird.“ Man spricht auch von digitaler Kommunikation, weil eine Botschaft in 

digitaler Form (Binärcodierung) existieren muss. Außerdem wird sie Online-

Kommunikation, Netzkommunikation und Cyberkommunikation genannt.  

 

Computervermittelte Kommunikation gehört zu den quartären Medien, da sie auf 

der Technik der Digitalisierung beruht und einen Computer mit 

Internetverbindung voraussetzt.13 

Neben Telefon-Kommunikation, Telefax-Kommunikation, Radio-Kommunikation 

und Fernseh-Kommunikation, gehört computervermittelte Kommunikation zur 

technisch vermittelten Kommunikation. Im Fall von technisch vermittelter 

Kommunikation und Massenkommunikation sind die Beteiligten räumlich 

getrennt. Den Gegensatz dazu bildet Face-to-Face Kommunikation, bei der die 

Kommunizierenden zur selben Zeit am selben Ort sein müssen, was bedeutet, 

dass Kopräsenz vorausgesetzt ist, damit der verbale und nonverbale Austausch 

möglich ist. Wegen der Anforderungen der Kopräsenz ist Face-to-Face 

Kommunikation in vielerlei Hinsicht limitiert, weil etwa Kommunikationsprozesse 

nicht möglich sind, wenn keine Kopräsenz herrscht, da eine Person nicht zur 

selben Zeit am selben Ort sein kann, aber auch, weil bei Kopräsenz immer nur 

einzelne das Wort ergreifen können.  Zudem werden in Face-to-Face Settings, 

                                                        
12 Vgl. Burkart, 2002: S. 367 ff.  
13 Vgl. Burkart, 2002: S. 38. 
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aus Rücksicht auf soziale Normen und Tabus, manche Themen gar nicht erst 

angesprochen werden.14  

 

Es bedeutet nicht, dass bei computervermittelter Kommunikation einfach Face-to-

Face Botschaften über einen computertechnischen Kanal übertragen werden. 

Durch computervermittelte Kommunikation wird eine neue 

Kommunikationssituation geschaffen, sodass andere Personen miteinander in 

Kontakt kommen und/oder dabei andere Themen behandeln bzw. Themen in 

einer anderen Art behandeln. Ein Beispiel dafür wäre etwa ein Forum, in dem 

Suizidgefährdete sich untereinander austauschen. Face-to-Face Kommunikation 

würde in diesem Fall nicht etwa ersetzt, sondern vielmehr würde durch die 

Netzkommunikation das bisherige Schweigen der Betroffenen überwunden 

werden. Inwieweit die Möglichkeiten, welche die computervermittelte 

Kommunikation eröffnet, für die Einzelpersonen hilfreich oder schädlich sind, ist 

eine andere Frage. So könnte ein Suizidforum Personen mit 

Selbstmordgedanken dabei helfen, sich mit Gleichgesinnten auszutauschen, was 

dazu führen könnte, dass sie sich weniger einsam fühlen. Würden allerdings 

Tipps für Suizidmethoden ausgetauscht, so wäre das Forum eher schädlich.15  

 

Es ist schon Jahre her, dass man bei computervermittelter Kommunikation vor 

einem Desktopcomputer, also einem verdrahteten, vernetzen stationären Gerät, 

quasi gebunden an den Schreibtisch, sitzen musste. Heute gibt es ein vielfältiges 

Angebot an portablen Endgeräten, die drahtlos vernetzt sind, wie etwa Laptops, 

Notebooks, Tablets und natürlich Smartphones. Diese ermöglichen zeitlich und 

örtlich ungebundene computervermittelte Kommunikation.16   

 
2.1.1 Zeitbezug 
 
Computervermittelte Kommunikation kann sowohl synchron, als auch asynchron 

ablaufen. Werden von dem genutzten Dienst die Daten, welche die Nutzer 

austauschen, zwischengespeichert, sodass diese sie jederzeit nutzen und 

rezipieren können, wie etwa im Fall von Email oder Web, dann handelt es sich 

                                                        
14 Vgl. Döring, 2013: S. 351. 
15 Vgl. Döring, 2013: S. 351. 
16 Vgl. Döring, 2013: S. 352. 
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um asynchrone bzw. zeitversetzte computervermittelte Kommunikation. Von 

zeitgleicher bzw. synchroner computervermittelter Kommunikation ist hingegen 

die Rede, wenn beide Kommunikationspartner zur gleichen Zeit aktiv sein 

müssen, weil die Botschaft, die eine Person sendet, unmittelbar (mit minimaler 

Verzögerung aufgrund der Übertragung) ohne Zwischenspeicherung auf dem 

Monitor der anderen Person erscheint, so etwa bei Chat. Je nachdem, ob 

zeitgleich oder zeitversetzt kommuniziert wird, ergeben sich verschiedene Vor- 

und Nachteile. Bei der zeitversetzten Kommunikation kann man sich zum 

Beispiel länger überlegen, was man der anderen Person mitteilen will, weshalb 

Botschaften meist tiefgründiger und umfangreicher ausfallen. Im Fall von 

zeitgleicher Kommunikation muss man jedoch unmittelbar antworten, was wenig 

Zeit zum Überlegen lässt und dazu führt, dass meist nur ein- bis zweizeilige 

Nachrichten verschickt werden. Sie hat aber im Gegensatz zur zeitversetzten 

Kommunikation den Vorteil, dass die Beteiligten eher das Gefühl haben, 

gemeinsam etwas zu erleben, quasi zusammen zu sein.17  

 
2.1.2 Medialität 
 
In den meisten Fällen läuft computervermittelte Kommunikation rein textbasiert 

ab. Sie ist daher sowohl monocodal, da nur der Kommunikationscode Text 

verwendet wird, als auch monomodal, da nur die Sinnesmodalität Sehen benötigt 

wird. Beispiele dafür sind etwa E-Mails und schriftliche Chats. Man spricht in 

diesem Zusammenhang von monomedialen Anwendungen. Einige Dienste und 

Anwendungen verwenden aber auch andere Codes wie Bilder und Töne, 

weshalb auch andere Modalitäten, wie das Hören, miteinbezogen werden. 

Derartige Dienste werden als multimediale Dienste und Anwendungen 

bezeichnet, so etwa das World-Wide-Web oder Video-Konferenzen bzw. -

Chats).18  

 

2.1.3 Formen computervermittelter Kommunikation 
 
Aus Sicht der Kommunikationswissenschaft kann computervermittelte 

Kommunikation basierend auf Produktion und Rezeption der vermittelten Inhalte 

                                                        
17 Vgl. Döring, 2013: S. 352. 
18 Vgl. Döring, 2013: S. 352. 
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und deren Wirkung in verschiedene Formen unterteilt werden. Es kommt hierbei 

auf die Art und Anzahl der Kommunikatoren und Adressaten bzw. des Publikums 

an. Daraus ergeben sich vier Kommunikationsformen, die computervermittelt 

realisiert werden können:  

 

Ø Intrapersonale Kommunikation: umfasst denkende, sprechende und 

andere symbolische Selbstkommunikation, wie etwa im Fall von 

elektronischen Terminkalendern. 

 

Ø Interpersonale Kommunikation: dazu gehören verbale und nonverbale 

Kommunikation zwischen mindestens zwei oder mehreren Individuen oder 

Organisationen, wie etwa bei Mailinglisten und Foren. 

 

Ø Unikommunikation: liegt vor, wenn ein Individuum sich an ein 

Massenpublikum wendet, zum Beispiel, wenn eine Einzelperson einen 

politischen Slogan über einen Banner auf ihrer Homepage kommuniziert. 

 

Ø Massenkommunikation: ist gegeben, wenn eine Medienorganisation ein 

Massenpublikum adressiert und dabei klassische Medienorganisationen 

wie Zeitungen, Radiosender und Fernsehsender aktiv sind, aber auch 

neue Medienorganisationen, wie Online-Werbeagenturen.19 

20 

 

Die Dienste und Anwendungen des Internets ermöglichen daher gleichsam intra- 

und interpersonale Kommunikation, wie auch Unikommunikation und 

Massenkommunikation. Dennoch fällt es schwer, pauschale Aussagen über 

                                                        
19 Vgl. Döring, 2013: S. 353. 
20 Döring, 2013: S. 353. 

Abb. 1: Eine Auswahl von Formen der computervermittelten Kommunikation 
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Kommunikation im Internet zu treffen, da es nicht nur auf die Wechselwirkungen 

zwischen Medienmerkmalen ankommt, sondern auch auf die beteiligten 

Personen und deren Nutzungsverhalten. Immerhin liegen zwischen einem 

Liebespaar, das via Chat Cybersex hat, einer Bibliothek, die auf ihrer Homepage 

Recherchetipps veröffentlicht, einer Gruppe von Studenten, die via E-Mail ein 

Referat vorbereitet, und einer Gruppe Ärzte, die sich mittels Videokonferenz über 

neue Behandlungsmöglichkeiten austauschen, große Unterschiede.21  

 

2.2 Das Internet als sozialer Treffpunkt 
 
Durch das Aufkommen von sozialen Netzwerken ergaben sich in den letzten 

Jahren grundlegende neue Kommunikationstrends. Neben Facebook, das 2004 

zunächst nur unter Studenten Popularität erlangte, erlebten auch viele andere 

Social Networking Seiten (SNS) exponentielles Wachstum. Neben ständig 

wachsenden Nutzerzahlen haben SNS sich mittlerweile auch einen sicheren 

Platz im täglichen Leben vieler Menschen erkämpft.22 Laut dem Quartalsbericht 

von Facebook gab es in Europa im ersten Quartal 2019 286 Millionen täglich 

aktive Facebook-User.23 Nach YouTube (86%)  ist Facebook mit 79% die am 

zweithäufigsten besuchte Social Media Seite der weltweit monatlichen Social 

Media Nutzer (China ausgenommen). Im Durchschnitt verbrachten Europäer 

2018 täglich eine Stunde und 53 Minuten auf Social Media Seiten. Weltweit 

verbringt die Altersgruppe von 16 bis 24 Jahren, mit einer durchschnittlichen 

täglichen Nutzungsdauer von drei Stunden und einer Minute, die meiste Zeit auf 

SNS. 24 Nutzer- und Nutzungsdauerzahlen wie diese legen nahe, dass SNS 

einen großen Einfluss als Beziehungs- und Sozialtools haben.25 So gaben 26% 

der Befragten an, SNS zu nutzen, um neue Menschen kennenzulernen.26 

 

SNS erfüllen interpersonale und beziehungstechnische Funktionen. Die häufigste 

Funktion ist das Aufrechterhalten von Offline-Beziehungen. Auch für die 

Initiierung von Beziehungen, für die Suche nach Informationen über potenzielle 

Partner, zum Konstruieren individueller oder multipler Identitäten, zum Managen 
                                                        
21 Vgl. Döring, 2013: S. 353 ff. 
22 Vgl. Bryant / Marmo / Ramirez, 2011: S. 3. 
23 Vgl. Facebook, 2019: S. 2. 
24 Vgl. Global Web Index, 2018: S. 5 ff. 
25 Vgl. Bryant / Marmo / Ramirez, 2011: S. 3. 
26 Vgl. Global Web Index, 2018: S. 10. 
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von interpersonellen Eindrücken und Beziehungen, und zum Teilen und 

Kommunizieren wird Facebook häufig genutzt. 27 

 

Wie der Name bereits impliziert, wird auf SNS genetzwerkt. So gibt ein Drittel der 

SNS-Nutzer an, Social Media zum generellen Netzwerken mit anderen 

Menschen zu nutzen.28 In wieweit bestehende Beziehungen gepflegt werden und 

inwieweit andererseits Beziehungen initiiert werden, hängt dabei von den Zielen 

des Nutzers ab.29 Das Aufrechterhalten und Pflegen von Beziehungen ist 

ebenfalls eine Tätigkeit, deren Ablauf durch die neuen technologischen 

Möglichkeiten vollkommen revolutioniert wurde. Computer-mediierte 

Kommunikation wird zunehmend eingesetzt, um Beziehungen zwischen 

Freunden, Familien und Partnerinnen bzw. Partnern aufrechtzuerhalten. Dabei 

werden SNS sowohl in Beziehung, bei denen große Nähe besteht, etwa von 

Personen, die zusammenleben, als auch für Fernbeziehungen aller Art 

eingesetzt.30  

 

Anonyme SNS sind für die Initiierung von Bekanntschaften mit Unbekannten am 

förderlichsten, während andere Seiten wie Twitter oder Wordpress eher auf 

Blogs, Tagebuchführung und das Schreiben von Geschichten ausgerichtet sind 

und die Offenbarung der eigenen Identität nicht zwangsweise notwendig ist. 

Derartige Seiten sind nicht wie Freundschaftsnetzwerke organisiert, vielmehr 

können Besucher Fans oder Follower von anderen werden, deren Geschichten, 

Musik, Beiträge usw. sie bewundern. Obwohl einander auch auf anonymen 

Seiten einige Nutzer bereits kennen können, eröffnet sich dort auch die 

Möglichkeit, die eigenen sozialen Netzwerke auszubauen und Menschen mit 

gleichen Interessen erst einmal kennenzulernen. Zu demselben Zweck gibt es 

auch SNS, die auf bestimmte Zielgruppen ausgerichtet sind, wie etwa Tierhalter, 

Aktivisten, Angehörige religiöser Gruppierungen etc.31  

 

Verschiedengeschlechtliche Freundschaften werden ebenfalls häufiger online 

geschlossen als offline, vermutlich deshalb, weil sie online nicht den 
                                                        
27 Vgl. Bryant / Marmo / Ramirez, 2011: S. 3. 
28 Vgl. Global Web Index, 2018: S. 10. 
29 Vgl. Bryant / Marmo / Ramirez, 2011: S. 4. 
30 Vgl. Tong / Walther, 2011: S. 98. 
31 Vgl. Bryant / Marmo / Ramirez, 2011: S. 4.  
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beobachtenden Blicken jener ausgesetzt sind, die glauben, dass eine 

Freundschaft zwischen Mann und Frau gleich zwangsweise eine romantische 

Beziehung bedeutet. Eine weitere Funktion, die SNS erfüllen, ist das 

Aufrechterhalten schwacher sozialer Offline-Verbindungen. Während Menschen 

offline oft Hemmungen haben, jemanden aus dem peripheren Bekanntenkreis 

nach ihrer bzw. seiner Telefonnummer zu fragen, etwa, weil sie sich nicht den 

Aufwand machen wollen oder das Risiko eingehen möchten, zurückgewiesen zu 

werden, scheint die Möglichkeit des Suchens und Sendens einer 

Freundschaftsfrage ein leichter Weg zu sein, um mit Bekannten in Kontakt zu 

bleiben.32 

 

Neben Freundschaften sind SNS auch eine sehr risikolose Art und Weise, 

romantische Beziehungen zu initiieren. Zwar wird Facebook nur selten dezidiert 

zur Partnersuche verwendet, aber die mögliche Kompatibilität zu Personen des 

bestehenden sozialen Kreises wird ausgekundschaftet, etwa durch Herausfinden 

des Beziehungsstatus oder Beurteilung der Interessen einer Person.33 

 

Ungeachtet der Art der zuvor erwähnten Nutzungsmöglichkeiten, bieten SNS den 

Menschen im Internet einen sozialen Treffpunkt, sei es nun, um bestehende 

Beziehungen zu pflegen, neue zu beginnen oder sich mit Menschen 

auszutauschen, die ähnliche Interessen haben. Durch das Web 2.0 mit seinen 

zahlreichen Social Media Angeboten kommen Menschen zusammen, können 

sich untereinander austauschen und interagieren.   

 
2.3 Selbst-Veröffentlichung und Anonymität im Internet 
 
Self-disclosure, d.h. Selbst-Veröffentlichung, meint die Veröffentlichung von 

Informationen über einen selbst, die ansonsten unbekannt und nicht anders zu 

bekommen sind. Das Internet bietet mehr Möglichkeiten als je zuvor, um 

Informationen über sich selbst zu veröffentlichen, dazu zählen Blogs, SNS und 

auch Partnersuche-Websites. Zwar kann Selbst-Veröffentlichung auch offline 

stattfinden, aber dann richtet sie sich meist nur an eine Person und nicht an die 

breite Masse. Natürlich besteht auch die Möglichkeit, sich offline an viele Leute 
                                                        
32 Vgl. Bryant / Marmo / Ramirez, 2011: S. 5. 
33 Vgl. Bryant / Marmo / Ramirez, 2011: S. 5. 
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gleichzeitig zu richten, aber in einem solchen Fall sind die Rezipienten physisch 

präsent und der Emittent sieht sein Publikum, was online nicht der Fall ist. Was 

allerdings online und offline gleich bleibt, ist das Bestreben, den anderen die 

beste Version von sich selbst zu präsentieren.34 

 

Wer online kommuniziert, der weiß in den meisten Fällen nicht, wer hinter dem 

Bildschirm ist. Zwar kann man sich das eigene Publikum vorstellen, etwa als 

Unbekannte oder aber als Freunde. Kreiert eine Person eine Website oder ein 

Profil, so kann sie durch das selektive Veröffentlichen von Informationen eine 

Idealversion von sich selbst erschaffen. Was lange nur schriftlich möglich war, ist 

durch SNS wie Facebook heutzutage auch in Form von Bildern möglich. Auf 

vielen Websites, SNS, aber auch zahlreichen Partnersuche-Seiten, sind Bilder 

mittlerweile sogar zum Hauptkommunikationsinstrument geworden, seien es nun 

Bilder von sich alleine oder mit Freunden oder Familie. Die Person, die die Bilder 

sieht, trifft, basierend darauf, Annahmen darüber, wie die Person aussieht und 

wer sie ist.35 

 

Zwar kann man das Internet für selektive Selbst-Veröffentlichung nutzen, es ist 

aber ebenso ein idealer Ort, um anonym zu agieren. Ob Anonymität im Internet 

nun aber als positiv oder als negativ einzustufen ist, kommt auf die Werte an, die 

man ihr zuschreibt, und da es für beide Betrachtungsweisen gute Argumente 

gibt, herrscht auch keine Einigung darüber. Eine Haltung, die Anonymität als 

positiv betrachtet, basiert auf der Idee, dass das Internet als verlässlicher 

Kommunikationskanal kreiert wurde. Dadurch, dass die Informationen im Internet 

nicht kontrolliert werden, werde Meinungs- und Handlungsfreiheit garantiert. Von 

Online-Gemeinden werden ohnehin Normen beachtet, Gruppendruck verhindere 

missbräuchliche Veröffentlichungen und wer sich wiederholt den Normen 

widersetze, der könnte aus Gruppen, Gemeinschaften und Netzwerken von 

Administratorinnen bzw. Administratoren ausgeschlossen werden. Einmischung 

der Regierung, in Form von Reduktion der Anonymität und Zensur, sei demnach 

nicht im öffentlichen Interesse und gegen die Meinungsfreiheit. Eine völlig 

gegenteilige Haltung sieht Anonymität im Internet als Gefahr, die Täuschung und 

                                                        
34 Vgl. Kim / Dindia, 2011: S. 156 f. 
35 Vgl. Kim / Dindia, 2011: S. 157f. 
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Cyber-Kriminalität ermöglicht. Viele Kriminelle nutzen das Internet zur 

Kommunikation untereinander, aber auch mit ihren Opfern. Durch die Anonymität 

fällt es schwer, kriminelle Aktivitäten einzelnen Personen zuzuordnen. Einige 

Staaten wollen daher die Überwachung im Internet steigern, um die nationale 

Sicherheit gewährleisten zu können. So könnten kriminelle Handlungen 

verhindert und Verbrecherinnen bzw. Verbrecher verfolgt werden. Eine weitere 

Sichtweise, jene, die zumeist von großen Unternehmen vertreten wird, ist jene 

der Pseudonymisierung anstatt von Anonymität und ist daher quasi die Mitte der 

beiden zuvor erwähnten Positionen, der aber eher eigennützige Werte zu Grunde 

liegen als ein Interesse am Gemeinwohl. Vertretern dieser Sichtweise ist es nicht 

etwa wichtig, die Privatsphäre oder Meinungsfreiheit zu schützen oder für mehr 

Sicherheit zu sorgen, sondern vielmehr wichtige Informationen und Daten zu 

Personen, die das Internet verwenden, zu erhalten. In der heutigen Zeit sind 

Daten ein Gut, mit dem gehandelt wird. Die Beobachtung von Nutzungsverhalten, 

getätigter Käufe und gezieltes Überwachen von Klicks, ermöglichen es 

Unternehmen, bestehende wie auch potenzielle Kunden gezielt anzusprechen 

und Werbebotschaften zu übermitteln und die eigenen Strategien noch mehr auf 

die Zielgruppen zuzuschneiden. Statt Anonymität wünschen sie sich 

Pseudonymisierung, d.h. etwa das Ausfüllen von Registrierungsformularen oder 

die Überwachung von Website-Besucher-Verhalten. Dies ermöglicht nicht nur 

ihnen selbst die wahren Daten hinter den Pseudonymen zu sehen, sondern auch 

den Handel mit diesen.36   

 

Es gibt demnach viele verschiedene Blickwinkel, aus denen Selbst-

Veröffentlichung und Anonymität betrachtet werden können. Für die vorliegende 

Arbeit ist jedoch der Kontext der interpersonalen Kommunikation besonders 

wichtig, vor allem im Bezug auf die Online-Partnersuche. Eine tiefere 

Auseinandersetzung mit diesem Thema folgt in Kapitel 4.  

                                                        
36 Vgl. Lee, 2006: S. 5 ff.  
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3. Die Liebe 
 

Liebe ist ein sehr weitläufiger Begriff. Es gibt viele verschiedene Arten von Liebe, 
wie etwa die Liebe zwischen Eltern und Kindern, Geschwisterliebe, Liebe unter 
Freunden oder auch die romantische Liebe. Da sich diese Arbeit der 
Partnersuche widmet und eine Besprechung aller Arten von Liebe den Rahmen 
sprengen würde, geht es im Folgenden nur um die romantische Liebe.  

Der Begriff Liebe geistert seit Jahrhunderten herum und ist wohl jedem bekannt. 

Unzählige Gedichte, Lieder, Bücher, Opern, Theaterstücke und Filme gibt es, die 

von der Liebe erzählen – verlorener Liebe, unerwiderter Liebe, verbotener Liebe, 

erwiderter Liebe, der Suche nach Liebe – dennoch gibt es keine genaue 

Definition des Begriffs. Eine mögliche Erklärung für das Fehlen einer 

allgemeingültigen Definition ist, dass es sich bei Liebe, oder deren Ursprung, 

dem Verlieben, um etwas handelt, das weit außerhalb des traditionellen Bereichs 

von Psychologie, Soziologie oder Kunst liegt.37 Im Folgenden wird dennoch 

versucht, die Liebe und deren Auswirkungen zu beschreiben. Außerdem werden 

die verschiedenen Phasen von Liebe erklärt und die Bedeutung von Liebe und in 

weiterer Folge Partnerschaft wird ergründet.  

 

3.1 Begriffsdefinition Liebe 
 
Wichtig ist, dass es sich bei Liebe, oder dem Beginn von Liebe, nämlich dem 
Verlieben, nicht um einen Fall von sexueller Sublimierung handelt und ebenso 
wenig um ein alltägliches Phänomen oder einen Streich der Fantasie. Verlieben 
ist ein formativer Zustand, quasi aufkeimend.38 Anders ausgedrückt handelt es 
sich um „the ignition state of a collective movement made up of solely two 
individuals“39.  Es handelt sich dabei um eine kollektive Bewegung, da es nicht 
etwa ein unfassbares überirdisches Ereignis – ob nun gottbegnadeter oder 
teuflischer Natur – ist, sondern Verlieben zahlreiche Merkmale von kollektiven 
Bewegungen hat, welche eine Kategorie der Soziologie sind. Verlieben ist aber 
nicht im gleichen Sinne wie etwa die protestantische Reformation, die 
Studentenproteste in den 60ern oder die feministische Bewegung, eine kollektive 
Bewegung. Es gibt jedoch insofern Parallelen, als auch beim Verlieben ähnliche 
Kräfte freigesetzt und mobilisiert werden. Außerdem können beim Verliebten 
gleichsame Gefühle von Solidarität und Lebensfreude vorherrschen, sowie 
                                                        
37 Vgl. Alberoni, 1984: S. 2. 
38 Vgl. Alberoni, 1984: S. 2.  
39 Alberoni, 1984: S. 3. 
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Gefühle eines Neuanfangs, welche stimulierend wirken. Der größte Gegensatz 
zu anderen kollektiven Bewegungen ist, dass keine Vielzahl von Teilnehmern 
daran beteiligt ist und die Bewegung auch nicht offen jedem gegenüber ist, der 
daran teilnehmen möchte. Beim Verlieben gibt es nur zwei Beteiligte, die von der 
Bewegung umhüllt werden und universelle Werte haben, die nur sie teilen.40  

Verliebt man sich, dann attribuiert man die erstaunliche Erfahrung, die man 
gerade durchlebt, auf die Wesenszüge der Person, die man liebt. In Wirklichkeit 
ist die Person, die man liebt, aber nicht signifikant verschieden von anderen oder 
zumindest nicht mehr verschieden als man selbst. Zwar hat man im Zustand des 
Verliebtseins das Gefühl, die Person sei einzigartig, was aber nur daher rührt, 
wie einzigartig die momentane Erfahrung ist und die Art Beziehung, die zwischen 
einem selbst und dem/der Geliebten existiert. Auf einer tieferen Ebene macht das 
wiederum beide verschieden und einzigartig.41  

Verlieben ist also eine kollektive Bewegung, die dazu führt, dass sich die 
Beziehung zwischen zwei Einzelpersonen radikal ändert und deren 
Lebensqualität und -erfahrung transformiert. Es wird ein neues „Wir“ geschaffen, 
aber eben nicht zwischen zahlreichen Personen, wie etwa bei der 
Studentenbewegung, sondern bloß zwischen zwei Personen. Das Entstehen von 
Liebe, das Verlieben, ist in diesem Sinne die simpelste Form einer kollektiven 
Bewegung.42   

Der Glaube ist weit verbreitet, dass sich die Sexualität von Tieren und Menschen 
dadurch unterschiedet, dass die Sexualität bei Tieren in Zyklen verläuft, also in 
der Paarungszeit ausbricht und ansonsten verschwindet, während sie von 
Menschen konstant und ständig präsent ist. Scheint sie einmal nicht so präsent, 
dann liegt das daran, dass sie unterdrückt wird. Sexualität wird bei den 
Menschen zu den grundsätzlichen Bedürfnissen gezählt, wie auch Essen und 
Schlafen. Dieses Verständnis von sexuellem Verlangen verbreitete sich, als die 
Psychoanalyse dabei war, an Popularität zu gewinnen. Freud etwa suchte in der 
menschlichen Psyche nach dem Puls der Lebensenergie und dachte, deren 
Ursprung in der Sexualität gefunden zu haben. Da es sich beim Menschen um 
ein aktives Lebewesen handelt, wurde daraus geschlossen, dass diese Form der 
Lebensenergie und damit die Sexualität, eine Konstante sein muss. In 
zahlreichen Umfragen fand man jedoch heraus, dass Männer und Frauen Sex 
eher kurz und nur eine limitierte Anzahl pro Woche, und meistens mit demselben 
                                                        
40 Vgl. Alberoni, 1984: S. 3 ff.  
41 Vgl. Alberoni, 1984: S. 7. 
42 Vgl. Alberoni, 1984: S. 8 ff.  
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Partner, haben. Der Prozess ist zwar kontinuierlich, aber minimal und alles 
andere als intensiv, ähnlich wie der des Essens und Trinkens. Dennoch gibt es 
den Glauben, dass das nicht so sein muss und auch ganz anders verlaufen kann. 
Das rührt daher, dass die meisten Menschen Perioden in ihrem Leben hatten, in 
denen Sex oft praktiziert wurde, und einzigartig und herrlich war, wobei sie gerne 
hätten, dass es immer so sein könnte. Es sind diese einzigartigen Perioden, die 
jene Standards sind, mit denen (auch im Zuge von Umfragen) der alltägliche, 
normale Sex, der fast routiniert praktiziert wird, verglichen wird. Zieht man nun in 
Betracht, dass ein Mensch meist kurzzeitige Perioden einzigartige Sexualität und 
längere Perioden normaler Art erlebt, dann kann man daraus den Schluss 
ziehen, dass Sexualität in Wirklichkeit nichts Kontinuierliches wie Essen und 
Trinken ist. Zwar ist Sex in der normalen Form immer als grundlegendes 
Bedürfnis vorhanden, nimmt aber in bestimmten Perioden eine komplett andere, 
einzigartige Form und Intensität an, nämlich in jenen Perioden, in denen man 
verliebt ist.43  

Menschliche Liebe ist nicht im biologischen Sinne zyklisch, aber sie ist dennoch 
unstetig, wie bei den Tieren. Nur in den einzigartigen Perioden, in denen man 
verliebt ist, scheint das sexuelle Verlangen fast unstillbar, hat aber dennoch die 
Macht, uns komplett zu befriedigen. Man lebt dann tagelang versunken in der 
Person, die man liebt, ohne darüber nachzudenken, wie lange oder wie oft man 
Sex mit ihr hat. Stattdessen ist jeder ausgetauschte Blick, jeder Gedanke an 
diese Person, auch nur die leichteste Berührung mit erotischer Energie 
aufgeladen, die um ein Vielfaches größer ist, als jene bei normalen sexuellen 
Beziehungen.44  

In diesen Perioden dehnt sich das physikalische Leben der Sinne aus und 
intensiviert sich. Man riecht Gerüche, die einem vorher nie aufgefallen sind, man 
nimmt Farb- und Lichtschattierungen wahr, über die man normalerweise völlig 
hinwegsieht. Auch das Hirn dehnt sich aus, und dank dieser neuen Kraft nehmen 
wir Beziehungen oder Verbindungen wahr, die uns vorher nicht bewusst waren. 
Aus den Gesten, Blicken und Bewegungen der geliebten Peron glauben wir die 
Geschichte ihres Lebens oder sogar ihrer Kindheit, lesen zu können. Wir glauben 
all ihre Gefühle, und endlich auch unsere eigenen, zu verstehen. Außerdem 
bauen wir ein Universum privater Fantasien auf, die endlos um die Person, die 
wir lieben, ablaufen. Die Interaktion mit der geliebten Person ist charakterisiert 
durch ungestüme Sexualität im Sinne von einem überwältigenden Verlangen 

                                                        
43 Vgl. Alberoni, 1984: S. 13 ff. 
44 Vgl. Alberoni, 1984: S. 15. 
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nach Vergnügen und danach, Vergnügen zu bereiten. Die Liebe bezieht alles an 
der Person mit ein, selbst das, was innerhalb des Körpers versteckt ist, wie Leber 
und Lunge. Der sexuelle Akt wird zum Verlangen, innerhalb des Körpers der 
anderen Person zu sein, darin zu verweilen.45  

All diese Art der Liebe und Zuneigung richtet sich nur an eine einzige Person. Es 
ist dabei gar nicht so wichtig, wer diese Einzelperson ist. Von Bedeutung ist, dass 
die Verliebtheit eine gewaltige Kraft freisetzt, die zwei Personen miteinander 
verbindet wie Atome und die diese zwei Personen für einander gegenseitig 
einzigartig und unersetzbar macht. Eine einzige Person wird so zum einzig 
besonderen, möglichen Partner. All das passiert, ohne dass man es stoppen 
kann. Es passiert, obwohl man tief im Inneren weiß, dass man, wenn man 
müsste, wohl auch ohne dieser einen Person mit jemand anderem sein Glück 
finden könnte.46  

In Wirklichkeit glaubt man jedoch nicht daran, dass man ohne die andere Person 
sein könnte. Schon eine kurze Trennung überzeugt einen davon, dass man 
etwas Besonderes und Unverwechselbares von der Person bekommt, in die man 
sich verliebt hat, etwas, wonach man immer gesucht hat und das man nur von 
dieser einen Person bekommen kann. Wenn diese Person geht, dann wird es 
wieder verschwunden sein und zwar für immer. Wenn man verliebt ist, ist man so 
überzeugt von dessen Einzigartigkeit in dieser Hinsicht, dass man sich auf kleine 
Dinge fixieren kann, wie etwa die Hände, den Klang der Stimme oder eine Falte 
am Körper. Diese Kleinigkeit wird dann zum privaten Symbol für die markante 
Besonderheit der Person, gleichzeitig aber auch ein Zeichen ihres Charismas. 
Diese außergewöhnliche Sexualität wird Eros genannt und ist monogam. Eros ist 
eine revolutionäre Kraft und absolut nicht alltäglich. Die Erfahrung von 
außergewöhnlicher Sexualität kann man daher auch nicht durch bloße 
Willenskraft herbeiführen. Eros bedeutet eine wichtige Veränderung, oder 
zumindest den Versuch einer wichtigen Veränderung innerhalb einer Person. 
Eros ist die Quelle für ständiges Bestreben und Verlangen, wobei man 
gleichzeitig Angst hat.47  

Die Phase des Verliebtseins, diese Vernarrtheit, kann mitunter sehr intensiv sein, 
und im Vergleich zu Tieren, auch lange andauern. Typischerweise dauert die 
erste intensive Phase zwölf bis achtzehn Monate lang, kann aber auch einige 
Jahre lang dauern. Vor allem in den 1960ern wurde von Seiten Intellektueller, vor 
                                                        
45 Vgl. Alberoni, 1984: S. 16 ff. 
46 Vgl. Alberoni, 1984: S. 17. 
47 Vgl. Alberoni, 1984: S. 17 ff. 
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allem Anthropologen, die Ansicht laut, dass Verlieben eine Eigenart der 
modernen, westlichen kapitalistischen Gesellschaft ist, die von romantischer 
Fiktion nur noch angeheizt wird. Bis heute hält sich diese Ansicht, jedoch wird 
hier der Grund für die Heirat mit den involvierten Beziehungen verwechselt. 
Schon immer wurden Menschen auf Grund politischer und ökonomischer 
Zweckmäßigkeit verheiratet. In fast jeder menschlichen Kultur, überall auf der 
Welt, gab es bereits arrangierte Ehen. Momentan sind sie wohl am meisten in 
Südasien verbreitet, vom Irak bis nach Japan. Aber auch in den noblen Häusern 
Europas war dies lange Zeit üblich. Auch im Westen heiraten jeden Tag 
Menschen aus Zweckmäßigkeit und wirtschaftlichem Vorteil, was aber noch 
lange nicht bedeutet, dass sich Menschen nicht verlieben. Es handelt sich hierbei 
um ein ganz anderes Thema, nämlich die Frage, ob Menschen heiraten, weil sie 
sich verliebt haben. Zudem kann das Verlieben auch anders verlaufen, wenn 
Menschen etwa aus strategischen Gründen heiraten und sich dann verlieben. 
Nur weil eine Ehe arrangiert ist und Menschen nicht aus Liebe heiraten, kann 
man daraus nicht den Schluss ziehen, dass Verlieben bzw. Liebe eine Eigenheit 
der westlichen Welt ist und so anderenorts nicht existiert.48  

Ist man verliebt, dann scheint es so, als würde sich die ganze Aufmerksamkeit 
nur auf die eine Person fixieren, alle anderen sind ausgeschlossen. Darüber, 
warum das so ist, gibt es allerdings eine große Debatte. Auf der einen Seite gibt 
es die deflectiction hyphothesis, die davon ausgeht, dass man durch die 
Verliebtheit das Interesse an anderen Vertretern des anderen Geschlechts 
verliert, auf der andere Seite steht die attention hypothesis, welche besagt, dass 
man so beschäftigt mit seiner neuen Liebe ist, dass man keine Zeit hat, sich um 
jemand anderen zu kümmern. Der Unterschied scheint zuerst klein, ist aber 
wichtig in Bezug auf die zu Grunde liegende Psychologie. Bei der deflection 
hypothesis verliert man die Motivation, sich für jemand anderen zu interessieren, 
im Fall der attention hypothesis könnte etwa ein Zufall dazu führen, dass man 
doch jemand anderen bemerkt und die Aufmerksamkeit weg von seinem 
momentanen Partner lenkt. Im ersten Fall wird ein psychologischer Mechanismus 
impliziert, der aktiv die Wahrscheinlichkeit hemmt, sich von jemand anderem 
angezogen zu fühlen, im zweiten Fall jedoch nicht.49 

Normalerweise wird die menschliche Aufmerksamkeit leicht von Vertretern des 
anderen Geschlechts auf sich gezogen. Man schaut diese von Natur aus öfter an 
als Mitglieder des eigenen Geschlechts. Dunbar und seine Studenten führten 

                                                        
48 Vgl. Dunbar, 2012: S. 3 ff.  
49 Vgl. Dunbar, 2012: S. 10. 
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hierzu einige Studien durch, um herauszufinden, warum Personen ab und zu ihre 
Umgebung beobachten, auch wenn sie gerade essen oder mitten in einer 
Konversation sind. Sie fanden heraus, dass der Grund für das Umsehen 
hauptsächlich ist, dass man nach potenziellen Partnern Ausschau hält. Die 
Wahrscheinlichkeit, jemanden anzusehen, der vom anderen Geschlecht ist, ist 
weit höher, als jemanden vom gleichen Geschlecht anzusehen. Menschen sind 
so sensibel gegenüber dem Geschlecht von Einzelpersonen, dass sie oft schon 
wussten von welchem Geschlecht jemand hinter ihnen ist, selbst bevor derjenige 
noch in Sichtweite war. Die periphere Vision scheint daher sehr gut darin zu sein, 
subtile Hinweise auf das Geschlecht einer Person aufzunehmen.  

Ist man aber gerade verliebt, dann schaut man viel weniger oft attraktive 
Mitglieder des anderen Geschlechts an. Gonzaga, Maner und Rouby führten 
dazu eine Studie durch, bei der sie den Teilnehmern Fotos von attraktiven und 
durchschnittlichen Vertretern beider Geschlechter in einer Ecke eines 
Computerbildschirms zeigten. Die Teilnehmer sollten dann eine Aufgabe 
erledigen, bei der sie sich auf einen anderen Bereich des Computerbildschirms 
konzentrieren mussten. Jene Teilnehmer, die verliebt waren, lenkten ihre 
Aufmerksamkeit weit schneller von attraktiven Vertretern des anderen 
Geschlechts weg als jene, die ungebunden waren. In Bezug auf durchschnittlich 
attraktive Personen des anderen Geschlechts sowie auf Personen des eigenen 
Geschlechts konnten jedoch keine Unterschiede zwischen verliebten und nicht 
verliebten Personen festgestellt werden. Es scheint daher so, als ob die 
Aufmerksamkeit aktiv von ernsthaften Rivalen abgestoßen wird, wenn man in 
einer romantischen Beziehung ist. Man degradiert Personen, die man 
normalerweise als physisch attraktiv wahrnehmen würde, auf die gleiche Ebene 
wie bloß durchschnittlich attraktive Menschen.50  

Einen anderen Ansatz verfolgten Lundström und Jones-Gutman. Sie suchten 
nach jungen Frauen in einer romantischen Beziehung und baten sie, einen 
Fragebogen darüber auszufüllen, wie sehr sie ihren Partner liebten. Dann sollten 
sie zwischen dem Geruch ihres Partners, einem anderen Freund des anderen 
Geschlechts und einer gleichgeschlechtlichen Freundin unterscheiden. Um die 
Gerüche einzufangen, mussten die Personen sieben Nächte lang alleine in 
einem Baumwoll T-Shirt schlafen, wobei sie Stilleinlagen in den Armbeugen 
hatten um den Geruch aufzufangen. Zwischen der Intensität der romantischen 
Beziehung und der Fähigkeit, den Geruch des eigenen Partners von jenem der 
weiblichen Freundin zu unterscheiden, gab es keine Korrelation. Es gab jedoch 
                                                        
50 Vgl. Maner / Rouby / Gonzaga, 2008: S. 345 ff.   
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eine signifikante negative Korrelation zwischen der Intensität der romantischen 
Beziehung und der Fähigkeit, den Geruch des eigenen Partners von jenem eines 
männlichen Freundes zu unterscheiden. Es scheint daher, als ob die deflection 
hypothesis verifiziert ist. Verliebtsein führt zu einer abstoßenden Einstellung 
gegenüber potenziellen Rivalen, man ist demnach nicht einfach so vernarrt in die 
geliebte Person, dass man vergisst, sich für jemand anderen zu interessieren.51   

Eine der meist gestellten Fragen in Bezug auf Liebe ist wohl jene nach dem 
Warum. Warum verliebt man sich gerade in diese eine Person? Menschen 
entwickeln ein Art „Liebeskarte“ in ihrem Gehirn, eine unbewusste Liste von 
Attributen, nach denen sie in ihrem idealen Partner suchen. Das Erstellen dieser 
Karte beginnt bei Kindern im Alter zwischen fünf und acht Jahren, manchmal 
sogar früher, und ist eine Reaktion auf Familie, Freunde, Erfahrungen und 
Zufallsassoziationen. Als Kind ist man zum Beispiel an die Ruhe im Haus 
gewöhnt, an die Art, wie die Mutter mit einem schimpft oder einen streichelt oder 
wie der Vater zuhört, geht oder redet. Außerdem gibt es einige Charakterzüge an 
Freunden und Familie, die man ansprechend findet, andere assoziiert man mit 
verstörenden Ereignissen. Mit der Zeit formen diese Erinnerungen ein Muster im 
Gehirn, eine Art unbewusste Schablone dessen, was einen anzieht und was 
einen abstößt.52  

Während man aufwächst, nimmt diese Karte Form an und ein daraus 
zusammengesetzter Prototyp des idealen Partners entsteht. Wenn bei 
Jugendlichen die sexuellen Gedanken das Gehirn zu überfluten beginnen, 
verfestigt sich die Liebeskarte und wird spezifischer. So enthält sie einen 
bestimmten Körpertyp, Alter, Interessen, Temperament, Humor und 
Persönlichkeit. Man hat ein mentales Bild von seinem perfekten Partner, den 
Umgebungen, die stimulierend wirken und den Arten von Konversationen und 
sexuellen Aktivität, die einem gefallen.53  

Menschen haben daher schon lange bevor ihre wahre Liebe ihnen über den Weg 
läuft die Grundelemente ihres idealen Partners konstruiert. Wenn sie dann 
jemandem begegnen, der innerhalb dieser Parameter ist, dann verlieben sie sich 
und projizieren ihre individuelle Liebeskarte auf diesen Menschen. Grundsätzlich 
weicht die Person in einem beträchtlichen Maß vom eigentlichen Ideal ab. Diese 
Inkonsistenz wird jedoch beiseite geschoben, um sich voll und ganz um die 

                                                        
51 Vgl. Lundström / Jones-Gotman, 2009: S. 280 ff. 
52 Vgl. Fisher, 2017: S. 26.  
53 Vgl. Fisher, 2017: S. 26 ff.  
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eigene Kreation, diesen idealen Partner, kümmern zu können.54  

Je nach Person sind unsere Liebeskarten sehr verschieden. Manche Menschen 
mögen Anzüge, andere Arztkittel, große Brüste oder kleine Füße. Auch die 
Stimme, die Art zu Lächeln, die Geduld, die Spontanität, der Humor, die 
Interessen, die Ziele oder das Charisma, können eine Rolle spielen. Unzählige 
Elemente, sowohl winzige als auch offensichtliche, wirken zusammen und lassen 
so eine Person attraktiver erscheinen als eine andere. Die meisten Menschen 
können einige spezifische Attribute nennen, die sie an potenziellen Partnern 
attraktiv finden, aber tief im Unterbewussten unserer Psyche sind viele mehr 
verborgen.55  

Da die Liebeskarten großteils unbewusst sind, tappen auch Forscher im Dunkeln, 

wenn es darum geht, die Frage zu beantworten, wieso man sich genau in eine 

Person verliebt und nicht in eine andere. Man weiß, dass Menschen dazu neigen, 

sich in jemanden mit dem gleichen ethnischen und sozioökonomischen 

Hintergrund zu verlieben, in jemanden mit einem ähnlichen Intelligenzgrad, 

einem ähnlichen Ausbildungsgrad und einem Grad von Attraktivität. Meistens 

verliebt man sich in jemanden mit denselben religiösen, politischen und sozialen 

Werten und jemanden, der den gleichen Humor hat. Man verliebt sich meistens, 

wenn das Timing passt und oft in jemanden, der nicht weit entfernt lebt. 

Menschen tendieren dazu, sich in jemanden zu verlieben, der sie damit versorgt, 

was sie brauchen. Außerdem verlieben sich Menschen oft in diejenigen, die sich 

in sie verlieben. Warum aber bestimmte Persönlichkeiten zusammenpassen, 

bleibt ein Rätsel.56  

 

3.2 Arten von Liebe  
 
Liebe lässt sich, je nach Stärke der Bindung zwischen den Beteiligten, 

unterteilen. Starke Bindungen entstehen im Säuglingsalter zwischen Eltern und 

Kindern sowie zwischen Geschwistern. Diese Verbindungen sind exklusiv, 

niemand kann den Platz der Personen einnehmen und sie sind beständig gegen 

alle Veränderungen von Charakter und Aussehen. So lieben Kinder ihre Eltern 

auch, wenn diese alt, von Falten gezeichnet oder dement sind, und Eltern lieben 

                                                        
54 Vgl. Fisher, 2017: S. 27. 
55 Vgl. Fisher, 2017: S. 27. 
56 Vgl. Fisher, 2011: S. 6.  
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ihre Kinder ebenso, wenn diese krank oder drogensüchtig sind. Nach dem 

Säuglingsalter kann nur eines eine starke Bindung aufbauen: wenn man sich 

verliebt. Zwei Menschen, die sich zuvor nicht kannten, verlieben sich in einander 

und werden gegenseitig für einander unabdingbar.57 

 

Mittlere Bindungen entstehen zwischen engen Freunden, Personen, denen man 

vertraut und denen man sich anvertraut. Freundschaft enthält weniger Eifersucht 

als die Beziehung zwischen Geschwistern, aber wenn eine enge Freundin oder 

ein enger Freund einen betrügt oder verrät, dann beschädigt das die 

Freundschaft meist so sehr, dass sie selbst, wenn man vergeben kann, nicht 

wieder so wird wie sie zuvor war. Innerhalb der engeren Familie ist ein Streit 

hingegen meist vergeben und vergessen, während schlimme 

Auseinandersetzungen, Beleidigungen und Drohungen in Freundschaften 

meistens zu Wunden führen, die nicht mehr verheilen. Zwar werden Freunde 

manchmal Geschwistern gegenüber bevorzugt und ihnen sogar mehr vertraut, 

aber wenn eine Freundschaft erst zerbricht, ist sie für immer verloren.58  

 

Die letzte Kategorie ist jene der schwachen Bindungen, die etwa mit Kolleginnen 

bzw. Kollegen, Nachbarinnen bzw. Nachbarn oder Ferien-Freundinnen bzw. –

Freunden, geschlossen werden. Auch viele Arten von sexueller Anziehung führen 

zu schwachen Verbindungen, in denen man zwar zu Anfang großes 

leidenschaftliches Verlangen verspürt, aber eine Kleinigkeit schon dazu führen 

kann, dass man nicht mehr bei der Person sein und einfach nur fliehen will. Nur 

weil eine Beziehung auf einer schwachen Bindung basiert, heißt das aber nicht, 

dass sie schnell in Vergessenheit gerät. Ganz im Gegenteil erinnert man sich oft 

ein Leben lang an bestimmte erotische Erfahrungen und blickt nostalgisch darauf 

zurück, wobei man sich fragt, was daraus hätte werden können. Die Schwäche 

der Beziehung äußert sich lediglich dadurch, dass man nicht den Wunsch 

verspürt, mit der betreffenden Person zusammenzubleiben und deren 

Anwesenheit auch nicht vermisst.59  

 

                                                        
57 Vgl. Alberoni, 1996: S. 5 f.  
58 Vgl. Alberoni, 1996: S. 6. 
59 Vgl. Alberoni, 1996: S. 6 f. 
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Steinberg nennt acht Arten von Liebe. Er beschreibt Liebe als ein Dreieck mit drei 

Komponenten: Intimität, Leidenschaften und Entscheidung/Festlegung. Intimität 

meint in diesem Zusammenhang ein Gefühl von Nähe und Verbundenheit und 

damit all jene Gefühle, die innerhalb einer Beziehung die Erfahrung von Wärme 

vermitteln. Mit der Komponente der Leidenschaft sind jene Antriebe gemeint, die 

zu Romantik, physischer Anziehung, sexuellen Akten und ähnlichem führen. Es 

handelt sich daher um jene anderen Arten von Erregung, die in einer Beziehung 

Leidenschaft hervorrufen. Die Komponente Entscheidung/Festlegung meint die 

Entscheidung dafür, dass man eine bestimmte Person liebt und sich langfristig 

auf diese festlegt, was dazu führt, dass man die Beziehung aufrechterhält. Es 

handelt sich um kognitive Elemente, die das Entstehen und Weiterbestehen einer 

Beziehung ermöglichen. 60  

 

Basierend auf dem Grad der jeweiligen Ausprägung der Komponente entwickelte 

Steinberg seine acht verschiedenen Arten von Liebe. Die erste Art ergibt sich, 

wenn keine Komponente vorliegt, die folgenden drei kommen zustande, wenn 

nur eine Komponente vorliegt, die nächsten drei Arten entstehen aus der 

Kombination von zwei Komponenten und die letzte Art schließlich, wenn alle drei 

Komponenten vorliegen. Die erste Art von Liebe nennt Steinberg Nonlove, bei 

der keine einzige der drei Komponenten vorhanden ist. Diese liegt bei den 

meisten Beziehungen vor, die bloß beiläufige Interaktionen sind und mit Liebe 

nichts zu tun haben. Liking, die zweite Art von Liebe, besteht, wenn es nur die 

Intimitäts-Komponente gibt. Dieses Gefühl zeigt sich oft bei Freundschaften, in 

denen man die andere Person zwar gerne hat, sich aber von ihr nicht sexuell 

angezogen fühlt oder nicht vorhat, den Rest des eigenen Lebens mit ihr zu 

verbringen. Ist nur die Komponente Leidenschaft vorhanden, so handelt es sich 

um Infatuated Love. Diese besteht etwa bei Liebe auf den ersten Blick und kann 

ganz plötzlich entstehen und auch wieder verschwinden. Empty Love liegt vor, 

wenn zwar die Entscheidung und die Festlegung darauf, dass man jemand 

anderen liebt, vorhanden ist, nicht aber Leidenschaft und Intimität. Diese Art von 

Liebe findet sich oft in lange andauernden Beziehungen, in denen sowohl die 

sexuelle Anziehung als auch die emotionale Verbindung verloren gegangen ist. 

In der westlichen Welt wird Empty Love meist als Zeichen dafür gedeutet, dass 
                                                        
60 Vgl. Sternberg, 1986: S. 119. 
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eine Beziehung bald zu Ende gehen wird oder gerade zu Ende geht. In anderen 

Kulturen, etwa in solchen, in denen arrangierte Ehen vorherrschen, kann sie aber 

ebenso den Anfang einer Beziehung markieren, an dem man versucht, einander 

zu lieben. Romantic Love entsteht durch eine Kombination von Intimität und 

Leidenschaft. Wer romantisch liebt, fühlt sich physisch zueinander hingezogen, 

ist aber auch emotional verbunden. Kommt es allerdings zu einer Kombination 

von Intimität und Entscheidung/Festlegung, dann handelt es sich um 

Companionate Love. Diese tritt oft in langen Freundschaften auf oder bei Ehen, 

in denen die physische Anziehung, welche die Basis für Leidenschaft ist, 

abhandengekommen ist. Fatuous Love ist die Kombination von Leidenschaft und 

Entscheidung/Festlegung und liegt dann vor, wenn man sich aufgrund von 

Leidenschaft plötzlich festlegt, ohne dass eine Basis von Intimität vorliegt. Ein 

Beispiel dafür wäre etwa ein Paar, das einander kennenlernt, schon zwei 

Wochen später verlobt ist und einen Monat darauf heiratet. Erst wenn alle drei 

Komponenten vorliegen, spricht man von Consummate Love oder Complete 

Love. Diese kann zum einen in nicht romantischen Beziehungen vorherrschen, 

wie etwa Eltern-Kind Beziehungen, denn auch diese enthalten alle 

Komponenten: die Intimitätskomponente wegen der emotionalen Bindung, die 

Leidenschaftskomponente wegen der Befriedigung von motivationalen 

Bedürfnissen wie Versorgung, Selbstbewusstsein und Selbstverwirklichung sowie 

die Entscheidungs-/Festlegungskomponente, aufgrund der starken Festlegung.  

In Bezug auf romantische Liebe handelt es sich bei Consummate Love um die 

Art von Liebe, nach der die meisten Menschen streben. Hat man sie erreicht, 

dann ist man sowohl durch Intimität, als auch durch Leidenschaft und 

Entscheidung/Festlegung miteinander verbunden. Consummate Love zu 

erreichen ist jedoch weitaus einfacher, als sie auch zu erhalten. Nur weil man sie 

gefunden hat, heißt das nicht, dass das auch so bleibt, und oftmals wird einem 

erst klar, dass man sie verloren hat, wenn es längst zu spät ist.61  

 

3.3 Bedeutung von Liebe und Partnerschaft 
 
Die Bedeutung von Liebe und Partnerschaft hat sich seit 1960 deutlich 

gewandelt. Am Beispiel der USA wird deutlich, dass besonders eine Entwicklung 
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zu starken Veränderungen der Familienstruktur in den USA geführt hat: jene der 

Phase des Young Adulthood, d.h. des jungen Erwachsenenalters. War es früher 

noch die Norm, gleich nach Abschluss der höheren Schule zu heiraten, so wurde 

es in der neuen jungen Phase der Unabhängigkeit für junge Erwachsene üblich, 

aus ihrem Elternhaus auszuziehen, obwohl sie selbst noch keine Familie 

gegründet hatten. Stattdessen studierten sie, bereisten die Welt oder versuchten, 

Karriere zu machen. Was heutzutage in westlichen Kulturen, etwa auch in 

Europa, so gut wie selbstverständlich geworden ist, hatte auch großen Einfluss 

auf die Bedeutung und die Art der Partnersuche. Solange die jungen 

Erwachsenen noch zu Hause wohnten, hatten ihre Eltern viel mehr Kontrolle 

darüber, welche Partnerinnen bzw. Partner ihre Sprösslinge später einmal haben 

würden. In allererster Linie hatten sie indirekte Kontrolle darüber, wen ihre Kinder 

kennenlernten, indem sie beschlossen, in abgetrennten Nachbarschaften zu 

leben, in denen die jungen Erwachsenen erst gar keine Chance hatten, zum 

Beispiel Personen anderer Ethnien bzw. Hautfarben kennenzulernen.62   

 

Als die jungen Erwachsenen allerdings begannen, ihre Nachbarschaften zu 

verlassen um zu studieren oder zu arbeiten, fanden sie sich in neuen sozialen 

Kontexten wieder, in denen neue Arten von Ethnien- und auch Geschlechter-

Sozialisation möglich wurden. Der Kontrollverlust der Eltern führte sowohl zu 

unkonventionellen Paaren, etwa Partnerinnen bzw. Partnern verschiedener 

Ethnien oder auch zu homosexuellen Beziehungen. Jene unkonventionellen 

Paare waren geographisch weitaus mobiler als konventionelle, wobei die 

Richtung der Kausalität nicht klar zu bestimmen ist. Einerseits führte die 

gestiegene geographische Mobilität, vor allem das Reisen in Städte und auch 

das Umziehen in größere Ballungsräume dazu, dass junge Erwachsene sich 

neuen Situationen und neuen möglichen Partnerinnen bzw. Partnern 

gegenübersahen. Außerdem hatten sie fernab ihrer Eltern die Gelegenheit dazu, 

ihre Beziehungen zu pflegen, bevor sie ihre Eltern einweihen mussten. 

Andererseits bot die Möglichkeit des Wegziehens auch unkonventionellen 

Paaren, die einander an ihrem Heimatort kennengelernt hatten, eine Ausflucht, 

wenn die jeweiligen Eltern mit der Verbindung nicht einverstanden waren. Die 

Möglichkeit wegzuziehen und ein neues Leben anzufangen hatte es zuvor nicht 
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gegeben, denn eine Verbannung aus der Familie und Gemeinschaft kam damals 

einer Verbannung aus der gesamten organisierten Gesellschaft gleich.63    

 

Die Verstädterung und Industrialisierung trugen ebenfalls dazu bei, dass 

Familienangehörige zunehmend voneinander separiert wurden. Arbeiteten zuvor 

noch alle Familienmitglieder gemeinsam mit Dienstbotinnen bzw. Dienstboten 

zusammen, so brachten Fabriks- und Lohnarbeit einen neuen Tages- und 

Arbeitsrythmus mit sich, der die einzelnen Familienmitglieder während der 

Arbeitszeit voneinander trennte. Mit dem Verbot der Kinderarbeit und der 

Einführung der Schulpflicht fanden sich auch Kinder in einer neuen Umgebung 

außerhalb der Kernfamilie. Durch bessere Bildung ergab sich auch die spätere 

Heirat und größere Unabhängigkeit64.  

 

Während die Ehe in der Vergangenheit bis etwa 1950/1960 das wichtigste 

Ereignis im Leben eines jungen Menschen war, das sowohl sein sexuelles Leben 

bedingte, als auch die Annahme der Rolle des Erwachsenen, die Berufswahl und 

schließlich die Überleitung in die Elternschaft, verlor sie mit der Zeit immer mehr 

an Bedeutung. Junge Erwachsene heirateten nicht nur später, sondern auch die 

Scheidungsraten stiegen merklich an. Geschlechtsverkehr vor der Ehe wurde die 

Norm, und auch die Rollenverteilung mit dem Mann als Brötchenverdiener und 

der Frau als Hausfrau hielt nicht mehr Stand. Feministinnenbewegungen 

kämpften gegen die weibliche Rollenzuschreibung von Frauen als Brutkästen 

und häusliche Bedienstete. In Büchern und Medien wurden zudem neue Arten 

von Ehe propagiert, wie etwa offene Ehen, bei denen Affären toleriert wurden, 

oder aber auch die Swinger-Kultur mit Ehepartnerinnen- bzw. 

Ehepartnertausch.65  

 

In den letzten Jahrzehnten wurde es zusätzlich zum Ausziehen aus dem 

elterlichen Haus für Mitzwanziger zunehmend üblich, alleine zu leben. Viele 

junge Berufstätige empfinden ein Leben fernab der Eltern und ohne 

Mitbewohnerinnen bzw. Mitbewohner als erstrebenswert, da es ihnen sexuelle 

Freiheit und Raum zum Experimentieren verschafft. Zudem erlaubt es ihnen die 
                                                        
63 Vgl. Rosenfeld / Kim, 2005: 543 f.  
64 Vgl. Rosenfeld, 2006: S. 28 ff.  
65 Vgl. Coontz, 2006, S. 247 ff.  
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Sozialisierung auf die Art und in dem Ausmaß, das sie selbst für richtig halten. 

Sie können sich auf sich selbst konzentrieren so viel sie wollen, sich entwickeln, 

reifen und nach romantischer Liebe suchen. Woher kommt nun aber der Wunsch 

alleine zu leben? Ein möglicher Grund ist, dass viele Kinder implizit dazu erzogen 

wurden bzw. werden, alleine zu leben. Zwar wird nicht etwa in Schulen 

unterrichtet, dass das Leben allein besonders erstrebenswert ist, und Kinder 

wachsen nach wie vor in einem Haus mit ihrer Familie auf, aber die Fähigkeit und 

das Verlangen danach, allein zu leben, ergeben sich aus einem einfachen neuen 

Umstand und zwar daraus, dass Kinder vermehrt ein eigenes Zimmer haben. 

Während es früher üblich war, dass die Kinder einer Familie ein Zimmer teilten, 

manchmal sogar mit ihren Eltern, so schrumpften mit der Zeit die Familien und 

die Häuser wurden größer, sodass 1980 in den USA die durchschnittliche Familie 

zwei Kinder hatte und pro Kind ein Zimmer vorhanden war. Auch in Europa ist 

der Trend von schrumpfender Familiengröße und Ausdehnung des Hauses 

beobachtbar. Außerdem ist es heutzutage mehr denn je üblich, dass Kinder 

alleine Zeit zu Hause verbringen, sich selbst verköstigen und ihre persönliche 

Freizeit selbst planen. Das liegt daran, dass in immer mehr Familien Väter und 

auch Mütter untertags arbeiten. Selbst wenn alle zu Hause sind, ist es Dank der 

getrennten Zimmer möglich, alleine zu sein. In Familien konzentrieren sich die 

einzelnen Personen vermehrt auf ihre eigenen Bedürfnisse und Interessen, 

sodass nicht mehr, wie früher, alle das gleiche Instrument spielen oder 

denselben Freundeskreis haben müssen. Vielmehr implementieren Familien 

Zeitpläne, die es jedem Familienmitglied individuell ermöglicht, sich zu 

entwickeln. Kindern wird damit das Gefühl vermittelt, besonders zu sein, und 

auch Rivalität zwischen Geschwistern wird gefördert. So kommt es, dass 

außerhalb der Essenszeiten einzelne Familienmitglieder nur selten Zeit im selben 

Zimmer verbringen. Durch neue technologische Entwicklungen braucht es heute 

aber nicht einmal mehr getrennte Räume, um sich von der Familie zu 

distanzieren. Im Zuge eines Abendessens, bei dem statt Gesprächen 

miteinander auf Handy-Bildschirme geschaut, auf Laptops getippt und mit Tablets 

gearbeitet wird, kann man zwar gemeinsam bei Tisch sitzen, aber dennoch 

voneinander abgewendet sein66 Während das Individuum immer wichtiger wird, 

verliert die Familie als Kollektiv dadurch immer mehr an Bedeutung.  
                                                        
66 Vgl. Klinenberg, 2012: S. 31 ff.  
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Obwohl eine Partnerschaft gegenwärtig weder aus ökonomischer, noch aus 

gesellschaftlicher Sicht notwendig ist, ist dennoch eine starke Tendenz zur 

Paarorientierung zu sehen. Daten aus Deutschland bestätigen diesen Trend. So 

sind es nur etwa 5% der Menschen, die ihr Leben dauerhaft ohne Partner 

verbringen wollen, und auch polygame Beziehungen sind eine Seltenheit. Für die 

meisten ist es immer noch das Ziel, eine Partnerin bzw. einen Partner an ihrer 

bzw. seiner Seite zu haben, und eine Partnerschaft gilt als entscheidend für ein 

zufriedenes Leben. Auf welche Art und Weise Partnerinnen bzw. Partner 

ausgewählt werden, welche Form der Partnerschaft eingegangen wird, und auch 

die Einstellung zur Heirat, hat sich stark verändert. Während im letzten 

Jahrhundert ein Zusammenleben außerhalb der Ehe gesetzlich verboten war und 

gesellschaftlich nicht als legitim betrachtet wurde, und in den 1960ern die 

Wahrscheinlichkeit, dass ein Mann mindestens einmal heiraten wird, bei 90% lag, 

so sind aktuell schon über ein Viertel der jungen Männer dauerhaft alleinstehend. 

Die Zahl der Eheschließungen nahm rasant ab, und auch das durchschnittliche 

Heiratsalter stieg von 24 Jahren 1970 auf rund 33 Jahre 2012 an. Der Rückgang 

der Ehen hat viele Gründe, darunter etwa, dass es in unserer Zeit auch 

außerhalb der Ehe möglich ist, legitime sexuelle Beziehungen zu pflegen, dass 

Zusammenleben außerhalb der Ehe gesellschaftlich akzeptiert ist, und dass sich 

auch das Recht soweit verändert hat, dass es kaum noch Privilegien gibt, die nur 

durch die Ehe ermöglicht werden. Hinzu kommt der steigende Anteil jener, die 

keine Kinder wollen, sowie die zunehmende Gleichstellung unehelicher Kinder.67  

 

Obwohl durch zunehmende Unsicherheit der Arbeitsmärkte immer mehr Mobilität 

und Flexibilität gefordert wird und wie bereits erwähnt, Selbstverwirklichung 

immer wichtiger wird, werden Paarbeziehungen weitgehend als etwas gesehen, 

das Sicherheit und Geborgenheit vermittelt. Eine Partnerschaft ist daher 

weiterhin äußerst erstrebenswert. Interessant ist aber, dass trotz der Abnahme 

von rein instrumentellen Ehen, nur etwa jede siebte Ehe in Deutschland eine 

Liebesheirat ist. Liebe scheint zwar für die Entscheidung zusammenzukommen, 

d.h. ein Paar zu werden, ausschlaggebend zu sein, nicht aber für die Ehe. Auch 

hat der Zeitpunkt der Eheschließung meist nichts mit einem imminenten 

Kinderwunsch zu tun, sondern vielmehr mit pragmatischen Gründen, wie etwa 
                                                        
67 Vgl. Seiffge-Krenke / Schneider, 2012: S. 52 ff.  
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der Erlangung des Aufenthaltsrechts in einem Land oder der Möglichkeit, die 

Partnerin bzw. den Partner zu begleiten, wenn diese bzw. dieser beruflich 

versetzt wird. Es ist zu beobachten, dass der Wunsch nach Ehe häufig von 

Frauen geäußert wird, während viele Männer eigentlich vorhaben, nicht zu 

heiraten. Quasi der Frau zuliebe heiraten viele Männer dann aber doch. Das ist 

bei etwa jedem 11. Ehemann der Fall. Insgesamt sind die heutigen Hauptgründe 

für die Ehe eine Mischung aus Gefühlen, Rationalität und Tradition.68    

 
 
 

                                                        
68 Vgl. Seiffge-Krenke / Schneider, 2012:S. 57 f.  
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4. Die Partnersuche 
 

Ursprünglich gab es nicht nur zwei Geschlechter, wie wir sie heute kennen, 

sondern drei: den Mann (Kind der Sonne), die Frau (Kind der Erde) und die 

Verschmelzung der beiden, den Androgynus (Kind der Mondes). Diese Union 

beider Geschlechter war rund wie eine Tonne und hatte vier Arme, vier Beine 

und zwei Gesichter, die in verschiedene Richtungen schauten. Antrogyni konnten 

vorwärts und rückwärts gehen, aber auch rollen, wodurch sie besonders schnell 

waren.69  

 

Die Androgyni waren aber zudem auch sehr stark und kaum zu bändigen. Eines 

Tages drohten sie damit, die Götter zu attackieren, woraufhin Zeus sie in die 

Hälfte schnitt, um ihre Kraft und ihren Stolz zu mildern und ihr Benehmen zu 

verbessern. Von nun an mussten sie auf zwei Beinen gehen, und Zeus drohte 

damit, sie noch einmal in der Hälfte zu zerschneiden, sodass sie auf nur einem 

Bein hüpfen müssten, sollten sie sich nicht bessern. Apollo drehte dann ihre 

Köpfe, sodass die Androgyni zu ihren Wunden schauten und band die Wunden 

schließlich zusammen, wodurch der heutige Nabel entstand. Am Abdomen 

hinterließ er Falten, damit die Androgyni sich immer an diese Strafe erinnern 

würden.70 

 

Die einzelnen Hälften verzehrten sich so sehr nach ihrem Gegenstück, dass sie 

überall danach suchten. Hatten sie es gefunden, dann hielten sich die beiden eng 

umschlungen und ließen einander gar nicht mehr los. Fast wären sie deshalb an 

Hunger und Vernachlässigung ihrer selbst gestorben, doch Zeus hatte schließlich 

Mitleid und bewegte ihre Genitalien nach vorne, sodass sie Geschlechtsverkehr 

haben konnten. Das ist der Grund dafür, dass Menschen Verlangen nach 

einander haben und stets auf der Suche nach ihrem Partner oder ihrer Partnerin, 

ihrer zweiten Hälfte, sind.71  

 

Plato erzählte diese alte Geschichte als Erklärung dafür, warum die Menschen 

sich eine Partnerin bzw. einen Partner suchen. Eine weniger mystische, 
                                                        
69 Vgl. Plato, 2014: S. 30. 
70 Vgl. Plato, 2014: S. 30. 
71 Vgl. Plato, 2014: S. 31. 
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wissenschaftlichere Erklärung setzt in der Zeit unserer Vorfahren an, und zwar in 

jener Epoche, als die Menschen begannen, auf zwei Beinen zu gehen und sich 

nicht mehr auf allen Vieren fortbewegten. Früher lebten Menschen in großen 

Gruppen und Monogamie stand nicht an der Tagesordnung. Es war zudem allein 

die Aufgabe der Frauen, die Kinder großzuziehen. Solange unsere Vorfahren vor 

allem auf Bäumen lebten, bewegten sie sich auf allen Vieren fort. Kleine Babys 

hielten sich am Bauch der Mutter fest, während diese sich fortbewegte und 

Nahrung sammelte, während etwas ältere Babys auf dem Rücken ihrer Mütter 

getragen wurden. Als die Wälder allerdings langsam zu schwinden begannen, 

fingen die frühen Menschen an, mehr Zeit am Boden zu verbringen und eigneten 

sich schließlich den Gang auf zwei Beinen an. Der große Nachteil davon war 

aber, dass die Kinder für Frauen dadurch zur Last wurden. Sie mussten sie mit 

ihren Armen tragen und hatten daher keine Hand frei, um sich zu verteidigen 

oder nach Nahrung zu suchen. Dadurch ergaben sich Abhängigkeit von den 

Männern und Schutzbedürfnis. Unsere Vorfahren waren Nomaden, die Nahrung 

sammelten und sich gegen angreifende Tiere zu verteidigen hatten. Ein einzelner 

Mann konnte weder genug Vorräte sammeln um einen Harem Frauen 

anzulocken, noch hätte er einen besseren Fortpflanzungsort als andere 

Artgenossen finden können, denn unsere Vorfahren pflanzten sich während 

Rastpausen fort, bevor sie wieder weiterzogen. Selbst wenn ein einzelner Mann 

einen Harem gehabt hätte, hätte er diesen nicht beschützen können – weder vor 

wilden Tieren, noch vor anderen Junggesellen, die ihn hätten herausfordern 

können. Polygynie war demnach keine Möglichkeit. Ein Mann konnte aber sehr 

wohl innerhalb einer aus vielen Männern und Frauen bestehenden Gruppe, eine 

einzelne Frau beschützen, sie zur Zeit der Fortpflanzung verteidigen und ihr 

helfen, die Kinder großzuziehen. Die Monogamie und damit die Suche nach einer 

Partnerin bzw. einem Partner war entstanden.72  

 

Mit der Suche nach einer einzigen Partnerin bzw. einem einzigen Partner 

entwickelte sich mit der Zeit auch ein Ritual, um diese Partnerwahl zu besiegeln: 

die Hochzeit und die daraus resultierende Ehe. Anders als Tiere, die die Wahl 

ihrer Partnerin bzw. ihres Partners selbst treffen, lag diese Entscheidung für 

Menschen Tausende von Jahren nicht bloß bei zwei Individuen, sondern 
                                                        
72 Vgl. Fisher, 2017: S. 132 ff.  
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involvierte oft die Nachbarn und Familien. Es ging nicht mehr bloß darum, zwei 

einzelne Personen miteinander zu verbinden, sondern ganze Familien.73 Je nach 

Kulturkreis ist das noch heute ähnlich. In der westlichen Welt ist die Partner- bzw. 

Partnerinnensuche jedoch vornehmlich die Angelegenheit der suchenden Person 

allein. Obwohl es heute nicht mehr lebensnotwendig ist, in einer Partnerschaft zu 

sein, kommt Beziehungen auch in der modernen Welt ein großer Stellenwert zu. 

Menschen heiraten aus Liebe und bleiben langfristig zusammen, weil sie die 

Liebe für einander wie auch die körperliche Anziehung aufrechterhalten. Sollten 

sie einander eines Tages nicht mehr lieben, dann sind gemeinsame Kinder kein 

zwingender Grund mehr, zusammenzubleiben. Man kann demnach davon 

ausgehen, dass die Liebe zwischen zwei Menschen ihre Verbindung 

aufrechterhält. Gemeinsam bilden sie eine dynamische Einheit, in der zwei 

Persönlichkeiten miteinander verschmelzen, einander ergänzen und sich 

gemeinsam den täglichen Herausforderungen der Welt stellen.74   

 

Worauf basiert nun aber die Entscheidung, welche Partnerin bzw. welchen 

Partner man für sich selbst wählt? Wie bereits in einem vorhergehenden Kapitel 

erwähnt, bilden sich schon in jungem Alter Liebes-Landkarten im Gehirn, doch 

die letztlich ausgesuchten Partnerinnen bzw. Partner weichen von diesen meist 

deutlich ab, während man selbst im Kopf jene Elemente verstärkt wahrnimmt, die 

mit dem eigenen Idealbild übereinstimmen.75 Zahlreiche psychologische Studien 

haben bisher Widersprüchliches ergeben. Einige fanden heraus, dass Männer 

und Frauen sich mit hoher Wahrscheinlichkeit in eine Person verlieben, die ihnen 

ähnlich ist, etwa der gleichen ethnischen Gruppe entstammt und einen ähnlichen 

sozio-ökonomischen Hintergrund hat. Auch die Intelligenz, der Bildungsstand, 

politische und soziale Haltungen, Werte, die Religion und der Attraktivitätsgrad 

sind meist ähnlich. Natürlich spielt auch das Timing eine Rolle, wenn es darum 

geht, ob und in wen man sich verliebt. Es wird außerdem vermutet, dass die 

jeweilige Kindheit eine Rolle dabei spielt, aber das konnte noch nicht 

nachgewiesen werden. Oftmals verliebt man sich in eine Person, die einem das 

geben kann, was man gerade braucht, oder aber in eine Person, die sich in einen 

selbst verliebt. Warum aber gibt es dann viele Beziehungen, in denen die 
                                                        
73 Vgl. Coontz, 2006: S. 25 ff. 
74 Vgl. Alberoni, 1996: S. 3 f.  
75 Vgl. Fisher, 2017: S. 26 ff. 
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Partnerinnen bzw. Partner sich ganz und gar nicht ähneln? Viele Studien legen 

nahe, dass Gegensätze sich tatsächlich anziehen, wie ein altes Sprichwort sagt. 

Fisher fand heraus, dass es dabei darauf ankommt, welchem Persönlichkeitstyp 

ein Individuum angehört. Manche Persönlichkeitstypen suchen sich eine 

Partnerin oder einen Partner, die ihnen ähnlich ist, während andere eine Person 

mit einer sehr verschiedenen Persönlichkeit bevorzugen.76 Es ist jedenfalls noch 

nicht annähernd gänzlich erforscht, wie Menschen sich für eine Partnerin bzw. für 

einen Partner entscheiden, und so tappen Forschende weiterhin weitgehend im 

Dunkeln.   

 

4.1 Partnersuche offline 
 
Die Online-Dating Plattform Parship führte 2017 eine Befragung von 1500 

Österreicherinnen und Österreichern im Alter von 18 bis 69 Jahren durch. Diese 

ergab, dass 28% der Österreicherinnen und Österreicher Single sind. Die 

meisten Singles finden sich unter den 18-29-Jährigen, von welchen fast die 

Hälfte (44%) ledig ist. Unter den 30-39-Jährigen ist es nur noch rund ein Fünftel 

(21%). Der Anteil steigt bei den 40-49-Jährigen (23%) und überschreitet bei den 

50-59-jährigen knapp ein Viertel (26%). Bei den 60-69-Jährigen ist ebenfalls 

mehr als ein Viertel alleinstehend (27%). Während Singles in jungen Jahren 

vermehrt nach Selbstverwirklichung streben, steigt ab dem Alter von 30 

tendenziell der Wunsch nach einer festen Beziehung. Die Single-Quote in 

Österreich hielt sich von 2006 bis 2018 relativ konstant und schwankte stets 

zwischen 26% und 32%. Es zeichnet sich jedoch ein Trend zum Langzeit-Single-

Dasein ab, d.h. ein Single-Sein von mehr als 3 Jahren, wobei die Tendenz mit 

zunehmendem Alter steigt. Der Trend betrifft weniger die 18-29-Jährigen, von 

denen fast ein Viertel kürzer als ein Jahr alleine ist (24%) oder aber die noch gar 

nie eine Partnerschaft hatten (29%). Bei den 30-49-Jährigen sind es aber bereits 

41%, die seit mehr als drei Jahren Single sind und unter den 50-69-Jährigen 

bereits nahezu drei Viertel (72%). Nur 10% der befragten Singles sind in Zukunft 

an keiner Partnerschaft interessiert, und weitere 28% waren zum Zeitpunkt der 

Befragung gerade nicht an einer Partnerschaft interessiert. Insgesamt 62% der 

befragten alleinstehenden Personen hatten allerdings den Wunsch nach einer 

                                                        
76 Vgl. Fisher, 2001: S. 6 ff.  
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Partnerschaft, wobei aber nur 9% angaben, auch tatsächlich aktiv auf 

Partnerinnen- bzw. Partnersuche zu sein und 53% sich zwar eine Beziehung 

wünschten, aber es einfach auf sich zukommen ließen. Quer über alle befragten 

Altersgruppen ergab sich, dass die Mehrheit der Alleinstehenden eine feste 

Partnerschaft suchte und nicht etwa eine unverbindliche Beziehung oder Affäre.77  

 

4.1.1 Arten des Kennenlernens 
 
Online-Partnervermittlungen gibt es in Österreich erst seit 15 Jahren. Jeden Tag 

werden unzählige Beziehungen begonnen und beendet, heute wie auch früher. 

Wie finden Österreicherinnen und Österreicher aber nun offline ihre Partnerinnen 

bzw. Partner? Sieht man sich Beziehungen an, die bereits länger als 15 Jahre 

dauern, dann zeichnet sich ab, dass die meisten Menschen einander beim 

Ausgehen kennengelernt haben (27%), gefolgt von anderen Orten (23%), durch 

Freunde oder Bekannte (22%), am Arbeitsplatz (18%) und in der Schule oder 

beim Studium (6%). Die restlichen 4% entfallen auf Online-Bekanntschaften. Bei 

Beziehungen, die erst kürzer als 15 Jahre bestehen, zeigt sich eine ganz andere 

Verteilung. Hier hat bereits ein Viertel der Befragten die Partnerin bzw. den 

Partner online kennengelernt und damit alle Offline-Kennlernen überholt. Offline 

lernten einander 23% durch Freunde oder Bekannte kennen, beim Ausgehen 

weitere 19%. Gleichermaßen oft (14%) trafen die Befragten die Partnerin oder 

den Partner am Arbeitsplatz und an anderen Orten, am wenigsten oft in der 

Schule oder beim Studium.78  

 

4.1.2 Das Phänomen Phubbing als mögliche Kennenlern-Barriere 
 
Wie bereits zuvor erwähnt, gibt es in der heutigen Zeit Technologien, die uns das 

Leben zwar in vielerlei Hinsicht erleichtern, aber auch den Effekt haben, dass es 

erst gar keiner räumlichen Trennung mehr bedarf, um nicht aktiv Zeit miteinander 

zu verbringen und stattdessen jeweils in einer eigenen, individuellen Umwelt zu 

sein.79 Die Rede ist von den Milliarden Displays, auf die die Menschen täglich voll 

Begeisterung und Konzentration stundenlang starren: seien es nun jene von 

Laptops, Tablets oder anderen persönlichen Helfern, aber allen voran jene von 
                                                        
77 Vgl. Parship, 2018: S. 4 ff. 
78 Vgl. Parship, 2018: S. 13. 
79 Vgl. Klinenberg, 2012: S. 50.  
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Smartphones. Es ist heute kein verwunderliches Bild mehr, wenn man sich in 

öffentlichen Verkehrsmitteln umsieht und bemerkt, dass die Leute anstatt 

miteinander zu reden, sich lieber einzeln in ihre Smartphones vertiefen. Die 

Tragbarkeit des Internets macht es möglich - egal wo man ist, man kann 

Nachrichten lesen, Videos ansehen, recherchieren oder mit Menschen 

kommunizieren, die sogar am anderen Ende der Welt sein können. Obwohl 

Smartphones mit ihrer Intelligenz die Macht haben, uns vieles zu erleichtern, sei 

es nun die Navigation zu einem uns unbekannten Ort, das schnelle Abrufen von 

Informationen wie einem Kochrezept, oder das Empfangen von E-Mails, so 

sollten sie auch kritisch betrachtet werden. Smartphones ermöglichen zwar u.a. 

die Nutzung von Social Media, in deren Namen das Wort sozial steckt, aber ist es 

wirklich sozial, wenn wir zwar in Kontakt mit Menschen sind, die gar nicht präsent 

sind, aber dabei die Menschen rund um uns, in unserer unmittelbaren 

Umgebung, vernachlässigen?  

 

Gary Turk veröffentlichte zu dem Thema 2014 ein Video auf YouTube, mit dem 

er versuchte, die Online-Generation aufzurütteln. Das Video zeigt die Geschichte 

zweier junger Menschen, begleitet durch ein sich reimendes Voice-Over von 

Turk. Er erzählt zunächst, dass er 422 Freunde habe, mit denen er jeden Tag 

spreche, die ihn aber alle nicht kannten. Er macht damit auf den Umstand 

aufmerksam, dass es ein großer Unterschied ist, ob man jemandem direkt in die 

Augen schaut oder auf ein Display blickt, während man sich womöglich allein in 

einem Zimmer befindet. Er nimmt darauf Bezug, dass die meisten Menschen nur 

das Idealbild von sich selbst mit der Welt teilen, wobei Emotionen auf der Strecke 

bleiben. Zwar werden Erlebnisse mit Freunden geteilt, aber ist es wirklich 

dasselbe, wenn tatsächlich keiner da ist? Im Video sieht man ein junges 

Mädchen, das zunächst vor dem Laptop in ihrem Zimmer sitzt und Facebook 

nutzt, später mit ihrem Smartphone auf dem Sofa sitzt. Man sieht sie kurz bei 

einem Candle Light Dinner, bei dem ihr Partner lieber auf sein Smartphone starrt, 

anstatt mit ihr zu sprechen. Später ist das Mädchen auf der Straße unterwegs 

und trifft einen jungen Mann, der auf der Suche nach einer Adresse ist, zu der er 

den Weg nicht kennt. Die junge Frau zeigt ihm den Weg, und aus der 

Zufallsbegegnung wird Liebe. Man sieht die beiden bei einem gemeinsamen 

Abendessen, einem Spaziergang Hand in Hand, beim Herumalbern am Sofa und 
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beim Einzug in das erste gemeinsame Haus. Schließlich macht der junge Mann 

ihr einen Heiratsantrag, und wenig später kommt das erste gemeinsame Kind zur 

Welt. Jahre später ist das Kind bereits erwachsen und verheiratet und kommt den 

nun alten Mann mit dem Enkelkind besuchen. Der Mann blickt auf eine Wand 

voller Fotos und erinnert sich an das schöne Leben, das er hatte. Zum Schluss 

sitzt er am Sterbebett seiner Frau, die ihm mitteilt wie froh sie ist, dass sie 

damals von dem jungen Mann angesprochen wurde, der sich verlaufen hatte. Die 

Szene des ersten Kennlernens auf der Straße wird erneut gezeigt, doch diesmal 

spricht der junge Mann das Mädchen nicht an, sondern navigiert stattdessen mit 

seinem Smartphone.80 Im Voice Over sagt Turk: „But none of these times ever 

happened. You never had any of this. When you’re too busy looking down, you 

don’t see the chances you miss.”81 Das Mädchen geht an dem jungen Mann und 

seinem Smartphone vorbei und die beiden lernen einander nicht kennen.  

 

Das Video ist ein gutes Beispiel dafür, wie das ständige Starren auf Smartphones 

und andere tragbare Geräte dazu führen kann, dass man das Hier und Jetzt 

vergisst und einem dadurch Gelegenheiten, wie etwa eine potenzielle Partnerin 

bzw. ein potenzieller Partner, und vielleicht sogar die Liebe des Lebens, 

entgehen kann.  

 

Obwohl das Konzentrieren auf das eigene Smartphone, statt sich auf die eigene 

unmittelbare Umwelt zu konzentrieren, ein weit verbreitetes Phänomen ist, gab 

es lange Zeit kein Wort dafür. Im Zuge einer Werbekampagne griff die McCann 

Werbeagentur in Melbourne genau dieses Phänomen für das Macquarie 

Dictionary auf. In einem Video zeigt die Firma viele Situationen, in denen 

Menschen die Person vor ihnen ignorieren und sich lieber mit ihrem Smartphone 

beschäftigen, darunter Menschen beim Kaffeetrinken, bei der Arbeit, im Auto, zu 

Hause und sogar Politiker während der Dienstzeit. Es wird die Frage gestellt, 

warum, wenn es sich um so ein weit verbreitetes Problem handelt, davon nicht 

gesprochen wird. Als Antwort wird angeführt, dass es noch kein Wort dafür gibt. 

Im Mai 2012 fand sich daher eine Gruppe von Personen, darunter ein Lexikologe, 

eine Phonetikerin, eine Debattiermeisterin, ein Poet, einige Schriftsteller und ein 
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81 Turk, 2014: 3:55min.  
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Ersteller von Kreuzworträtseln an der University of Sydney ein, um gemeinsam 

ein neues Wort für das Phänomen zu kreieren, um Menschen darauf 

aufmerksam zu machen, dass sie ihre Smartphones aus der Hand geben und 

wieder beginnen sollten, miteinander Face-to-Face zu sprechen. So wurde das 

Wort Phubbing kreiert, das heute im Oxford English Dictionary mit folgender 

Definition angeführt wird: „The practice of ignoring one's companion or 

companions in order to pay attention to one's phone or other mobile device.“82 

Um das Wort in der Welt zu verbreiten, wurde die Kampagne Stop Phubbing 

begonnen, die sich schon bald im englischsprachigen Raum und dann auf der 

ganzen Welt verbreitete. Das spezifische Verhalten hatte einen Namen und 

wurde dadurch plötzlich zum Thema in Zeitungen und Fernsehen, das hinterfragt 

wurde. Zwar wurde die gesamte Kampagne ursprünglich nur zu Werbezwecken 

ins Leben gerufen, um Menschen zu zeigen, dass Sprache sich ständig 

verändere und man daher das neue Macquarie Wörterbuch kaufen solle, aber es 

wurde dennoch auf das Phänomen Phubbing aufmerksam gemacht, das dadurch 

von der Öffentlichkeit wahrgenommen und diskutiert wurde.83  

 

Zwar gibt es noch keine Forschung über die Auswirkungen von Phubbing auf die 

Partnerinnen- bzw. Partnersuche, denn natürlich ist es schwer zu erforschen, 

was einem durch die Verwendung des Smartphones entgeht, da man es ja gar 

nicht bemerkt, aber es liegt dennoch nahe, dass auch das Phänomen Phubbing 

Einfluss auf die Partnerinnen- bzw. Partnersuche in unserer Zeit hat, vielleicht 

sogar ähnlich jenem Szenario, das Turk in seinem Video illustriert.  

 

4.2 Partnersuche online 
 
Wie bereits in vorhergehenden Kapiteln erwähnt, ist das Internet heutzutage vor 

allem durch Entwicklungen wie Social Networking Sites zum sozialen Treffpunkt 

geworden. Online-Partnerbörsen, Kontaktbörsen oder Singlebörsen bilden dabei 

eine spezielle Kategorie von sozialem Netzwerk, da diese dezidiert auf die Suche 

nach Partnerinnen bzw. Partnern ausgerichtet sind.84  Ein Interessenskonflikt, der 

zwar auch nicht-kommerzielle, aber in noch stärkerem Ausmaß kommerzielle 

                                                        
82 Oxford English Dictionary 
83 Vgl. McCann, 2013  
84 Vgl. Zillmann, 2016: S. 61. 



 

42 

Singlebörsen betrifft, ist jener zwischen der Unterstützung von Personen bei der 

Partnerinnen- bzw. Partnersuche und dem Kreieren von Wachstum für die 

Webseite. Es gibt daher einen Interessenskonflikt, da eine erfolgreiche Suche 

nach einer Partnerin bzw. einem Partner dazu führt, dass eine glückliche 

Beziehung begonnen und die Nutzung der Webseite daher eingestellt wird. Sind 

Singlebörsen daher besonders effektiv, dann verlieren sie Kunden, was nicht nur 

die Einkünfte sinken lässt, sondern auch dazu führt, dass unter Umständen die 

kritische Masse, die für eine sinnvolle Nutzung der Plattform nötig ist, nicht mehr 

vorhanden ist. Es fällt schwer, beide Ziele gleichzeitig zu erreichen.85  

 

Singlebörsen können danach kategorisiert werden, wie der Suchvorgang 

funktioniert. Den größten Anteil bilden Dating-Plattformen, d.h. jene Seiten, die 

Such-Systeme, ähnlich Katalogen, haben. Sie stellen viele Profile zur Verfügung, 

durch die sich Nutzerinnen bzw. Nutzer durchsuchen können, wobei auch meist 

die Angabe bestimmter Filter möglich ist, um etwa gezielt nach Frauen zwischen 

30 und 40 Jahren im Großraum Wien zu suchen. Da diese Seiten so zahlreich 

vorhanden sind, macht es Sinn, sie noch weiter nach Nutzerinnen bzw. Nutzern 

einzuteilen. Zum einen gibt es Mainstream-Seiten, die ohne Differenzierung 

Nutzerinnen bzw. Nutzer verschiedener Herkunft und soziodemographischer 

Hintergründe haben, so zum Beispiel LoveScout24 und Match.com. Andere 

Seiten spezialisieren sich eher auf Sub-Kulturen oder spezifische 

Bevölkerungsgruppen, so etwa JDate für den jüdischen Kulturkreis oder 

PlanetRomeo für homosexuelle Männer. Ein weiteres Beispiel sind Seiten, die 

gezielt ausschließlich besonders gut gebildete oder gut situierte Nutzerinnen 

bzw. Nutzer anwerben, wie etwa Right Stuff Dating oder aber Vanity Date, wo 

neben gut situierten auch nur besonders schöne Mitglieder akzeptiert werden.  

Manchmal werden von derartigen Seiten sehr hohe monatliche Mitgliedsbeiträge 

verlangt, um die Exklusivität zu gewährleisten.86  

 

Eine weitere große Gruppe von Singlebörsen sind Vermittlungsplattformen, die 

auf Persönlichkeitstests basieren und ihren Mitgliedern Vorschläge, basierend 

auf Kompatibilität und anderen persönlichen Charakteristiken, zur Verfügung 

                                                        
85 Vgl. Fiore / Donath, 2004, S. 1397. 
86 Vgl. Fiore / Donath, 2004, S. 1397. 
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stellen.87 Dazu zählen in Österreich etwa E-Darling, Parship, be2 und Elite-

Partner, wobei Elite-Partner wiederum nur auf Akademiker und Singles mit 

Niveau setzt.  

 

2016 entstammten etwa drei Viertel des Umsatzes auf dem Singlebörse-Markt 

entweder Dating Plattformen oder Vermittlungsplattformen. Es gibt aber 

mittlerweile auch Mischformen aus Dating- und Vermittlungsplattformen, auf 

denen einerseits selbst gesucht werden kann, gegen einen Aufpreis aber auch 

Vermittlungsvorschläge gegeben werden, wie es etwa bei Zoosk der Fall ist.88 

Die mitunter kleinste Gruppe von Singlebörsen ist jene, die ihre Mitglieder dazu 

auffordert, ihre Freundinnen bzw. Freunde anzuwerben und diesen dann selbst 

Vorschläge aus dem eigenen Netzwerk zukommen zu lassen.89  

 

Ein neues Marktsegment, das auch als Adult-Dating bezeichnet wird, konzentriert 

sich, statt auf die Vermittlung langfristiger Partnerinnen bzw. Partner, auf das 

Arrangieren von Affären, erotischen Abenteuern, sexuellen Kontakten oder auch 

Seitensprüngen.90 Andere Seiten wiederum haben keine klare Positionierung, 

sodass auf derselben Webseite Personen unterwegs sind, die langfristige 

Partnerschaften oder sogar eine Ehepartnerin bzw. einen Ehepartner suchen, 

aber ebenso jene, die an Verabredungen ohne Verpflichtung oder  flüchtigem 

Sex interessiert sind und sogar solche, die gar nicht nach romantischen 

Begegnungen, sondern nur nach Freundschaften, suchen.91 Ein Beispiel dafür 

wäre etwa Tinder, das aber mittlerweile schon den Ruf hat, eher für den 

zweitgenannten Zweck nützlich zu sein. Auf derartigen Seiten fällt es daher 

mitunter schwer, abzuschätzen, wonach jemand anderer sucht und woran man 

bei der Person ist. 

 

Ungeachtet dessen, welche Art von Singlebörse man verwendet, unterscheidet 

sich das Kennenlernen online stark von jenem offline. Offline ist das 

Kennenlernen von Personen meist in einen bestimmten sozialen Kontext 

eingebettet. So lernt man einander etwa durch Freunde, in der Schule, in der 
                                                        
87 Vgl. Fiore / Donath, 2004, S. 1397. 
88 Vgl. Zillmann, 2016: S. 62. 
89 Vgl. Fiore / Donath, 2004, S. 1397. 
90 Vgl. Zillmann, 2016: S. 62. 
91 Vgl. Fiore / Donath, 2004, S. 1397. 
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Arbeit, im Supermarkt oder aber bei der Ausübung der eigenen Religion kennen. 

Ungeachtet des genauen Kontextes bringt das Vorhandensein desselben eine 

gewisse Verantwortlichkeit mit sich. Verhält man sich der anderen Person 

gegenüber falsch oder schlecht, so betrifft das nicht nur die beiden involvierten 

Personen, sondern die Konsequenzen schlagen auch weiter Wellen. Im Fall von 

Online-Dating und SNS gibt es allerdings keinen Kontext. Der Kontext ist, wenn 

überhaupt, die Seite selbst, was aber nicht vergleichbar mit Offline-Kontexten ist. 

Ein Vorteil des nicht vorhandenen Kontextes ist, dass Menschen online mit 

anderen in Kontakt treten können, die sie ansonsten offline nie getroffen hätten. 

Außerdem fällt es leichter, der Umwelt zu verheimlichen, dass man gerade auf 

der Suche nach einer Partnerin bzw. einem Partner ist, was viele Menschen als 

angenehm empfinden. Andererseits macht es der fehlende Kontext aber auch 

viel leichter, falsches Verhalten an den Tag zu legen ohne soziale Konsequenzen 

fürchten zu müssen. In bestehenden Beziehungen bildet das Wissen um den 

sozialen Kontext und die Konsequenzen, die eine Trennung zum Beispiel für den 

eigenen Freundeskreis hätte, einen Anreiz, die Beziehung aufrechtzuerhalten. 

Online kommt es hingegen zur Kumulation zweier Faktoren: zum einen gibt es 

keinen sozialen Kontext und daher keine weitläufigen Konsequenzen, zum 

anderen scheint eine große Vielzahl anderer Partnerinnen bzw. Partner ständig 

verfügbar, sodass die Versuchung steigt, bestehende Beziehungen zu 

beenden.92  

 

4.2.1 Die Nutzerin bzw. der Nutzer von Online-Singlebörsen 
 
Es stellt sich in dem Zusammenhang die Frage, ob Nutzerinnen bzw. Nutzer von 

Singlebörsen kategorisiert werden können, d.h. welche Kriterien sie ausmachen. 

Für einige westliche Länder, darunter Deutschland, USA, Kanada und die 

Schweiz, konnte ein ähnliches Profil einer durchschnittlichen Person ermittelt 

werden, die Online-Singlebörsen nutzt.93 In Deutschland wurde eine Studie 

durchgeführt, die zunächst die Gesamtbevölkerung mit Online-Datenden verglich. 

Dabei fanden Schulz u.a. heraus, dass Online-Datende eher männlich, jünger 

und höher gebildet sind als die Gesamtbevölkerung und eher in städtischen 

Gebieten oder Ballungsräumen wohnen. Auch im Vergleich zur 
                                                        
92 Vgl. Fiore / Donath, 2004, S. 1398. 
93 Vgl. Zillmann, 2016: S. 62. 
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Internetbevölkerung sind Online-Datende eher männlich, jünger und wohnen 

zudem eher in Einpersonenhaushalten, und sie haben außerdem höhere 

Kompetenzen, was den Umgang mit dem Internet betrifft. In Bezug auf die 

formale Bildung zeigte der Vergleich von Menschen mit niedriger Bildung und 

durchschnittlichen Internetnutzenden, dass beim Online-Dating Menschen mit 

niedriger Bildung geringfügig überrepräsentiert sind.94  

 

Die Tendenz zu diesem Profil lässt sich durch drei Aspekte erklären. Der erste 

Aspekt ist der Zugang zum Internet, welcher überhaupt erst notwendig ist, um 

Online-Singlebörsen zu nutzen. Ist der Zugang zum Internet gegeben, so sind 

auch noch die entsprechenden Kompetenzen notwendig, um das Internet nutzen 

zu können. Der dritte entscheidende Aspekt ist schließlich die Chance auf dem 

herkömmlichen Offline-Partnerinnen- bzw. Partnermarkt.95  

 
Auch Stoye u.a. konnten nachweisen, dass die Chancen am herkömmlichen 

Partnerinnen- bzw. Partnermarkt eine große Rolle spielen. Wer etwa schlechte 

Begegnungsmöglichkeiten mit dem anderen Geschlecht hat, die strukturell 

bedingt sind, etwa, weil man in einer sehr von einem Geschlecht dominierten 

Domäne arbeitet, hat einen starken Anreiz im Internet auf Partnerinnen- bzw. 

Partnersuche zu gehen. Ein anderer oft genannter Grund ist, dass man einfach 

nicht genug Menschen kennt, die den eigenen Präferenzen entsprechen. So 

zeigten sich bei Personen, die bereits Onlinedienste zur Partnerinnen- bzw. 

Partnersuche nutzen, deutlich höhere Ansprüche. Was die Ansprüche angeht, so 

gibt es große geschlechterspezifische Unterschiede. Frauen legen bei Männern 

auf gute Bildung und Erwerbstätigkeit wert, während Männern vor allem die 

Attraktivität wichtig ist. Eine mögliche Erklärung für die hohen Ansprüche in 

Verbindung mit Hindernissen am herkömmlichen Partnerinnen- bzw. 

Partnermarkt sind einerseits, dass die Familiengründung immer später im Leben 

passiert und außerdem, dass es immer mehr Folgeehen gibt, weshalb sich auch 

die Partnerinnen- bzw. Partnerwahl zunehmend ins höhere Alter verschiebt. Mit 

dem Alter sind Menschen auch zunehmend zeitlich gebunden und 

sozioökonomisch besser situiert, was sowohl die Hindernisse, als auch die 
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höheren Ansprüche, erklären könnte. Dabei empfehlen Stoye u.a. neben der 

weiteren Erforschung des Selektionsprozesses bei der Online- Partnerinnen- 

bzw. Partnersuche auch die vergleichende Untersuchung von Qualität und 

Stabilität von Partnerschaften, je nachdem, ob sie online oder offline entstanden 

sind.96 Genau an diesem Punkt setzt die vorliegende Arbeit an und sucht zu 

ergründen, inwiefern es einen Unterschied auf den Erfolg von Beziehungen hat, 

ob diese ihren Ursprung im Internet oder offline haben.  

 

4.2.2 Informationsflut und Qual der Wahl 
 
Wer online nach Partnerinnen bzw. Partnern sucht, der sieht sich einem 

gewaltigen Angebot gegenüber. Nirgends ist das Angebot größer, und im 

Gegensatz zur Offline-Suche ist man im Internet auch viel effizienter und kann 

präziser suchen, ganz zu schweigen davon, dass das Angebot zu jeder Zeit 

durchgehend vorhanden ist. Geht man etwa um drei Uhr in der Früh auf der 

Straße spazieren und hofft, der Liebe seines Lebens zu begegnen, sind Chance 

sowie Angebot sehr gering. Das Internet schläft allerdings nie, es gibt keine 

Sperrstunden, und so hat man jederzeit und überall Zugriff auf eine Vielzahl 

potenzieller Partnerinnen bzw. Partner.97   

 

Was zunächst vielversprechend klingt, ist in Wahrheit ein großes Problem. Nicht 

umsonst geben viele Nutzerinnen bzw. Nutzer von Singlebörsen an, sich einer 

Flut von Nachrichten gegenüber zu sehen. Vor allem Frauen bekommen in 

Singlebörsen besonders viel Aufmerksamkeit. Insgesamt lässt sich ein 

interessanter Trend beobachten. Durch das Vorhandensein der vielen Angebote 

tendieren viele dazu, potenzielle Partnerinnen bzw. Partner viel schneller 

auszusortieren, als sie es offline machen würden. Mag jemand etwa laut seinem 

Profil nicht die gleiche Fußballmannschaft, so kann das mitunter schon zum 

Ausschluss führen, selbst wenn die Person ansonsten sehr attraktiv ist - ein 

Szenario, das offline kaum denkbar wäre, denn wer wendet sich schon von 

seinem Gegenüber ab, nur weil es nicht dieselben Sportmannschaften 

unterstützt? Es liegt daher nahe, dass Menschen im Internet vorschnell beurteilt 

und aussortiert werden. Ein weiteres Problem, das durch das Online-Angebot 
                                                        
96 Vgl. Stoye u.a., 2014:  S. 106 f. 
97 Vgl. Ansari / Klinenberg, 2015: S. 88. 
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entsteht, dem sich Singlebörsen-Mitglieder gegenübersehen, ist die 

Informationsflut. Viele geben an, dass die Online-Partnerinnen- bzw. -

Partnersuche für sie bereits fast wie ein zweiter Job sei, und dass sie es 

anstrengend fänden, all die Nachrichten durchzulesen, die sie jeden Tag 

bekämen. Eine Konsequenz davon ist, dass manche sich erst gar nicht mehr die 

Mühe machen, individuelle Nachrichten zu senden, sondern nur noch 

Standardtexte verschicken, in denen sie ihr Interesse bekunden. Obwohl diese 

Standardtexte nicht auf die einzelne Person eingehen, scheint es, als bringe 

dieses Vorgehen mehr Erfolg. Durch das Verschicken von Standardnachrichten 

spart man sich Zeit und kann mehr Personen in kürzerer Zeit anschreiben, was 

insgesamt mehr Rückmeldungen zur Folge hat. Quantität scheint wichtiger als 

Qualität.98  

 

Wie trifft man inmitten vieler attraktiver Angebote nun aber eine Entscheidung für 

eine bestimmte Person? Ein grundsätzlicher Entscheidungsprozess läuft in 

mehreren Stufen ab. Zunächst muss man sich über das eigene Ziel bzw. die 

Ziele im Klaren sein. Danach werden den einzelnen Ziele Wichtigkeiten 

zugeschrieben und in weiterer Folge die Optionen angeordnet. Anschließend 

beurteilt man, welche der Optionen am ehesten zum Erreichen des Ziels führen. 

Man entscheidet sich letztendlich für die am besten bewertete Option. Nach der 

Entscheidung kann man aufgrund der nun bekannten Konsequenzen unter 

Umständen die eigenen Ziele ändern, sowie auch die Wichtigkeit, mit der man sie 

bemessen hat. Dieser Schritt kann dazu führen, dass bei zukünftigen 

Entscheidungen die Beurteilung der Optionen nach einem anderen Schema 

abläuft.99   

 

Der erste Schritt bei einer Entscheidung ist es demnach, zu wissen, was die 

eigenen Ziele sind bzw. was man möchte. Bei der Partnerinnen- bzw. 

Partnersuche bereitet schon der erste Schritt im Entscheidungsprozess 

Probleme. Wenn Menschen nach einer Partnerin bzw. einem Partner suchen, 

haben sie oft ein genaues Bild im Kopf. Wie bereits zuvor erwähnt, bilden sich im 

Laufe des Lebens Liebes-Landkarten heraus, die die eigenen Vorstellungen des 
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Idealbilds festhalten. Begegnet man dann aber einer potenziellen Partnerin bzw. 

einem potenziellen Partner, dann wird diese Liebes-Landkarte auch schnell 

angepasst, d.h. man tendiert dazu, die erwünschten Charakteristiken der Person 

verstärkt wahrzunehmen und andere auszublenden, die Person wird quasi 

passend gemacht. Daraus lässt sich schlussfolgern, dass die meisten gar nicht 

unbedingt nach einer bestimmten Person suchen bzw. nur denken, danach zu 

suchen, aber wenn sich eine Gelegenheit ergibt, dennoch jemand ganz anderen 

auswählen.100 Das grundlegende Problem dabei ist, dass viele Menschen meist 

gar nicht wissen, was sie wollen.  

 

Zu Anfang haben Online Dating Seiten sich darauf verlassen, dass jede Person 

weiß, wonach sie sucht. Bei der Registrierung auf solchen Webseiten musste 

man daher einen Fragebogen ausfüllen und angeben, welche Charakteristiken 

und Züge die ideale Partnerin bzw. der ideale Partner haben musste. Basierend 

auf den individuellen Angaben wurden den Personen dann Partnerinnen- bzw. 

Partner-Vorschläge gemacht. Dieses Vorgehen war allerdings nicht erfolgreich. 

Die Online-Partnerbörse Match.com wollte genauer wissen, warum Menschen, 

die basierend auf ihrem Algorithmus perfekt füreinander waren, einander oft nur 

einmal trafen und danach keinen Kontakt mehr hatten. Dabei wurden 

Diskrepanzen zwischen den Zügen, die Personen als für sie wichtig angegeben 

hatten und den Zügen, die Personen, die von ihnen kontaktiert wurden, 

tatsächlich hatten, sichtbar. Während Algorithmen sich strikt an Regeln halten, 

brechen Menschen ihre eigenen Regeln im Zuge der Partnerinnen- bzw. 

Partnersuche gerne. Durch die Filter, die man im Internet mittels eigenen 

Angaben über die Wunschpartnerin bzw. den Wunschpartner setzt, werden 

mögliche Partnerinnen bzw. Partner, gemäß den angegebenen Kriterien, 

zuverlässig ausgeschlossen - ein Verfahren, das es offline in dieser Form nicht 

gibt.101 

 

Um eine Entscheidung zu treffen, kommt man nicht umhin, einige Alternativen 

auszuschließen. Jede Entscheidung erfordert daher das Abwägen von 

Alternativen. Entscheidet man sich schließlich für eine, dann bedeutet das, dass 

                                                        
100 Vgl. Fisher, 2017: S. 26 f. 
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man die anderen aufgibt. Bei jeder Entscheidung gibt es daher quasi 

Opportunitätskosten. Je mehr Alternativen man hat, desto höher sind diese 

Opportunitätskosten. Auf die Partnerinnen- bzw. Partnersuche umgelegt bedeutet 

das, je mehr potenzielle Personen es gibt, desto mehr Chancen muss man sich 

entgehen lassen, wenn man sich auf eine einzige Person konzentrieren möchte. 

Selbst wenn man mit dieser einen Person sehr glücklich ist, liegt es in der 

menschlichen Natur, diese Zufriedenheit dadurch trüben zu lassen, dass man 

sich fragt, ob man sich nicht doch besser für eine andere Alternative, d.h. eine 

andere Partnerin oder einen anderen Partner, hätte entscheiden sollen. 

Schließlich gibt es viele attraktive Personen, die im Internet nach Liebe suchen, 

von denen jede einzelne ihre Vor- und Nachteile hat, die allerdings sehr subjektiv 

wahrgenommen werden. Man kann sich das Abwägen von Alternativen auch 

nicht einfach abgewöhnen, um diesen unerwünschten Nebeneffekt zu vermeiden, 

denn nur so können gute Entscheidungen gefällt werden. Das wahre Problem 

liegt eigentlich darin, dass man bei den meisten Entscheidungen im Vorhinein 

nicht weiß, welche Alternative besser ist. Viele Dinge muss man erst erleben, um 

sie überhaupt miteinander vergleichen zu können, darunter fallen etwa die Wahl 

einer Arbeitsstelle, ein Urlaub, eine medizinische Behandlung und gleichermaßen 

die Entscheidung für eine bestimmte Partnerin oder einen bestimmten Partner. 

Sucht man diese im Internet und sieht sich dem schier unendlichen Angebot an 

Möglichkeiten gegenüber, so führen die vielen Alternativen demnach dazu, dass 

die Zufriedenheit mit der gewählten Alternative sinkt. Um das zu verhindern, 

muss die Zahl der verpassten Gelegenheiten so limitiert werden, dass sie die 

gewählte Alternative nicht unattraktiv erscheinen lassen, selbst wenn man dem 

nachtrauert, was man nicht gewählt hat. Für Singles auf der Suche bedeutet das, 

dass Weniger Mehr ist. Wer sich nicht völlig dem riesigen Online-Angebot 

ausliefert, der hat mitunter eine größere Chance mit der Alternative glücklich zu 

werden, für die sie bzw. er sich entschieden hat.102  

 

                                                        
102 Vgl. Schwartz, 2016: S. 136 f.  
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5. Forschungsstand  
 

Da die Partnerinnen- bzw. Partnersuche sich zunehmend ins Internet verlagert – 

wie bereits erwähnt, ergab eine Studie von Parship, bei der 1.077 

Österreicherinnen und Österreicher zwischen 18 und 69 Jahren befragt wurden, 

dass ein Viertel aller Beziehungen, die kürzer als 15 Jahre andauern und 

demnach nach dem Aufkommen von Singlebörsen in Österreich geschlossen 

wurden, im Internet ihren Anfang genommen haben – ist es nicht verwunderlich, 

dass dem Thema Online-Partnerinnen- bzw. Partnersuche große 

Aufmerksamkeit von Forschenden aus verschiedensten Disziplinen, darunter aus 

der Soziologie, aus der Psychologie sowie aus der Publizistik- und 

Kommunikationswissenschaft, zuteil wird. Der Forschungsstand zur Online-

Partnerinnen- bzw. -Partnersuche ist daher sehr breit gefächert und ausgeprägt.  

 

Da die Möglichkeit der Partnerinnen- und Partnersuche online noch nicht 

besonders lange existiert, gibt es zahlreiche Publikationen, die sich mit dem 

Generalthema an sich beschäftigen und versuchen, das neuartige Phänomen 

tiefer zu ergründen und zu verstehen. Dabei werden Themen wie der Ablauf der 

Online-Partnerinnen- bzw. Partnersuche, das Entstehen von Emotionen und 

Romantik, aber auch der Ablauf von Flirten behandelt103. Auch Whitty widmet 

sich dem Thema Flirten, wobei sie die herrschende Ansicht in Frage stellt, dass 

man sich, wenn es um Flirten im Internet geht, auf die Abwesenheit des Körpers 

konzentrieren soll. Stattdessen stellt sie die Hypothese auf, dass es vor allem 

von Bedeutung ist, wie der Körper im Internet rekonstruiert wird. Sie ist der 

Meinung, dass Online-Flirten als eine Art Spiel angesehen werden soll. Je 

nachdem, ob man online oder offline flirtet, gibt es klare Unterschiede. Beim 

Online-Flirten sind zwar realistische Aspekte vorhanden, die Grenzen zwischen 

Realität und Fantasie sind jedoch sehr fließend und verschwommen.104  

 

Rosen u.a. sind der Ansicht, dass Beziehungen, die online beginnen, einen 

anderen Verlauf haben als jene, die ihren Anfang offline nehmen. Vor allem 

                                                        
103 Vgl. Baker, 2005 ebenso Ben-Ze’ev, 2004 ebenso Bühler-Ilieva, 2006 ebenso Briggle, 2008 ebenso 
Dobrowski, 2011 ebenso Skopek, 2012 
104 Vgl. Whitty, 2003 
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entwickeln sie sich weitaus schneller als offline, denn durch den Austausch von 

E-Mail Nachrichten, SMS usw. ist Kommunikation und gegenseitige Selbst-

Veröffentlichung viel schneller möglich. Bei genauerer Betrachtung des 

Vergleichs von Online- und Offline-Dating wurden Unterschiede in Bezug auf 

Emotionalität und Selbst-Veröffentlichung aufgedeckt, wobei auch im Internet 

Emotionalität zu vermehrt positiven Eindrücken führt.105 Auch viele andere 

Forschungen beschäftigen sich mit Selbst-Veröffentlichung und -Darstellung, 

Anonymität und in diesem Zusammenhang auch Ehrlichkeit, was die eigene 

Person angeht.106 Eine andere Art von Ehrlichkeit, nämlich in Form von 

Festlegung auf eine bestimmte Person und Ernsthaftigkeit der Absichten, aber 

auch in Form von tatsächlich richtigen Angaben, wurden von Cornwell und 

Lundgren erforscht, wobei herauskam, dass die Festlegung und Ernsthaftigkeit 

online weit geringer als offline ist und es auch oftmals zur Vorspiegelung falscher 

Tatsachen kommt.107  

 

In einer Studie über Ehepaare, die einander online kennengelernt haben, 

kommen Dutton u.a. zu dem Schluss, dass das Internet Menschen 

zusammenbringt, die einander ansonsten wohl nie kennengelernt hätten. Wer 

das Internet verwendet, ist dabei mit mehr Diversität konfrontiert, sodass 

einander oftmals Personen kennenlernen, die zwar unterschiedliches Alter oder 

Bildungsniveau haben, dafür aber Interessen und Werte teilen.108 Zu ähnlichen 

Ergebnissen kamen auch Fiore und Donath, die wegen des nicht vorhandenen 

sozialen Kontextes ebenso die Chance sehen, Personen kennenzulernen, die 

man offline in der eigenen Umgebung wohl die getroffen hätte.109 Besonders 

wichtig scheint das Internet als Ort des Kennenlernens aber für jene Gruppen 

von Menschen, deren Chancen offline nicht so gut sind bzw. die sich keinem so 

breiten Partnerinnen- bzw. Partnermarkt gegenübersehen. So hilft das Internet 

vor allem Homosexuellen dabei, einander effizient zu finden.110   

 

                                                        
105 Vgl. Rosen /Cheever / Cummings / Felt, 2007 
106 Vgl. Whitty, 2008b ebenso Zillmann, 2016 
107 Vgl. Cornwell / Lundgren, 2001 
108 Vgl. Dutton / Helsper / Whitty / Buckwalter / Lee, 2009 
109 Vgl. Fiore / Donath, 2004 
110 Vgl. Rosenfeld / Thomas, 2012 
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Es herrscht insgesamt große Uneinigkeit darüber, ob Online-Beziehungen nun 

eher als positiv oder als negativ einzuschätzen sind. In einem Versuch, die 

positiven Aspekte zu unterstreichen und hervorzuheben, vergleicht Whitty sowohl 

Theorien, die Online-Beziehungen als positiv erachten, als auch jene Theorien, 

die sie als negativ beurteilen. Sie behandelt einerseits Theorien, die die Meinung 

vertreten, dass das Fehlen von sozialen Hinweisen in der Online-Sphäre zu eher 

unpersönlicher Kommunikation führt. Im Gegensatz dazu bespricht sie aber auch 

Ansätze, nach denen das Internet im Vergleich zu Face-to-Face Situationen 

einzigartige Möglichkeiten bietet, um eine Beziehung zu anderen aufzubauen. So 

kann eine Beziehung online manchmal persönlicher und intimer sein, als eine 

Face-to-Face Beziehung. In diesem Zusammenhang spricht Whitty von 

hyperpersönlich. Außerdem können online soziale Fähigkeiten erlernt werden, 

die dann in Offline-Beziehungen umgesetzt werden. Whitty warnt allerdings vor 

den negativen Auswirkungen, die Online-Beziehungen auf das Leben von 

Menschen haben können. So kann Online-Präsenz dazu führen, dass man sich 

einsamer fühlt, aber auch die Wahrscheinlichkeit erhöhen, dass man gestalkt 

oder internetabhängig bzw. -süchtig wird. Schlussendlich kommt sie zur 

Konklusion, dass es viele Belege dafür gibt, dass Menschen gerne 

Freundschaften im Internet knüpfen, online ihre Liebe finden oder sexuelle 

Begegnungen haben. Whitty vertritt die Ansicht, dass Wissenschaftlerinnen bzw. 

Wissenschaftler mehr über diese positiven Erfahrungen lernen müssen. Sie ruft 

zur Beschäftigung mit dem Thema auf, wie das Internet dazu genutzt werden 

kann, das Wohlbefinden der Menschen zu steigern.111  

 

Einer der am breitesten angelegten Forschungen zum Thema moderne 

Partnerinnen- bzw. Partnersuche wurde zwischen 2013 und 2014 von Ansari und 

Klinenberg durchgeführt. Sie hielten in einigen amerikanischen Städten sowie 

Buenos Aires, Tokyo, Paris und Doha Fokusgruppen sowie Interviews ab. Neben 

den Interviews gewährten ihnen viele Personen auch Zugriff auf ihre 

Smartphones, sodass der Prozess der Partnersuche quasi live miterlebt und 

verfolgt werden konnte und nicht nur von den Befragten geschildet wurde. 

Zusätzlich gab es einen Online-Subreddit, der zu einer Art großer Online-

Fokusgruppe wurde. Zwar wurde die Studie vor allem unter Personen der 
                                                        
111 Vgl. Whitty, 2008 
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Mittelklasse durchgeführt, sie brachte aber dennoch tiefe Einblicke in die Online-

Dating-Welt von heute. Das Ergebnis ist ein Einblick in die Abläufe der modernen 

Partnerinnen- bzw. Partnersuche und ein Einblick, womit sich Singlebörsen-

Mitglieder heute konfrontiert sehen und wie sie versuchen, daraus das Beste zu 

machen. Während es in unserer Zeit wohl stressiger und komplizierter ist, eine 

Partnerin bzw. einen Partner zu finden, so hat man dennoch eine größere 

Chance eine Person zu finden, die man wirklich liebt. Durch die zunehmende 

Verwendung des Internets, vor allem auf Smartphones, gibt es heute eine Art 

virtuelle Smartphone-Welt. Diese kann etwa für neue Entwicklungen wie Sexting, 

den Austausch erotischer Nachrichten und Bilder, genutzt werden, wird aber 

auch oftmals zum Auslöser von Eifersucht. Dabei ist es wichtiger denn je, nicht 

zu vergessen, dass es sich bei den Personen, die sich hinter Profilbildern und 

Bildschirmen verbergen, tatsächlich um Personen handelt, die leicht verletzbar 

sind. Im Internet fällt es oft allzu leicht, jemanden zu ignorieren oder kurz 

angebunden zu antworten, ohne Gedanken an die Auswirkungen. Darum ist es 

empfehlenswert, das Internet nicht etwa als Ort zum Daten anzusehen, sondern 

vielmehr als Ort zum Kennenlernen. Anstatt seine Zeit vor dem Bildschirm zu 

verbringen, sollte man die Menschen, die man kennenlernt und mag, offline 

treffen. Zudem empfiehlt es sich, angesichts des großen Angebots, nicht jede 

Option ausprobieren zu wollen, sondern stattdessen den vielversprechendsten 

Personen eine faire Chance zu geben, anstatt vorschnell zu urteilen und sich der 

nächsten zuzuwenden.112  

 

Jene Studie, die dem Thema der vorliegenden Arbeit am nächsten kommt, ist 

von Caioppo u.a. Um herauszufinden, inwiefern es einen Unterschied in der 

Zufriedenheit und im Bestehen von Beziehungen gibt, je nachdem, ob sie online 

oder offline ihren Anfang genommen haben, befragten sie im Zuge einer für die 

USA repräsentativen Studie 19.131 Personen, die zwischen 2005 und 2013 

geheiratet hatten. Dabei fanden sie nicht nur heraus, dass mehr als ein Drittel 

aller Ehen in den USA online beginnen, sondern auch, dass Ehen, bei denen sich 

die Eheleute online kennengelernt haben, signifikant weniger häufig geschieden 

werden oder in Trennung enden und die Eheleute außerdem eine signifikant 

                                                        
112 Vgl. Ansari / Klinenberg, 2015 
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höhere Zufriedenheit mit ihrer Ehe angeben.113  

 

Neben der vorliegenden Arbeit wurden an der Universität Wien bereits mehrere 

Diplom- und Magisterarbeiten zum Thema Partnersuche im Internet geschrieben. 

Diese beschäftigen sich zwar mit demselben Generalthema, untersuchen dieses 

aber aus völlig verschiedenen Blickwinkeln und unter Verwendung verschiedener 

Methoden und Instrumente. Gezzele etwa untersuchte im Zuge seiner 

Magisterarbeit den Zusammenhang zwischen der Online-Partnersuche und der 

Tendenz zur positiven Selbstdarstellung. Zudem versuchte er herausfinden, 

inwieweit es Unterschiede bei der Bewertung zur Partnersuche im Internet gibt, je 

nachdem, welchem Geschlecht man angehört, und ob man bereits online nach 

einer Partnerin oder einem Partner gesucht hat oder nicht. Auch nach einem 

möglichen Unterschied zwischen den Geschlechtern wurde in Bezug auf die 

Frage gesucht, wie Online-Bekanntschaften, mit denen man sich schließlich im 

realen Leben getroffen hat, bewertet wurden. Als Methode wurde die quantitative 

Befragung mittels Online-Fragebogen gewählt. Das Ergebnis der Untersuchung 

war, dass es einen signifikanten Unterschied in der Einstellung gegenüber der 

Online-Partnersuche gibt, je nachdem, ob die oder der Befragte bereits online 

einen Partner gesucht hat oder nicht.114   

 

Weber legte das Hauptaugenmerkt ihrer Diplomarbeit auf Partnerbörsen. Sie 

versuchte zu ergründen, welche Art von Menschen online nach einer Partnerin 

oder einem Partner suchen und suchte dabei nach Unterschieden zu Offline-

Suchenden in Bezug auf soziodemographische Merkmale, 

Persönlichkeitsmerkmale und Lebensstile. Außerdem versuchte sie 

herauszufinden, inwiefern die Nutzung von Online-Angeboten die Gefahr von 

Internetabhängigkeit erhöht und inwiefern es Unterschiede in der Einstellung 

gegenüber Online-Partnerbörsen gibt, je nachdem, ob Online-Angebote bereits 

genutzt wurden oder nicht. Zudem beschäftigte sie sich damit, inwiefern bei der 

Wahl einer Partnerin bzw. eines Partners online andere Kriterien wichtiger sind 

als offline. Überdies untersuchte Weber das Korrespondenzverhalten auf Love.at. 

Dabei verwendete sie ebenfalls einen Online-Fragebogen zur quantitativen 

                                                        
113 Vgl. Cacioppo u.a., 2013 
114 Vgl. Gezzele, 2003 
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Befragung. Ihre Erkenntnisse zeigen, dass Personen, die einen manischen 

Lebensstil haben, eher im Internet nach Partnerinnen und Partnern suchen und 

dass jene, die bereits selbst Online-Partnerbörsen genutzt haben, diesen 

signifikant positiver gegenüberstehen. Weber fand zudem heraus, dass die 

Kriterien Wohnort, Beziehungswunsch, Alter, Kinder aus früheren Beziehungen 

und Schulbildung online signifikant wichtiger sind, während Alkoholkonsum 

signifikant unwichtiger ist.115  

 

Leidinger-Gruber beschäftigte sich mit dem Einfluss von modernen 

Kommunikationsmedien auf die Partnersuche, wobei sie auch Kuppel-TV-Shows 

miteinbezog. Anhand einer quantitativen Befragung mittels Online-Fragebogen 

fand sie heraus, dass hauptsächlich junge Leute im Internet nach Partnerinnen 

und Partnern suchen.116  

 

Riedmüller beschäftigte sich in ihrer Diplomarbeit damit, inwiefern theoretische 

Konzepte der Partnerwahl, nämlich der sozio-biologischer Ansatz, die 

Ähnlichkeits-Hypothese (Homogamie-Prinzip), die Komplementaritäts-Theorie 

und die Equity-Theory, die  im realen Leben auf die Partnerwahl angewendet 

werden können, auch auf die Partnerwahl im Internet anwendbar sind. Als 

Methode wurde die quantitative Befragung mittels Fragebogen verwendet. Sie 

fand heraus, dass die eben erwähnten Theorien mit Ausnahme der Equity-

Theorie, welche besagt, dass Personen mit einem gleichwertigen Partner am 

zufriedensten sind, auch auf die Partnerwahl im Internet anwendbar sind.117  

 

Herler konzentrierte sich in ihrer Diplomarbeit auf Online-Dating-Plattformen und 

beschäftigte sich mit deren Entstehung und Entwicklung sowie deren Methoden 

und Praktiken. Dabei analysierte sie die Plattformen PARSHIP, Bussi.at und 

SHOPAMAN, qualitativ.118 

 

Schwarzl ging in ihrer Magisterarbeit der Frage nach, warum Menschen sich bei 

ihrer Suche nach der Liebe an Singlebörsen wenden, welche Überlegungen 

                                                        
115 Vgl. Weber, 2003 
116 Vgl. Leidinger-Gruber, 2006  
117 Vgl. Riedmüller, 2007 
118 Vgl. Herler, 2012 
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dahinterstehen und welche Hoffnungen sie haben. Sie fragte danach, woher der 

Wandel in der Partnersuche kommt, und ob es sich möglicherweise um einen 

Wandel des Liebesbegriffs oder um einen Wandel der Bedürfnisse handelt. Als 

möglichen Grund nannte sie, dass die Online-Partnersuche auch schlicht und 

ergreifend weniger zeitaufwendig sein könnte. Sie suchte auch nach 

Unterschieden im Nutzungsverhalten zwischen Männern und Frauen und nach 

Unterschieden in Bezug auf deren Vorstellung von Liebe. Im Zuge ihrer 

quantitativen Befragung mittels Online-Fragebogen fand Schwarzl heraus, dass 

Menschen zwar online nach Partnerschaft und Liebe suchen, aber dennoch zu 

einer gewissen Skepsis gegenüber derartigen Online-Angeboten tendieren, da 

sie unsicher sind, ob sie dort wirklich das finden können, was sie suchen. Die 

Hypothese, dass die Anbahnung von Kontakt in einer Online-Singlebörse 

aufgrund der Anonymität im Internet leichter fällt, konnte ebenfalls verifiziert 

werden.119   

 

Peichl konzentrierte sich in ihrer Magisterarbeit auf die Partnerinnen- bzw. 

Partnersuche unter Verwendung der Plattformen Lovoo, Parship und 

PlanetRomeo. Dabei beschäftigte sie sich mit der Nutzung der einzelnen 

Plattformen, den Nutzungsmotiven und den Auswahlkriterien, die Nutzerinnen 

bzw. Nutzer dazu verwenden, sich für eine Plattform zu entscheiden. Außerdem 

beschäftigte sie sich mit Falschangaben bei der Online-Partnerinnen- bzw. 

Partnersuche und dem Verlauf der Kommunikation von der Virtualität zur 

Realität. Peichl forschte qualitativ mittels problemzentrierter Interviews, die sie 

anschließend nach Mayring auswertete. Dabei fand sie heraus, dass Kosten der 

Plattformen eine Bedingung für die Ernsthaftigkeit der Nutzerinnen bzw. Nutzer 

bei der Partnerinnen- bzw. Partnersuche darstellen könnten. Je nachdem, ob 

Nutzerinnen bzw. Nutzer eine eher lockere oder eher ernstere Partnerschaft 

anstreben, suchen sie sich eine andere Plattform aus. Nutzerinnen bzw. Nutzer 

nutzen zudem oft aus Gründen altersbedingter Einschränkungen Online-

Plattformen, da ab einem gewissen Alter der Freundeskreis eines Menschen sehr 

stabil ist und wenig Möglichkeit besteht, jemand anderen kennenzulernen. Auch 

Menschen, die in einer Domäne arbeiten, die von ihrem eigenen Geschlecht 

dominiert wird und Menschen, die in einer ländlichen Umgebung leben, greifen 
                                                        
119 Vgl. Schwarzl, 2014 
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wegen des geringen Angebots in ihrem Umfeld oftmals auf Online-Plattformen 

zurück. Peichl fand zwar heraus, dass die geographische Distanz bei der Online-

Partnerinnen- bzw. Partnersuche eine Rolle spielt, aber auch, dass viele 

Menschen nicht nach bestimmten Auswahlkriterien vorgehen, sondern sich 

stattdessen rein nach dem Gefühl und der Sympathie zu der jeweiligen Person 

für oder gegen ein Treffen entscheiden. Was Falschangaben angeht, kommt 

Peichl zum Ergebnis, dass viele online die Wahrheit beschönigen oder bestimmte 

Details auslassen. Auch Fotos sind oft „verschönert“. Ein weiterer Punkt, zu dem 

Falschangaben gemacht werden, ist die Art der Beziehung, nach der gesucht 

wird. So ergab die Untersuchung, dass vor allem auf der Plattform PlanetRomeo 

behauptet wurde, auf der Suche nach einer ernsten Partnerschaft zu sein, 

obwohl das Ziel bloß ein erotisches Abenteuer war. Peichl fand heraus, dass eine 

authentische Selbstpräsentation auf Online-Plattformen zwar möglich ist, aber 

voraussetzt, dass keine Falschangaben gemacht werden. In Bezug auf den 

Übergang von der Virtualität zur Realität konnte beobachtet werden, dass die 

vorhergehende Online-Kommunikation den Beziehungsaufbau begünstigen kann, 

aber ein zu lange andauernder reiner Schrift-Kontakt kontraproduktiv ist. 

Telefongespräche helfen, sich auf das Face-to-Face Treffen vorzubereiten, und 

außerdem steigt der Grad der wahrgenommenen Vertrautheit gegenüber der 

Partnerin bzw. dem Partner mit der Anzahl der verwendeten 

Kommunikationskanäle. Die Untersuchungsteilnehmerinnen bzw. -teilnehmer 

gaben zudem an, dass computervermittelte Kommunikation zwar den Einstieg in 

die Beziehung erleichtert, sie sollte aber nach kurzer Zeit zu einem Treffen 

führen, da man nur so beurteilen könne, ob jemand wirklich zu einem passt und 

man jemanden nur persönlich wirklich kennenlernen kann. In Bezug auf die 

Unterschiede zwischen Partnerinnen- bzw. Partnersuche in der Virtualität und 

Realität gaben Nutzerinnen bzw. Nutzer zudem an, dass sie es schätzen, die 

Partnerinnen- bzw. Partnersuche quasi in einem geschützten Rahmen betreiben 

zu können, da so Stress und Anspannung reduziert werden. Auch, dass man 

online einer Vielzahl unterschiedlicher Menschen begegnet, wird als Vorteil 

gegenüber der Offline-Welt gesehen.120   

                                                        
120 Vgl. Peichl, 2016 
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6.  Erkenntnisinteresse und Forschungsfragen 
 
Es ist nicht zu übersehen, dass die Partnersuche heute völlig anders verläuft als 

noch vor zwei Generationen. Überall begegnen einem Menschen, die wie 

hypnotisiert auf kleine Bildschirme starren. Manche haben ein verträumtes 

Lächeln im Gesicht während sie Nachrichten lesen und verschicken, andere 

wiederum sind unaufhörlich damit beschäftigt, mit dem Daumen nach links, 

rechts, rechts, links und wieder in die andere Richtung zu wischen. Eines ist 

jedenfalls klar: mit einer Smartphone-Verbreitung von 96%121 unter den 

Österreicherinnen bzw. Österreichern haben Social Media und Web 2.0 einen 

erheblichen Einfluss auf die Partnersuche.   

 

Zwar ist ein Kennenlernen in der Freizeit (z.B. in einem Verein, im Freundeskreis 

oder beim Hobby) in Wien noch immer das häufigste Szenario (28%), gefolgt 

vom Ausgehen (im Club, einem Lokal, einer Bar oder bei einer 

Abendveranstaltung) und dem Arbeitsplatz mit je 12%, zählt man jedoch Online-

Dating Börsen (9%), Social Networks (3%), und Dating-Apps (2%) zusammen, 

dann ergibt das 14%, womit neue Kennenlern-Möglichkeiten bereits auf Platz 

zwei rangieren. Jedoch ist diese Statistik, die im Rahmen einer Umfrage 

zwischen 23.03. und 27.03.2017 von Meinungsraum im Auftrag von Radio Wien 

erstellt wurde, insofern mit Vorsicht zu genießen, als 300 Personen die Frage 

gestellt wurde, wie sie ihre Partnerin oder ihren Partner kennengelernt haben, 

wobei fast ein Drittel (29%) der Befragten angaben, derzeit Single zu sein. Neben 

den zuvor erwähnten Prozenten ist auch dieser Wert in der Auswertung 

inkludiert, sodass die Prozentwerte irreführend sind. Aussagekräftiger wären die 

Zahlen jedenfalls, wären nur Personen, die bereits in einer Beziehung sind, 

befragt worden.  

 

Da neue, durch das Internet ermöglichte Kennenlern-Szenarien in Österreich 

bereits auf Platz zwei rangieren, ist es nicht zu Unrecht, dass nicht nur 

Großeltern ihren Enkeln Fragen stellen wie: „Was macht ihr da eigentlich? So 

lernt ihr einander kennen? Und das soll funktionieren?“ Zwar gibt es bereits 

zahlreiche Forschungen zum Thema Kommunikation im Internet und auch 
                                                        
121 Vgl. Meinungsraum, 2017: S. 6. 
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darüber, welche Rolle Fotos und fehlende Signale durch Körpersprache und 

Stimmlage spielen. Inwiefern die neuen Kennenlern-Tools aber funktionieren, 

wurde noch kaum erforscht. Diese vorliegende Arbeit beschäftigt sich daher mit 

dem Thema, welchen Einfluss Web 2.0 und Social Media auf die Partnersuche 

haben und inwiefern diese Vorteile bringen. Es ergeben sich daher folgende 

Forschungsfragen:  

 

Forschungsfrage 1:  

Inwiefern werden die neuen internetbasierten Kennenlern-Tools zur Partner- bzw. 

Partnerinnensuche verwendet?  

 

Forschungsfrage 2:  

Inwiefern sehen Nutzerinnen bzw. Nutzer von Web 2.0 und Social Media Vorteile 

und Nachteile in der Nutzung zur Partnerinnen- bzw. Partnersuche?  

 

Forschungsfrage 3:  

Inwieweit funktionieren die neuen internetbasierten Kennenlern-Tools im 

Vergleich zum „altmodischen“ Kennenlernen in Face-to-Face Kontexten?  

 

Forschungsfrage 3: 

Inwieweit sind Beziehungen, die auf einem Kennenlernen mit Hilfe des Internets 

beruhen, im Vergleich zu Beziehungen, bei denen die Partnerinnen bzw. Partner 

einander persönlich kennengelernt haben, erfolgreich bzw. zufriedenstellend?  
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7. Methode 
 

Der folgende Abschnitt erklärt die Forschungsmethode, die für die vorliegende 

Arbeit gewählt wurde und begründet zudem die Ratio hinter der Entscheidung für 

eben diese Methode. Die gewählte Methode wird zudem einer kritischen 

Betrachtung unterzogen, während derer auf ihre Limitationen eingegangen wird. 

Danach wird die Einhaltung der Gütekriterien in der vorliegenden Untersuchung 

beleuchtet. Zuletzt wird das, dem empirischen Vorgehen zu Grunde liegende, 

Untersuchungsdesign erläutert. 

 

7.1 Begründung der Methodenwahl 
 
Für die vorliegende Arbeit wurde eine qualitative Methode mittels 

Gruppendiskussion gewählt. Die Entscheidung basiert auf der Überlegung, dass 

es sich bei der Partnerinnen- bzw. Partnersuche im Internet um ein kollektives 

Phänomen handelt. Im Gegensatz zu den meisten Verfahren, die 

individualisierend sind, können Gruppendiskussionen kollektive Phänomene 

besser erfassen. So eignen sie sich etwa die Erfassung von milieu-, generations- 

und geschlechtsbezogenen Blickwinkeln. Bei Gruppendiskussionen ist es 

möglich, kollektive Interaktionen herauszuarbeiten, wobei individuelle 

Orientierungen in kollektive Zusammenhänge mit eingebettet werden und unter 

Umständen auch deren Widerstandsfähigkeit gezeigt werden kann. Durch 

Gruppendiskussionen wird der Zugang zu kollektiven Phänomenen anhand 

einzelner Fälle von Gruppen möglich, ohne dass Gefahr besteht, sich in zu viel 

Individualität zu verlieren.122 Diese kollektiven Phänomene bzw. Orientierung 

entstehen nicht etwa erst im Laufe des Diskurses, sondern werden vielmehr von 

diesem repräsentiert. Durch die Analyse der selbstläufigen Passagen einer 

Gruppendiskussion ist es möglich, zu diesen Zugang zu erhalten.123 Da es sich 

bei der Online-Partnerinnen- bzw. Partnersuche definitiv um ein Phänomen der 

Generation Internet handelt, das in seiner Gesamtheit erforscht werden soll, ohne 

sich dabei zu stark auf Einzelfälle zu konzentrieren, fiel die Entscheidung auf die 

Gruppendiskussion.  

 

                                                        
122 Vgl. Loos / Schäfer, 2001: S. 9 ff.   
123 Vgl. Przyborski / Wohlrab-Sahr, 2010: S. 106. 
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Für die Auswertung der Gruppendiskussion wird die zusammenfassende 

Inhaltsanalyse herangezogen. Diese hebt sich vor allem durch ihr 

Kategoriegeleitetheit von anderen Verfahren der Textanalyse ab. Kategorien sind 

Kurzformulierungen, die Analyseaspekte darstellen. Diese Kategorien können 

unterschiedlich weit vom Ausgansmaterial entfernt orientiert und zum Zwecke der 

hierarchischen Gliederung auch in Ober- und Unterkategorien differenziert sein. 

Das Kategorienschema dient dazu, das Material zu bearbeiten und sorgt dafür, 

dass nur jene Teile Berücksichtigung finden, die einer genannten Kategorie 

zugeordnet werden können. Durch die exakten Auswertungsaspekte und – 

regeln, die der qualitativen Inhaltsanalyse zu Grunde liegen, ist die 

intersubjektive Nachvollziehbarkeit dieses Verfahrens gegeben.124  

 

Das Ziel der zusammenfassenden qualitativen Inhaltsanalyse ist es, eine große 

Menge von Untersuchungsmaterial so zu kürzen, dass sie überschaubar wird 

und nur noch aus den wesentlichen Inhalten besteht. Um das zu ermöglichen, 

werden zuerst all jene Teile des Materials, die für das Forschungsinteresse 

relevante Inhalte enthalten, herausgegriffen und in das Kategorienschema 

eingeordnet. Danach werden die Inhalte umformuliert und reduziert, was durch 

Paraphrasierung und Generalisierung passiert. Bei der Paraphrasierung werden 

die Inhalte knapp umschrieben, wobei ausschmückende Textteile, die keinen 

Inhalt in sich tragen, wegfallen. Wichtig ist auch, dass Paraphrasen auf einer 

einheitlichen Sprachebene und in grammatikalischen Kurzformen formuliert 

werden. Gegebenenfalls kann dann die Paraphrasierung durch Generalisierung 

auch noch weiter reduziert werden, wobei aber darauf zu achten ist, dass nicht 

zu weit abstrahiert bzw. generalisiert wird und die Zusammenfassungen noch 

immer dem ursprünglichen Ausgangsmaterial entsprechen, da es ansonsten zu 

verfälschten Ergebnissen kommen kann.125  

 
7.2 Methodenkritik  
 
Wenn es um die Erhebung von individuellen Biographien geht, dann stoßen 

Gruppendiskussionen an ihre Grenzen. Zwar können durchaus Bruchstücke aus 

lebensgeschichtlichen Erfahrungen erhoben werden, aber die Äußerungen 

                                                        
124 Vgl. Mayring / Fenzl, 2019: S. 634 ff.  
125 Vgl. Mayring, 2015: S. 71 ff.  
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können im Zuge der Auswertung nicht einzelnen Sprechenden zugeordnet 

werden, da die Individuen viel eher als Repräsentanten der Gruppe fungieren. Oft 

haben andere Gruppenmitglieder ähnliche biographische Erfahrungen gemacht 

wie die davon berichtende Person, wodurch die individuelle Biographie quasi die 

anderen Mitglieder der Gruppe repräsentiert. Dies ist vor allem in Gruppen zu 

beobachten, die ähnliche sozialisationsgeschichtliche Erfahrungen gemacht 

haben.126 Ähnliche Erfahrungen sind im Fall der vorliegenden Untersuchung 

jedenfalls gegeben, da ja bereits eine gewisse Erfahrung, nämlich jene der 

Partnerinnen- bzw. Partnersuche sowohl online als auch offline, Voraussetzung 

für die Teilnahme war, und diese Art der Erfahrung daher von allen 

Teilnehmenden geteilt wird.  

 

Auch für die Erfassung subjektiver Intentionen ist eine Gruppendiskussion nicht 

sehr gut geeignet. Das liegt daran, dass diese entweder auf hermeneutischem 

Weg aus den Ausführungen einzelner Personen herausgearbeitet werden 

müssten, was dann zu einer bloßen Vermutung oder Unterstellung führen würde, 

oder aber die Person müsste in Retroperspektive über ihre Intentionen und 

Motive berichten, diese in einen Zusammenhang bringen, argumentieren und 

rechtfertigen, was allerdings der, bei einer Gruppendiskussion angestrebten 

Selbstläufigkeit der Diskussion, abträglich wäre.127  

 

Eine weitere Einschränkung des Anwendungsfeldes von Gruppendiskussionen 

ergibt sich bei der Erhebung von Handlungspraxen. Das ist darauf 

zurückzuführen, dass das Reden über eine Handlungspraxis nicht unbedingt mit 

dieser selbst gleichzusetzen ist.128  

 

Ist die bzw. der Forschende daher an Ergebnissen interessiert, die über die 

erwähnten Grenzen hinausgehen, so ist die Ergänzung durch andere Erhebungs- 

und Auswertungsinstrumente ratsam.129  

 
 

                                                        
126 Vgl. Loos / Schäffer, 2001: S. 39 f.   
127 Vgl. Loos / Schäffer, 2001: S. 40.   
128 Vgl. Loos / Schäffer, 2001: S. 40 f. 
129 Vgl. Loos / Schäffer, 2001: S. 41. 
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7.3 Gütekriterien 
 
Bei jeder empirischen Untersuchung stellen sich zunächst dieselben drei Fragen. 

Wie können Forschungsgegenstände verlässlich ermittelt werden? Wie kann 

man Aussagen mit einer ausreichenden Gültigkeit über das Thema der 

Untersuchung treffen? Stehen die Daten und Schlussfolgerungen, die erhoben 

bzw. daraus gezogen wurden, in Unabhängigkeit von der Person, die für eben 

diese verantwortlich war, d.h. die Daten erhoben und die Schlussfolgerungen 

gezogen hat? Diese Fragen zielen auf die Konzepte der drei klassischen 

Gütekriterien Reliabilität, Validität und Objektivität ab.130  

 

Mit Reliabilität ist die Zuverlässigkeit einer Forschungsmethode gemeint. Hier 

wird die Frage gestellt, ob die Ergebnisse und Untersuchung prinzipiell 

replizierbar sind. Im Zuge von qualitativer Forschung kann für die Sicherstellung 

dieser auf zwei Prinzipien zurückgegriffen werden und zwar die Rekonstruktion 

der alltäglichen Standards von Verständigung und Interaktion einerseits sowie 

den Nachweis der Reproduktionsgesetzlichkeit der Fallstruktur andererseits. Die 

Standards von Verständigung und Interaktionen erfüllen gleich drei Aufgaben. 

Zunächst ermöglichen sie die Vergleichbarkeit über die Grenzen 

unterschiedlicher Themen hinaus, wodurch sich die thematische Entwicklung 

interpretieren und vergleichen lässt. Des Weiteren wird dadurch die Kontrolle der 

Invention der Forscherin bzw. des Forschers möglich, bei der es etwa darum 

geht, ob Fragen in einer Art und Weise gestellt wurden, dass die Teilnehmenden 

ihre Erfahrungen entfalten konnten und auch zu Erzählungen angeregt wurden. 

Schließlich können auf Basis der Standards der Verständigung und Interaktion 

auch die Schritte der Auswertung formalisiert werden, was zur Standardisierung 

führt, die die Grundlage für Vergleichbarkeit und intersubjektive Überprüfbarkeit 

bildet. Durch das Nachweisen der Reproduktionsgesetzlichkeit kann gezeigt 

werden, dass einzelne Strukturelemente nicht etwa beliebig herausgegriffen 

wurden und nicht nur in einem Einzelfall, sondern auch darüber hinausgehend 

systematisch zu beobachten sind. Es geht demnach darum, wie Themen 

                                                        
130 Vgl. Flick, 2019: S. 474.  
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entwickelt werden, und welche Arten von Strukturen darin immer wieder zum 

Vorschein kommen. 131  

 

Bei der Validität handelt es sich um die Gültigkeit eines empirischen Verfahrens. 

Es geht darum, zu messen, inwiefern wissenschaftliche bzw. begrifflich-

theoretische Konstrukte tatsächlich in angemessener Form das Phänomen 

darstellen. Grundsätzlich wird die Validität eher in der quantitativen als in der 

qualitativen Forschung in Frage gestellt. Dies sieht man daran, dass man sich bei 

qualitativen Verfahren meist dem Phänomen selbst oder der Rekonstruktion, d.h. 

etwa der Nacherzählung dieses Phänomens, widmet. Dadurch ist qualitative 

Forschung von Anfang an bereits näher am zu untersuchenden Phänomen dran 

als quantitative Forschung, sodass sie in diesem Bereich meist nicht angezweifelt 

wird.132  

 

Das Gütekriterium Objektivität befasst sich mit der Unabhängigkeit des 

Messinstruments und den damit erhobenen Ergebnissen von der Person, die es 

anwendet. Um die Überprüfbarkeit von Ergebnissen zu ermöglichen, muss die 

Vorgehensweise ausreichend standardisiert sein, sodass sie intersubjektiv 

nachzuvollziehen ist. Dies ist bei der qualitativen Forschung möglich, indem 

sichergestellt wird, dass nur jene Elemente der Kommunikation in den 

Forschungsprozess miteingebunden werden, die auch zuvor definiert und erfasst 

wurden. So muss im Fall einer Inhaltsanalyse die Findung der Kategorien 

abschlossen sein, bevor die Auswertung der erhobenen Daten beginnen kann. 

Das soll gewährleisten, dass eine andere Person, die dasselbe 

Kategorienschema für die Analyse des gleichen Datenmaterials verwendet, zum 

selben Ergebnis kommt, d.h. mit anderen Worten, dass die intersubjektive 

Nachprüfbarkeit gegeben ist.133  

 

Im Zuge der vorliegenden Arbeit und der damit verbundenen Forschung wurde 

im Bewusstsein um die Bedeutung der Gütekriterien und die Umstände, die ihre 

Einhaltung bedingen, den Gütekriterien nach bestem Wissen und Gewissen 

Sorge getragen.  
                                                        
131 Vgl. Przyborski / Wohlrab-Sahr, 2010: S. 39. 
132 Vgl. Przyborski / Wohlrab-Sahr, 2010: S. 36. 
133 Vgl. Przyborski / Wohlrab-Sahr, 2010: S. 40 f. 
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7.4 Untersuchungsdesign  
 
Im Zuge der vorliegenden Arbeit wurden zwei Gruppendiskussionen geführt. 

Davon bestand eine Gruppe ausschließlich aus Damen, die andere aus Herren. 

Um vor allem auf die Unterschiede zwischen Online- und Offline-Partnerinnen- 

bzw. -Partnersuche einzugehen, mussten alle Teilnehmerinnen bzw. Teilnehmer 

bereits zumindest eine Beziehung gehabt haben, die online begonnen hat, sowie 

eine, die ihren Anfang offline nahm. Als Mindestalter wurde 16 Jahre festgelegt, 

da ab diesem Alter erwartet werden kann, dass mit der Partnerinnen- bzw. 

Partnersuche begonnen wurde und unter Umständen bereits Online- und Offline-

Erfahrungen vorliegen. Die Entscheidung für die Trennung der beiden Gruppen 

nach Geschlechtern fiel deshalb, weil so die Offenheit im Gespräch und die 

Bereitschaft von eigenen Erfahrungen zu erzählen, gesteigert werden sollte. 

Gerade wenn es um Themen wie Liebe, Partnerinnen bzw. Partner und Sex geht, 

sollten mögliche Einflüsse durch die Anwesenheit des anderen Geschlechts und 

dem möglichen Wunsch diesem zu imponieren, ausgeklammert werden. An 

dieser Stelle sei auch darauf hingewiesen, dass die vorliegende Untersuchung 

sich nur mit heterosexuellen Personen befasst, da der Rahmen dieser Arbeit eine 

breitere Forschung nicht zulässt. 

 

Die Gruppendiskussionsteilnehmerinnen und- teilnehmer wurden mittels 

Convenience Sampling, d.h. einer willkürlichen Auswahl, bestimmt. Ihre 

Rekrutierung erfolgte durch Anzeigen auf Facebook, wobei die notwendigen 

Anforderungen geschildert wurden. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurden 

daher nicht direkt von der Forscherin angesprochen, sondern meldeten sich von 

selbst bei dieser, um ihr Interesse an der Teilnahme zu bekunden. Als Vorteil 

dieser Art der Stichprobenauswahl ist zu nennen, dass sich dadurch der Aufwand 

minimieren lässt. Der Nachteil besteht allerdings darin, dass die bzw. der 

Forschende nur wenig Einfluss auf die genaue Zusammensetzung der 

Stichprobe hat.134 Da die vorliegende Arbeit aber keinen Anspruch auf 

Repräsentativität stellt und das Ziel lediglich war, zwei 

verschiedengeschlechtliche Gruppen mit Partnerinnen- bzw. Partnersuche-

                                                        
134 Vgl. Akremi, 2019: S. 320. 
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Erfahrungen online wie auch offline, zu generieren, hat dieser Nachteil keine 

großen Implikationen. 

 

Die Gruppendiskussionen fanden schließlich am 20. Oktober 2018 an der 

Wirtschaftsuniversität Wien statt, wofür eigens ein Besprechungsraum gemietet 

wurde. Es wurde deshalb das institutionelle Umfeld der Forscherin, eine 

Universität, gewählt, da es weder im privaten Bereich der Teilnehmerinnen bzw. 

Teilnehmer noch einen im öffentlichen Bereich gelegen Ort, mit dem sich diese 

identifizieren können, gab. Um gute Rahmenbedingungen und Wohlbefinden zu 

schaffen, wurden den teilnehmenden Personen Getränke angeboten135, was 

auch gut angenommen wurde und das Aufkommen einer angenehmen 

Atmosphäre ermöglichte. Beide Gruppendiskussionen dauerten etwa zwei 

Stunden und wurden nach Einverständniserteilung der 

Diskussionsteilnehmerinnen bzw. -teilnehmer mittels Diktiergeräts aufgezeichnet. 

Hierbei wurde auf ein Stereogerät gesetzt, um störende Nebengeräusche 

möglichst zu vermeiden. Es wurde außerdem darauf geachtet, dass dem 

Diktiergerät nicht zu viel Aufmerksamkeit zukam und es schnell eingeschaltet und 

platziert wurde, sodass unter den Teilnehmenden möglichst keine Nervosität 

deswegen aufkam.136  

 

Die Gruppendiskussionen wurden bewusst so geplant, dass die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer einander nicht durch früheres Ankommen oder verspätetes 

Verlassen des Untersuchungsorts begegnen würden. So wurde die 

Gruppendiskussion der Damen für den Zeitraum von 13 bis 15 Uhr angesetzt, 

jene der Herren begann erst eine Stunde später und fand zwischen 16 und 18 

Uhr statt.   

 

Die Damengruppe bestand aus fünf Teilnehmerinnen: APa, die 40 Jahr alt war, 

CH im Alter von 42 Jahren, AB mit 25 Jahren, AP, die 28 Jahre alt war, sowie NK 

im Alter von 27 Jahren. Die drei jüngeren Damen haben einen akademischen 

Abschluss.  

 

                                                        
135 Vgl. Przyborski / Wohlrab-Saar, 2010: S.78.  
136 Vgl. Przyborski / Wohlrab-Saar, 2010: S.79. 
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Bei den Herren bestand die Gruppe aus vier Personen: FP mit 19 Jahren, PW im 

Alter von 31 Jahren, SS, der 25 Jahre alt war sowie CU im Alter von 27 Jahren. 

Alle Herren hatten entweder bereits einen akademischen Abschluss oder 

studierten noch.  

 

Die Stichprobe besteht daher insgesamt zu einem Großteil aus höher gebildeten 

Personen. Die Altersspanne erstreckt sich dabei von 19 Jahren, dem Alter des 

jüngsten Teilnehmers, bis zu 42 Jahren, dem Alter der ältesten Teilnehmerin.  

 

Diese Zusammensetzung entspricht dabei dem Umstand, dass die Mitglieder ein 

ähnliches Weltbild bzw. ähnliche existentielle Hintergründe und Erfahrungen 

haben. Ist dies gegeben, dann kann eine ergiebige Gruppendiskussion zu Stande 

kommen.137    

 

Nach Durchführung der Gruppendiskussionen wurden diese transkribiert und 

mittels qualitativer Inhaltsanalyse nach Mayring138 ausgewertet, auf die bereits 

zuvor näher eingegangen wurde. Die kompletten Transkripte wie auch das 

vollständige Kategorienschema sind im Anhang zu finden. Dabei sind die 

zweistelligen Kürzel Bezeichnungen für Teilnehmenden der 

Gruppendiskussionen, während F für die Forschende und daher die Verfasserin 

der vorliegenden Arbeit steht.   

 

7.5 Kodierleitfaden 
 
Um das Vorgehen bei der Kodierung nachvollziehbar zu machen, wird im 

Folgenden der Kodierleitfaden offengelegt.  
 

Kategorie Definition Ankerbeispiel Kodierregeln 
Motive für Online-
Partnersuche 

Alle Textstellen, die 
Motive für die 
Verwendung von 
Online-
Partnersuche-
Seiten enthalten. 

NK: Aber ich muss 
sagen, ich habe nie aktiv 
Partnersuche betrieben. 
Also das ist mehr so, ich 
habe Langeweile, 
schaue da herum, dann 
ist irgendwann einer auf 
500, der mir gefällt, wo 

Gründe warum 
Online-
Partnersuche-
Tools genutzt 
werden, selbst 
wenn 
Partnersuche 
selbst nicht das 

                                                        
137 Vgl. Loos / Schäffer 2001: S. 43. 
138 Vgl. Mayring 2015 
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ich dann ein Match hab. 
 
CH: Also bei mir war ja 
so, weil ich krank war 
längere Zeit war ich 
ziemlich eingesperrt zu 
Hause und deswegen, 
da hab ich mich dann, da 
war es schwer Kontakte 
zu finden und da war es 
einfacher und praktischer 
mich einmal so... 

Ziel ist 

Erwartungen bei 
der Online-
Partnersuche 

Alle Textstellen, die 
Erwartungen über 
das Verhalten 
anderer Personen 
oder den Erfolg der 
Online-Suche 
enthalten.  

NK: Was ich nicht mag. 
Aber so lasse ich alles 
offen, dass man auch 
sich vielleicht 
freundschaftlich gut 
verstehen kann und so 
gehe ich auch mit keinen 
falschen Erwartungen 
ran.  

Nur, wenn 
tatsächlich der 
Begriff 
Erwartung bzw. 
erwarten fällt, 
keine 
allgemeine 
Wertung 

Vorgehen beim 
Online-
Kennenlernen 

Alle Textstellen, die 
einer Schilderung 
eines bestimmten 
Vorgehens, einer 
Strategie oder 
eines Ablaufs beim 
Online-
Kennenlernen 
enthalten. 

FS: Ja, man kennt sich 
einfach, man sieht ein 
Foto irgendwie von einer 
Freundin mit einem 
anderen Mädel und mit 
so einer ganzen Gruppe. 
SS: Ja, mhm. 
FS: Und dann klickt man 
drauf und dann hat man 
eh alle Namen. 
SS: Ja, okay. 
FS: Und dann, zack, geht 
man da mal drauf. 
SS: Okay. 
FS: Schaut sich die an, 
„nope“, „nope“, „ah, die 
ist ganz okay.“  
SS: Und dann.. 
FS: Recht oben, 
Nachricht senden, hey. 

 

Verwendete 
Webseiten und 
Apps 

Alle Textstellen, in 
denen eine Online-
Anwendung zur 
Partnersuche 
erwähnt wird. 

NK: Da gibt es auch eine 
weniger oberflächliche 
App, die Candidate, weiß 
ich nicht, ob ihr die 
kennt.  
AB: Die kenn ich ja. 
CH: Candidate? 
NK: Ja, Candidate. Das 
sieht man das Bild von 
der Person nicht, und 
dann stellt man drei 
Fragen oder kann die 
Fragen beantworten, und 
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dann wird bewertet. 
AB: Das mag ich nicht. 
CH: Das klingt 
spannend. Das ist eine 
spannende Plattform 
sozusagen. 
NK: Ja, da hab ich auch 
jemanden, also nicht 
datemäßig, 
kennengelernt, sondern 
ich fand die Fragen 
lustig, hab darauf 
geantwortet, hab dann 
eine Eins überall 
bekommen, und dann 
wird das Bild 
freigeschaltet. 

Evaluation von 
Webseiten und 
Apps 

Alle Textstellen, die 
Bewertungen, 
Einschätzungen 
und Evaluationen 
zu bestimmten 
Webseiten und 
Apps enthalten.   

F: Was ist denn mit so 
Partnerbörsen? Habt’s 
ihr das schon mal 
probiert? 
PW: Nein. 
SS: Partnerbörsen? 
CU: Ja. 
F: Parship, E-Darling, 
keine Ahnung. Gar nicht? 
PW: Spricht mich auch 
überhaupt nicht an. 

 

Positive 
Erfahrungen beim 
Online-
Kennenlernen 

Alle Textstellen, in 
denen von positiven 
Erfahrungen bei der 
Partnersuche 
erzählt wird, die 
online begonnen 
hat.  

NK: Aber ich finde, es ist 
auch, glaube ich, viel 
besser, wenn sich 
spontan etwas 
entwickelt. Wenn ich da 
an meine noch laufende 
Tinder-Geschichte 
denke,  da wohnte ich ja 
noch in Deutschland, und 
ich war in Wien an einem 
Wochenende, nur so, 
einen Städtetrip machen, 
und ich habe das 
runtergeladen gehabt, 
und er hat Tipps 
gegeben, wo wir essen 
gehen, wo wir trinken 
gehen, und dann hat er 
mich gefragt: „Und, wo 
geht’s ihr denn hin?“, und 
dann ist er da 
hingekommen. Und dann 
haben wir uns persönlich 
gesehen und dann 
weitergeredet und dann 
ist der fünf Tage später 
zu mir rübergeflogen, 
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und dann haben wir ein 
paar Tage gemeinsam 
verbracht. Dann ist er 
noch einmal rüber 
geflogen, und ich hatte 
vor, eh nach Wien zu 
ziehen, und dann habe 
ich ihm das nach ein 
paar Monaten gesagt, 
und dann quasi haben 
wir sogar zusammen 
gewohnt, weil ich keine 
Wohnung finden konnte.  

Negative 
Erfahrungen beim 
Online-
Kennenlernen 

Alle Textstellen, in 
denen von 
negativen 
Erfahrungen bei der 
Partnersuche 
erzählt wird, die 
online begonnen 
hat. 

AP: Da hatte eine 
Freundin von mir auch 
ein Erlebnis über Tinder. 
Ich selber bin da nicht. 
Dass der wirklich wie in 
so einem Film nach der 
Reihe am Tag zehn 
gedatet hat. 
CH: Ja, ich kenn auch so 
jemanden. 
AP: Und ihr dann 
beinhart gesagt hat „Ja, 
deine Zeit ist jetzt um, 
weil es kommt schon die 
nächste.“ 

 

Evaluation des 
Online-
Kennenlernens 

Alle Textstellen, in 
denen positive oder 
negative Aspekte 
des Online-
Kennenlernens 
erwähnt werden, 
die aber nicht an 
Erfahrungen 
geknüpft sind oder 
mit Offline-
Kennenlernen 
verglichen werden. 

NK: Und bei Tinder ist es 
tatsächlich oft so, dass 
vor allem die ganz 
Hübschen dann oft 
meinen: „Ah, willst du ein 
ein bisschen Spaß, willst 
du nicht vorbeikommen, 
Netflix“ oder irgendwie 
so, äh, und wo man dann 
halt schon sieht, dass 
die, ähm, und dass das 
eher Menschen sind, die 
nicht... 
AB: Was Festes wollen. 

Nur allgemeine 
Bewertungen 
der Online-
Partnersuche 

Positive 
Erfahrungen beim 
Offline-
Kennenlernen 

Alle Textstellen, in 
denen von positiven 
Erfahrungen bei der 
Partnersuche 
erzählt wird, die 
offline begonnen 
hat. 

AP: Und man muss dann 
auch selber bereit und in 
der Stimmung sein. Also 
ich hab zum Beispiel 
einmal etwas gehabt, 
das bereue ich heute 
noch, dass ich da nicht 
„ja“ gesagt habe. Das 
war, da sind wir beide 
zur Uni gehetzt, sind bei 
der Straßenbahn 
ausgestiegen, sind 
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anstatt über den 
Fußgängerweg zu 
gehen, drüber gerannt, 
weil wir offensichtlich 
beide spät dran waren. 
Ich habe ihn angegrinst, 
er hat mich angegrinst, 
er hat gesagt „na gut, 
dass wir nicht überfahren 
wurden“, sind dasselbe 
Stück gegangen, er hat 
auf der Seite seinen 
Seminarort gehabt, ich 
auf der anderen. Dann 
hat er gefragt „Wie lange 
dauert dein Seminar? 
Und treffen wir uns 
nachher?“ und ich war 
irgendwie selber so im 
Stress oder an dem Tag 
irgendwie schlecht drauf, 
dass ich dann nein 
gesagt habe, obwohl der 
voll mein Typ gewesen 
wäre und auch voll lieb. 

Negative 
Erfahrungen beim 
Offline-
Kennenlernen 

Alle Textstellen, in 
denen von 
negativen 
Erfahrungen bei der 
Partnersuche 
erzählt wird, die 
offline begonnen 
hat. 

Ich hatte letztens auch 
so eine komische 
Geschichte. Ich war im 
Volksgarten und, ähm, 
habe mich da eigentlich 
verabredet, dann noch 
dass der, den ich vom 
Tinder seit einem Jahr 
treffe, auch kommt mit 
einem Kumpel, und in 
der Zwischenzeit hat 
mich ein Typ 
angequatscht, aber nicht 
einfach so, dazu gibt es 
noch einen Hintergrund, 
und meinte „Darf ich dir 
meinen Freund 
vorstellen? Der hat sich 
nicht getraut dich 
anzusprechen.“ Und ich 
habe schon gesehen als 
sie reinkamen, dass der 
mich angeschaut hatte, 
und hab mich kurz mit 
denen unterhalten. Die 
wollten mir was 
ausgeben und ich meinte 
so „Ne, ich hatte schon 
gerade etwas.“  Ich 
wollte auch nicht 
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unfreundlich sein oder 
so, und dann sah ich 
auch schon den vom 
Tinder, mit dem ich mich 
seit einem Jahr treffe, mit 
seinem Kumpel und bin 
dann weg. Dann hat er 
mich noch einmal 
angesprochen „Ja, wieso 
gehst du von mir weg?“ 
und „Wollen wir nicht 
etwas trinken?“, und eine 
Woche später war ich bei 
einer Firmenfeier von 
einer Freundin, und wer 
sitzt da? Er! Und dann 
sagte sie zu mir, sie hat 
an dem Tag im Büro ihm 
ein Foto von mir gezeigt 
gehabt und gesagt, dass 
ich in den Volksgarten 
gehe. Und der ist dann 
extra in den Volksgarten 
gefahren, quasi um mich 
da anzuquatschen, und 
im Endeffekt war es dann 
so, wie wir auf der 
Firmenfeier waren, sind 
wir auch noch 
fortgegangen, und im 
Endeffekt wollte der auch 
nur, dass ich mit ihm 
nach Hause gehe. Ja 
also, der wollte mich 
nicht ernsthaft 
kennenlernen, sondern 
so Spaß haben.  

Evaluation des 
Offline-
Kennenlernens 

Alle Textstellen, in 
denen positive oder 
negative Aspekte 
des Offline-
Kennenlernens 
erwähnt werden, 
die aber nicht an 
Erfahrungen 
geknüpft sind oder 
mit Online-
Kennenlernen 
verglichen werden. 

NK: Ja, und offline, finde 
ich, wird man heutzutage 
auch, also ich zu 
mindestens werde, wenn 
ich fortgehe oder so, nie 
angesprochen. Ich weiß 
nicht woran das liegt, 
wirklich nie. Vielleicht 
schaut mich mal wer an, 
aber es spricht mich 
keiner an. 
NK: Ja, ich glaube, es ist 
heute echt selten, dass 
man irgendwo auf der 
Straße angesprochen 
wird oder nach derselben 
Ananas greift im 
Supermarkt. 
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Beurteilung und 
Vergleich von 
Online- vs. Offline-
Kennenlernen 

Alle Textstellen, bei 
denen Aspekte von 
Online- und Offline-
Kennenlernen 
wertend verglichen 
werden. 

AP: Wobei ich 
grundsätzlich so zum 
Thema Enttäuschungen 
sagen muss, das ist für 
mich persönlich weniger 
schlimm bei diesen 
offline Geschichten, weil 
ich mir da persönlich 
nicht so viel, mittlerweile, 
wenn man gewisse 
Erfahrungswerte hat, 
auch nicht so viel erwarte 
oder das bei mir selber 
nicht gefühlstechnisch so 
aufbausche. Und die 
Enttäuschungen im 
Sinne von angelogen 
werden oder Tatsachen 
entsprechen nicht, ist im 
persönlichen Bereich viel 
schlimmer. Also, wenn 
du jemanden über den 
Freundeskreis 
kennenlernst. 

Nur, wenn 
dezidiert 
Vergleich 
zwischen online 
und offline 
gezogen wird 

Einfluss von Art 
des 
Kennenlernens 
auf Erfolg der 
Beziehung 

Alle Textstellen, in 
denen die Art des 
Kennenlernens mit 
dem positiven oder 
negativen Verlauf 
der resultierenden 
Beziehung in 
Beziehung gebracht 
werden.  

NK: Ich glaub, das 
kommt auf die Person 
an. Also, wenn ich zu 
einer Person einen guten 
Draht habe, dann egal, 
ob ich den online 
kennengelernt habe oder 
eben offline 
kennengelernt habe... 
CH: Stimmt. 
NK: Öffne ich mich 
gleichermaßen dieser 
Person. Wahrscheinlich 
würde ich das nicht beim 
Schreiben tun, sondern 
erst halt wenn wir uns 
treffen, aber da ist dann 
ja auch die 
Ausgangslage egal, ob 
wir uns offline oder 
online kennen gelernt 
haben, sondern dann 
kommt es halt auf das 
Zwischenmenschliche 
an. Wenn ich jetzt an 
den, mein Tinder Match 
denke, wir waren 
ziemlich schnell ziemlich 
offen auf emotionaler 
Ebene miteinander. Aber 
das hat, glaube ich, 

Nur, wenn 
kausaler 
Zusammenhang 
zwischen Art 
des 
Kennenlernens 
und Erfolg der 
Beziehung 
genannt wird 
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nichts damit zu tun 
gehabt, dass wir uns 
online kennengelernt 
haben oder nicht offline 
kennen gelernt haben, 
sondern einfach die 
Umstände.  

Selektionskriterien 
bei der 
Partnersuche 

All jene Textstellen, 
in denen bestimmte 
Kriterien erwähnt 
werden, die bei der 
Partnersuche von 
Bedeutung sind.  

SS:  Bei mir ist auch 
noch so ein Problem, so 
dieses optische 
Kriterium. Äh, ich steh 
voll auf Frauen in 
Sneakers. Also, ich steh, 
wenn eine Frau ... 
PW: Was ist Sneakers? 
SS: Sneakers, wenn… 
PW: Sneakers! Okay, ja. 
SS: Wenn eine Frau 
Sneakers trägt. Ich weiß 
nicht, warum.  
PW: Ja, schaut eh gut 
aus. 
FS: Ja, der Trend, der 
Modetrend. 
SS: Vielleicht dieses 
Sportliche eher.  
PW: Sportlich ist immer 
gut. 

Allgemein, d.h. 
sowohl online 
als auch offline 
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8. Ergebnisse 
 

Im Folgenden werden nun die Ergebnisse der einzelnen Kategorien dargelegt.  
 
8.1 Kategorie Motive für Online-Partnersuche 
 
In der Gruppendiskussion der Damen wird von CH als Motiv für die Online-

Partnersuche Krankheit und die damit verbundene Unfähigkeit, das Haus zu 

verlassen, angeführt. In genanntem Zustand ist es einfach und praktischer, 

Kontakte online zu finden. Auch NK nutzte nach einer Operation Online-

Partnersuche-Webseiten, um sich zu beschäftigen. Es wurde zudem von NK 

betont, nie explizit auf Partnersuche gewesen zu sein, sondern eher aus 

Langeweile mit der Online-Partnersuche begonnen zu haben. „Aber ich muss 

sagen, ich habe nie aktiv Partnersuche betrieben. Also das ist mehr so, ich habe 

Langeweile, schaue da herum, dann ist irgendwann einer auf 500, der mir gefällt, 

wo ich dann ein Match hab. Und, äh, das hat sich auch irgendwie so ganz 

spontan entwickelt. Also ich hatte nicht vor, mich mit jemandem zu daten oder 

eine Beziehung einzugehen oder so, sondern eher so aus Langeweile im Katalog 

der Menschen herumschauen.“139 Zeitvertreib und Langeweile werden oft als 

Motive genannt, wobei auch manchmal nach eigenen Freunden gesucht wird. Ein 

weiteres von NK genanntes Motiv ist Unglücklichsein nach einer Beziehung, 

weshalb nach Beschäftigung gesucht wird. So nutze NK Tinder etwa dafür, um 

jeden Tag jemand neuen zu treffen und immer eine Beschäftigung zu haben. 

Reisen sind ein weiterer Grund für die Online-Partnersuche, da die gefundenen 

Personen dazu dienen können, in einer für einen selbst fremden Stadt 

Restaurant- und Ausgeh-Tipps zu geben.  

 

Die Herren nennen als Grund für die Online-Partnerinnensuche vor allem 

Gruppendruck, nämlich insofern, als viele ihrer Freunde bereits Apps wie Tinder 

verwendeten und sie daher auch mitmachen wollten. Ähnlich verhält es sich mit 

Instagram, denn plötzlich hatten viele einen Instagram Account und man will nicht 

der einzige sein, der keinen hat. Ein weiterer Grund für die Nutzung ist, dass man 

Erfolgsgeschichten von Freunden hört und dann doch Hoffnung hat, dass die 

Online-Partnersuche bei einem selbst auch funktionieren könnte. Obwohl Social 

Media allgemein bei den meisten Herren nicht sehr beliebt sind, hoffen sie, durch 
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die Online-Partnerinnensuche die eigenen Chancen erhöhen zu können. Neben 

der ernsthaften Partnerinnensuche ist auch für die Herren Langeweile ein starkes 

Motiv. Sie beschäftigen sich damit, Mädchen anzusehen.  
 

8.2 Kategorie Erwartungen bei der Online-Partnersuche 
 
Eine Erwartung, mit der CH an die Online-Partnersuche herangeht, ist die 

Hoffnung auf seriöse Menschen, die nach ernsthaften Beziehungen suchen. 

„Oder halt für seriöse, also man erhofft sich halt seriöse, ähm, also Leute, die 

auch an etwas Ernsterem interessiert sind, also wirklich an ernsteren 

Beziehungen, nicht nur so ein Gspusi, so bissl so Spaß (...)“.140 Die Damen sind 

sich einig, dass gerade Herren oft online sehr viel erwarten, doch oftmals ist die 

Anziehung nur einseitig und die Damen wollen nicht dasselbe. Außerdem 

rechnen die Damen damit, online nicht die einzige zu sein, mit der ein Herr 

schreibt, sondern bloß eine von vielen. Allgemein haben die Damen bei der 

Online-Partnersuche aber weniger hohe Erwartungen als offline. 
 

8.3 Kategorie Vorgehen beim Online-Kennenlernen 
 
Wenn die Damen online zu einem potenziellen Partner Kontakt haben, dann sind 

es stets sie selbst, die die Initiative ergreifen und nach einem Face-to-Face 

Treffen fragen. AP sieht diese Eigeninitiative als Grund dafür, dass sie noch nie 

eine schlechte Erfahrung online gemacht hat. Die Damen sind sich einig, dass es 

bereits sehr bald nach dem Online-Kennenlernen zu einem Treffen kommen 

sollte, da man sich nur so ein Bild von dem Menschen machen kann, mit dem 

man schreibt. Außerdem werden sie lieber früher enttäuscht als zu einem 

späteren Zeitpunkt, nachdem schon viel Zeit für die Beziehung aufgewendet 

wurde. Darüber, wann genau der richtige Zeitpunkt für ein Treffen ist, sind sich 

die Damen allerdings nicht einig. Nur NK wäre unmittelbar nach einem 

Kennenlernen zu einem persönlichen Treffen bereit. Dabei betont sie aber, dass 

dieses nur an einem öffentlichen Ort stattfinden dürfe. Wichtig ist allerdings allen 

Damen, dass das erste Treffen nicht etwa als Date tituliert wird und auch in 

keinem aufwändigen Setting stattfindet, wie zum Beispiel bei einem Candle Light 

Dinner. Auch Schwimmen oder gemeinsames Ansehen von Filmen zu Hause 

sind für die Damen keine guten Optionen. Lieber ist ihnen ein ungezwungenes 
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Treffen, zum Beispiel auf einen Kaffee oder zu einem Spaziergang, da für sie so 

am wenigsten Druck entsteht. Die dezidierte Suche nach einem Partner wird 

allerdings als eher hinderlich angesehen. Sie finden es besser, für alles offen an 

eine Situation heranzugehen, da eine aktive Suche ihrer Meinung nach nicht 

funktioniert. Oftmals ergibt es sich erst mit der Zeit, dass man weiß, ob man sich 

mit einer Person eine Beziehung vorstellen kann oder ob man doch lieber nur 

Freundschaft will. Zum Teil kann die fixe Einstellung, auf der Suche nach einem 

Partner zu sein, Menschen abschrecken, da diese die Verzweiflung spüren. Es 

ist aber dennoch wichtig klarzustellen, was man will, denn ab einem gewissen 

Zeitpunkt will die andere Person wissen, woran sie ist. Die Damen haben die 

Erfahrung gemacht, dass Männer es oftmals schätzen, wenn sie keine Spiele 

spielen, sondern stattdessen direkt antworten, ohne zunächst Stunden vergehen 

zu lassen oder oft Treffen abzusagen, um sich interessanter zu machen. Sie 

halten es zudem für eine Sache des guten Charakters, anderen zu antworten und 

sie nicht hinters Licht zu führen. Es ist außerdem zu erwähnen, dass einige der 

Damen Online-Partnersuche-Webseiten nicht wirklich zur Suche nach einem 

Partner nützen. Sie halten es für völlig in Ordnung, auf derartigen Websites bzw. 

Apps anzugeben, dass man vergeben ist und der aktuelle Partner sollte dann 

genug Vertrauen haben, um die Nutzung zuzulassen. 

 

Ähnlich den Damen, suchen auch die Herren möglichst bald nach dem ersten 

Online-Kontakt ein Treffen. PW findet etwa bereits zwei Wochen miteinander 

schreiben zu lange und würde nicht so lange auf ein Treffen warten wollen. 

Einzig CU ist gemütlicher und schreibt auch gerne länger mit einer Frau. Was 

den Ablauf eines Treffens angeht, so treffen sowohl CU als auch PW potenzielle 

Partnerinnen meist auf einen Kaffee, mögen aber grundsätzlich den Smalltalk, 

der sich bei diesen Treffen oft entwickelt, nicht.  

 

Den Herren sind lange Profilbeschreibungen nicht besonders wichtig. Sie 

schreiben maximal ein Wort zu ihrem Profil und sind auch nicht so selektiv, wenn 

es um Frauen geht. So finden sie auf Tinder eine Vielzahl an Frauen attraktiv und 

schauen sich deren Profile nicht sehr genau an. Wenn allerdings sehr extreme 

Äußerungen in einem Profil stehen, sei es politischer Natur oder auch bezüglich 

Ernährung, dann ist das für sie meist ein Ausschlusskriterium. Andererseits sind 
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sich die Herren aber einig, dass gerade diese etwas verrückten Frauen oft 

interessant sind und man mit ihnen immerhin nicht den bereits zuvor erwähnten 

verhassten Smalltalk führen muss. Sie finden außerdem, dass man sich 

basierend auf einem Bild schon eine Vorstellung über die Interessen einer Frau 

machen kann. „Deshalb, echt oberflächlich, aber meistens ist halt so, also wenn 

eine Frau so ur so Model-Pics macht, dann weiß man schon direkt okay, sie ist 

halt so eine, so eine auf ja hübsch, Make-up, Model, dies, das.“141  

 

Was Tinder angeht, so wird es meist nicht jeden Tag genutzt, da das auf Dauer 

mühsam ist. Verwendet man allerdings Tinder Gold, so ist eine Strategie, den 

eigenen Standort bereits einige Tage vor einer Reise zu versetzen, sodass man 

Frauen kennenlernt, die am Reiseziel wohnen und bei Ankunft schon gleich 

jemanden kennt, den man treffen kann.  

 

FS verwendet zur Online-Partnersuche am liebsten Instagram, da er so nicht, wie 

bei Tinder, auf ein Match warten muss, um mit einer Frau in Kontakt zu treten, 

sondern ihr sofort schreiben kann. Er nutzt sein großes Netzwerk dazu, um von 

einem Profil zum nächsten zu gelangen und so potenzielle Partnerinnen zu 

finden. Diesen schreibt er dann eine Nachricht, in der er auf die gemeinsame 

Bekanntschaft verweist, der Dame ein Kompliment macht und schließlich nach 

einem Treffen fragt.  

 

8.4 Kategorie Verwendete Webseiten und Apps 
 
Unter den von den Teilnehmerinnen genannten verwendeten Webseiten und 

Apps waren FriendScout, Tinder, Bumble, Candidate, Yuppie und Lovoo.  

 

Die Herren nennen, neben Tinder und Parship, auch Webseiten, die nicht primär 

für die Partnerinnensuche ausgelegt sind, wie Facebook und Instagram, die sie 

aber dennoch bei der Suche nach Partnerinnen nutzen.  
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8.5 Kategorie Evaluation von Webseiten und Apps 
 
Die Damen sprechen zunächst von Bumble und davon, dass dort die Männer 

anders sind. Auf Bumble können nämlich nur Frauen Männern schreiben und 

nicht umgekehrt. Das finden die Damen gut. Ein negativer Aspekt von Bumble ist 

ihrer Meinung nach aber, dass man sich im Vorfeld bereits entscheiden muss, ob 

man nach einer Partnerschaft oder einer Freundschaft sucht. Wenn man sich für 

Freundschaft entscheidet, dann werden einem zudem nur mehr Personen des 

gleichen Geschlechts angezeigt, nach Freundschaften mit dem anderen 

Geschlecht kann nicht gesucht werden. Yuppie ist eine Dating App, die Tinder 

sehr ähnlich ist. CH machte auf Yuppie die Erfahrung, dass man die Plattform 

auch gut für das Finden von Freundschaften nutzen kann, wobei man nach 

beiden Geschlechtern suchen kann. Tinder wird hingegen für schnellen Sex bzw. 

schnelles Dating verwendet. Die Damen finden, dass vor allem attraktive Männer 

auf Tinder eher auf Sex aus sind, was sie oftmals schon an deren körperbetonten 

Fotos oder Studienrichtungen wie Philosophie merken. Eine App, die die 

Teilnehmerinnen als weniger oberflächlich und deshalb gut einstufen, ist 

Candidate. Auf Candidate muss man nämlich zunächst drei Fragen beantworten 

und nur, wenn die Antworten auf die Fragen der Person gefallen, wird deren Bild 

freigeschaltet.  

 

CH hat einmal eine zahlungspflichtige Partnerbörse probiert, da sie sich dort 

ernsthaftere Männer erhoffte. Sie meint, dass die Männer dort generell bessere 

Jobs hätten. Die anderen Damen haben jedoch bereits auf unbezahlten 

Plattformen Männer mit ebenso guten Positionen kennengelernt und vertreten die 

Ansicht, dass es stark auf den Typ Mann ankommt, der einem gefällt.  

 

Facebook halten die Damen nicht für einen geeigneten Ort für die Suche nach 

Partnerinnen bzw. Partnern. Sie sehen die Plattform eher als Möglichkeit zum 

Austausch von Nachrichten und zwar mit Personen, die man schon kennt. 

Facebook ist für sie Privatsache, die nur Familie und Freunde etwas angeht. Zum 

einen finden sie, dass es viele Hacker gibt, die Personen wahllos als Freunde 

hinzufügen wollen, zum anderen würden sie nicht in Facebook-Gruppen, die 



 

80 

einem bestimmten Zweck dienen, von einem Mann zwecks Partnerinnensuche 

kontaktiert werden wollen.  

 

Ein Punkt, in dem sich die Damen und Herren einig sind, ist, dass Tinder eher 

nicht für feste Beziehungen gedacht ist, sondern vielmehr dafür, kurz miteinander 

Spaß zu haben. Die Herren fügen aber hinzu, dass Tinder seinen Ursprung als 

App für Sex und One Night Stands genommen hat, heute aber, vor allem die 

Frauen, auf Tinder auch nach Langzeitbeziehungen suchen. Sie halten Tinder 

jedoch für auslaufend, und auch auf Facebook finden sie es schwierig, jemanden 

kennenzulernen. Am besten funktioniert das Kennenlernen, ihrer Meinung nach, 

auf Instagram. 

 

Was allerdings Partnerbörsen angeht, so sind vor allem die Herren eher negativ 

eingestellt. Sie empfinden diese als nicht ansprechend und sehen keinen Grund, 

bei den zahlreichen kostenlosen Angeboten, für die Partnerinnensuche zu 

bezahlen. Online Geld zu zahlen, um Frauen kennenzulernen, halten sie für ein 

Zeichen von Hilflosigkeit.    

 

8.6 Kategorie Positive Erfahrungen beim Online-Kennlernen 
 
Während die meisten Damen online bereits sowohl negative als auch positive 

Erfahrungen gemacht haben, hatte AP bisher ausschließlich positive 

Erfahrungen. Sie führt das auf ihre eigene Persönlichkeit und die Art des 

Selektions- bzw. Wahrnehmungsvermögens zurück. Eine positive Erfahrung, die 

AP gemacht hat, war, als sie sich nach einer Wette bei Websingles registrieren 

musste. Der Mann, in den sie gerade verliebt war, registrierte sich heimlich 

ebenfalls, und so schrieben die beiden lange Zeit miteinander, und AP fand erst 

heraus, dass er es war, als die beiden einander schließlich persönlich trafen. 

 

CH hat insofern schöne Erfahrungen gemacht, als sie mehrere Fernbeziehungen 

über Yuppie hatte, aber auch Freundschaften mit anderen Frauen geschlossen 

hat. Eine Erfahrung, die negativ begann, aber sich schließlich als positiv 

herausstellte und ebenfalls zu einer Freundschaft führte, hatte NK. Sie hatte auf 

einer polnischen Plattform ein Zitat stehen, das von einem Mann kritisiert wurde. 



 

81 

Die beiden diskutierten dann und tauschten sich auch oft über tiefgründige Dinge 

aus, woraus eine langjährige Freundschaft entstand. Eine ganz andere 

Erfahrung, bei der man sich über Lebensphilosophien ausgetauscht hat, machte 

AP. Sie lernte online einen 70-jährigen Herrn kennen, was ihr offline, innerhalb 

ihres eigenen Mikrokosmos, nach eigenen Angaben, wohl nie passiert wäre.  

 

AB machte via Tinder eine positive Erfahrung. Sie lud sich die App während einer 

Reise in Korea herunter. Als ein Taifun einsetzte, hatte sie schließlich Probleme, 

von einer Insel wieder wegzukommen. Der Mann, den sie auf Tinder 

kennengelernt hatte, half ihr schließlich mit Übersetzungen, sodass sie 

schließlich doch abreisen konnte. Sie hielten noch einige Zeit mittels Chat 

Kontakt, aber schlussendlich empfand AB die Distanz einfach als zu groß und 

entschied sich gegen eine Fernbeziehung.  

 

Auch NK lernte jemanden spontan bei einer Reise kennen, was sich als sehr 

positive Erfahrung herausstellte. Sie wohnte damals in Deutschland und war in 

Wien auf Urlaub. Auf Tinder lernte sie einen Mann kennen, der ihr Ausgehtipps 

gab, und schließlich haben die beiden einander beim Ausgehen getroffen. Fünf 

Tage später war NK bereits wieder zu Hause und der Mann flog zu ihr nach 

Deutschland, um sie zu besuchen. Wenig später kam er erneut zu ihr nach 

Deutschland. Da sie bereits vorgehabt hatte, nach Wien zu ziehen, zog sie einige 

Monate später kurzzeitig bei ihm ein, während sie nach einer eigenen Wohnung 

suchte. Die beiden sind zwar nicht offiziell zusammen, haben aber bis dato 

engen Kontakt. NK erzählt: „Ja, das ist ja auch mit meiner Tinder-Geschichte, 

das würde ja auch keiner denken, und wir haben ja immer noch Kontakt und der 

ist auch mittlerweile einer der wichtigsten Menschen für mich, und der hilft mir bei 

allem.“142 

 

An dieser Stelle gibt es eine Überschneidung mit der Herren-Gruppe. Erst im 

Laufe der Gruppendiskussion wurde klar, dass NK, bei der soeben geschilderten 

Erfahrung über ihr Tinder-Match, über PW sprach. Er erzählt dieselbe 

Geschichte, jedoch aus einer ganz anderen Perspektive, jedoch ebenfalls als 

weitgehend positive Erfahrung. So erzählt er von einem Tinder-Match mit einer 
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Frau, das er hatte, wobei er am nächsten Tag sowieso aus war und sie fragte, wo 

sie war, und dann zu ihr in besagtes Lokal kam. Die Frau musste bereits am 

nächsten Tag wieder abreisen, doch die beiden blieben in Kontakt. Nach der 

Aufforderung, sie doch einmal in Deutschland besuchen zu kommen, flog er hin, 

als es gerade billige Flüge gab, worauf die beiden ein schönes Wochenende 

verbrachten, nach dem PW wieder nach Wien flog. Für ihn war die Sache damit 

eigentlich abgeschlossen und die große Liebe war es ebenfalls nicht, aber sie 

hielten dennoch schriftlichen Kontakt. Bei einer weiteren Gelegenheit besuchte 

PW die Frau nochmal. Eines Tages stand die Frau dann vor seiner Tür, nachdem 

sie mit dem Auto nach Wien gefahren war. PW beschreibt die Dame als sehr 

speziell und schildert, dass die einfach nicht mehr nach Hause gefahren ist. Zwar 

lebt sie derzeit nicht mehr bei ihm, worüber er froh ist, aber da sie eine schwere 

familiäre Vergangenheit hat, ließ er sie zunächst bei sich wohnen und half ihr 

schließlich bei der Wohnungssuche, damit sie endlich auszieht. Seiner Meinung 

nach sind sie nicht zusammen, aber befreundet.  

 

SS machte insofern eine positive Online-Erfahrung, als er seine aktuelle Freundin 

über Tinder kennenlernte. Über einen Link auf ihrem Profil fand er sie auf 

Instagram, wo er ihr ein Super-Like zukommen ließ und die beiden Nachrichten 

austauschten. Daraufhin trafen sie einander noch am selben Abend und sind bis 

dato zusammen.  

 

Eine weitere positive Erfahrung, die jedoch nie zu einem Treffen führte, machte 

CU. Er schrieb über Monate hinweg mit einer Frau, wobei schnell klar wurde, 

dass sie einander wohl nie treffen würden, weil auch nach mehreren Versuchen 

nie ein Treffen zu Stande kam. Da sie einander aber dennoch sympathisch 

waren, hielten sie schriftlichen Kontakt, woraus sich eine Art Brief-Freundschaft 

entwickelte, die jedoch vor kurzem abgebrochen wurde. Für ihn war es trotz des 

großen Aufwandes eine positive Erfahrung, denn er investiert gerne mehr Zeit ins 

Schreiben, anstatt zu einem Date zu gehen, bei dem er nach fünf Minuten wieder 

geht.  
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8.7 Kategorie Negative Erfahrungen beim Online-Kennlernen 
 
In der Gruppe der Damen erzählt zunächst CH von der allgemein negativen 

Erfahrung online, dass die Partnersuche nicht sehr ernst genommen wird. AP 

machte ebenfalls eine negative Erfahrung, zwar nicht mit einer auf Partnerinnen- 

bzw. Partnersuche ausgerichteten Webseite, sondern in einem Selbsthilfeforum, 

in dem sie versuchte, Teilnehmerinnen und Teilnehmer für ein Forschungsprojekt 

zu rekrutieren, aber die Bekanntschaft endete dennoch enttäuschend. Da sie und 

der Mann, den sie dort kennenlernte, beide sehr an Literatur interessiert sind, 

tauschten sie lange Zeit Gedichte und andere Texte aus und gaben auch viel von 

sich selbst preis. Obwohl AP mit der Zeit entdeckte, dass der Herr und sie 

gemeinsame Freunde haben und auch beruflich im gleichen Feld tätig sind, kam 

es jedoch aufgrund von Schicksalsschlägen nie zu einem Treffen.  

 

Dass auch im Fall eines Treffens eine negative Erfahrung entstehen kann, 

schildert CH. Sie traf einen Mann, den sie via FriendScout kennengelernt hatte. 

Während des Treffens fühlte sie sich wie bei einem Verhör und hatte das Gefühl, 

er wollte sie nur aussortieren. Online bleibt das Zwischenmenschliche oft auf der 

Strecke und die Selektion tritt in den Vordergrund.  

 

AB hatte auch eine negative Erfahrung, die darauf beruhte, dass es online so ein 

großes Angebot gibt. Ihr wurden, von ihrem Date, Bilder anderer Frauen gezeigt, 

mit denen er auch noch auf Tinder schreibt. Ein ähnliches Erlebnis hatte eine 

Freundin von AP. Diese traf einen Mann, den sie ebenfalls auf Tinder 

kennengelernt hatte. Der Mann hatte aber offensichtlich am selben Tag und am 

selben Ort mehrere Dates hintereinander, sodass er ihr sogar nach einiger Zeit 

mitteilte, dass ihre Zeit nun um sei.  

 

Eine weitere negative Erfahrung machte CH. Sie hatte sich auf eine 

Kurzzeitbeziehung mit einem Mann eingelassen, der sie dann auf der Online-

Plattform zu kontrollieren begann. Er registrierte sich mit einem anderen Namen 

und prüfte nach, ob sie auch wirklich treu war. Schließlich erwischte er sie, wie 

sie mit einem anderen Mann schrieb, dem sie aber gesagt hatte, dass sie bereits 

vergeben, wenn auch nicht zufrieden, war. Eine ähnliche Erfahrung machte NK 
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auf Lovoo, einer App, bei der man Personen in seiner Nähe finden kann. Als sie 

einkaufen war, bekam sie plötzlich eine Nachricht von einem Mann, der ihr 

schrieb, er hätte sie gerade beim Einkaufen gesehen und würde sie das nächste 

Mal sofort in die Türkei mitnehmen und heiraten, worauf NK Lovoo sofort löschte. 

Auch AB machte eine negative Erfahrung, bei der der Mann einfach zu schnell 

agierte. Gerade hatte sie sich Facebook heruntergeladen, da schrieb ihr auch 

schon ein Inder, dass er eine Frau suchen würde, sie auf ihn warten solle und er 

zu ihr nach Österreich kommen würde, um sie zu heiraten. Seitdem hat AB nie 

wieder jemanden als Freund hinzugefügt, den sie nicht kennt.  

 

AP musste online einmal die Erfahrung machen, beschimpft zu werden, da sie 

keine Bilder in ihrem Online-Profil hatte. Mit der Zeit fand sie heraus, dass es sich 

bei dem Mann um einen Teilnehmer ihres Bachelorseminars handelte, worauf sie 

ihn veräppelte und damit spielte, dass sie ihm offline gefiel und nicht wusste, 

dass sie es war, die er online beschimpft hatte.  

 

Für NK stellte sich eine Erfahrung als negativ heraus, weil sie auf einer 

polnischen Plattform eine Beziehung mit jemandem begann, der ein viel 

niedrigeres intellektuelles Niveau hatte, als sie selbst. Da sie gerade aus einer 

unglücklichen Beziehung kam, genoss sie zunächst die Aufmerksamkeit und ließ 

sich anbeten, wobei sie über seine Dummheit hinwegsehen konnte, aber mit der 

Zeit merkte sie, dass sie keine gemeinsame Gesprächsbasis hatten. Schließlich 

wollte sie die Beziehung abbrechen, worauf er ebenfalls versuchte, sie online zu 

kontrollieren und ihr zahlreiche Nachrichten schrieb.  

 

Sowohl NN als auch CH machten online die Erfahrung, dass ihre gewählten 

Partner sich einfach nicht festlegen wollten. Die Damen sind sich einig, dass 

Männer oft erst viel zu spät bemerken, was ihnen entgangen ist. 

 

Eine skurrile negative Online-Erfahrung machte NK auch mit einem Mann, den 

sie auf Tinder kennenlernte. Obwohl sie dezidiert geschrieben hatte, dass sie nur 

an einer Freundschaft interessiert war, erzählte er ihr beim ersten Treffen, bei 

dem sie mit seinem Hund spazieren waren, dass er nach einer Frau suchte, die 

ihm bei der Pflege des Tieres helfen konnte, da er als Wega-Beamter oft 72 
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Stunden Schichten hatte. Einige Zeit später traf sie ihn zufällig am Donaukanal 

wieder, wo er bereits mit einer anderen Frau und seinem Hund unterwegs war. 

 

Im Gegensatz zu den Damen berichteten die Herren von keinerlei negativen 

Erfahrungen.   

 

8.8 Kategorie Evaluation des Online-Kennenlernens 
 
In der Damenrunde wurde besprochen wie schwer es ist, online zu entscheiden, 

wonach man genau sucht bzw. was man von einer bestimmten Person will. 

Immerhin kommt es auch auf das erste Interesse, die Attraktivität und die 

Anziehung an, was online nicht abschätzbar ist. Ein Problem ergibt sich vor allem 

dann, wenn man lange mit jemandem schreibt und viel Zeit und Energie 

investiert, nur um dann beim Treffen zu merken, dass die Person von Angesicht 

zu Angesicht ganz anders ist, als man dachte. Online baut man so eine 

Beziehung zu einem Phantom auf, und wenn klar wird, dass die Person dem 

nicht entspricht, dann hat man bloß Zeit verschwendet. Viele Menschen scheinen 

die Online-Partnerinnen bzw. Partnersuche aber auch zu nutzen, um Zeit zu 

sparen. So haben einige der Damen bemerkt, dass man online vermehrt 

Personen kennenlernt, die Schichtdienst verrichten und daher für ein anderes 

Kennenlernen einfach keine Zeit haben. 

 

Was den Schwierigkeitsgrad des Kennenlernens angeht, so sehen die Damen 

diesen als unabhängig vom Geschlecht. Sie meinen, dass online beide 

Geschlechter die gleichen Chancen haben, man sich aber allgemein online mehr 

traut, da Schreiben leichter fällt.    

 

Ein weiteres Online-Problem ist Unehrlichkeit bzw. das Verschweigen bestimmter 

Tatsachen. So verschweigen Frauen etwa oft, wenn sie ein Kind haben und 

geben diesen Umstand erst nach mehreren Treffen preis. Männer sind hingegen 

in vielen Fällen unehrlich, was ihre Absichten angeht und geben vor, eine 

Beziehung zu wollen, während sie nur auf Sex aus sind.  
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Die Gruppe der Herren nennt auch ein Problem, das in gewisser Weise auf 

Unehrlichkeit beruht. So schildern sie, dass viele Menschen in Wirklichkeit gar 

nicht so aussehen, wie auf ihren Profilfotos. Oft handelt es sich um sehr alte 

Fotos oder aber um Fotos, die gezielt eigene Makel verstecken. Die Herren 

finden es besser, wenn man auch in Bezug auf Fotos ehrlich ist. Als Grund für 

die Unehrlichkeit sehen die Herren, dass den Menschen online oftmals suggeriert 

wird, dass sie perfekt sein müssen. So sieht man auf Tinder bei vielen Frauen 

Model-Fotos, sodass es oftmals unklar ist, ob eine Frau eigentlich einen Partner 

sucht, oder bloß auf der Suche nach Bestätigung in Form von Likes ist.  

 

8.9 Kategorie Positive Erfahrungen beim Offline-Kennlernen 
 
Neben Online-Erfahrungen haben die Damen auch bereits zahlreiche Offline-

Kennenlern-Erfahrungen gemacht. So schildert APa etwa, wie sie in Bulgarien in 

einer Sprachschule einen Mann kennengelernt hat. AP erzählt von einem 

Zufallskennenlernen am Weg zur Universität, bei der sie und ein Mann aus der 

Straßenbahn ausgestiegen und quer über die Straße gelaufen sind, weil sie so 

spät dran waren. Die beiden lächelten einander an und redeten kurz, worauf er 

sie fragte, ob sie ihn nach ihren Seminaren treffen wollte. Da sie gerade nicht 

darauf gefasst bzw. nicht in Stimmung war, sagte sie nein, was sie aber bis heute 

bereut, da sie den Mann sehr sympathisch fand und auch das kurze Gespräch 

sehr genossen hat.  

 

Auch die Herren haben offline bereits positive Kennenlern-Erfahrungen gemacht. 

So lernte PW etwa eine seiner bisherigen zwei Freundinnen bei einer 

Gruppendiskussion kennen, nach der er mit ihr zur Universität fuhr, um zu lernen. 

Nach einem Monat erkannte er jedoch, dass sie doch nicht zueinander passten 

und trennte sich daher von der Frau. Seine zweite Freundin, mit der er vier Jahre 

lang zusammen war, lernte er im Studentenheim kennen. Auch CU hatte erst 

zwei Freundinnen, wobei er seine erste und nun wieder aktuelle Freundin in der 

Schule kennenlernte. SS lernte eine Frau, mit der er vier Jahre zusammen war, 

über eine Freundin in einer Bar kennen. Einmal hat SS auch offline eine Frau 

kennengelernt, indem er sie angesprochen hat, weil er sie für jene Frau hielt, mit 

der er zuvor online korrespondiert hatte. Als ihm schließlich klar wurde, dass es 
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sich nicht um diese Frau handelte, war er ganz überrascht darüber, wie leicht er 

mit einer völlig Unbekannten ins Gespräch gekommen war.  

 

PW hat auf einer Veranstaltung mit höherer Altersbeschränkung die Erfahrung 

gemacht, dass die Frauen ohne Hemmungen auf Männer zugegangen sind und 

diese angesprochen haben. Die Herren führen das auf ihr fortgeschrittenes Alter 

zurück und darauf, dass, ab einem gewissen Zeitpunkt, einfach die biologische 

Uhr zu ticken beginnt.  

 

8.10 Kategorie Negative Erfahrungen beim Offline-Kennlernen 
 
Neben vielen positiven Erfahrungen haben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

auch bereits zahlreiche negative Erfahrungen beim Offline-Kennlernen gemacht. 

In der Damenrunde erzählt NK, wie sie in einem Nachtclub von einem Mann 

angesprochen wurde, während sie eigentlich auf jemand anderen wartete. 

Nachdem sie von dem Mann weggegangen war, sprach er sie wieder an und 

fragte, warum sie denn nicht mit ihm trinken wolle. Eine Woche später fand sie 

bei der Firmenfeier einer Freundin heraus, dass diese dem Mann ein Foto von ihr 

gezeigt und ihm gesagt hatte, in welchen Nachtclub sie ging. Der Mann war nur 

wegen ihr in den Nachtclub gekommen und wollte mit ihr Spaß haben.  

 

AP hat einen Mann bei der Arbeit kennengelernt, mit dem sie ihr Interesse für 

Schreiben und Lesen teilt und der, wie sie, im Sozialbereich tätig ist. Nach dem 

Kennenlernen telefonierten sie und schrieben einander auch, und nachdem der 

Mann kurze Zeit im Ausland war, wollten die beiden einander treffen. Als es 

schließlich zu dem Treffen kam, verbrachten sie einen schönen Tag zusammen 

und küssten einander. Sie einigten sich auf ein zweites Treffen zwei Wochen 

später, wobei sie in Schriftkontakt blieben. Aus heiterem Himmel bekam AP dann 

aber eine Nachricht, in der ihr der Mann mitteilte, dass er sie nicht mehr sehen 

wolle, gerade nicht in der Verfassung sei und Zeit brauche.  

 

Auch ein zweites Mal machte AP nach einem Offline-Kennenlernen eine negative 

Erfahrung. Sie lernte eine Woche vor dessen Heimreise einen 

Austauschstudenten aus Schottland kennen, weshalb sie zunächst vier Monate 
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lang nur über Skype Kontakt hatten. Danach entschied sich AP für ein 

Auslandssemester in Schottland, und die beiden begannen eine richtige 

Beziehung. Da der Mann aber, laut ein AP, ein absoluter Freigeist und nicht 

bereit für eine fixe Beziehung war, trennten die beiden sich schließlich, denn er 

wollte sich nie auf sie festlegen.  

 

In der Herrengruppe erzählte CU von einem gescheiterten Kennenlern-Versuch 

seinerseits. Er sah eine Gruppe Mädchen, von denen ihn eine an eine Eule 

erinnerte. Er sagte es ihr und verband mit Eule auch gleich Weisheit, was dem 

Mädchen schmeichelte. Als auch die anderen fragten, an welches Tier sie ihn 

erinnerten, sagte er bei einer eine Mischung aus Katze und Schakal, bei der 

dritten allerdings Esel. Das fanden die Mädchen dann weniger schmeichelhaft 

und wendeten sich ab. Die Gruppe Männer, mit der CU unterwegs gewesen war, 

waren auch nicht sehr erfreut, denn sie hatten für den Rest des Abends keine 

Chance mehr bei den Mädchen.  

 

PW lernte bei einer Geburtstagsfeier eine Ukrainerin kennen, die in Israel lebte. 

Die Frau war seiner Meinung nach sehr schön, und so besuchte er sie wenig 

später gemeinsam mit einem Freund in Israel. Während sie sich Israel ansahen, 

war die Frau war aber durchgehend damit beschäftigt, Fotos und Videos von sich 

selbst zu machen, sodass es PW zu viel wurde und er den Rest des Urlaubs 

alleine mit seinem Freund verbrachte.   

 

8.11 Kategorie Evaluation des Offline-Kennenlernens 
 
Was das Offline-Kennenlernen angeht, so erzählt NK, dass sie nur sehr selten 

angesprochen wird und wenn doch, dann von Männern, die nicht ihrem Typ 

entsprechen. Das führen die Damen auf ihre Ausstrahlung, oder aber auf die 

schnelllebige Zeit zurück. NK wundert sich, warum man in der frühen Jugend, im 

Alter von 16 oder 17 Jahren, noch leicht jemanden über Freunde kennengelernt 

hat, nun aber nicht mehr. Sie hält Zufallstreffen in der heutigen Zeit ohnehin für 

selten: „Ja, ich glaube, es ist heute echt selten, dass man irgendwo auf der 

Straße angesprochen wird oder nach derselben Ananas greift im Supermarkt.“143 
                                                        
143 AH004 li 
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AP findet es nicht alltäglich, angesprochen zu werden und man rechnet demnach 

auch nicht damit. NK mutmaßt, dass man offline viel eher einen Mann treffen 

kann, der nicht nur an schnellem Spaß interessiert ist, aber die anderen Damen 

finden, dass immer ein Risiko besteht. Über die häufigsten Arten des Offline-

Kennenlernens sind die Damen sich allerdings einig. So lernen sie häufiger 

jemanden über Freunde kennen und weniger oft durch Universität oder Beruf.  

 

Bei den Herren empfinden es sowohl PW als auch CU sehr schwer, etwa in einer 

Bar jemanden kennenzulernen. CU fügt auch hinzu, dass bei ihm dabei 

manchmal ziemlich unangenehme Situationen entstehen. Die Herren nennen als 

Grund für ihre Offline-Hemmungen, dass sie oft beobachten, wie ein Mann 

versucht, eine Frau kennenzulernen, die sich offensichtlich belästigt fühlt und 

kein Interesse hat. Dieses Gefühl, eine Frau zu belästigen, wollen sie selbst nicht 

haben. Am schwersten finden es die Herren, den richtigen Einstieg zu finden. Ist 

der Einstieg aber erst geschafft, dann ist es leichter. Die Herren sind sich zudem 

einig, dass es leichter ist, eine Frau anzusprechen, wenn bereits eine 

gemeinsame Basis besteht. Das ist etwa auf Home-Partys oder an der 

Universität der Fall. Natürlich trägt auf Partys auch der Alkohol zur vereinfachten 

Situation bei. Nur FS findet es leicht, Mädchen auf der Straße oder in der U-Bahn 

anzusprechen. Er sagt ihnen einfach, dass er sie hübsch findet und fragt dann, 

ob sie Lust hätten, etwas mit ihm zu unternehmen. Die anderen Männer würden 

sich nicht trauen, Frauen einfach so auf der Straße anzusprechen, sondern eher 

einfach weiter gehen, wenn sie einer hübschen Frau begegnen. Insgesamt fehlt 

daher offline der Mut. 

 

CU erklärt, dass es für Männer leicht ist, Frauen anzusprechen. Das führt er auf 

die Anthropologie zurück und schildert, dass die Fortpflanzung für Männer nur 

aus einem Minimalinvestment, nämlich der Ejakulation, besteht. Frauen hingegen 

sind neun Monate lang schwanger, für sie ist die Zeit, die sie investieren müssen, 

viel höher. Eine Ablehnung ist daher für einen Mann weniger schlimm als für eine 

Frau, denn er kann einfach weiterziehen.  

 

Die Herren besprechen zudem, dass die Frauen ab einem gewissen Alter 

weniger Hemmungen haben und sich eher trauen, Männer anzusprechen. Ist 
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man älter, reagiert man auch weitaus höflicher darauf, wenn man angesprochen 

wird. Selbst, wenn einen eine Frau nicht besonders interessiert, unterhält man 

sich mit ihr und dreht sich nicht einfach weg, wie man es in jungen Jahren 

wahrscheinlich getan hätte. CU berichtet, offline überhaupt kein 

Ausschlusskriterium zu haben und sich einfach mit jeder zu unterhalten. 

Manchmal mache er sich auch einen Spaß daraus, in andere Rollen zu schlüpfen 

und Frauen Dinge über sich zu erzählen, die gar nicht zutreffen. 

 

8.12 Kategorie Beurteilung und Vergleich von Online- vs. Offline-
Kennenlernen 
 
In der Damenrunde erzählt AP, dass sich für sie die Erfahrungen online sowie 

offline die Waage halten. Sie hat auch bereits die Erfahrung gemacht, online 

Personen gefunden zu haben, die sie offline kennt, wobei sie nicht dezidiert nach 

ihnen gesucht hat, wie es etwa auf Facebook möglich ist.  

 

Die Damen finden Offline-Kennenlernen besser als Online-Kennenlernen, da 

man dann sieht, wie eine Person sich verhält. Außerdem ändert eine Person 

subjektiv ihr Aussehen, sobald man sie persönlich kennt. Das sehen die Damen 

einerseits als Vorteil, weil eine Person, die man mag, einem automatisch 

attraktiver erscheint. Natürlich kann das aber auch ein großer Nachteil sein, vor 

allem dann, wenn man nach langer Online-Korrespondenz offline eine böse 

Überraschung erlebt. Das ist vor allem dann der Fall, wenn online falsche Fotos 

verwendet werden. Offline spielen auch biologische Faktoren eine Rolle, so etwa 

Anziehung, Sympathie und Chemie. Online fallen diese Faktoren weg, weshalb 

offline Enttäuschungen passieren können. Ein Nebeneffekt der Online-

Partnerinnen- bzw. Partnersuche ist außerdem, dass man viel schneller 

selektiert. Außerdem besteht online die Möglichkeit, dass eine Person 

gleichzeitig mit vielen anderen schreibt. Dass man nur eine von vielen ist, kann 

aber auch offline passieren. Insgesamt sind die Damen sich jedoch einig, dass 

die Enttäuschung größer ist, wenn man jemanden offline, etwa über Freunde, 

kennenlernt und die Beziehung dann scheitert. Das liegt daran, dass sie online 

eher mit einer Enttäuschung rechnen als offline. Ist eine Person zum Beispiel im 

eigenen Freundeskreis bekannt, so erwartet man, dass die Person einen 

gewissen Anstand hat, da sie mit denselben Leuten befreundet ist wie man selbst 
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und man davon ausgeht, dass sich die gemeinsamen Freunde ihre Freunde mit 

Bedacht aussuchen.  

 

APa berichtet, dass für sie bisher jene Beziehungen besser waren, die offline 

begonnen haben, kann aber nicht sagen, ob das in Zusammenhang mit der Art 

des Kennenlernens steht oder bloß Zufall ist.  

 

Alle Damen finden, dass man offline eher skeptisch ist, was die Absichten des 

anderen angeht. Oftmals finden sie es aber auch in Ordnung, wenn man 

abwartet, wie sich eine Bekanntschaft entwickelt. Man wird dann am wenigsten 

wahrscheinlich enttäuscht, wenn man völlig ohne Erwartungen ist. Es kommt 

allerdings der Zeitpunkt, an dem es wichtig ist zu wissen, woran man bei der 

anderen Person ist. Online wie auch offline halten es die Teilnehmerinnen 

jedenfalls für wichtig, auf das eigene Bauchgefühl zu hören.  

 

Die Damen finden es außerdem besser, dass offline weniger Smalltalk geführt 

wird. Es setzt ist setzt sich zum Beispiel offline niemand neben jemanden hin und 

macht einem einfach so ein plumpes Kompliment. Stattdessen redet man eher 

über irgendein interessantes Thema. Online ist aber die Wahrscheinlichkeit 

größer, jemanden kennen zu lernen, den man offline wahrscheinlich nie getroffen 

hätte. Die Damen finden, dass es manchmal spannend sein kann, Menschen zu 

treffen, die einem ansonsten nicht begegnet wären. 

 

In der Damengruppe wurde außerdem besprochen, dass Treffen üblicherweise 

nicht als Date bezeichnet werden, wenn man einander offline kennengelernt hat. 

Fand der erste Kontakte allerdings online statt, dann ist die Wahrscheinlichkeit 

höher, dass das Treffen als Date tituliert wird. 

 

Ein weiteres Thema, dass die Damen besprachen, ist die Oberflächlichkeit. Sie 

finden, dass diese sowohl online als auch offline gegeben ist, offline aber eher 

unterbewusst abläuft und auch von Chemie beziehungsweise Hormonen 

abhängig ist. Man sieht offline jedenfalls ein Gesamtbild und es ist schwieriger, 

jemanden offline eine Ablehnung zu erteilen, während man online, etwa auf 
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Tinder, nur zur Seite swipen muss und die Person daher von der Ablehnung nicht 

direkt erfährt.  

 

Die Damen sind der Meinung, dass man heute noch Menschen offline 

kennenlernen kann, es ist aber weitaus schwieriger und weniger flexibel als 

online. Online ist man dafür oft skeptischer, da es, wie bereits erwähnt, leichter 

fällt, mit anderen in Kontakt zu treten und in weiterer Folge auch jemanden zu 

betrügen, aber wenn man jemanden betrügen will, dann gelingt es offline ebenso. 

Ein Offline-Kennenlernen finden alle Damen schöner als ein Online-

Kennenlernen. Sie halten das Online-Kennenlernen aber dennoch für leichter, da 

man online auch Klarheit darüber hat, ob eine Person gerade auf der Suche nach 

einem Partner ist. 

 

Innerhalb der Männergruppe erzählt CU, dass er findet, dass man sich online 

stets von der besten Seite zeigt, weshalb man einander nicht so gut 

kennenlernen kann. Auch die anderen Herren berichten, immer wieder Zweifel an 

Tinder zu haben, weshalb sie die App regelmäßig löschen. Nach einiger Zeit 

installieren sie sie jedoch immer wieder, da es online doch leichter fällt, Frauen 

anzusprechen. Ein anderer Grund ist, dass es oftmals in der eigenen Umgebung 

keine schönen Frauen gibt. 

 

Einige Männer haben auch schon damit Erfahrung gemacht, dass ein großes 

Verwechslungspotenzial besteht, wenn man von online zu offline wechseln will. 

Zwei der Männer haben bereits Frauen angesprochen, von denen sie dachten, 

bereits online mit ihnen korrespondiert zu haben, was sich jedoch als falsch 

erwiesen hat. Sie haben dabei allerdings die Erfahrung gemacht, dass sie auch 

mit einer völlig Unbekannten leicht ins Gespräch kamen. Während es 

normalerweise offline eine gewisse soziale Hürde gibt, da die Männer der 

Meinung sind, dass Frauen von ihnen denken, nur an Sex interessiert zu sein, so 

fiel ihnen das Ansprechen weitaus leichter, als sie dachten, die Frau vor ihnen 

bereits online zu kennen, da dann die soziale Hürde für sie wegfiel. Insgesamt 

fällt es den Herren aber online leichter, Frauen kennenzulernen. Wie bereits die 

Damen, nennen auch sie als Grund, dass online mehr Klarheit über das 

Interesse besteht. SS, der seine Freundin online kennengelernt hat, denkt 
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allerdings, dass er sie auch angesprochen hätte, wenn er ihr offline begegnet 

wäre. Denn er war so begeistert von ihr, dass er sie immer und überall 

angesprochen hätte.  

 

Die Männer empfinden es offline als Vorteil, sich schon im Vorhinein durch Gestik 

Mimik und Verhalten ein Bild von einer Person machen zu können, während man 

online auf die Profilbeschreibungen beschränkt ist. Insgesamt fällt es offline 

leichter abzuschätzen, ob eine Person zu einem passt bzw. ob man mit dieser 

Person wirklich jeden Tag verbringen wollte. Zwar gibt es offline weniger 

potenzielle Partner, diese werden allerdings nicht im Vorhinein durch Algorithmen 

aussortiert, wie es online der Fall ist. Zudem geben die Herren an, online 

selektiver zu sein als offline, da sie online mit einem viel größeren Angebot 

konfrontiert sind. Offline hat man oftmals allerdings nur eine Chance pro Abend. 

Die Männer sind sich aber einig, dass Quantität nicht gleich Qualität bedeutet 

und man online oft früher wegen kleiner Details selektiert, während man offline 

erst Vieles herausfinden muss. Die Herren selektieren online basierend auf 

Aussehen, während sie offline oft kleine Makel verzeihen.  

 

8.13 Kategorie Einfluss von Art des Kennenlernens auf den Erfolg der 
Beziehung 
 
In der Damengruppe geben sowohl CH als auch APa an, dann bessere 

Beziehungen gehabt zu haben, wenn diese offline begonnen haben. Sie können 

die Art des Kennenlernens aber nicht als kausal für den Erfolg der Beziehung 

bezeichnen. Die übrigen Damen sind sich jedenfalls einig, dass es für den Erfolg 

der Beziehung nicht von Bedeutung ist, wie man einander kennengelernt hat, 

sondern es vielmehr auf die Menschen ankommt. Der einzige relevante 

Unterschied ist für sie, dass man sich offline mehr an den Moment des 

ursprünglichen Kennenlernens erinnert, während der erste Klick online weniger 

stark im Gedächtnis bleibt. Auch ob man sich einer Person öffnet, hängt nicht 

davon ab, ob man sie online oder offline kennengelernt hat. Zwar fällt es online 

leichter sich zu verstellen, aber das ist wiederum von der eigenen Authentizität 

abhängig. 
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Die Herren gehen mit den Ansichten der Damen weitgehend konform. Auch sie 

geben an, dass es nicht wichtig ist, wo man jemanden kennenlernt, da sich der 

Charakter einer Person von online zu offline nicht verändert. Sie finden jedoch, 

dass man online eine größere Chance hat, jemanden zu finden, der zu einem 

passt. 

 

8.14 Kategorie Selektionskriterien bei der Partnersuche 
 
Als wichtige Selektionskriterien bei der Partnersuche nennen die Damen 

zunächst gleiche Interessen bzw. zumindest gemeinsame Interessen. Noch 

wichtiger als die gemeinsamen Interessen sind jedoch geteilte 

Grundeinstellungen zum Leben und Werte. Die Damen sind der Meinung, dass 

eine Beziehung nicht funktionieren kann, wenn man sich bei grundsätzlichen 

Themen bezüglich der Lebensführung nicht einig ist. Einige Damen haben das 

bereits selbst erlebt. Als wichtig empfinden die Frauen außerdem, dass der 

Partner ein ähnliches intellektuelles Niveau hat, sodass man miteinander reden 

und einander verstehen kann. Dieses intellektuelle Niveau würden sie allerdings 

nicht bloß am Beruf oder der Ausbildung messen, denn auch jemand, der keine 

gute Ausbildung oder keinen angesehenen Beruf hat, kann, ihrer Meinung nach, 

intelligent sein. 

 

Die meisten Männer gehen extrem hübschen Frauen aus dem Weg. Das liegt 

daran, dass jene Frauen oftmals genau wissen, wie hübsch sie sind und ihr 

Charakter dann darunter leidet. Als wichtiges Kriterium bei einer Partnerin 

nennen die Herren außerdem, dass die Partnerinnen ihnen unterstützend zur 

Seite stehen und sie nicht bremsen. Eine Partnerin sollte Verständnis dafür 

haben, wenn man einmal keine Zeit hat und einen außerdem nicht ständig 

vereinnahmen wollen. Außerdem ist es den Herren wichtig, dass sich eine Frau 

auch im Falle eines Streits benehmen und man mit ihr zivilisiert reden kann. Auch 

Offenheit wird als wichtiges Kriterium genannt, das die Herren außerdem als 

Voraussetzung für Intelligenz sehen. Sie führen das darauf zurück, dass nur, wer 

offen ist, auch andere Sichtweisen zulassen kann, anstatt in eigenen 

Denkmustern zu verharren. Als wichtiges Selektionskriterium sehen die Herren 

online wie auch offline Geld, Status und Ansehen. Sie sind der Meinung, dass 



 

95 

Frauen oft nach jemanden suchen, der ihnen einen hohen Lebensstandard 

bieten kann. Was äußerliche Faktoren angeht, so schätzt SS es besonders, 

wenn eine Frau ein großes Gesäß hat und mag es außerdem, wenn Frauen 

Sneakers tragen. FP hätte hingegen, nach eigenen Angaben, am liebsten ein 

Mädchen, das wie ein Victoria’s Secret Model aussieht. Nur CU sind 

Äußerlichkeiten weitgehend unwichtig. Für ihn zählen vor allem Sympathie und 

gegenseitiges Verständnis. 
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9. Diskussion 
 
Im Folgenden werden die Ergebnisse der dieser Arbeit zu Grund liegenden 

Studie diskutiert, bevor zu den Forschungsfragen Hypothesen gebildet werden. 

 
Die vorliegende Studie unterstreicht die Wichtigkeit von Web 2.0 und Social 

Media bei der Partnersuche, die in den kommenden Jahren durch die 

fortschreitende Digitalisierung wohl noch weiter steigen wird. Die Motive für die 

Verwendung von Partnerinnen- bzw. Partnersuche Tools sind vielfältig. 

Interessant ist vor allem, dass sie nicht notwendiger Weise verwendet werden, 

um eine Partnerin bzw. einen Partner zu finden. Die Teilnehmer nannten 

Langeweile, Zeitvertreib, Gruppendruck und einfaches Kennlernen neuer 

Menschen, unter anderem auch während Reisen, als Motive für die Nutzung. Die 

Hoffnung auf Erfolg, nachdem man bereits viele Erfolgsgeschichten von 

Freunden gehört hat, ist nur ein Motiv von vielen. 

 

Was die Erwartungen bei der Partnersuche online angeht, so hoffen die Damen 

zwar einerseits auf Herren, die ernste Absichten haben, rechnen aber 

andererseits schon damit, nicht die einzige zu sein, mit der ein Mann schreibt. 

Gerne ergreifen die Damen online selbst die Initiative und fragen nach einem 

Treffen, was ihrer Meinung nach bald nach dem Kennlernen stattfinden sollte, um 

nicht unnötig Zeit zu verschwenden oder zu einem späteren Punkt enttäuscht zu 

werden. Auch die Herren schreiben nicht gerne lange einer Dame und lassen es 

lieber schnell zu einem Treffen kommen. Dass Damen die App Bumble gut 

finden, bei der zunächst nur eine Frau einem Mann schreiben kann und nicht 

anders herum, deckt sich mit der Präferenz der Frauen, selbst die Initiative zu 

ergreifen. Die Damen bevorzugen ungezwungene Treffen in der Öffentlichkeit, 

wobei sie es nicht mögen, wenn diese als Date tituliert werden, da das einen 

gewissen Druck erzeugt. Für sie ist es besser, alles einmal auf sich zukommen 

zu lassen, da sie oft im Vorfeld noch nicht wissen, ob sie sich mit einer 

bestimmten Person Freundschaft, eine Beziehung oder keines von beiden, 

vorstellen können. Sie finden die dezidierte Partnersuche eher blockierend, sind 

sich aber darüber im Klaren, dass das Gegenüber ab einem gewissen Zeitpunkt 
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wissen will, woran es ist. Für die Herren sind einfache Treffen zum Kaffeetrinken, 

bei denen vor allem Smalltalk gemacht wird, weniger spannend. 

 

Die Teilnehmerinnen verwenden die Webseiten und Apps FriendScout, Tinder, 

Bumble, Candidate, Yuppie und Lovoo, während die Herren ebenfalls Tinder, 

aber auch Webseiten verwenden, die nicht primär auf die Partnerinnen- bzw. 

Partnersuche ausgelegt sind, wie Facebook und Instagram. Ein Herr hat zudem 

bereits die Gratisversion von Parship genutzt. 

 

Wie bereits erwähnt, finden die Damen vor allem Bumble gut, da bei Bumble nur 

Damen Herren schreiben können. Man kann zwar auf Bumble nicht nach 

Freundschaft mit dem anderen Geschlecht suchen, aber dafür kann stattdessen 

Yuppie verwendet werden, das allerdings nur eine Dame verwendet. Tinder 

hingegen wird vorrangig für eine Plattform für schnellen Sex gehalten. Diese 

Ansicht teilen auch die Herren, wobei diese bemerken, dass auch immer mehr 

Frauen auf Tinder zu finden sind, die doch nach einer langfristigen Beziehung 

suchen. Sowohl bei den Damen als auch bei den Herren hat erst eine Person 

eine zahlungspflichtige Partnerbörse probiert, während sich alle anderen an die 

kostenlosen Angebote halten. Die Damen halten Facebook für kein gutes Mittel 

für die Suche nach Partnerinnen bzw. Partnern, sondern vielmehr für ein privates 

Profil, das sich an Familie und Freunde richtet. Auch die Herren empfinden es als 

schwierig, auf Facebook jemanden kennenzulernen, weshalb ein Herr vor allem 

auf Instagram zurückgreift. 

 

Sowohl die Damen als auch die Herren haben online bereits zahlreiche positive, 

aber auch negative Erfahrungen gemacht. Was die Evaluierung der Online-

Partnerinnen bzw. Partnersuche angeht, so sind sich die Frauen und Männer 

einig, dass man online leichter Menschen kennenlernt, was auch daran liegt, 

dass man sich online beim Schreiben mehr traut. Es fällt aber gerade den Damen 

online schwer, zu entscheiden, wonach sie suchen und was sie sich mit einer 

bestimmten Person vorstellen können, da online die körperliche Anziehung nicht 

spürbar ist. Deshalb tendieren die Frauen dazu, schon bald nach dem 

Kennenlernen ein Treffen vorzuschlagen, um nicht eine Beziehung zu einer 

fiktiven Person aufzubauen, deren reale Erscheinung sie letztlich enttäuscht. Ein 



 

98 

Online-Problem, das sowohl die Damen als auch die Herren ansprechen, ist 

Unehrlichkeit, sowohl in Bezug auf eigene Kinder als auch auf Absichten und das 

eigene Aussehen. 

 

Ein großer Vorteil von Offline-Kontexten, den beide Gruppen nennen, ist es, dass 

man die potenzielle Partnerin bzw. den potenziellen Partner bereits in ihrem bzw. 

seinen Verhalten beobachten kann, sowie deren bzw. dessen Gestik und Mimik 

sieht. Während man sich online meist von der besten Seite zeigt, sieht man 

offline die wahre Gestalt eines Menschen, sodass Unehrlichkeit und falsche 

Fotos auch weniger Thema sind. Außerdem spielen dann auch biologische 

Faktoren eine Rolle, weshalb es kaum zu Enttäuschungen wegen fehlender 

Chemie kommen kann. Allgemein rechnen die Damen online eher mit einer 

Enttäuschung als offline und sind daher online auch skeptischer. Sowohl die 

Damen als auch die Herren finden, dass online wie auch offline Oberflächlichkeit 

eine große Rolle spielt. Die Damen geben jedoch an, dass der Selektionsprozess 

offline viel weniger bewusst verläuft, und die Männer erzählen, dass sie offline 

eher kleine Makel verzeihen als online. Obwohl beide Geschlechter einen klaren 

Vorteil von Online- gegenüber Offline-Suche darin sehen, dass es ein großes 

Angebot gibt, so herrscht weitgehend dennoch die Ansicht, dass Quantität nicht 

gleich Qualität ist, man online wohl oft zu schnell aussortiert und zudem oft nicht 

bemerkt, dass vor der eigenen Selektion bereits ein Algorithmus eine Vorauswahl 

trifft, während man offline ungefiltert das gesamte gerade vorhandene Angebot 

zu sehen bekommt. 

 

Bei der Partnerinnen- bzw. Partnersuche achten die Damen vor allem darauf, 

dass gemeinsame Interessen vorhanden sind, man ähnliche Ansichten bezüglich 

der Lebensführung und ein ähnliches intellektuelles Niveau hat, während die 

Herren den Fokus auf Sympathie, Offenheit und Verständnis sowie 

Unterstützung legen. Die Herren sehen aber auch in Geld, Status und Ansehen 

wichtige Faktoren, die, ihrer Meinung nach, für viele Damen wichtig sind. 

 

Die Teilnehmerinnen bzw. Teilnehmer beider Gruppen finden nicht, dass die Art 

des Kennenlernens einen Einfluss darauf hat, wie erfolgreich eine Beziehung ist 

oder wie zufrieden man ist. Vielmehr hängt die Zufriedenheit von den einzelnen 
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Personen ab. Unabhängig davon, wie und wo man sich kennenlernt, öffnet man 

sich gleichermaßen dem anderen Menschen gegenüber. Was allerdings einen 

Unterschied macht, ist der erste Moment des Kennenlernens, der viel 

emotionaler im Gedächtnis bleibt, wenn er offline abgelaufen ist, als wenn es sich 

online um den ersten Klick handelt.  

 

Auf Basis der soeben diskutierten Ergebnisse wurden zur Beantwortung der 

Forschungsfragen jeweils vier Hypothesen gebildet.  

 

9.1 Beantwortung der Forschungsfrage 1 
 
Inwiefern werden die neuen internetbasierten Kennenlern-Tools zur 
Partnerinnen- bzw. Partnersuche verwendet?  
 

Hypothese 1: Wenn internetbasierte Kennenlern-Tools verwendet werden, dann 

ist der Grund dafür nicht immer die Partnerinnen- bzw. Partnersuche. 

 

Hypothese 2: Wenn internetbasierte Kennenlern-Tools verwendet werden, dann 

ein häufiger Grund dafür Langeweile bzw. Zeitvertreib.  

 

Hypothese 3: Wenn internetbasierte Kennenlern-Tools verwendet werden, dann 

sind die Erwartungen niedrig um Enttäuschungen zu vermeiden.  

 
Hypothese 4: Wenn internetbasierte Kennenlern-Tools verwendet werden, dann 

dienen diese nur zum ersten Kennenlernen, da meist schon nach kurzer Zeit ein 

Offline-Treffen erfolgt.  
 
9.2 Beantwortung der Forschungsfrage 2 
 
Inwiefern sehen Nutzerinnen bzw. Nutzer von Web 2.0 und Social Media Vorteile 
und Nachteile in der Nutzung zur Partnerinnen- bzw. Partnersuche?  
 

Hypothese 1: Wenn online nach Partnerinnen bzw. Partnern gesucht wird, dann 

fällt dies leichter als offline, da Menschen online mutiger sind und Courage 

haben, jemanden anzusprechen.  
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Hypothese 2: Wenn Menschen online nach Partnerinnen bzw. Partnern suchen, 

dann wissen sie oft selbst nicht, wonach sie eigentlich suchen. 

 

Hypothese 3: Wenn Menschen online nach Partnerinnen bzw. Partnern suchen, 

dann sind ihnen oft die eigenen Absichten unklar, da diese erst bei einem 

persönlichen Treffen klar werden.  

 

Hypothese 4: Je länger man nach dem Online-Kennenlernen auf ein erstes 

Treffen wartet, desto eher wir eine Beziehung zu einer fiktiven Person aufgebaut 

was in Realität zu einer Enttäuschung führt.  

 

9.3 Beantwortung der Forschungsfrage 3  
 
Inwieweit funktionieren die neuen internetbasierten Kennenlern-Tools im 
Vergleich zum „altmodischen“ Kennenlernen in Face-to-Face Kontexten?  
 

Hypothese 1: Wenn Damen online sind, dann werden sie eher angesprochen als 

offline.  

 

Hypothese 2: Wenn online nach Partnerinnen bzw. Partnern gesucht wird, dann 

besteht Klarheit darüber, ob die andere Person auf der Suche ist oder nicht, was 

offline nicht der Fall ist.  

 

Hypothese 3: Wenn Damen online jemanden kennenlernen, dann sind sie 

skeptischer und rechnen eher mit einer Enttäuschung, als wenn sie offline 

jemanden kennenlernen. 

 

Hypothese 4: Wenn online nach Partnerinnen bzw. Partnern gesucht, dann sind 

Menschen bewusst oberflächlicher und selektieren schneller, wobei kleine Makel 

weniger wahrscheinlich verziehen werden als offline.  

 

9.4 Beantwortung der Forschungsfrage 4  
 
Inwieweit sind Beziehungen, die auf einem Kennenlernen mit Hilfe des Internets 
beruhen, im Vergleich zu Beziehungen, bei denen die Partnerinnen bzw. Partner 
einander persönlich kennengelernt haben, erfolgreich bzw. zufriedenstellend?  
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Hypothese 1: In einer Beziehung hängt das Beziehungsglück in erste Linie von 

den beteiligten Menschen und nicht von der Art des Kennenlernens ab.  

 
Hypothese 2: Zwischen der Art des Kennenlernens und dem Erfolg einer 

Beziehung bzw. der Zufriedenheit in einer Beziehung besteht kein 

Zusammenhang. 

 
Hypothese 3: Wenn Menschen einander online kennenlernen, dann haben sie 

keine so emotionale Erinnerung an das erste Kennenlernen wie offline.  

 

Hypothese 4: Wenn Menschen jemanden online kennenlernen, dann öffnen sie 

sich demjenigen ebenso sehr, wie sie es offline auch machen würde. 
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10. Fazit  
 
In einer Zeit, in der Web 2.0 und Social Media immer mehr an Bedeutung 

gewinnen, ist es auch kaum verwunderlich, dass sich die Partnerinnen- bzw. 

Partnersuche ebenfalls in den Online-Kontext verlagert. Während es zwar 

durchaus noch möglich ist, jemanden offline kennen zu lernen, so sind diese 

Zufallstreffen heutzutage sehr selten. Auch online fällt es aber nicht immer leicht, 

die gewünschte Partnerin beziehungsweise den gewünschten Partner zu finden. 

 

Die vorliegende Forschung ergab, dass internetbasierte Kennenlern-Tools 

oftmals nicht nur zur Suche nach Partnerinnen bzw. Partnern verwendet werden, 

sondern bloß aus Langeweile oder zum Zeitvertreib. Wer sie verwendet, ist noch 

lange nicht unbedingt auf der Suche nach einer Partnerschaft. Oftmals hat man 

daher keine hohen Erwartungen, wenn man online nach Partnerinnen bzw. 

Partnerin sucht. Das Internet dient hauptsächlich dazu, das erste Kennenlernen 

zu erleichtert, wobei schon bald ein Offline-Treffen erfolgt. 

 

Die Partnerinnen- bzw. Partnersuche fällt online oftmals leichter, da man eher die 

Courage hat, jemanden anzusprechen als online. Jedoch weiß man oftmals nicht, 

wonach man sucht. In vielen Fällen ist man sich sogar über die eigenen 

Absichten im Unklaren und erkennt diese erst bei einem persönlichen Treffen. Je 

später dieses persönliche Treffen erfolgt, desto eher baut man eine Beziehung zu 

einer fiktiven Person auf, was in weiterer Folge zu einer Enttäuschung führen 

kann, wenn man mit der Realität konfrontiert wird. 

 

Damen haben online eine größere Chance angesprochen zu werden als offline. 

Zudem hat man online mehr Klarheit darüber, ob jemand gerade auf der Suche 

nach jemandem oder bereits vergeben ist. Vor allem Damen rechnen online eher 

mit einer Enttäuschung. Ein weiterer Punkt, der online weitaus mehr zum Tragen 

kommt als offline, ist Oberflächlichkeit. Online selektiert man viel schneller und 

strenger, und sieht weniger über kleine Makel hinweg. 

 

Obwohl die Art des Kennenlernens sich zunehmend vom Offline-Kontext in die 

Online-Welt verlagert, hat die Art des Kennenlernens keinen Einfluss auf den 
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Erfolg einer Beziehung beziehungsweise die Zufriedenheit der beteiligten 

Personen. Zwar verändern sich die Abläufe des Kennenlernens, man sieht sich 

einem weitaus größeren Angebot gegenüber und auch der Selektionsprozess 

funktioniert anders, aber es kommt immer noch auf die beteiligten Menschen an. 

Lernt man jemanden online kennen, so öffnet man sich diesem Menschen 

gegenüber demnach genauso, als hätte man ihn offline getroffen. Der einzige 

Unterschied besteht in der Erinnerung an den Kennenlernen-Moment. Diese ist 

im Fall eines Offline-Kennenlernens weitaus emotionaler als jene eines Online-

Kennenlernens, da der erste Klick weitaus weniger wichtig ist als ein 

gemeinsamer Face-to-Face-Moment. 

 

Die vorliegende Arbeit erhebt keinen Anspruch auf Repräsentativität, da eine 

derartige Stichprobe den Rahmen der Arbeit gesprengt hätte. Da die zu Grunde 

liegende Forschung auf einer nicht-repräsentativen Stichprobe beruht, können 

die gewonnenen Erkenntnisse nur mit äußerster Vorsicht generalisiert werden.  

 

In Zukunft wären weitere Forschungen über die Auswirkungen der Art des 

Kennenlernens auf den Erfolg der Beziehung interessant, wobei eine quantitative 

Methode angebracht wäre, um die Korrelation zwischen der Art des Kennlernens 

und dem Erfolg der Beziehung zu untersuchen, was im Zuge dieser Studie nicht 

möglich war, da die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in Retroperspektive nicht 

sagen konnten, ob die Art des Kennenlernens einen Einfluss auf den Erfolg der 

Beziehung hatte oder nicht. Eine ähnliche Studie wurde bereits 2013 in den USA 

von Cacioppo u.a. durchgeführt, sodass, nach deren Vorbild, ebenfalls eine 

Studie in Österreich durchgeführt werden könnte.144 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                        
144 Vgl. Cacioppo u.a., 2013 
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Anhang 
 
Transkript der Gruppendiskussion 
der Damen 
 
F: Danke, dass ihr heute alle gekommen seid und bei meiner 
Gruppendiskussion mitmacht. Ich weiß, an das Aufnehme seid 
ihr wahrscheinlich nicht gewöhnt, aber versucht einfach nicht 
daran zu denken, dass das jetzt aufgenommen wird.  
Wie gesagt, es wird auch niemand außer mir hören. Ich werde 
mir das nur abtippen, also das kommt nicht nach draußen. Redet 
einfach frei von euren Erfahrungen und Erzählungen. Ich nehme 
an ihr seht euch ja nicht so bald wieder, also sollte es auch nicht 
peinlich sein vor den anderen, redet einfach frei was euch einfällt 
und erzählt ganz viel. Ja? Also ich gebe euch jetzt eine 
Anstoßfrage, nämlich: welche Erfahrungen habt Ihr mit der 
Partnersuche, egal ob online oder offline, schon gemacht? 
Erzählt mir mal. Oder erzählt einander, eigentlich. 
CH: Also, online, darf man da kurz noch was fragen, oder? 
F: Natürlich! 
CH: Also offline, wie meint ihr das, also? 
F: Ich meine mit offline, dass du zumindest den ersten Kontakt 
hattest ohne das Internet verwendet zu haben. Also es ist o. k. 
wenn ihr euch auf der Straße getroffen habt und dann Nummern 
ausgetauscht habt, von mir aus.  
CH: Mhm. 
F: Aber offline heißt einfach, dass man jemanden schon mal so 
kennen gelernt hat. 
CH: Ohne Internet. Ja. 
F: Genau. Und online ist alles was einfach seinen Anfang 
genommen hat indem man, weiß ich nicht, jemanden auf 
Facebook kennen gelernt hat und dann begonnen hat mit dem 
auf WhatsApp zu schreiben längere Zeit, oder wenn man 
jemanden in einer Partnerbörse gefunden hat, oder mit einer 
App, oder was auch immer. Ich selber hab noch gar keine 
Erfahrungen in jede Richtung.  
CH: Echt? 
F: Also ich bin wirklich daran interessiert was ihr zu erzählen 
habt. 
CH: Okay. 
NK: Du hast noch nie eine Partnersuche gehabt? 
F: Nicht online, offline ja. Ich hab einen Freund,   
CH: Aso. 
F: Aber noch nicht online. So habe ich es gemeint, das kam 
vielleicht ein bisschen falsch rüber. Online habe ich keine 
Erfahrung, wir haben uns damals offline kennengelernt. 
CH: Das ist eben die Frage, eben was gescheitert ist, oder nicht 
gescheit.  Also bei mir war es ja so, weil ich ja krank war längere 
Zeit war ich ziemlich eingesperrt zu Hause und deswegen, da 
hab ich mich dann, da war es schwer Kontakte zu finden und da 
war es einfacher und praktischer mich einmal so...  
APa: War das erfolgreich, Beziehung?  
CH: Das ist die Frage, naja, nein, naja, also, so halb halb, also 
eine Zeit lang schon. 
AP: Also es läuft noch.  
CH: Nein, nicht mehr. 
AP: Okay. Aber glaubst du, dass an diesem 
Anfangskennenlernen, also jetzt beim Thema so wie ist es 
gestartet, dass das irgendwie so mit Grund auch war? 
CH:  Auch, ja. 
AP: Oder sind es ganz andere Faktoren, die sich einfach im 
Laufe der Beziehung, man entwickelt sich?  
CH: Also ich glaube, dass sind die verschiedenen 
Partnerbörsen, die es auch gibt im Internet. Ich glaub, an dem 
liegt es schon auch.  Was man will...  
AP: Bei welcher warst du, wenn ich mal fragen darf? Auf Tinder? 

CH: Also bei FriendScout, das ist so eine typische, früher hat es 
anders geheißen. Wie hat es früher schnell geheißen? 
FriendScout.  
AB: Friendship, glaub ich. 
AP: Nein das ist was anderes. 
NK: Nein, das ist wirklich was anderes. 
CH: Also die muss man ja zahlen, die FriendScout, ja. Wie hat 
jetzt die denn wirklich geheißen? Parship hat sie geheißen. 
AB: Parship, ja die gibt’s ja noch, ja genau.  
CH: Echt? Heißt sie nicht FriendScout?  
NK: FriendScout ist, glaube ich, so etwas ähnliches wie es früher 
auch dieses StudiVZ oder SchülerVZ gab und für die ältere 
Generation, die schon fertig ist mit dem Studium is.  
CH: Aso. 
AP: Aber quasi eingeschränkt, nicht so eine Megaplattform.  
AB: Seriöser halt.  
NK: Ich glaub, es ist gar nicht so auf Dating aus wie jetzt Tinder 
oder... 
CH: Genau, das mein ich ja.  
NK: Dass man eher so Bekanntschaften knüpft.  
CH: Genau. 
NK: Vielleicht alte Schulfreunde wiederfinden, und so was, glaub 
ich. 
CH: Oder halt für seriöse, also man erhofft sich halt seriöse, 
ähm, also Leute, die auch an etwas Ernsterem interessiert sind, 
also wirklich an ernsteren Beziehungen, nicht nur so ein Gspusi, 
so bissl so Spaß, das ist halt eben die Frage, weil, also ich hab 
die Erfahrung gemacht, dass auch dort nicht wirklich sehr ernst 
genommen wird das Ganze.  
AB: Ja, also ich war auf zwei Partner-Apps, Tinder und Bumble, 
jetzt gerade.  
CH: Okay. 
AB: Also ich date gerade einen von Bumble. Da sind irgendwie 
Leute... 
CH: Bumble?    
AB: Ja, Bumble, heißt’s, ja   
AP: Das kenne ich gar nicht.  
AB: Ihr werdet lachen. Kennt ihr den Film Book Club?  
CH: Nein, den will ich mir anschauen. 
AB: Der ist am 4. Oktober jetzt rausgekommen und da haben sie 
eben diese App, halt irgendwie so, ich probier ihn mal aus, ob es 
das wirklich gibt, ah, das gibt’s wirklich. Ich hab mich halt 
angemeldet, ja, schauen wir mal. Ich glaub, die Burschen dort 
sind irgendwie anders, weil das Interessante dort, nur Frauen 
können die Männer anschreiben, die Männer nicht.  
CH: Ah, das ist gut. 
AB: Also du hast 24 Stunden, ich meine, du kannst auch 
draufzahlen. Wenn du zahlst, dann hast du mehr Zeit zur 
Verfügung, aber sonst 24 Stunden, dass du ihm schreibst. Wenn 
nicht, dann verfällt es halt. Und dann musst du halt weiter 
suchen. 
CH: Das find ich gut. 
AB: Find ich auch interessant. Und eben seit einem Monat circa 
date ich gerade einen. Ob es etwas wird, weiß ich nicht. Und das 
ist wirklich so ein bisschen anders als Tinder, weil Tinder ist 
einfach nur, was ich die Erfahrung gemacht habe, einfach nur 
wirklich auf Sex hinaus.  
CH: Na ja, das ist... 
AP: Einfach nur schnell daten und...   
CH: Das sind aber viele eben. 
AP: Ja, und das ist halt immer so schwer. 
NK: Das muss aber auch nicht unbedingt sein.  
AP: Ja klar, klar. 
NK: Also ich bin mit jemandem von Tinder seit einem Jahr. 
AB: Oh, das geht auch. 
NK: Aber ich muss sagen, ich habe nie aktiv Partnersuche 
betrieben. Also das ist mehr so, ich habe Langeweile, schaue da 
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herum, dann ist irgendwann einer auf 500, der mir gefällt, wo ich 
dann ein Match hab. Und, äh, das hat sich auch irgendwie so 
ganz spontan entwickelt. Also ich hatte nicht vor, mich mit 
jemandem zu daten oder eine Beziehung einzugehen oder so, 
sondern eher so aus Langeweile im Katalog der Menschen 
herumschauen. Und bei Tinder ist es tatsächlich oft so, dass vor 
allem die ganz Hübschen dann oft meint: „Ah, willst du ein ein 
bisschen Spaß, willst du nicht vorbeikommen, Netflix“ oder 
irgendwie so, äh, und wo man dann halt schon sieht, dass die, 
ähm, und dass das eher Menschen sind, die nicht... 
AB: Was Festes wollen. 
NK:  Das klingt jetzt oberflächlich, aber wenn das hübsche 
Burschen sind, die aber nicht aussehen wie so Proleten oder so, 
sondern... 
AB: Die Fotos lassen zu wünschen übrig. 
NK: Die dann halt keine Six Packs Fotos drin haben, wo es 
sofort offensichtlich ist und dort irgendwas stehen haben, dass 
sie Philosophie studieren oder so. 
AB: Oh, die sind immer die...  
NK: Die sind dann nicht so, die sind dann nicht so. Da habe ich 
mich auch einmal mit einem getroffen, der dann auch ganz 
ehrlich gesagt hat, ja, er kann sich da nicht mehr vorstellen, wo 
ich gesagt habe, ich habe mich jetzt eh nicht getroffen, weil ich 
einen Partner suche oder irgendwie, sondern einfach, weil ich 
die Person interessant fand und ich mich gern mit... 
CH: Das ist halt eine lockere Börse. 
AP: Ja, sehr locker. 
CH: Egal, was da jetzt, kann nur eine Freundschaft, weiß man ja 
nicht.   
NK: Ja genau. 
AP: Wobei ich grundsätzlich glaube, also um vielleicht kurz so 
einzuwenden, dass das immer, immer mit den Menschen zu tun 
hat oder auch mit deinem eigenen dann irgendwie 
Ausselektieren oder Wahrnehmungsvermögen. Also mir ist jetzt 
online, ich hab jetzt nie so klassische Apps oder so, ich bin zwar 
all natural unterwegs gewesen, aber in der Schiene dann doch 
wieder eher altmodisch. Also eben auch so wie du, eher aus 
Interesse bei Wiener Singles oder bei diversen einfach 
kostenfreien Partnerbörsen und dann war’s eher so ein wirklich 
langes Schreiben, Kennenlernen. Und, also ich muss sagen, ich 
habe noch nie eine negative Erfahrung gemacht. 
CH: Echt? 
AB: Toll. 
AP: Teilweise sind sogar Freundschaften daraus entstanden, 
aber ich glaube, das liegt an meinem eigenen, dass ich ziemlich 
schnell dann auch gemerkt habe, wer oder dann irgendwie nach 
dem ersten Treffen oder dann selber irgendwie dann schon 
weiß, worauf man Wert legt im Schreiben. Also ich bin generell 
ein Mensch, ich schreib viel, auch künstlerisch und mir ist das 
halt dann auch wichtig diese Verbindung. Und so vom positiv-
negativ, also es hält sich so die Waage irgendwie bei on- und 
offline und ich habe eine ganze witzige Geschichte vielleicht 
dazu, weil man dann doch auch viele Leute wirklich so, obwohl 
man nicht dezidiert sucht wie vielleicht bei Facebook wie in 
einem Katalog, auch die man persönlich ja auch kennt. Also ich 
bin durch eine Wette, ganz jung mit 18, bei Websingles damals 
noch, eingestiegen in diese online Geschichte, weil ich lang solo 
war, und in meinem Freundeskreis haben wir ein blödes Spiel 
gespielt und Wette, und von wegen entweder du rennst nur in 
Unterwäsche bei -10° mit einem Schild „Wer will mich?“ quer 
durch Wien. 
CH: Oh Gott! 
AP: Oder du meldest dich dort an. Das Witzige war, ich war halt 
ziemlich lange in jemanden verliebt aus diesem Freundeskreis 
und er hat sich dann heimlich dort auch angemeldet. 
AB: Nein! 
CH: Ah! 

AP: Und so wie in einem Hollywood Kitschfilm... 
NK: Ah! 
AP: Sehr, sehr lange mit mir geschrieben. 
CH: Nein! 
AP: Ja! Und das ging dann so ein halbes Jahr und dann hat man 
sich halt getroffen. 
CH: Na arg! 
AB: Und ihr habt’s nichts voneinander gewusst? 
AP: Ich hab’s, ja er hat’s gewusst, er hat mich getäuscht, ich 
hab’s nicht gewusst, aber ich hatte so irgendwie das Gefühl, bei 
gewissen Dingen merkst du ja, wenn eine Person dich so 
durchschaut, und nur übers Schreiben oder vermeintlich kennt. 
CH: Ja. 
AP: Also das war so meine schönste Erfahrung. 
CH: Schön! 
AP: Die beides verbindet, dieses on- und offline. 
NK: Und was ist daraus geworden? 
AP: Eine sehr, sehr langjährige Beziehung.  
CH: Das ist wirklich schön kitschig. 
AB: Dauert die noch an? 
AP: Nein, sie dauert nicht mehr an, aber aus anderen Gründen, 
weil er leider verstorben ist.  
CH: Nein! Bei mir nämlich auch bei so einer Börse. 
NK: Ja, und offline, finde ich, wird man heutzutage auch, also ich 
zu mindestens werde, wenn ich fortgehe oder so, nie 
angesprochen. Ich weiß nicht woran das liegt, wirklich nie. 
Vielleicht schaut mich mal wer an, aber es spricht mich keiner 
an.  
AB: Ja, oder ganz blöd, oder? Ja, ich denke mir, eine ganz 
plumpe Anmache zählst du wahrscheinlich nicht als Ansprechen. 
Kein tatsächlich kennenlernen wollen. 
NK: Wobei das tatsächlich auch nicht so häufig passiert, und da 
habe ich schon darüber philosophiert mit Freunden und 
Bekannten, woran das liegt. Manche sagen, man strahlt 
vielleicht aus, dass man nicht angesprochen werden will, oder 
die trauen sich nicht. 
AB: Selbstbewusst halt. 
NK: Ja. 
AP: Oder unsere schnelllebige Zeit, wo jeder einfach dann 
persönlich im Privaten, obwohl er fortgeht usw. vielleicht dann 
mit Freunden, wo sowieso schon wenig Zeit ist. 
AB: Ja genau. 
AP: Die Zeit für wirklich Anderes nutzt und sich nicht dann 
darauf fokussiert, oder nicht bewusst?  
NK: Ja, es ist auch tatsächlich so, wenn mich dann irgendwer 
anspricht, was einmal in drei Jahren passiert, ist es meistens 
jemand, der auch nicht meinem Typ entspricht, wo ich nicht 
direkt sage, okay, das würde irgendwie passen, und wo ich dann 
genau damit argumentiere, ich bin nicht fort um jemanden 
kennen zu lernen, sondern die Zeit mit meinen Freunden zu 
genießen. Das ist, glaube ich, auch die nettere Abfuhr. Aber ich 
finde, in der Jugend, noch so mit 16, 17, da hat man oft durch 
Freunde irgendwen kennengelernt, so hatte ich dann auch eine 
langjährige Beziehung, vier Jahre, meinen aller ersten Freund, 
und danach halt eher weniger jemanden kennen gelernt durch 
Freunde, sondern wirklich halt, dass mich jemand bei Facebook 
angeschrieben hat, oder bei mir ist es so, ich bin Polin, und es 
gibt so eine Seite „Wir Polen“, und da haben mich dann welche 
angeschrieben und da hätte ich dann tatsächlich auch 
Beziehungen.  Aber auch, ich war da nicht angemeldet aus dem 
Grund, dass ich jemanden kennen lernen wollte, sondern ich 
hab quasi die Seite mit aufgebaut damals. 
CH: Aso. 
NK: Als die neu entstanden ist, weil ein Bekannter von mir die 
gegründet hat und war dann Moderatorin da. 
AP: Also ich kenne das ähnlich, weil ich bin auch aus einer 
Minderheit, ich bin burgenländische Kroatin, und wir haben halt 
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auch unsere Seite und unsere Veranstaltungstipps und da kennt 
irgendwie einerseits jeder jeden im Bezirk, aber wenn du dann 
außerhalb, eben nach Wien gehst oder so oder neue Leute 
akquirieren möchtest, dann geht’s halt über diese Seite primär.  
NK: Ja, genau. 
AP: Und dann kommt man drauf, dass man sich ja über 100.000 
Ecken und Kanten irgendwie eh kennt, und da geht aber auch 
nicht um Partnersuche, sondern eher um gemeinsame 
Aktivitäten und Veranstaltungen. 
NK: Genau, genau. Ja, aber ich finde es auch ehrlich gesagt 
schwierig, vor allem bei so Dating Apps wie Tinder oder so, zu 
sagen, okay, den seh ich jetzt gerade und, wow, mit dem will ich 
eine Beziehung haben.  
AB: Mhm, ja das geht ja nicht. Es geht ja ums erste Interesse 
und dann kannst du ja doch schreiben. Also bei mir ist es 
zumindest so, dass ich dann entscheiden kann. 
NK: Aber es ist halt, ich kann nicht sagen, ich bin jetzt auf der 
Suche nach Beziehung oder nach Freundschaft Plus, oder keine 
Ahnung was.  Wie ich kenne den Menschen nicht, ich sehe ihn 
und ich kann sagen, okay, ich finde ihn attraktiv oder nicht oder 
sexuell anziehend, was ja auch zu einer Beziehung irgendwie 
dazugehören sollte, aber jetzt nicht, dass ich mich da anmelde 
und dann denke, oh Gott, der ist jetzt wahrscheinlich mein 
Traummann, oder so. 
AP: Du, allgemein zu dem, das ist so ein Thema, was mich total 
interessiert, was vielleicht eh auch bei dir vorkommt, seht ihr das 
so grundsätzlich als Vor- oder Nachteil eher für euch persönlich, 
dieses, dass bei Offline eben dieser erste optische 
Attraktivitätsfaktor wegfällt. Ich finde, das ist total ambivalent, 
also, man hat überall seine Vor- und Nachteile.   
APa: Offline. 
AB: Nein, offline ist besser, weil du weißt wie die Person spricht, 
wie er sich verhält, und keine Ahnung, wie er generell zum 
Leben oder was auch immer steht und kannst irgendwie, mehr 
irgendwie, irgendwie. Nein, ich glaube, was ich sagen will: Sein 
Aussehen ändert sich auch in deinen Augen je nachdem wie er 
ist.  
CH: Ja. 
NK: Wenn man jemanden mag, dann wird die Person gleich 
attraktiver. 
CH: Genau. 
AP: Und das finde ich zum Beispiel den einen Vorteil bei Online 
Geschichten. Ich meine, natürlich kann es dann auch ein 
Nachteil sein, wenn man dann die böse Überraschung erlebt  
und Erwartungen vielleicht enttäuscht werden auf der einen oder 
anderen Seite. 
CH: Das ist ja wirklich oft, dass viele ein falsches altes Foto 
reingeben.  
NK: Ja das hab ich bei Männern oft gehört, dass die dann 
enttäuscht sind, wenn sie sich mit jemandem treffen. 
CH: Echt? Doch? Umgekehrt aber auch! 
NK: Weil Mädels wohl solche Filter reinhauen und dann eine 
andere Person dasteht.  
AP: Wobei ich grundsätzlich so zum Thema Enttäuschungen 
sagen muss, das ist für mich persönlich weniger schlimm bei 
diesen offline Geschichten, weil ich mir da persönlich nicht so 
viel, mittlerweile, wenn man gewisse Erfahrungswerte hat, auch 
nicht so viel erwarte oder das bei mir selber nicht 
gefühlstechnisch so aufbausche. Und die Enttäuschungen im 
Sinne von angelogen werden oder Tatsachen entsprechen nicht, 
ist im persönlichen Bereich viel schlimmer. Also, wenn du 
jemanden über den Freundeskreis kennenlernst... 
AB: Ja. 
AP: Wo du eigentlich damit rechnest, dass einer eine anständige 
Person, sage ich einmal, ist, oder jemand, der irgendwie mit 
einem in deinem entfernteren, deinem größeren Freundeskreis 
sehr gut ist, rechnest du damit, dass das jetzt kein komplettes 

Arschloch ist oder kein kompletter Lügner. Das ist mir aber auch 
schon ein paarmal passiert, dass es dann überhaupt nicht 
gepasst hat, und wo ich mir dann denke „wie kannst du mit 
einem meiner besten Freunde so gut befreundet sein?“ und 
dann stellt sich raus, und zwar nach 2, 3 Treffen eigentlich voll... 
AB: Eine Beziehung ist doch etwas anderes als eine 
Freundschaft, denke ich mir. 
AP: Ja, aber bei grundlegenden Sachen, dass man 
grundsätzlich lügt oder betrügt usw. wo ich schon davon 
ausgehe, dass, wenn du einen bestehenden Freundeskreis hast, 
dass derjenige nicht mit so jemanden befreundet ist, aber ja. 
NK: Da gibt es auch eine weniger oberflächliche App, die 
Candidate, weiß ich nicht, ob ihr die kennt.  
AB: Die kenn ich ja. 
CH: Candidate? 
NK: Ja, Candidate. Das sieht man das Bild von der Person nicht, 
und dann stellt man drei Fragen oder kann die Fragen 
beantworten, und dann wird bewertet. 
AB: Das mag ich nicht. 
CH: Das klingt spannend. Das ist eine spannende Plattform 
sozusagen. 
NK: Ja, da hab ich auch jemanden, also nicht datemäßig, 
kennengelernt, sondern ich fand die Fragen lustig, hab darauf 
geantwortet, hab dann eine Eins überall bekommen, und dann 
wird das Bild freigeschaltet. 
CH: Aso. 
NK: Ich wusste auch direkt das ist optisch nicht mein Typ. Haben 
wir geschrieben. Ich hab sofort gesagt: „du, ich suche keine 
Beziehung, ich suche keinen Sex, ich such kein gar nichts, ich 
mag einfach nur nette Konversation führen“ und wir sind jetzt 
echt gut befreundet. 
CH: Schön. 
NK: Also wir haben uns dann getroffen und... 
CH: Das ist ja das. Das finde ich auch schön. Warum soll nicht 
auch eine Freundschaft entstehen? 
NK: Ja, wobei das manchmal auch schwierig ist. Ich habe oft so 
Situationen, dass ich durch Arbeit oder irgendetwas erst 
irgendwelche Typen kennenlerne, die ich nett finde, nicht sexuell 
gesehen oder so, mit denen ich mich gut verstehe, und dann 
merke ich, die baggern mich irgendwie an. 
CH: Es ist halt oft einseitig, das stimmt schon. Viele erwarten 
sich doch irgendwo, gerade bei so online Geschichten, also ich 
glaub schon, dass die Männer hauptsächlich sich da schon, die 
gehen schon von mehr aus. 
APa: Ich habe bei Offline bessere Beziehungen gehabt als 
online, das muss ich schon sagen. 
NK: Und wo lernst du die dann so kennen?  
AP: Das wäre interessant. 
APa: Einmal hab ich online, also meinen Mann habe ich online 
kennengelernt, und wir sind jetzt in Scheidung. Darum kann ich 
sagen, es ist nicht gut geworden. 
AB: Ja aber trotzdem, ihr ward verheiratet, manche kommen 
nicht über Sex hinaus. 
NK: Wenn man aber doch so weit gekommen ist, dass man 
dann auch geheiratet hat, oftmals mit der Zeit lebt man sich ja 
auch auseinander, oder man lernt ja auch den Menschen, wenn 
man gemeinsam lebt, erst noch andere Seiten von ihm kennen, 
das kann ja offline genauso passieren.  
AP: Das wäre auch eine Frage an dich, ob du glaubst, dass das 
etwas mit diesem Start der Beziehung zu tun hat. 
APa: Ich sage ja nach meiner Erfahrung. Offline habe ich gute 
Beziehungen gehabt, vorher. 
CH: Ich traue weniger... 
NK: Aber da hast du niemanden geheiratet beispielsweise. 
AP: Was? Online? 
CH: Ja, das ist zu so schnelllebig. 
NK: Aber da hast du niemanden geheiratet beispielsweise. 
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AP: Vor allem, da bist du wirklich eine Nummer. 
APa: Ja, hab ich nicht, aber es waren trotzdem lange und gute 
Beziehungen. 
F: Entschuldigung, aber schaut ihr, dass ihr bei einer 
Konversation bleibt, weil das kann ich sonst nicht 
zusammenschneiden. 
AP: Entschuldigung. 
F: Es ist super interessant was sie redet, aber bitte erzählt es 
dann allen, sonst... 
APa: Ja, das war nicht mit dem Ziel jemanden für eine 
Beziehung kennen zu lernen, sondern es gibt ActiLingua hier, 
diese Sprachschule. Und da war ich in Bulgarien, da habe ich 
einen Deutschkurs gesucht für Österreich. Er hat einen anderen 
Sprachkurs gesucht und die Leute konnten Informationen 
austauschen. So haben wir uns kennen gelernt.  
AB Zufällig, also wirklich. 
APa: Zufällig, ja.  
NK: Ja, ich glaube, es ist heute echt selten, dass man irgendwo 
auf der Straße angesprochen wird oder nach derselben Ananas 
greift im Supermarkt. 
AB: Ich wurde einmal angesprochen, da bin ich gerade von einer 
Nachhilfe in einem Aufzug runtergefahren, da war irgend so ein 
Bauarbeiter, ich denk mir, der schaut mich schon so komisch an, 
dann gehen wir so raus, „Hey, Entschuldigung, ich wollte Sie 
fragen, wollen Sie vielleicht auf einen Kaffee gehen? Ich so: 
„Mmh, mh.“ Er war doch sehr viel älter. Ich so: „Mmh“. 
AP:  Mir ist das auch schon ein paar Mal passiert, aber man 
muss dann auch selber, aber das muss dann irgendwie passen. 
CH Ja, das stimmt. 
AP: Und man muss dann auch selber bereit und in der 
Stimmung sein. Also ich hab zum Beispiel einmal etwas gehabt, 
das bereue ich heute noch, dass ich da nicht „ja“ gesagt habe. 
Das war, da sind wir beide zur Uni gehetzt, sind bei der 
Straßenbahn ausgestiegen, sind anstatt über den 
Fußgängerweg zu gehen, drüber gerannt, weil wir offensichtlich 
beide spät dran waren. Ich habe ihn angegrinst, er hat mich 
angegrinst, er hat gesagt „na gut, dass wir nicht überfahren 
wurden“, sind dasselbe Stück gegangen, er hat auf der Seite 
seinen Seminarort gehabt, ich auf der anderen. Dann hat er 
gefragt „Wie lange dauert dein Seminar? Und treffen wir uns 
nachher?“ und ich war irgendwie selber so im Stress oder an 
dem Tag irgendwie schlecht drauf, dass ich dann nein gesagt 
habe, obwohl der voll mein Typ gewesen wäre und auch voll 
lieb. Und in der kurzen Zeit, die wir da gegangen sind, also wir 
haben so 10 Minuten halt gequatscht, sind beide dann ur spät 
gekommen, sind wir draufgekommen, dass wir beide Kroaten 
sind, dass wir einige gemeinsame Interessen haben. 
AB: Schade! 
CH: Na geh. 
AP: Und ich Trottel war dann so, dass ich mir gedacht habe 
„nein“.  
NK: Ich hätte den dann noch per Facebook gesucht, wenn ich 
den Namen hätte. Dann hätte ich ihm gesagt „sorry, war im 
Stress“. 
AP: Ich wusste eben seinen Nachnamen nicht. 
AP: Aber da, glaub ich, spielt schon auch dieses 
Gesellschaftliche oder dieses Unbewusste dann ein bisschen 
mit, weil man erwartet ja in der heutigen Zeit nicht mehr, dass 
was jetzt bei einer Generation vor uns vielleicht der Fall war, 
dass man sich nur so kennengelernt hat, also ich war dann auch 
so irritiert und in Schock und... 
CH: Echt? 
AP: In dem Moment, also, das passiert mir jetzt nicht tag-täglich 
so etwas. 
CH: Ich glaube, es kommt wirklich darauf an wie offen man 
selber ist. 

AP: Ja, bin ich ja grundsätzlich, aber wie gesagt, gerade an dem 
Tag, und vorher hab ich eh gerade eine Beziehung beendet, und 
ich war so schlecht drauf,  ja, es soll nicht sein. 
AB: Es kommt etwas besseres, sage ich immer.  
NK: Wobei, ich glaub auch, bei solchen Situationen ist es 
vielversprechender, dass man irgendwie normal jemanden 
kennenlernt ohne, dass der jetzt zum Beispiel nur auf Sex aus 
ist, oder so Unigeschichten.  Ich glaube, beim Fortgehen hat 
man dann auch wieder schnell die Gefahr, dass jemand einen 
nur mit nach Hause nehmen will für eine Nacht.  
AP: Vielleicht hat man auch seine Vorbehalte und ist nicht ganz 
so offen wie man vielleicht ist. 
CH: Ich glaub, das kann man gar nicht so sagen, das ist so oder 
so ein Risiko. 
AB: Es kommt auf den Typ an, würde ich einmal sagen. Das 
weiß man wirklich nicht. 
NK: Ich hatte letztens auch so eine komische Geschichte. Ich 
war im Volksgarten und, ähm, habe mich da eigentlich 
verabredet, dann noch dass der, den ich vom Tinder seit eine 
Jahr treffe, auch kommt mit einem Kumpel, und in der 
Zwischenzeit hat mich ein Typ angequatscht, aber nicht einfach 
so, dazu gibt es noch einen Hintergrund, und meinte „Darf ich dir 
meinen Freund vorstellen? Der hat sich nicht getraut dich 
anzusprechen.“ Und ich habe schon gesehen als sie reinkamen, 
dass der mich angeschaut hatte, und hab mich kurz mit denen 
unterhalten. Die wollten mir was ausgeben und ich meinte so 
„Ne, ich hatte schon gerade etwas.“  Ich wollte auch nicht 
unfreundlich sein oder so, und dann sah ich auch schon den 
vom Tinder, mit dem ich mich seit einem Jahr treffe, mit seinem 
Kumpel und bin dann weg. Dann hat er mich noch einmal 
angesprochen „Ja, wieso gehst du von mir weg?“ und „Wollen 
wir nicht etwas trinken?“, und eine Woche später war ich bei 
einer Firmenfeier von einer Freundin, und wer sitzt da? Er! Und 
dann sagte sie zu mir, sie hat an dem Tag im Büro ihm ein Foto 
von mir gezeigt gehabt und gesagt, dass ich in den Volksgarten 
gehe. Und der ist dann extra in den Volksgarten gefahren, quasi 
um mich da anzuquatschen, und im Endeffekt war es dann so, 
wie wir auf der Firmenfeier waren, sind wir auch noch 
fortgegangen, und im Endeffekt wollte der auch nur, dass ich mit 
ihm nach Hause gehe. Ja also, der wollte mich nicht ernsthaft 
kennenlernen, sondern so Spaß haben.  
APa: Durch die Arbeit hast du ihn kennengelernt?  
NK:  Nein, das ist nicht meine Firma. Die Firma von einer 
Freundin, sie hat mich nur dahin mitgenommen. 
CH: Deswegen wollte ich mir einmal eine bezahlte Plattform 
anschauen. Ich wollte den Unterschied wissen.  
AB: Ist das wirklich so unterschiedlich? Ich kann mir das nicht 
vorstellen. 
CH: Es ist schon, ich meine, es ist insofern unterschiedlich, dass 
halt die Männer, die da drinnen sind, bessere Jobs haben und... 
NK: Wobei, bei Tinder sind ja auch ständig Rechtsanwälte, 
Chirurgen, Piloten. 
CH: Echt? Doch?  
NK: Von der Wega hab ich schon jemandem geschrieben. 
AB: Die meisten sind ja Wanderfreaks, die fliegen ja überall hin 
und so. 
NK: Es kommt dann wahrscheinlich auch darauf an, was für 
einen Typ man dann ansprechend findet. Bei mir sind es 
meistens irgendwelche Anwälte, Ärzte, Wega-Leute. 
CH: Das hätte ich mir nicht gedacht. Ich kenne die Seite eben zu 
wenig.  
APa: Tinder?!  
CH: Das ist jetzt momentan der Renner. 
NK: Das ist schon seit Jahren eigentlich. Ich glaube, ich hab das 
das erste Mal vor fünf Jahren, wo das gerade rauskam oder so. 
AB: Ich habe es letztes Jahr das erste Mal probiert. 
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NK: Ich glaub das gibt’s schon sehr lange. Und dann hab ich das 
halt gelöscht gehabt jahrelang, weil ich auch immer irgendwie in 
Beziehung bin, und dann war ich auf einer Reise und habe es 
aus Spaß runtergeladen, weil ich mir dachte, okay, wen am 
besten fragen wo man fortgeht und essen geht, wenn nicht 
jemanden der da wohnt, und hab mir dann Tinder runtergeladen, 
und so hab ich dann den Herrn, mit dem ich mich seit einem 
Jahr treffe, kennengelernt.  
AP: Aso. 
AB: Bei mir war es so, weil du gesagt hast, dass du es 
runtergeladen hast im Ausland, ich hab es auch so gemacht, das 
war ich in Korea dieses Jahr, und wir sind auf der Insel Jeju 
gewesen, und da war gerade ein Taifun. Und wir haben 
Probleme gehabt wieder auf das Festland zukommen. Und ich 
habe gerade zu dem Zeitpunkt einen kennengelernt und der war 
auch auf dieser Insel und der hat auch genau das gleiche 
Problem gehabt und er hat uns dann dementsprechend 
geholfen, und er hat alles übersetzt, weil er war Koreaner und 
wir verstehen kein Wort koreanisch. Also das war ein Tinder 
Date, was wirklich mein Leben mehr oder minder gerettet hat, 
weil er für uns alles übersetzt hat und geholfen hat und wir sind 
dann wirklich gut nach Hause gekommen.  
AP: Und was ist aus dem dann geworden? Das klingt ja sehr... 
AB: Keine Ahnung!  
AP: Du hast ja nicht mehr Kontakt gehabt? 
AB: Ja, nur über Line, falls ihr das kennt. Das ist eine japanische 
Chat-App. Aber er war wirklich ganz nett. 
NK: Das ist aber auch eine Riesendistanz.  
AB: Eben, und ich habe mir gedacht, Fernbeziehung, das ist 
nicht wirklich meines. Ich meine, er ist wirklich sehr nett und so, 
aber, nein. 
CH: Ich hab auch länger eine Fernbeziehung gehabt, also, das 
ist ja interessant, wenn man so etwas einmal hat oder gehabt 
hat - eine schöne Erfahrung. 
AP: Auch eher durchs online Kennenlernen?  
CH: Ja, schon, durch Yuppie, das kennt ihr wahrscheinlich nicht. 
Das ist so ähnlich wie Tinder. Es gibt so viele verschiedene, die 
kostet auch nichts. Und dann, muss ich aber sagen, habe ich 
auch weibliche Freundschaften gemacht. Das ist recht toll, 
Freundschaften durch diese Seite.  
NK: Das ist dann nicht so eine spezielle DatingApp, sondern 
so... 
CH: Eigentlich schon, aber auch Freundschaften. Es hängt 
wirklich von jemandem selber ab, glaub ich. 
NK: Ja, weil bei Bumble ist es ja so, man muss sich entscheiden, 
möchte ich jemanden kennen lernen, möchte ich 
Freizeitaktivitäten oder irgendwas, und wenn man das macht, 
kann man nur noch wählen Männer oder Frauen. 
AB: Also bei der Dating kannst du schon wählen, ob männlich 
oder weiblich oder beides, und bei den anderen, ich glaub, 
kannst du auch so etwas ähnliches eingeben. 
NK: Ich hab auf Freundschaft gemacht, weil ich bin ja nicht auf 
Suche und dann konnte ich wirklich nur wählen, ob ich, ne, bei 
Freundschaft wurden mir dann auch nur Frauen angezeigt. Da 
konnte ich nicht mal mehr wählen ob Männer. So war das, 
genau. Und da dachte ich mir, wie bescheuert ist das denn, vor 
allem weil ich mich mit Männern immer besser verstehen, und 
da hab ich dann halt Dating angegeben, und dann konnte ich 
dann auch die Männer wählen, aber dann ist es halt ein Date. 
Ich habe es dann nach einem Tag wieder gelöscht. 
CH: Eben, und das ist bei Chuppie/Juppie, ich weiß nicht, wie 
man das ausspricht, das ist aus Deutschland glaube ich, Ich 
habe ja auch hauptsächlich deutsche, diesen einen Mann 
kennen gelernt, einen Polizisten. Er ist leider verstorben, aber 
das war so eine intensive schöne Beziehung. Und da kann man 
aber alles angeben, Freundschaft, also alles was man will, das 
finde ich schon toll. 

AP: Habt ihr grundsätzlich, das interessiert mich, weil du es 
vorher erwähnt hast, noch zu dem Thema, habt ihr zu diesen 
Online Geschichten, wo es quasi gut gelaufen ist, ob jetzt 
Freundschaft oder ob doch etwas entstanden ist, eher ihr die 
Initiative ergriffen, oder eher der andere Part? 
AB: Ich, immer ich.   
AP: Ich nämlich auch, und ich glaube, dass das schon ein Grund 
ist, warum ich dann keine richtig schlechten Erfahrungen 
gemacht habe.  Also, wenn mich irgendwer angeschrieben hat, 
den ich von Anfang an irgendwie blöd gefunden hab, dann hat 
sich’s eh erledigt. 
CH: Für mich sehr praktisch war so eine Fernbeziehung auch, 
und wenn man jetzt nichts Ernstes oder ich meine, blöd ist dann, 
wenn es sich doch daraus entwickelt, etwas Ernstes.  Für mich 
war es halt, weil ich hauptsächlich zu Hause war und allein, weil 
ich krank war. 
AB: Das man auch beschäftigt ist, ja.  
CH: Und da hab ich so dringend Kontakte gebraucht und für so 
etwas sind solche Börsen wirklich toll. 
AP: Ja sicher. 
NK: Aber ich finde, es ist auch, glaube ich, viel besser, wenn 
sich spontan etwas entwickelt. Wenn ich da an meine noch 
laufende Tinder-Geschichte denke,  da wohnte ich ja noch in 
Deutschland, und ich war in Wien an einem Wochenende, nur 
so, einen Städtetrip machen, und ich habe das runtergeladen 
gehabt, und er hat Tipps gegeben, wo wir essen gehen, wo wir 
trinken gehen, und dann hat er mich gefragt: „Und, wo geht’s ihr 
denn hin?“, und dann ist er da hingekommen. Und dann haben 
wir uns persönlich gesehen und dann weitergeredet und dann ist 
der fünf Tage später zu mir rübergeflogen, und dann haben wir 
ein paar Tage gemeinsam verbracht. Dann ist er noch einmal 
rüber geflogen, und ich hatte vor, eh nach Wien zu ziehen, und 
dann habe ich ihm das nach ein paar Monaten gesagt, und dann 
quasi haben wir sogar zusammen gewohnt, weil ich keine 
Wohnung finden konnte.  
AB: Das ist cool. 
NK: Jetzt wohnen wir nicht mehr zusammen, aber wir haben 
immer noch diesen Kontakt, also...  
AB: Eben. 
AP: So war’s bei uns auch, so ähnlich.  
NK: Das war auch bei ihm nicht so, dass er jetzt jemanden für 
eine Beziehung gesucht hat oder für irgendwas, sondern auch 
mehr nach dem Prinzip, ich habe Langeweile und schaue hier im 
Katalog ein bisschen herum. 
CH: Das machen glaub ich eh viele. 
AB: Ja. 
AP: Wie schnell wie geht das dann so? Ich meine, kann man 
nicht generalisieren, aber online, seid ihr da eher diese Typen, 
die dann möglichst schnell eben das Persönliche doch wollen, 
damit man sich ein Bild macht? 
AB: Ja. 
NK: Ja, schon. 
AP: Und ob’s passt, oder habt ihr da, eben gerade du, weil du 
sagst, mit dem zu Hause, auch dieses, dass man wirklich lang. 
Ich habe nämlich im Moment eine ganz eine komische 
Geschichte laufen. 
AB: Das klingt schon so vielversprechend. 
AP: Das dann Frage an dich vielleicht, oder so grundsätzlich 
halt, vorher. 
NK: Das Problem ist, wenn man sehr lange, lange schreibt und 
sich denn irgendwie gern hat und dann trifft man sich, und dann 
wirkt der Mensch irgendwie... 
AP: Ja genau. 
NK: Doch unsympathisch oder anders als beim Schreiben, weil 
du siehst ja nicht die Mimik, die Gestik, dann hat man total... 
AB: Genau. 
NK: Nicht böse gemeint, Zeit verschwendet eigentlich... 
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AB: Ja, eben. 
NK: Weil man baut ja auch irgendeine Verbindung zu einem 
Phantom quasi auf. 
AB: Du hast eine Vorstellung von einer Person, das hab ich 
einmal gehabt, da hab ich mir gedacht „ja, der ist super.“ 
NK: Und dann ist der total deppert.  
APa: Die Liebe auf den ersten Blick bei Online, das gibt es 
selten. 
AP: Ich wollte gerade sagen, oder man beschränkt sich dezidiert 
darauf. Ich habe im Moment eine Geschichte laufen, wo ich auch 
überhaupt niemanden gesucht habe, wo es jetzt nicht auch über 
eine App oder so, aber wenn wir beim Thema Online sind, das 
war einfach über ein Selbsthilfeforum, damals noch in der 
Ausbildung. Also ich mache jetzt die Ausbildung zur 
Psychotherapeutin gerade. Ich habe da auch Kandidaten 
gesucht, die wo teilnehmen, und er war einer davon, und daraus 
hat sich ganz ein anderes Schreiben entwickelt, im Sinne von: 
wir sind beide so Literatur interessiert, so dass man einfach 
Texte, Gedichte austauscht und das ist aber schon sehr sehr tief 
gegangen, also wirklich in Richtung totaler Seelenstriptease. Ja, 
und das rennt jetzt eben im Sinne von wegen Enttäuschung.  
CH: Oje. 
AP: Das ist jetzt bei uns schon zwei Jahre, wir haben uns nach 
wie vor nicht getroffen, auch aus unterschiedlichsten Gründen. 
CH: Wirklich? 
AP: Schicksalsschläge auf beiden Seiten und so weiter und 
dieses und jenes. Und das Witzige ist, ich bin aber 
draufgekommen, also so im Sinne von die Welt ist ein Dorf, 
Wien ist ein Dorf, zwei sehr gute Freundinnen von mir, eine über 
die Ausbildung und eine über die Arbeit jetzt, kennen ihn sehr 
sehr gut.  Und wir sind auch im selben Bereich, im selben 
beruflichen Bereich tätig, und die Leben vermischen sich 
irgendwie dann so auch, und das ist bei mir so eine krasse 
Geschichte, weil ich dazwischen auch Beziehungen hatte, aber 
mir hat dieser Mensch einfach nur durch dieses Schreiben, und 
das hätte ich nie gedacht und früher auch nie gemacht, einfach 
schon so wichtig geworden ist und diese Verbindung einfach 
besteht, auch wenn man jetzt monatelang… also wir sind jetzt 
niemand, der jeden Tag miteinander schreibt. Wenn man jetzt 
zwei Monate nichts voneinander hört, oder so... 
CH: Das ist aber schon komisch, warum ihr euch dann nicht 
einmal... 
AP: Ja, wir haben es mehrmals versucht und dann ist meine 
Oma in dem Moment gestorben und dann war bei ihm etwas, 
also es war immer irgendwie irgendetwas, und auch vielleicht 
auch irgendwie diese Illusion aufrecht erhalten, bewusst.  
NK: Ja, das glaub ich schon, weil man findet immer einmal Zeit, 
auch wenn es 1 Stunde abends ist, eine Runde spazieren gehen 
oder so. 
CH: Ich glaube auch. 
AP: Eh, aber wie gesagt bei uns ging es ja auch nicht um 
Beziehung, sondern... 
AB: Zum Reden. 
AP: Dieser schriftliche Austausch. Nein, nicht zum Reden, 
sondern wir sind beide so kleine Lyriker und kleine Literaten, und 
gerade da ist das Schreiben unsere Verbindung. Ja, aber das 
eben so zu dem Thema von wegen, weil ich hätte nie gedacht, 
dass ich so etwas je mache, und es hat sich aber eben auch 
spontan entwickelt und so ist die Zeit so vergangen. 
CH: Das ist oft so. Da, wo man dann nicht glaubt, dass so etwas 
passiert, da passiert es dann oft.  
AP: Ja. 
NK: Ja, das ist ja auch mit meiner Tinder-Geschichte, das würde 
ja auch keiner denken, und wir haben ja immer noch Kontakt 
und der ist auch mittlerweile einer der wichtigsten Menschen für 
mich, und der hilft mir bei allem. 
CH: Schön. 

AP: Ward ihr damals schon zusammen fix dann in einer 
Beziehung oder nicht? Oder wie, wenn ich so fragen darf.  
NK: Wir waren nie in einer Beziehung, nein, nein, wir treffen uns 
seit einem Jahr und wir definieren das nicht was mit uns ist. 
Also, wir verbringen viel Zeit miteinander und alles was 
eigentlich 
APa: Klappt irgendwie nicht?! 
NK: Zu einer Beziehung, nein!   
Apa: Das wollte ich nur wissen. 
NK: Alles was zu einer Beziehung dazugehört, das machen wir 
schon, auch mit Freunden gemeinsam.  
CH: Also offen eher mehr, so locker. 
NK: Zusammen kochen. Nein, das mag ich nicht, wenn da 
irgendwer anders an meinem Kuchen isst, das nicht, nein. 
APa: Ihr redet nicht von Familiengründung, oder so? 
NK: Nein, nein. Aber es ist schon so, er hat meine Familie auch 
schon zum Teil kennengelernt und ich war auch schon einmal in 
seinem Elternhaus, ohne dass seine Eltern da waren. 
AB: Ihr bezeichnet es einfach nicht, also im Endeffekt. 
NK: Nein, aber ich finde das ist auch gar nicht notwendig, weil es 
halt so gut ist. Man hat einen Menschen, der einem fürchterlich 
nahe steht und einem bei allem hilft und immer da ist, also auch 
wenn’s mir mal schlecht geht, oder auch hier in Wien, als ich 
hergezogen bin, da hat er mir sehr viel geholfen, am Anfang 
mich unterstützt mit einmal etwas unternehmen, Wohnung 
suchen, Jobsuche, irgendwas. Also das macht er bis heute 
noch, und eigentlich ist es so eine Art Beziehung, aber auch 
nicht. 
AP: Na gut, Begrifflichkeiten sind nebensächlich. Wenn es für 
euch einfach so passt. 
NK: Ja genau. 
AP: Wie es ist, dann passt’s.  
NK: Ich finde, das ist dann auch, wenn ich so etwas habe, dann 
suche ich erst recht nicht irgendwo nach einer Beziehung, oder 
so, aber es ist auch nicht so, dass ich da irgendwie Druck drauf 
mache, wir müssen jetzt, ich weiß nicht, ich finde, das ändert 
nichts. Also wenn man jetzt sagt, wir gehen jetzt eine Beziehung 
ein, das ändert nichts. 
CH: Das kommt dann eh automatisch. Ich meine, das muss man 
ja nicht sagen, das passiert. 
NK: Ja, das sind wir auch unterschiedlicher Meinung, aber... 
CH: Okay? 
NK: Weil er findet schon man muss sagen man ist in einer 
Beziehung. Ich finde auch, es kann sich einfach ergeben, aber... 
CH: Ja, ich glaube der andere will wissen, woran er ist.  
Irgendwann wird er es wissen wollen. 
NK: Ich glaube aber, das merkt man ja auch. Also, wenn man 
jetzt, auch egal, ob man sich mit jemandem trifft oder mit 
jemandem schreibt, man merkt ja irgendwo wo man da ist, wo 
man da dran ist, oder? 
NK: Da muss ich aber sagen, online bin ich da sehr skeptisch 
geworden.  
APa: Ich auch. 
CH: Ja, bei FriendScout zum Beispiel. 
AB: Inwiefern skeptisch? 
AP: Also bei dem Menschen, von dem ich vorher gesprochen 
habe, da weiß ich diese Verbindung ist da, komme jetzt was 
wolle, auch wenn es im Moment aktuell ist oder nicht. 
NK: Das merkt man ja schon. 
CH: Also wenn es so lange platonisch ist und wirklich nur um 
Schreiben geht, da ist es wieder ganz etwas anderes. 
AP: Ja, wobei natürlich mit der Zeit, das was du gesagt hast, es 
entwickelt sich hier eine Verbindung oder... 
CH: Ja, na sicher. Das schon.  
AP: Gewisse Gefühle und im Endeffekt wird es drauf rauslaufen, 
und wenn es erst in zehn Jahren ist, dass wir uns irgendwann 
treffen und die Tatsachen für sich sprechen lassen. Also, aber 
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wir wissen auch wie wir aussehen und alles, also es ist jetzt 
nicht Phantom komplett und eben auch über meine 
Freundinnen, das ist jetzt ein Zufall, aber das ist halt auch, die 
mögen diesen Menschen sehr, und ich finde,  das spricht auch 
für sich, dass wir durch Zufall,  obwohl wir uns online, über ganz 
eine andere Art und Weise kennen gelernt haben,  dass er 
eigentlich entfernt denselben Freundeskreis hat wie ich, im 
selben Bereich tätig ist usw.  Weil wir haben das zum Beispiel, 
auch bewusst offen gelassen, also anders jetzt als bei 
dezidierter Onlinesuche, wir wussten ein halbes Jahr nichts 
voneinander außer das Aussehen, das Alter und sonst gleich ich 
in die Tiefe.  
CH: Schön. 
AP: Tiefe Gespräche, tiefer Austausch. Wir wussten keinen 
Beruf, keinen sonstigen sozialen oder finanziellen Status oder 
das alles nicht. 
CH: Das ist selten. 
NK: Es gibt ja auch verschiedene Formen der Beziehung, sage 
ich einmal. 
AP: Eben. 
CH: Ja eh. 
NK: Sowie auch verschiedene Formen der Liebe, so 
freundschaftlich. 
CH: Das stimmt. 
NK: Oder romantisch, oder platonische Liebe gibt es ja auch.  
Also das ist dann ja auch irgendeine Art von Beziehung, keine 
romantische sexuelle Partnerschaft, aber es ist ja schon auf 
schon auf emotionaler Ebene eine Beziehung, die man da führt. 
APa: Es ist wichtig, dass die Leute dieselben Interessen haben 
in einer Beziehung. 
AP: Nicht immer dieselben, aber gemeinsame Interessen. 
AB: Der Typ, den ich jetzt date, der steht zum Beispiel voll auf 
Techno Musik, bei mir ist eher so wie Heavy Metal, also da sind 
wir wirklich unterschiedlich, aber auch sonst, hobbymäßig, was 
wir alles machen, das passt. 
CH: Eben. 
AP: Und glaubst du, dass das was wird, oder wie ist so deinen 
Status Quo?  
AB:  Keine Ahnung, also wir mögen uns, wir treffen uns so 
zweimal die Woche einstweilen, weil er immer sehr viel zu tun 
hat von der Arbeit. 
AP: Aber habt ihr euch schnell getroffen? 
AB: Jein. Na sagen wir so, eine Woche, nachdem wir 
angefangen haben zu schreiben, weil, wie gesagt ich mag es 
nicht, wenn man einfach so lange schreibt, und dann hab ich 
eine Vorstellung von einer Person und beim Treffen denke ich 
mir dann so mh. Ich war also immer die, die die Initiative ergreift. 
AP: Ja, ich grundsätzlich auch. 
AB: Und die sagt „Treffen wir uns.“  
AP: Ja genau. 
AB: Weil ich bin lieber am Anfang enttäuscht als dann später. 
AP: Ja.  
CH: Ich hab es einmal so schlimm gefunden bei FriendScout, da 
hab ich mich einmal mit so einem getroffen und da bin ich mir 
echt vorgekommen wie die Nummer, weiß ich nicht, 33, also da 
wirst du richtig ausgehorcht, aha, mhm, aha, also wie beim 
Verhör.  Also manche sind da wirklich so. 
AB: Wie vor Gericht, fragen einen.  
CH: Wirklich, da wirst du aussortiert. 
AB: Ja, aber das kommt wirklich vor bei solchen Börsen. 
AP: Ja, aber das Zwischenmenschliche bleibt dann irgendwie 
auf der Strecke.  
CH: Das war jetzt einer, ja, einer von denen, aber das war 
wirklich extrem. 
NK: Ja, zu den Interessen wollte ich noch sagen: ich finde, wenn 
man jemanden gerne hat, den man kennen gelernt hat, dann 
fängt man ja auch an sich für die Dinge zu interessieren, oder 

zeigt wenigstens irgendeine Art von Interesse dafür. Also ich 
würde jetzt auch nicht unbedingt Metal mir anhören zu Hause,  
aber der Typ, den ich gerade treffe, der mag auch gerne, also 
abgesehen von Techno, was wir beide gerne hören, mag er 
auch gerne Metal, und dann wollte er unbedingt einmal gerne in 
eine Metal Bar, dann gehe ich da auch mit und beschäftige mich 
irgendwie ein bisschen damit,  was ist da so gibt, einfach aus 
Interesse,  weil ich wissen möchte, was dem Menschen da 
gefällt  oder warum ihm das gefällt.  
AP: Vor allem, ich denke mir, diese trivialen, nenne ich es jetzt 
einmal, Sachen sind im Endeffekt wurscht, denn man kann 
voneinander lernen, man kann miteinander lernen, man zeigt 
dann Interesse an der Person.  Ich meine, ich glaube, was 
wichtig ist sind so Lebensgrundeinstellungen, oder Grundwerte, 
oder wo will man hin, und kann man sich diesen Weg sich 
gemeinsam vorstellen, Ziele auch irgendwo.  Wenn ich jetzt 
jemanden kennenlerne, und er sagt von Grund auf ich hasse 
Kinder,  ich will nie im Leben Kinder haben,  dann weiß ich von 
Grund auf es passt nicht und das weiß ich dann beim ersten 
Gespräch und da kann rundherum sonst alles passen, aber ich 
selber bin dann blockiert und lasse mich nicht mehr darauf ein, 
wenn jemand in so Grundgeschichten eine ganz andere 
Wertung hat als ich. Ich glaube, das merkt man schon, wenn 
man ein gewisses Gespür für Menschen hat schon recht schnell, 
ob diese Grundsachen kompatibel sind.  
APa: Ja man weiß nie, wie sich eine Beziehung entwickelt. Am 
Anfang ist alles schön, aber nach zehn Jahren, schon mit 
Kindern, ist alles ganz anders. 
CH: Ja, das weiß man nie. 
NK: Das kann ja auch andersherum funktionieren, dass man 
zuerst sagt man will Kinder, und dann kommt man mit einer 
Person zusammen und dann sagt man nein, ich will keine 
Kinder. 
AP: Ja schon, aber so von der Art und Weise, ob man überhaupt 
miteinander sprechen kann. Wenn man jetzt allgemein über 
Familie, zum Beispiel ich hab einmal einen Freund gehabt, den 
habe ich offline kennen gelernt. Wir waren ziemlich dann eh lang 
zusammen, und der war aber von Anfang an gegen das ganze 
Kroatische und Sprache weitergeben und so weiter, und ich 
habe mich trotzdem darauf eingelassen, weil ich diesen 
Menschen so gern hatte. Eigentlich mit einem schlechten 
Bauchgefühl, und ich bin ein totaler Gefühlsmensch, und das 
meine ich mit „gewisse Dinge merkt man von Anfang an“, und 
zwar, dass man nicht irgendwie aufeinander auch zugeht, und 
das ist etwas, das ging dann auf Dauer nicht mehr. Ich konnte 
ihn wieder zu irgendwelchen Feiern mitnehmen, noch zu meiner 
Familie, noch wusste ich wenn wir irgendwann selber eine 
Familie gründen, und er ist komplett dagegen... 
CH: Schade eigentlich. 
AP: Und ich will meine Sprache aber weitergeben und meine 
ganze Kultur und alles. Ja, dann hast du einfach Grundwerte, die 
auseinandergehen. 
CH: Das stimmt. 
AP: Das hätte ich von Anfang an wissen können, weil das 
eigentlich im zweiten Gespräch zum Thema wurde. Das hab ich 
damit gemeint.  
CH: Man hofft halt. 
NK: Aber ihr hattet ja eine schöne Zeit, oder? 
AP: Ja, nein, weil das immer wieder Grundthema war. Wenn es 
um so grundsätzliche Dinge geht, dann ist es auch andauernd 
Reibungspunkt irgendwo. Und wenn du merkst, dieser Mensch 
ist auch starr in dieser Meinung...  
CH: Ja, das wollte ich gerade sagen. 
AP: Dann gibt es keinen gemeinsamen Weg, wenn man sich 
nicht aufeinander zu bewegt. 
AB: Den ich jetzt treffe, der ist Kindergärtner, und wir haben 
beide keine Kinder, jetzt nicht, und ich meine halt, Lehrerin. 
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CH: Das ist aber immer der Punkt. 
AB: Dann muss man sagen: Grundwerte passen alle und alles 
super, und eben wegen dem Konzert noch einmal, wegen dem 
Metal, da hab ich ein Konzert letzten Sonntag gehabt, halt ein 
Metal-Konzert. Ich hab im geschrieben: „Du, es gibt ein Konzert. 
Würdest du dann mitkommen wollen? Es ist aber Metal.“ „Ja, 
okay, gerne.“ Ich so: “Wirklich?  Also ich will ich nicht irgendwo 
hinschleppen, wo du dich unwohl fühlst.“ Also ja, er ist wirklich 
mitgekommen, ihm hat es sogar gefallen. Ich denke mir so 
„wow“. Das hat mir auch gezeigt, dass er wirklich Interesse zeigt 
an mir, also als Person. Das könnte etwas werden. 
NK: Klingt vielversprechend. 
AB: Genau, genau. 
CH: Das ist dann auch wieder die Frage, am Anfang sagt man 
oft, aber dann irgendwann. Ich glaube schon, dass man dann 
trotz allem... 
APa: Nach ein paar Jahren. 
AB: Es zeigt sich dann einfach halt, genau. 
NK: Je nach dem, ich glaub auch, wie sich die Gefühle dann 
entwickeln, weil es kann auch sein, dass man dann jemanden 
einfach so gerne hat, dass es nach drei Jahren immer noch so 
ist. 
AP: Oder, dass es immer stärker wird und man mit diesem 
Menschen so verbunden ist, dass man dann ganz gemeinsame 
Interessen entwickelt. 
NK: Ich zum Beispiel finde es ja dann auch schön, wenn ich 
jemanden habe, den ich gerne hab, und der interessiert sich für 
irgendetwas und geht darin vollkommen auf.  
CH: Na, sicher. Das ist total wichtig. 
NK: Das, wie dieser Mensch sich dafür begeistert, begeistert 
mich dann ja irgendwo mit. 
AP: Genau. 
CH: Das reißt einen mit 
APa: Eine Beziehung ändert sich sehr, wenn das Kind kommt. 
Vorher, nach dem Kind, ja, ich sage nur, nach dem Kind ändert 
sich sehr viel.  
AB: Hast du Kinder, oder?  
NK: Wirklich? 
CH: Leider, mein Partner immer. Das ist halt ja wirklich ein 
Punkt. Da hätte ich auch darauf hören müssen auf mich, aber da 
war ich in einem anderen Zustand mit Kindern, weil der hat 
schon drei Kinder, mein Partner, und will keine mehr, ist 
sterilisiert.  
APa: Und da kommt so, zum Beispiel, du erzählst jetzt von 
deinem Alltag und der andere sagt „das interessiert mich gar 
nicht, Ich will gar nichts hören“. Und das passiert nach 7,8 
Jahren.  
AP: Ja aber glaubst du, hat das etwas mit offline-online Thema 
zu tun, oder ist das einfach die Beziehung, die sich dann in diese 
Richtung entwickelt? 
CH: Das interessiert mich auch, weil ich habe meine  
langjährigen Partner eigentlich schon offline kennengelernt. Ich 
habe es zwar versucht online über längere Zeit. Also ich weiß 
nicht, warum, keine Ahnung, warum das nie funktioniert hat. 
NK: Ich glaube, das hat auch so biologische Faktoren, weil man 
sagt ja auch zum Beispiel „Ich kann jemanden...“ 
AP: So unbewusst. 
NK: „Nicht riechen“, oder so, die pH Werte, oder was weiß ich, 
unsere Haut, die Hormone meine ich, die einen ja entweder 
abgestoßen... 
CH: Ja sicher. 
Y: Oder anziehen und ich glaube, wenn man jemanden offline 
kennenlernt, wirkt das viel schneller ein, wo man merkt, o. k. den 
kann ich nicht riechen. 
CH: Ja, das stimmt. Das merkt man. Das ist so. 
NK: Den sortiere ich aus, und wenn du online schon ein paar 
Texte geschrieben hast und du dir denkst „oh der ist ja ganz nett 

oder ganz süß“, dann wirkt das, glaub ich, nicht mehr so, wenn 
man sich dann trifft sofort, solche biologischen Signale, so wie... 
AP: Ja oder man kann den Funken nicht. Entschuldige, dass ich 
dich unterbreche. Es kann ja sonst alles passen.  Es muss keine 
Enttäuschung sein, wenn man sich dann trifft.  Ich habe das 
einmal gehabt.  Wir haben uns optisch gefallen, Es hat sonst 
alles gepasst, es hat beim Treffen alles gepasst, aber die 
Chemie hat einfach nicht gestimmt. 
CH: Ja eben, das ist ja das.   
AP: Erster Kuss und null, weder bei Ihnen noch bei mir.  Jetzt 
sind wir gute Freunde, passt. Das fällt einfach weg dieses 
ganze. 
CH: Ja, wenn natürlich alles zusammen dabei wäre, dann wäre 
es natürlich super, überdrüber. 
AP: Das passiert selten.  
NK: Und ich glaube ja auch einfach, online hast du ja, und das 
ist auch wieder der Punkt, viel mehr Auswahl. 
CH: Ja, nach sicher, viel. 
NK: Und dann machst du ja, wenn du wirklich bewusst auf 
Partnersuche gehst, so wie der eine Typ, den du da getroffen 
hast, sortierst du ja schon nach gewissen Kriterien ein und aus 
und ich finde, das macht sehr viel dann, glaube ich, aus. 
CH: Ja sicher. 
NK: Das schafft sehr viel Distanz und was macht sehr viel 
kaputt. 
CH: Schon. Ich finde nämlich auch. 
AP: Ja oder gleichzeitig die Riesenauswahl und trotzdem die 
totale Selektion, weil du hast da wie einen Katalog und wählst. 
CH: Ja sicher. 
AP: Und das erst recht beschränkt den Blickwinkel. 
NK: Genau, und wenn du jemanden auf der Straße triffst, da 
guckst du ja nicht umher und sagst o. k. hier sind noch 20 
andere. Ist das auch wirklich der, den ich kennen lernen 
möchte? Sondern dann ist dieser erste Eindruck da, wenn der 
dich dann irgendwie angesprochen hat oder du ihn oder wie 
auch immer,  und dann ist es halt so. Aber du schaust ja nicht 
„aha, okay, der ist aber noch 1 cm größer oder der hat blaue 
Augen oder keine Ahnung. 
CH: Ich glaube, bei online ist die eine Plattform gut, was du 
gesagt hast, da wo man die drei Fragen zuerst stellt. 
AB: Candidate? 
CH: Wie? 
AB: Candidate. 
NK: Ja, also ich hab mich da auch nur aus Langeweile 
angemeldet. 
CH: Aber ich finde das nicht schlecht.  
NK: Und hab’s auch dann hinterher gelöscht. 
CH: Auf die Art.  
NK: Weil ich bin halt wirklich kein Mensch, der irgendwie aktiv 
auf Beziehungssuche geht, weil ich das schon, allein diese 
Grundeinstellung „Ich suche jetzt einen Partner“... 
CH: Gerade das ist ja eben das Zermürbende. 
NK: Finde ich schon sehr blockierend.  
CH: Und das funktioniert dann auch nicht. 
AB: Ich meine, auch online ist dann die Gefahr, dass, wenn es 
bei einem nicht passt, dass du weißt, dass da noch 10.000 
andere da sind du kannst weiter suchen, immer weiter.  
CH: Das meine ich ja. 
AP: Ja und umgekehrt ist es ja genauso, also dass du vielleicht, 
auch selbst wenn es passt, auch nicht weißt, schreibt der jetzt 
mit 20 anderen. 
AB: Ja genau, das ist eben die andere Gefahr 
CH: Und deswegen bin ich da skeptisch  
APa: Das ist unangenehm dieser Gedanke, er schreibt noch mit 
20 anderen. 
NK: Aber das kann offline genauso sein. 
AP: Eh. 
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AB: Ja klar. 
NK: Dass du jemanden triffst, er spricht dich gerade an auf der 
Straße, aber vielleicht hat er an dem Tag auch 20 andere 
angesprochen. 
AB: Ich habe dazu ein cooles Beispiel.  
CH: Das ist klar. 
AB: Ich hab einen einmal auf ein Date getroffen und der hat mir 
beim Date beinhart auf Tinder gezeigt mit welchen anderen 
Frauen er noch schreibt. Ich so „Schön! Gut!“ 
CH: Na ja. Aber mit dem rechne ich, muss ich sagen. Ehrlich, 
wenn ich so jemanden kennenlerne, ich rechne mit dem. 
AP: Da hatte eine Freundin von mir auch ein Erlebnis über 
Tinder. ich selber bin da nicht, dass der wirklich wie in so einem 
Film nach der Reihe am Tag zehn gedatet hat. 
CH: Ja, ich kenn auch so jemanden. 
AP: Und ihr dann beinhart gesagt hat „Ja, deine Zeit ist jetzt um, 
weil es kommt schon die nächste.“ 
AB: Was? 
NK: Nein! 
AP: Aber genau so! 
CH: Ja, ja, der hat das wie als wäre das jetzt so ein 
Schnelldurchlauf. 
AB: Der braucht ein Speeddating. 
CH: Ja genau. 
AP: Und dann hat er gesagt „Tschüss baba, weil jetzt kommt die 
Sowieso.“  
NK: Ja gut, aber beim Speeddating suchst du dir nicht alle 
Kandidaten aus. 
AP: Ich weiß nicht, ich glaube, ich hätte dem eine gewischt oder 
so, in dem Moment. Also bei dem hat’s wirklich gepasst bei ihr 
und totales Interesse und ihr hat der total gefallen und für sie 
war das dann halt die extremste... 
NK: Ja, ja. 
AP: Nach diesem Gespräch, so eine Enttäuschung. 
LK: Ist auch so. 
AB: Bei Dates würde ich generell nichts danach planen, weil du 
weißt nicht, wird es gut verlaufen, wird es schlecht verlaufen. 
AP: Aber zu sagen „hey, hallo“. 
AB: Ja eh, das mein ich ja, du darfst nichts planen, nichts 
vorausplanen.  
CH: Auch wenn man sagt, das ist jetzt der Ruf, aber Polizisten, 
solche in Summe, solche Leute, die Schichtdienst haben, die 
sind halt hauptsächlich wirklich auf solchen Plattformen. 
AB: Ja, weil die einfach keine Zeit haben, das habe ich gemerkt. 
CH: Da weiß man schon, mittlerweile, ich weiß was mir gefällt, 
also. 
NK: Kennt ihr die App „Jodeln“? 
CH: Was? Jodeln?  
AP: Jodeln? 
AB: Du überrascht uns.  
CH: Also ich kenn das alles nicht. 
NK: Ich hab schon alles ausprobiert. Jodeln ist so eine anonyme 
App, so für Studenten eigentlich, wo man irgendwie wie am Tag 
irgendetwas reinschreiben kann und dann kann jemand anonym 
etwas dazuschreiben, das ist keine Dating- App oder so. Aber da 
habe ich zum Beispiel gelesen, dass sich einer vorgenommen 
hat, heute sagt er 20 Mädels wie hübsch sie sind am Karlsplatz 
oder was und hat dann auch 10 Nummern oder so dann im 
Endeffekt bekommen und... 
AB: Aha. 
NK: Solche Aktionen macht man vielleicht dann auch einmal aus 
Langeweile oder so und da kannst du im Offline-Leben quasi 
auch nicht sicher sein. Was macht der jetzt gerade? Hat der eine 
Wette verloren, oder bist du die einzige, die er angesprochen hat 
oder hat der gerade Lust 20 Frauen den Tag zu verschönern? 
AP: Ja. Oder allgemein, was sich daraus ergibt, das weißt du 
nicht. Ich hatte jetzt letzten Sommer zum Beispiel etwas wo ich 

überhaupt damit nicht gerechnet habe.  Ich habe jemanden auf, 
also ich arbeite im teilbetreuten Wohnen für Menschen mit 
Behinderung und mein Klient hatte Geburtstagsfeier. Wir hatten 
da gleichzeitig eine Lesung, weil er schreibt selber Bücher. 
CH: Schön. 
AP: Also wir schreiben sie, seine Assistenten. Er kann nicht 
schreiben und lesen. Und ich war dort halt die Leserin. Und da 
war ein Typ, das war der Assistent vom Stiefvater von meinem 
Klienten. Der war dort. Und wir haben uns so kennen gelernt, 
offline, das kurz zum Hintergrund. Und bei beiden hat eigentlich 
total die Chemie gleich gepasst und beide im Sozialbereich tätig 
und gleich gemeinsame Interessen und was weiß ich, und auch, 
ich meine, der Stiefvater kennt ihn sehr gut, weil er sein 
persönlicher Assistent ist und der wollte uns eigentlich 
verkuppeln.  Er hatte nur deswegen dort eingeladen zu dieser 
Feier, damit wir zwei uns kennenlernen. 
CH: Das ist aber lieb. 
AP: Weil er mich auch sehr gut kennt. Ja, und dann hat’s sehr 
böse geendet, also dann haben wir auch einmal telefoniert, 
haben geschrieben usw. Weil er war dann  eine Zeit lang im 
Ausland, er ist auch aus Deutschland und hat dort ein Monat 
lang gearbeitet,  er ist auch Psychologe von Grundberuf, und 
dann haben wir gesagt okay, jetzt ist schon ein Monat 
vergangen,  jetzt wollen wir uns endlich einmal sehen, weil er 
war halt weg,  und dann waren wir zufällig beide zur gleichen 
Zeit in Salzburg,  also im Sommer war das.  Ich war dort, auch 
urlaubsmäßig, und er hat halt da noch gearbeitet dort, und da 
haben wir uns dort getroffen, und alles hat gepasst,  einen 
ganzen Tag miteinander verbracht,  voll das schöne romantische 
Date, alles super gut, alles super schön, da haben wir 
ausgemacht,  wenn er dann wieder in Wien ist,  also zwei 
Wochen später,  auch die ganze Zeit geschrieben und alles,  
dann treffen wir uns, alles ganz normal, alles schön,  also es hat 
mit einem Kuss geendet,  jetzt nicht mehr und nicht weniger. 
Aber total, ich hatte so das Supergefühl und was ist? Grundlos 
„ja ich will dich nicht mehr sehen, ich bin im Moment nicht in der 
Verfassung, ich brauche Zeit für mich.“ 
AB: Typisch Männer. 
AP: Und ich habe mir gedacht okay. Also ich meine nur, so 
grundsätzlich, wenn du jemanden auf die Art und Weise 
kennenlernst, bist du dann noch enttäuschter, also ich zumindest 
persönlich, als wenn es jetzt online und anonym wäre. 
CH Ja, das stimmt. 
AP: Weil ich nicht so diese Erwartungen habe. 
NK: Ich glaube, das liegt dann auch ein bisschen mehr daran, 
wenn man auch ein schönes Date hatte. 
AP: Genau. 
NK: Dass, wenn du den online kennen gelernt hättest und ihr so 
eine tolle Zeit gehabt hättet. 
AP: Nein, wir hatten von Anfang an vom ersten Augenblick 
gleich an diese Connection. Also wir haben ja bei der 
Geburtstagsfeier dann noch 4 Stunden nachher gequatscht bis 
1:00 Uhr in der Früh, obwohl wir alle beide dann am nächsten 
Tag in der Früh arbeiten mussten und so. Na, ich wollte damit 
nur sagen, es gibt offline,  glaube ich, hat eh jeder von uns auch 
Erfahrungen. 
CH: Aber für mich ist es genauso enttäuschend, wenn es so 
passiert wie online. 
NK: Ja, am wenigsten enttäuschend ist es immer, wenn man 
ohne Erwartung irgendwo reingeht.  Dann kann man auch nicht 
enttäuscht werden. 
CH: Das stimmt schon, ja.   
AB: Ja klar. 
NK: Wenn man nicht erwartet, dass man dann zusammenkommt 
oder nicht, egal wie schön ein Date war oder was für eine tolle 
Zeit man hatte... 
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AP: Ja, aber mir ging’s ja gar nicht um Zusammenkommen, aber 
wenn du so eine tolle Zeit hast und nichts ist vorgefallen und der 
sagt auf einmal ich will dich gar nicht mehr sehen, also nicht 
einmal freundschaftlich, ist seltsam. 
AB: Ja, das ist schon komisch. 
AP: Ja was ist jetzt? 
CH: Vielleicht war er vergeben! Wer weiß? 
AP: Nein, das war er nicht! Das weiß ich.  
CH: Manche sagen es nicht. 
AP: Nein, nein, aber weil er eben der Assistent von diesem 
Stiefvater da ist, und der hat schon lange keine Freundin. Ich 
glaube, bei dem ist irgendetwas anderes.  
AB: Komisch, ja. 
CH: Ja aber dann wird schon irgendetwas gewesen sein. Das ist 
interessant, weil ich meine, ich habe einmal in einer 
Partnerschaftsagentur gearbeitet 
AP: Wirklich? 
CH: Als so eine Art Telefonistin, und das war aber wirklich eine, 
also sie ist es noch immer, es gibt solche ja auch, eine ganz 
seriöse Agentur,  wo halt wirklich die Leute wirklich, also 100-
prozentig, an einer Partnerschaft interessiert sind,  und die 
geben Unmengen an Geld aus,  das glaubt man nicht, ja. Also 
da war ich selber baff, also sehr viel Geld. 
APa:  Man bezahlt um einen Partner zu finden?  
CH: Ja, ja, Zweijahresvertrag, das ist wirklich... 
AP: Aber ist das dann auch dort, dass das vorher so gematcht 
wird, oder ist das... 
CH: Genau, aber da zahlst du so viel Geld. 
CH: Die Leute aktiv selber suchen, sondern nein, es wird 
ausgewählt. 
APs: Ich kann mir nicht vorstellen, dass ich für einen Partner so 
viel Geld zahlen muss. 
CH: Aber so viele! 
AP: Ja, und aus deinen Erfahrungswerten, ich meine, du hast 
dort gearbeitet, aber weißt du, hast du da einen Einblick, ob da 
viel wirklich dann Beständiges daraus entstanden ist, oder 
trotzdem... 
CH: Nein, ich war leider eben nur Telefonistin. Ich war der 
Lockvogel sozusagen. Also ich habe halt die Anrufe gekriegt, 
aber so viele Anrufe.  Ich meine, ich weiß schon, es sind sehr 
viele enttäuscht worden.  
AB: Das ist schon komisch eigentlich. 
CH: Eben, da gehst du wirklich mit einer Erwartungshaltung... 
AB:  Gibt es eine Geld-zurück-Garantie, wenn man keinen 
findet? 
NK: Mich erinnert so etwas an Zwecksbeziehungen, also 
irgendwie schon, weil... 
CH: Aber es gibt so viele, die das unbedingt so wollen. 
Wahnsinn! 
NK: Ja weil im Endeffekt, ja wenn man so viel Geld bezahlt hat, 
dann ist es doch wahrscheinlich wurscht, also hab ich da 
Gefühle oder nicht, aber die und die und die Anforderungen sind 
erfüllt, check! 
AB: Ich weiß. 
NK: Heiraten, eine Zwecksbeziehung irgendwie. 
AP: Das sagt aber nichts über Gefühle oder Herz, oder wie es 
passt, aus. 
CH: Ich meine, manche haben sich vielleicht schon welche 
gefunden, aber bei vielen, die sind trotzdem so enttäuscht 
gewesen und erwarten sich aber für das Geld. Also wirklich arg, 
das Abcashen. 
APa: Gab es welche, die wirklich zufrieden waren? 
CH: Ja, das schon auch, ja.  
APa: Die den richtigen Partner gefunden haben? 
CH: Das schon. 
NK: Ja gut, das sind dann wahrscheinlich, wenn man so viel 
Geld hat, dass man so etwas bezahlt, dann... 

AP: Auch je nachdem, mit was man sich zufriedengibt, ob die 
Erwartungshaltung eben dieser Zweck ist, oder tatsächlich die 
Person, dass man vielleicht durch Glück, durch Zufall auch dort 
das Glück hat vielleicht trotzdem den/die Passende zu finden. 
Ich mein, kann ja auch passieren.  Wie das Leben so spielt. 
CH: Ich meine, der Vorteil ist halt schon, dass die jetzt nicht im 
Internet halt so wirklich jetzt dann nur für irgendwelche 
G’schichtln etwas suchen. Also das ist wirklich. So etwas gibt es 
gottseidank schon auch. Im Internet weißt du das einfach nicht. 
AP: Ja, das weißt du offline auch nicht. 
CH: Ja, ich weiß eh. Aber dort gehst du halt wirklich mit dem...  
NK: Ja, ich finde diese Grundeinstellung schon, von Anfang an, 
also das ist jetzt meine persönliche Meinung... 
CH: Ja, ich weiß eh. 
NK: Nicht so gut zu sagen, ich brauche unbedingt einen Partner. 
CH: Ich weiß. 
NK: Ich suche jetzt einen Partner, oder grundsätzlich zu sagen, 
das ist ja als wenn man sein Leben lang, wenn man keinen 
Partner hat, auf irgendeiner Suche nach einem Partner ist.  
AP: Ja, und auch dieses „der andere muss mich glücklich 
machen“, also wenn man selber nicht bei sich und glücklich ist... 
NK: Ja, genau. 
AP: Dann ist man sowieso nicht bereit, dass man eine glückliche 
Beziehung führt. 
NK: Ganz egal, ob man offline, oder ich glaube, dass merken 
dann die Leute auch, wenn man so verzweifelt irgendwie... 
CH: Ja, das ist ja das. 
NK: Sucht.  Und egal, ob offline oder online, dann klappt das 
aber, glaube ich, einfach nicht. 
AP: Ja, aber trotzdem, wenn du tatsächlich eine Beziehung 
möchtest, auch wenn es jetzt keine aktive Suche ist, musst du 
irgendwie auch vermitteln oder offen sein.  Also wenn du dich 
jetzt hinter deinen vier Wänden verschanzt und dann online auch 
nicht tust, dann wirst du halt niemanden kennenlernen. 
CH: Ja klar. 
AP: Also irgendwie willst du ja trotzdem ausstrahlen, ich bin 
offen dafür oder ich lerne halt generell Menschen kennen. Es 
muss ja nicht mit dem Zwang oder verzweifelter Suche 
zusammenhängen. 
NK: Ich glaube, das machen aber schon einige. Also wenn mir, 
egal ob mir bei Tinder jemand sofort geschrieben hat „Heh, hast 
du Lust auf ein bisschen Spaß?“ oder „Hey, ich suche eine 
Beziehung, worauf bist du aus?“, dann denke ich mir auch schon 
direkt „Oh Gott!“. 
AB: Das schreiben sie dir? 
NK: Ja, also dann ist für mich auch direkt schon, egal, wie süß 
ich den finde vom Optischen oder so, dann denke ich mir auch 
so „Ja, sorry, aber ich bin jetzt nicht so verharrt darauf eine 
Beziehung zu suchen.“ 
AP: Ja klar, das ist ja etwas anderes. Ich hab ja nur gemeint, 
irgendwie muss man es ja trotzdem auch... 
CH: Ja, ich finde schon. Ich finde, von Anfang an sollte es auch 
wichtig sein was man will.  
NK: Ich würde zwar nie eine ausschließen, wenn ich jemanden 
wirklich gern habe und kennen gelernt habe, würde ich nie 
ausschließen, aber ich würde nie mit dieser Einstellung.  
AP: Ja, ja, Druck dahinter. 
NK: Ja, oder mit dieser Einstellung rein zu gehen, zu sagen „Ich 
möchte eine Beziehung“, ich möchte nicht „nicht eine 
Beziehung“, aber ich möchte auch nicht eine, also bei mir ist es 
wurscht. So würde ich das sagen. 
CH: Ja so ist es eh gut. 
AP: Schauen, was sich entwickelt. Was waren, oder sind so 
generell eure, weil wir jetzt oft auch schon von Enttäuschungen 
geredet haben, bisher Erfahrungswerte? So eure größten 
Enttäuschungen on- versus offline, gibt es da irgendetwas, 
irgendwelche ganz Hardcore-Geschichten? 
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CH: Na, Hardcore vielleicht nicht, aber, dass halt die, also ich 
hab einen kennen gelernt und der hat halt wirklich so, weiß ich 
nicht, ja, der hat sich halt mit mir auf so eine Kurzzeitgeschichte 
eingelassen und hat mich dann halt so kontrolliert bei dieser 
Plattform, also, wenn man dann nicht aussteigt dann dort, das 
kann dann halt schon passieren, dass du dann halt immer 
wieder verfolgt wirst.  
AB: Arg. Wie geht das? 
CH: Der war aber halt wirklich Stalker. Der hat sich dann mit 
einem anderen Profilnamen natürlich auch registriert. 
AB: Oh Gott! 
CH: Und hat halt geschaut, bin ich eh treu, treffe ich mich eh 
nicht mit anderen?  Und das ist dann halt wieder auch der 
Nachteil. 
APa: Haben die Leute nicht zu tun, dass sie das machen? 
CH: Weil das kann dir auch passieren. 
AP: Und das, nehme ich an, wurde dann auch beendet? 
CH: Der hat mich dann halt erwischt, dass ich mit einem 
anderen Mann halt geschrieben habe. Ich meine, ich habe dem 
geschrieben, dass ich vergeben bin, aber ich war nicht so zu 
zufrieden, das war halt jetzt eher ein Gspusi mit dem, ja. 
AP: Heftig! 
CH: Ja, also das kann jetzt, glaube ich, schon oft passieren bei 
solchen Plattformen, dass du da kontrolliert wirst. Mit dem muss 
man rechnen. 
NK: Ja gut, mir hat einmal bei Lovoo einmal einer geschrieben, 
weil man sieht dann ja auch, irgendwo in der Nähe oder 
irgendwie so etwas, und ich war in einem Laden etwas 
einkaufen, und der hat mich dann bei Lovoo angeschrieben und 
meinte „Du, ich habe dich gerade beim Einkaufen gesehen.“ 
AB: Wow. Creepy! 
NK: Und meinte „Beim nächsten Mal nehme ich dich mit in die 
Türkei und dann heirate ich dich da.“  
AB: Da hätte ich sehr Angst. 
AP: Krass. 
NK: Ich habe diese App sofort gelöscht. Also da hatte ich dann 
tatsächlich schon Schiss.   
CH: Ja, sag ich ja. 
NK:  Das finde ich schon arg. Ich habe auch, wenn ich diese 
Apps habe, gehabt habe, also außer Tinder habe ich wirklich 
keine der Apps länger als ein-zwei Tage gehabt, einfach immer 
aus Langeweile schauen. 
CH: Aso. 
NK: Wie ist das so? Und auch Tinder nicht wirklich aktiv genutzt 
beim Schreiben, oder so, sondern wirklich eher dieses 
Durchblättern. Was gibt’s hier so für Menschen?  
AB: Das mach ich gerade mit Bumble. Vielleicht poppt, weiter, 
weiter, weiter! 
NK: Das machen wir auch manchmal mit dem, mit dem ich mich 
ja seit einem Jahr treffe. Dann tauschen wir die Handys. Er 
schaut welche Männer so in der Umgebung sind, welche 
Freunde so drinnen sind, ich schau was es für Mädels so gibt. 
AB: Das ist auch eine Beschäftigung. 
AP: Ich meine, ich war schon einmal ernsthaft auf der Suche 
eine Zeit auch. 
NK: Ich glaube aber, das machen bei manchen Apps echt viele, 
dass sieht einfach nur Zeit vertreiben. 
CH: Ja, na sicher, das glaub ich schon. Deswegen wollte ich ja 
einmal zu einer Bezahlten gehen und wissen, ob es dort anders 
ist.  
NK: Ich habe das auch einmal arg gemacht vor Jahren mit dem 
Tinder, wie ich das neu hatte. Da war ich aus einer Beziehung 
ganz unglücklich rausgegangen und da hab ich das einfach 
wirklich genutzt um jeden Tag eine Beschäftigung zu haben.  
Dann hatte der eine mich ins Kino ausgeführt, der andere zum 
Essen, man hat richtig Geld gespart, die haben alles bezahlt.  
Und die wollten eh alle, niemand von denen wollte etwas 

Ernstes, also ich hab nichts Böses getan. Die wollten mich alle 
nur ins Bett kriegen, dann sind sie Selber schuld. 
CH: Ja. Genau. 
AP: Ja, aber die Frage ist halt, ob man das weiß. Man darf halt 
nicht naiv in solche Geschichten reingehen. Wenn man jetzt null 
Erfahrungswerte, sagen wir jetzt da ist eine Freundin, die hat so 
etwas noch nie gemacht und geht vollkommen naiv dort hinein, 
dann bist du irgendwo, glaub ich, aufgeschmissen in dieser 
Sintflut.  
CH: Da sollte man sich halt umhören.  
NK: Aber da tauscht man sich ja auch mit Freunden vielleicht 
aus, denke ich. 
NK: Ja, finde ich nämlich auch. 
AB: Oder einer Freundin schreiben: Ich bin gerade da und da. 
Falls irgendetwas ist, du weißt wo ich bin.  
CH: Stimmt. 
AP: Ich habe einmal umgekehrt eine, nicht Enttäuschung, eine 
witzige Geschichte gehabt. Da hat mich jemand persönlich 
angegriffen über so eine Plattform, weil ich halt nicht so viele 
Bilder, nicht so auf ich bin ich, preisgegeben habe, und der hat 
mich halt, und da war ich schon lange nicht dort, ist halt 
nebenbei, einfach so, auch eher um, wenn ich aus Langeweile 
und spontan jemand kennen lerne. Und der war halt genau das 
Gegenteil, total protzig. 
AB: Oh Gott! 
AP: Und hat zig Bilder gehabt, und es war jemand aus meinem 
Bachelorseminar und wir waren... 
CH: Das auch noch!  
AP Ja, ja, und wir waren nur zu fünft und er hat mich total, 
wirklich arg respektlos, ist er mich angegangen. „Ja, na du musst 
ausschauen wie ein Müllsack, dass du kein Bild da von dir 
hineinstellst.“  
AB: Ah so, ich weiß schon. 
AP: So arg, und hat nicht gewusst, dass ich ihn kenne. 
CH: Das ärgert dich natürlich total. 
AP: Ich habe ihn dann veräppelt. Nein, ich hab ihn dann 
veräppelt. Und ich hab ihm dann, nachdem er da so deppert 
herumgeschrieben hat, hab ich ihn, weil ich hab ihm nämlich 
gefallen im Bachelorseminar, das war so ein bisschen ein 
Aufreißer, allgemein. Also ich glaube, das ist Charaktersache. 
AB: Sicher. 
CH: Das stimmt. 
AP: Weil wenn jemand ist dann ist es so sowohl offline als auch 
online so. Und das war so ein totaler Mädelschecker, und der 
hat mich im Seminar nämlich immer angeflirtet und ich habe ihm 
dann so eine richtig schöne gemeine Watsche gegeben und das 
erst nach ein paar Hin- und Herschreibereien aufgedeckt, dass 
ich diejenige bin. 
AB: Oh! 
AP: Also ich finde, das hat er verdient, weil er braucht nicht zu 
grundlos, er braucht nicht irgendwen, also ein gewisser Respekt 
oder Wertschätzung, weil es war jetzt keine App wo man schnell 
schnell, es war jetzt eigentlich eine seriöse Plattform, und da 
braucht man das eigentlich nicht, dass man grundlos, weil ich 
hatte ja keinerlei Interesse an ihm, braucht nicht irgendwen 
anschreiben, nur um wen niederzumachen. 
CH: Oberflächlich halt. 
AP: Nein, aber wenn man da vielleicht selber psychisch labiler 
ist, sage ich jetzt einmal, oder komplett verzweifelt auf der 
Suche, dann kann so etwas schon sehr... 
CH: Ja, na sicher. 
AP: Ich meine, mich hat es nicht weiter tangiert. Ich fand es 
lustig, dass ich ihn dann zurück veräppeln konnte. Aber wenn 
das jetzt jemand anderen trifft, dann... 
NK: Ja, so ähnlich hab ich, aber nicht ganz so krass, auch 
einmal jemanden auf dieser polnischen Plattform kennengelernt. 
Und zwar hatte ich da im Profil ein Zitat von Kafka stehen und er 
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hat mir geschrieben „Was ist denn das für ein bescheuertes 
Zitat?“. Und so kamen wir dann aber ins Gespräch quasi. 
AB: Wirklich? 
NK: Ja, weil er schrieb mir, wie bescheuert das denn ist, und ich 
bin aber auch so, dass ich dann gesagt habe, so „Hey, was willst 
du denn jetzt?“. Ich finde es aber gut, dann bleibt‘s.  
CH: Das ist gut, das ist eine Herausforderung 
NK: Und das wurde dann auch eine Bekanntschaft, wo wir dann 
echt irgendwie so mehr tiefgründig gesprochen haben über 
irgendwelche Lebensphilosophien und keine Ahnung was und 
uns dann auch getroffen haben, langjährig, ohne zusammen zu 
sein. Das kann ich ganz gut. Genau, und im Endeffekt ist daraus 
eigentlich auch eine supergute Freundschaft entstanden. 
CH: Aber das ist eben das Interessante, ja. Ich finde das macht 
es auch interessant, weil diese ganzen oberflächlichen Null-acht-
fünfzehn-Floskeln immer „Hey, wie geht’s dir?“ und so ein paar 
Worte halt, das ist so öd, schrecklich.  
NK: Das finde ich eben offline auch viel besser, weil da setzt 
sich keiner neben dich und sagt „Hey, wie geht’s? Was machst 
du denn so?“ 
CH: Schöne Augenbrauen hast du.  
NK: Sondern wenn man unter Freunden ist oder so, dann hat 
man eh gerade vielleicht ein Thema oder so, und dieses Null-
acht-fünfzehn... 
AP: Aber ich finde, das ist auch das wirklich Gute. Also der 
Vorteil an Online- Geschichten ist einfach... 
CH: Dass du wegklicken kannst, oder was? 
AP: Nein, dass man auch vielleicht Menschen begegnet, denen 
man im Alltag oder sonst in seinen Kreisen, weil jeder von uns 
hat so irgendwie sein Mikrosystem. 
CH: Eh, eh. Das stimmt. 
AP: Und seine Lebensumwelt, auch wenn man offen ist und 
gerne Neues ausprobiert oder sich viel anschaut. 
CH: Das stimmt schon. 
AP: Aber dass man vielleicht Menschen begegnet, denen man 
so im quasi normalen Leben nie begegnet wäre. 
AB: Ich finde es dann wiederum schwierig, ihn in einen 
Freundeskreis einzuintegrieren. Das ist für mich immer dieses 
Problemchen am Anfang, also wie stelle ich ihn vor. Also, das ist 
jetzt mein Date, oder das ist jetzt mein Fast-Freund, oder keine 
Ahnung.  
NK: Wobei das grundsätzlich auch nicht unbedingt sein muss, 
weil wenn du eh in deinem eigenen Mikrosystem bist, umgeben 
von einer bestimmten Art von Leuten mit bestimmten Interessen, 
und du dann jemand mit so einem Profil hast, der vielleicht aus 
dieser Gruppe herausragt, dann neigst du vielleicht eher dazu 
die Person wegzuwischen als zu liken, oder nicht? 
AP:  Ich zum Beispiel nicht. Als ich denke, dass ist total 
personenabhängig, weil ich gerade das spannend finde, eben 
jetzt auch nicht dezidiert auf Beziehungssuche, aber allgemein 
die unterschiedlichsten Menschen kennen zu lernen. Also ich 
hab einmal über so eine, auch eine witzige Geschichte einfach 
über sowas, mit einem 70-jährigen Herrn ziemlich lange hab 
mich ausgetauscht auch über Lebensphilosophie und über ganz 
andere Geschichten. 
CH: Ja okay aber mit dem kann man auch über ein bisschen 
mehr reden. 
AP: Ja, aber ich wäre ihm nie auf der Straße begegnet oder in 
meinem Mikrokosmos. 
CH: Ja, das ist klar. 
AP: Das wollte ich damit sagen. Das war aber eine total 
bereichernde Unterhaltung oder Begegnung jetzt für mich als 
Person, gar nicht im Sinn von irgendwie... 
NK: Aber so etwas hatte ich auch einmal, also nicht im Sinne 
von Dates, sondern ich habe an so einer Tagung teilgenommen 
in Bad Kissingen, in Bayern, das ist ein Kurort. Da sind fast nur 
alte Menschen, und ich bin dann da herumgeirrt und hab 

irgendwie mein Hotel gesucht und dann hat ein älterer Herr, also 
ich hätte schon Opa gesagt, der war auch 70-80 oder so, mich 
gefragt, „ Ja Fräulein, was suchen Sie denn?“, irgendwie so, und 
dann haben wir uns kurz unterhalten und der war früher 
Professor für Naturwissenschaften. 
CH: Das ist aber interessant auch. 
NK: Und dann haben wir angefangen uns einfach, er hat gefragt, 
was ich denn da mache. Ich meinte, wegen der Psychologie eine 
Tagung und dann haben wir uns auch später für einen Kaffee 
getroffen um uns einfach zu unterhalten, weil ich das dann von 
so weisen älteren Menschen. 
CH:  Mir ist das auch einmal so gegangen. 
NK: Mich gerne dann austausche. Das hat nichts mit 
Partnersuche zu tun, aber... 
AB: Ja, eh.  
AP: Ja klar hat man das offline auch, also wenn man selber da 
irgendwie offen oder zugänglich dafür ist, aber online hätte ich 
es halt nicht erwartet.  
NK: Oder wenn man dann auf einmal auf ein Metalkonzert 
mitgeht so wie der, obwohl das ja auch nicht vielleicht seine 
gewohnte Umgebung ist.  
CH: Dem schmeichelt das sicher im Internet, wenn er mit einer 
jungen hübschen Dame philosophiert. Ich glaube schon, weil die 
gehen ja auch rein eigentlich mit... 
AB: Die blühen so richtig auf. 
CH: Na sicher, ja total.  
A: Was ist mit dieser Sendung „Bauer sucht Frau“? 
AP: Oh Gott!  
CH: Mein Exfreund war da drinnen. 
AB: Nein! Wirklich? 
AB: Wie viel davon ist gespielt und wie viel davon ist echt? Das 
würde mich gern interessieren.  
NK: Das ist ja so wie Bachelor und Bachelorette. 
CH: Also derjenige hat, das war der Bruder von meinem 
Exfreund, der da drinnen war, das ist eine tolle Werbung halt.  
AB: Okay. 
CH: Tolle Werbung, weil der hat einen Weinbau. 
AP: Also er selber hat gesucht? 
CH: Ja, ja.  
AB: Finde ich arg. 
CH: Quasi. Ich mein das muss auch nicht bei allen sein, aber bei 
ihm war es halt mehr Show.  
NK: Zählt das dann eigentlich zu offline oder zu online, wenn 
man jemanden bei Bachelor kennenlernt? 
AB: Zuerst online und dann...  
NK:  Es gab auch so eine Sendung, ich weiß nicht, ob ihr die 
kennt, da wurde den Frauen oder den Männern die Augen 
verbunden. 
CH: Ja, ja. 
AB: Die mussten sich küssen 
NK: Und dann mussten sie sich küssen und dann aussuchen, 
wen sie dann daten wollen. 
AB:  Das würde ich nicht wollen. 
NK: Da hat ein Freund von mir, den ich über Tinder 
kennengelernt habe, damals auch daran teilgenommen. 
AB: Nein! Echt? 
NK: Ja.  
AB:  Und? Hat er irgendwen kennengelernt?   
NK: Er kam nicht weiter.  
CH:  Ach so. 
AB: Okay. 
CH: Also ich glaube, gerade da sind auch wieder Männer mehr, 
natürlich. 
AB:  Ja, Männer mögen das Grabschen und Berühren und so, 
bei Frauen ist das eher so... 
NK: Ja, wobei ich das schon arg finde, 20 Typen hintereinander 
dann zu küssen. 
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AB: Ja. 
CH: Noch ärger ist dieses Sexabenteuer auf einer Insel. Da 
gibt’s ja so etwas. 
AB: Ah, Adam sucht Eva, glaub ich, heißt das.  
CH: Nacktdate, oder was? 
AB: Ja, Adam sucht Eva war das. Kennt ihr das?  
CH: Ja. Das wird ja immer ärger. 
AB: Es gibt jetzt noch Love Island, oder so.  
CH: Okay, da sind wir jetzt schon beim Fernsehen, das ist jetzt 
schon...  
AP: Ja, aber was wäre das dann eigentlich? Das finde ich 
interessant. Weil richtig online ist es nicht, aber ich meine, offline 
in dem Sinn, dass man so...  
F: Ich würde sagen offline, weil du schreibst ja nicht sofort direkt 
mit der Person, sondern du wirst ja dann von der 
Produktionsfirma oder was auch immer ausgesucht. 
AP: Ja, bei Bauer sucht Frau schreibst du schon hin und wirst 
von demjenigen dann ausgewählt. 
F: Schreibst du mit ihm direkt? Ja, dann wäre das dann 
wahrscheinlich anfänglich online, ja. Eher. 
NK: Hab ich bei Jodeln auch einmal gelesen. Da hat ein Mädel 
geschrieben, sie findet den einen bei Bauer sucht Frau so toll, 
und dann haben alle geschrieben „ja dann schreib ihm doch bei 
Facebook“, und dann hat sie ihm geschrieben, dass sie ihn so 
toll findet, und wenn die Sendung vorbei ist, ob die sich nicht 
treffen können. 
AB: Ist etwas daraus geworden? 
NK: Ich habe das nicht mehr verfolgt. Ja, weil ihr die Leute so 
viel geschrieben haben. 
CH: Ja, das ist ja das. 
F: Weil du jetzt gesagt hast Facebook, hat schon einmal 
irgendwer zum Beispiel jemanden kennengelernt über 
Facebook, einfach jemanden gesehen und ihm geschrieben? 
AB: Freundschaftlich, also da sind wirklich tiefere Beziehungen 
entstanden, aber halt nur platonisch. 
NK: Und ich muss auch sagen, ich finde es komisch, wenn mich 
Leute bei Facebook... 
CH: Finde ich nämlich auch. 
NK: So random anschreiben, so „hey, wie geht’s?“ Facebook ist 
keine DatingApp, ich such keine Freunde. 
AB: Die wollen ja die DatingApp einführen bei Facebook. 
CH: Ach so? 
AB: Also Facebook Dating, ja.  
NK: Also ich mag das überhaupt nicht, wenn mir bei Facebook. 
Ich finde, Facebook ist meine private Sache, für meine Familie, 
für meine Freunde. 
CH: Genau.  
AB: Ja, genau. 
CH: So sehe ich das auch. 
NK: Und irgendwelche Menschen brauchen mich da nicht 
einfach random anschreiben.  
AB: Ja. Genau.  
CH: Vor allem es schleichen sich da sehr viele Hacker rein. Also 
das fällt mir halt immer mehr auf. 
AB: Eh, ich nehme keine Leute mehr an. 
NK: Also mich kann man nicht einmal adden. Ich habe das 
mittlerweile blockiert.  
CH:  Das meine ich ja. Also es versuchen irgendwelche Leute 
dauernd da eben diese Freundschaftsanfragen zu stellen, die 
von Amerika sind. Gerade Amerika, das ist ja sehr seltsam für 
mich.  
AP: Aber es gibt viele Leute, die wirklich so wen kennenlernen. 
Also ich bin da überhaupt nicht involviert, weil ich habe gar kein 
Facebook. Mich interessiert es nicht.  
CH: Das gibt’s. Ja, ich hab das auch schon gehört. 
AP: Aber es gibt einfach gerade, und was ich so witzig, unter 
Anführungszeichen finde, gerade in der älteren Generation, hört 

man das ja immer wieder, dass man sich über Facebook 
kennenlernt. 
CH: Das stimmt schon. 
AP: Ja weil es verschiedene Gruppen dort auch schon gibt, wo 
man sich da... 
AB: Selbsthilfegruppen gibt es auch schon. 
NK: Ja, die das kommt, glaub ich, auch darauf an, wie man dann 
diese Plattform nutzt, weil Tinder ist klar, das ist um Leute 
kennenzulernen, Facebook ist ja eigentlich... 
AB: Austausch von Nachrichten eigentlich. 
NK: Genau. Ich zum Beispiel nutze das dann um mit Familie aus 
Polen in Kontakt zu bleiben, um mit denen zu teilen. 
AB: Kontakt für Unigruppen. 
NK: Keine Ahnung, dass ich gerade leckeres Mittagessen hatte. 
Aber ich schreibe da auch nicht viel, oder einmal vielleicht auch 
eben wie ein Hund, der ein neues Zuhause sucht zu teilen und 
zu hoffen, dass irgendwer so lieb ist und ihn aufnimmt. 
CH: Das nutzt wirklich jeder anders, ja. 
NK: Aber das finde ich, für mich selbst finde ich das dann halt 
komisch, genauso wie ich es komisch finden würde, wenn über 
Tinder einem jemand schreiben würde, „Du, ich mach gerade 
eine Masterarbeit und eine Gesprächsrunde, und magst du nicht 
dazugekommen?“ Da würde ich auch sagen: „Ich glaub, falsche 
Plattform!“ 
CH: Ich weiß jemanden, der hat das gemacht, dass jemand 
jemanden gesucht hat.  Und da hab ich dann rein die Frage 
gestellt, das funktioniert dann wieder super.  
NK: Was gesucht hat? 
CH: Eh für so eine Umfrage, oder so. 
NK: Da gibt es ja auch Gruppen. 
AB: Unigruppen. 
NK: Ja, wie Studentenjobs, oder Jobs in Wien oder so. Das 
gehört dann ja auch dazu, finde ich, oder Mitfahrgelegenheiten 
oder so. 
CH: Ja genau. 
AB: Oder Interessensvereinigungen. 
NK: Das finde ich dann am schlimmsten, wenn ich in einer 
Jobgruppe mich unter einem Job melde und mir dann aus dieser 
Gruppe auf einmal, weil das wird ja in der Nachricht nie 
angezeigt, gemeinsame Gruppe, die die Nachrichten schicken,  
dann denk ich mir so „Äh, ich suche keinen Freund, ich suche 
keine Freundin, ich suche einen Job. Was willst du jetzt von mir?  
CH: Ja. 
AB: Ich hab welche, die mir Freundschaftsanfragen geschickt 
haben.  
AP: Missbrauch eigentlich. 
NK: Ja voll. Und das ärgert mich dann voll. Weil ich mir dann 
denke: was soll denn das jetzt? Hast ein Jobangebot für mich? 
Nein, ich wollte dich kennen lernen. Ja dann... 
AB: Ja, eh.  
AP: Ja gut, wobei es kann ja auch sein, dass derjenige dich 
dann einfach eh, auch dort war wegen Jobgruppe und dich dann 
so sympathisch und so toll fand.  
NK: Ja total. 
AP: Und dass er ganz einfach die Chance nutzen musste. 
AB: Von dieser einen Nachricht: Hab’ Interesse. 
CH: Aber man kann den gottseidank dann ja blockieren, wenn 
irgendetwas. Das ist der Vorteil.  
NK: Nein, ich ignoriere solche Nachrichten dann meistens 
einfach, weil mir das zu blöd ist. 
CH: Na ja, na sicher. Ja. 
AP: Und so, so offline, also grundsätzlich, wo lernt ihr noch..?  
AB: Bei der Arbeit hab ich meinen ersten Freund kennen gelernt 
CH: Ja und Freundschaft. 
AB: Freunde. 
APa: Freunde. 
CH: Freundeskreis. 
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AP: Und so Ausbildung oder so, nicht? Uni? 
NK: Also ich, ich glaube, ich könnte mit einem 
Psychotherapeuten oder Psychologen nicht zusammen sein. 
Das würde ich überhaupt nicht wollen.  
AB: Sich gegenseitig... 
NK: Falls ich irgendwann einmal doch Kinder haben will, will ich 
das auch nicht meinem Kind antun, zwei Psychotherapeuten zu 
Hause. 
AB: Oh! Was für Probleme hast du?  
NK: Nein, ich glaube, das passt nicht so gut.  
CH: Das kann man nicht wissen. 
AP: Aber das ist dann wieder die eigene Einstellung, weil ich 
sehe das ähnlich wie du. 
NK: Ich würde es nicht wollen. 
AP: Wo ich mir denke, es hätte sich vielleicht oft etwas ergeben, 
weil man einfach, also gerade in der Psychotherapieausbildung 
hat man viel Selbsterfahrung auch usw., wo man viel auch in die 
Tiefe geht, wo man nachher dann oft irgendwie ganz viele Praxis 
machen muss, Pier Groups machen muss, noch zusammen sitzt 
auf einen Kaffee, es vielleicht Mitternacht wird und wo schon oft 
irgendwie das Angebot dagewesen wäre „Ja, treffen wir uns 
einmal privat“, aber ich sehe das halt ähnlich wie du. 
NK: Aber dann spricht man auch nur noch über den Beruf 
vielleicht. 
CH: Das stimmt, ja. 
NK: Wie Ärzte das machen, also. 
CH: Wollte ich auch gerade sagen. 
NK: Meine Tante und mein Onkel, die sind beide Ärzte. Also die 
eine ist Chefkardiologin und Professorin, unterrichtet das auch, 
und der andere ist Geburtshelfer, Gynäkologe und keine Ahnung 
was. 
CH: Da sind Unterschiede wenigstens. 
NK: Ja, aber... 
AB: Da nimmt man die Arbeit mit nach Hause. 
NK:  Die sitzen dann auch zu Hause und reden die über Medizin. 
CH: Ich weiß, ja. 
APa: Ist eh nicht schlecht. Ähnliche Interessen. 
NK: Wenn ich aus der Psychotherapie jetzt aus der Richtung 
komme oder da etwas mache und nach Hause komme und dann 
sitzt da der Typ von Tinder und er macht etwas anderes, 
Bauingenieurwesen, und ich erzähl ihm davon, was ihn aber 
auch interessiert, und er erzählt mir vielleicht irgendetwas über 
die Geschichte von der Entstehung des Gebäudes, was mich 
auch interessiert, dann hat man aber auch schon ein bisschen 
mehr Abwechslung, als dass man dann irgendwie... 
CH: Irgendwann einmal ist das dann vielleicht, weiß ich nicht. 
AP: Das kann so oder so bereichern. 
AB: Ja, eh.  
NK: Vor allem, wenn man eh gemeinsame Interessen hat. 
CH: Ja, dann schon. 
NK: Dann finde ich, kann man da viel mehr davon Gewinn 
tragen, als wenn man dann vielleicht der Patient so, und der 
Patient so. 
AB: Das stimmt schon. 
AP: Na ja, aber da kommt es auch darauf an, aufs 
Kennenlernen. Weil der Typ, von dem ich vorher erzählt habe, 
mit Sommer und Salzburg, der ist ja auch Psychologe und so 
grundsätzlich auch jetzt im selben Bereich beruflich tätig, und es 
war überhaupt nicht Thema zwischen uns, weil andere Dinge 
einfach so spannend und interessant waren. Das war halt Zufall, 
dass wir aus demselben Hintergrund kommen, aber wir haben 
uns jetzt auch nicht über Ausbildung oder Arbeit kennen gelernt, 
und der macht aber privat ganz andere Sachen als ich, die aber 
ich alle total spannend finde. Er ist Fotograf, womit ich sonst so 
nichts zu tun habe, was ich total interessant finde, weil ich selber 
auch kreativ und künstlerisch irgendwie angehaucht bin. 
CH: Ja, Ja. 

AP: Und dann hast du wieder da viel Austausch, und wir haben 
überhaupt nicht über die Arbeit geredet. 
NK: Ja, das ist die Kennenlernphase und dann... 
CH: Das kommt dann irgendwann einmal.  
NK: Wenn du zehn Jahre verheiratet bist und schon alles 
kennen gelernt hast von irgendwelchen außergewöhnlichen 
Hobbys und keine Ahnung was, dann kommst du in den Alltag 
rein und dann kommt der eine und sagt: „Da war heute irgendein 
so und so.“  
AB: Ja, aber die Frage ist, ob das so schlecht ist. Also ich denke, 
das kann bereichernd oder einschränkend sein. 
CH: Ja, das finde ich auch. 
AB: Weil dieses gegenseitige Verständnis und Austausch. 
CH: Ja, weil das Verständnis ist dann schon wieder anders 
AP: Ist ja auch, bindet ja auch. 
CH: Ja, weil der versteht dann vielleicht das alles was du da und 
das interessiert ihn auch. 
NK: Und das ist der andere Punkt. Also ich hatte auch schon 
einen Partner kennengelernt, also ohne das böse zu meinen. 
Der ist einfach nicht der hellste Stern am Himmel. Und egal, was 
ich ihm erzählt habe. Ich komm gerade von dieser Tagung zum 
Beispiel und erzähle ihm, was sich da Tolles über klinische 
Hypnose gelernt habe und über Anästhesie, über Chirurgie ohne 
Anästhesie, und dann sitzt der da, wartet bis ich zu Ende 
spreche und sagt „Schau mal, ich hab mir ein neues Eiweiß 
bestellt.“  
CH: Ja, das meine ich ja.  
AB: Ja, mein erster Freund war so. 
NK:  Das geht auf keinen Fall. Also wenn ich nicht auf einem... 
CH: Das wird aber dann. 
NK: Einem gewissen Horizont gleich bin mit dem Typen, das 
mach ich nie wieder. Egal, wie sehr der mich anhimmelt oder er 
mir jeden Tag sagt wie schön ich bin. 
APa: Auf jeden Fall ist es besser so, als du erzählst, erzählst 
und dann sagt er dir „Interessiert mich gar nicht.“ 
CH: Ja. 
APa: Ein bisschen besser, ja.  
NK: Ein bisschen, ja. Nein, also ich finde schon, diese 
gemeinsamen Interessen, und was mir halt wichtig ist, ist dass, 
wenn ich mit jemanden spreche, der mich schon versteht, auch 
wenn er nicht aus der Psychotherapie ist.  
CH: Das Niveau sollte halt entsprechen. 
NK: Genau, das intellektuelle Niveau muss schon gleich sein. 
Also ich kann einfach keine Beziehung führen mit einem 
Menschen, der meine Sprache nicht versteht.  Also, wenn ich 
das Gefühl habe, ich rede deutsch mit der Person und die 
versteht aber nur chinesisch, dann geht das nicht. 
CH:  Genau. 
AP: Ja, wobei ich finde, dass das, ich meine, das ist jetzt 
vielleicht naiv von mir oder wie auch immer, aber ich finde, das 
hat wieder mit dem Menschen zu tun. Das hat überhaupt nichts 
mit eben Ausbildung oder Beruf oder... 
NK: Nein, absolut gar nicht. 
AP: Also, das kann sein, dass der Bauarbeiter mit der 
Hochschulprofessorin genauso gut kann auf einer Ebene, ja... 
NK: Ja genau. Je nachdem auch, welche Bedürfnisse man hat 
und auf welcher Ebene man da ist tatsächlich. 
AP: Ja, ich kenne ein Praxisbeispiel, wo das schon 40 Jahre 
sehr gut funktioniert. 
NK: Also ich kenne auch so ein Beispiel tatsächlich. Die Mama 
von meinem Exfreund, die hat, wie hat sie den denn 
kennengelernt? Ich glaub, irgendwie von ihm die Kartoffeln 
gekauft oder die Eier oder so irgendetwas, er ist tatsächlich ein 
Bauer. Und sie ist eine sehr, sehr intelligente Frau, die auch 
gerne tiefgründige Gespräche führt und sich auch, ähm, sie leitet 
die psychiatrische Abteilung in einem Krankenhaus und so. Und 
er ist halt ein Bauer, der sich überhaupt gar nicht dafür 
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interessiert und der dann da so sitzt und „Ja ich geh dann einmal 
die Pferde irgendwas.“ 
CH: Ja, vielleicht sucht sie aber genau so einen, ja. 
NK: Ein einfacher Mensch, genau, wo sie aber gesagt hat „Das 
ist genau das, was ich brauche. Meine Arbeit ist so anstrengend.   
CH: Genau. 
NK: Und wenn ich nach Hause komme und mit ihm dann über 
Äpfel und Pferde rede, dann reicht das. Und wenn ich mich 
intellektuell austauschen will über meine Interessengebiete, 
dann rufe ich meinen Sohn an oder 
CH: Dann hat sie einen Kollegen oder Freunde. 
NK: oder eine Freundin, oder mache das mit Arbeitskollegen.  
CH: Eh. Das könnte auch funktionieren,  
AP: Ja, beziehungsweise sagt ja der berufliche Stand eines 
Menschen nicht unbedingt zwangsläufig was über seine 
Intelligenz aus.  
NK: Nein, das eh nicht, das eh nicht. 
AP:  Also bei mir das Beispiel Bauarbeiter,  der ist nur zum 
Bauarbeiter geworden, weil er einfach, also das ist aus dem 
Bekanntenkreis, aus unserem familiären entfernten 
Bekanntenkreis, und der ist zum Bauarbeiter geworden, weil er 
einfach hier als Gastarbeiter hergekommen ist, die Sprache nicht 
konnte und das als ersten Job angenommen hat und dann dabei 
geblieben ist 
CH: Ja okay das ist etwas anderes. 
AP: und sich hochgearbeitet hat.  Der hat vorher die ganze Welt 
gesehen.  Der war zehn Jahre lang am Schiff, ja, Kapitän, und 
ist von der Intelligenz her nicht  
CH: Ja das ist ganz etwas anderes, ja.  
AP: Und die sind seit 40 Jahren verheiratet 
CH: Weil ich rede jetzt von Leuten, die jetzt da nur, wirklich nur 
das gemacht haben. 
NK: Das war auch nicht so gemeint, dass jetzt die Leute die 
Bauern sind... 
CH: Ja eh, gar nicht. 
NK: Also so war es jetzt nicht gemeint 
AP: Ich wollte nur sagen, dass alles halt relativ ist. 
NK: Klar, man kann auch, Noten oder so sagen ja auch nichts 
über die Intelligenz aus. Also man kann auch einen Anwalt 
kennenlernen, wo man ausgehen würde, dass der irgendwas im 
Kopf hat und der ist total ein arrogantes blödes Arschloch mit 
null Empathie. 
APa: Kann sein. 
AP: Ja. 
CH: Das stimmt. 
NK: Das kann ja auch immer so passieren. 
AP: Ja eh. 
APa: Also wenn ein Kind schon in der Beziehung ist, dann sind 
Kinder Hauptthema zwischen den beiden. Alles andere ist an 
zweiter Stelle. Erstes Thema ist immer Kinder. Was das Kind, 
was das, das das.  
NK: Ich glaube auch bei der Partnersuche.  
APa: Es dreht sich alles um das Kind. 
CH: Ich wollte gerade sagen, das ist auch entscheidend, glaube 
ich. 
NK:  Wenn jemand ein Kind hat und dann online oder offline 
jemanden kennenlernt, ich glaube, das ist dann auch extrem 
das... 
AB: Ja. 
CH: Gibt es da eigentlich eine eigene Plattform? Das wäre dann 
eigentlich eine Marktlücke. 
AB: Es gibt glaub ich eine Plattform, aber... 
CH: Echt? 
AB: ich weiß nicht wo. 
CH: Wirklich? 
AB: Ich habe einmal etwas gehört, wo... 
CH: Mit Kind? 

CH: Mit Kindern, und sucht da vielleicht Männer, die auch sehr 
kinderlieb. Ich glaube, das ist schon ein großes Kriterium oft 
auch bei den Männern. 
NK:  Das hab ich auch schon oft gehört von Freunden, dass, 
wenn sie irgendwie jemanden online kennengelernt haben, und 
dann wird nicht sofort gesagt, dass die Frauen vielleicht ein Kind 
haben. 
CH: Genau. 
NK: Zu Hause und sie sich dann treffen, und dann irgendwie 
nach paar Treffen das dann erst rauskommt. 
CH: Weil sie eh schon so vorsichtig sind. 
AB Aber das ist dann irgendwie in bisschen gemein. Ich würde 
es gleich von Anfang an sagen. 
CH: Ja, das würde ich auch. 
NK: Ja, das ist schon gemein.  
AP: Das ist fies der anderen Personen gegenüber. Genau, ja. 
CH:  Vor allem der Frau bringt das ja auch nichts, wenn sie eh 
weiß, dann vielleicht. 
AB: Eben, genau, kann sie ja gleich aussortieren, ob der passt 
oder ob der nicht passt. 
AP: Ja, vor allem, es kommt ja raus früher oder später. 
CH: Ja eben. 
AB: Ja, das Kind kann sie ja eh nicht wegtun. 
AP: Also, das ist genauso wie mit anderen Lügengeschichten 
oder Sachen, die man vorenthält. Ich meine, wenn man 
tatsächlich interessiert ist.  
CH: Sind aber viele, die so sind, muss man echt sagen. Viele die 
spielen, spielen, spielen. 
AP: Ja, aber man schießt sich ja nur ein Eigentor, früher oder 
später. 
CH: Eh. 
AP: Weil irgendwann kommt es raus, also irgendwann kommt es 
immer ans Licht und deswegen... 
AB: Sie wollen sie irgendwie emotional an sich binden und damit 
sie dann später nicht nein sagen können zur Beziehung. 
AP: Ja, aber du bindest vielleicht jemanden an dich über diese 
online und verlogenen Geschichten, der sowieso nicht wirklich 
zu dir passt, ja, oder der dann nicht das mag was du eigentlich 
bist als Person. Also bringt es dir im Endeffekt ja auch nichts, 
außer vielleicht anfänglich eine gewisse schöne Zeit oder einen 
gewissen Spaßfaktor. Aber wenn du jetzt an etwas Ernsthaftem 
interessiert bist.  
CH: Aber es gibt halt, wie du vorhergesagt hast, viele Frauen, 
die wirklich an was Ernsteres glauben, und es gibt dann halt 
wirklich viele Männer, die nur ins Bett wollen. 
APa: Viele oder alle. 
CH: Und dir was weiß ich was vom Himmel runter versprechen, 
damit sie soweit kommen. 
AP: Ja, aber merkt man das dann nicht schnell, wenn man 
gewisse Erfahrungswerte hat?  
CH: Ja, ich schon. Es gibt Frauen, die merken das nicht, eben 
die nicht soviel haben. Die sind arm. 
NK: Das merkst du, glaube ich, sowohl offline als auch online 
dann relativ schnell.  
CH: Na manche Frauen, ich weiß nicht... 
NK: Also wenn dann so eine komische Frage kommt, das erste 
Treffen „Wollen wir einen Film schauen?“, dann würde ich 
schon, oder mich hat tatsächlich einmal jemand gefragt, ob wir 
schwimmen gehen wollen als erstes Treffen, wo ich mir dachte... 
AB: Der wollte deine Figur sehen. 
NK: „Ist das dein Ernst?“  
AB: Ich hab einen gehabt, der mir aus Indien geschrieben hat. 
Das war noch zu Facebook Anfangszeiten. Ich habe gerade 
einmal Facebook also installiert, habe mich angemeldet und 
kommt so eine Nachricht so „Ja du, ich suche halt eine Frau für 
mich. Ich hab mir gedacht, ich schreib dich einmal an. Warte auf 
mich, ich komme nach Österreich und dann können wir 
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heiraten.“ Löschen! Also da hab ich nie wieder irgendwelche 
Inder geadded oder angenommen.  
AP: Zumindest war er offen in der Richtung. 
AB: Er war sehr direkt, ja genau. 
CH: Wärest gleich verheiratet gewesen. 
AB: Ich so: „Ich warte sicher nicht auf dich, kannst gerne 
herkommen, ich bin nicht da.“ 
CH:  Ja, aber dafür konntest du’s für dich gleich 
AB: Warte, wie alt war ich da? 15, 14? Also, war ich doch viel 
jünger. 
CH: Das schrecklichste sind einfach die TV Formate. Das passt 
jetzt nicht ganz dazu, wo die Proleten, die ärgsten Proleten die 
Ostfrauen suchen. Kennt ihr eh, oder? Da gibt es so eine 
Sendung im Fernsehen. Nicht? Das ist schrecklich.  
NK: Sind das heiße Typen, oder sind das? 
CH: Die ärgsten schrecklichsten Proleten, die es gibt. Wäh! 
Wah, das ist so schrecklich! Wah! Schlimm! Na, echt! Das denen 
das nicht peinlich. Nein, also, nein, ich kann so etwas einfach 
nicht verstehen. 
AB:  Das ist vielleicht gespielt. 
AP: Ja, das würde mich auch bei vielen Sachen interessieren, 
ob das wirklich eine Realitygeschichte... 
CH: Das ist glaub ich schon, das schaut schon sehr echt aus. 
AP: Oder einfach Schauspieler engagiert werden, die dann in 
unterschiedlichen 
NK: Ja man kriegt ja voll viel Geld dafür, wenn man sich da 
bewirbt. 
CH: Glaubst?  
NK: Und wenn du am Ende ausgewählt wirst bei Bachelorette... 
CH. Ja das ist etwas anderes.  
Y: Da kriegst du ja dann noch so ein Preisgeld quasi. 
CH: Ja, ja. 
AB: Ja deswegen, ich glaube, die meisten machen es auch 
wegen des Geldes.  
NK: Ja eh. 
AB: Also nicht, welche unbedingt eine Beziehung haben wollen. 
Ich meine, man sieht eh, wie schnell die auseinandergehen 
danach. Also ich meine, das ist nur Show. Aber ich glaube, ein 
Pärchen ist noch immer zusammen, bilde ich mir ein, von der 
vorletzten.. 
CH: Von was? 
AB: Beim Bachelor oder Bachelorette. 
NK: Ich habe das auch nie geschaut, aber ich habe das halt 
immer durch Freundinnen mitbekommen, die das halt schauen. 
AP: Aber das wäre ja dann interessant so ein Zwischending, 
oder? Weil es ist ja eigentlich virtuelle Anwerbung quasi. Ja, weil 
du begegnest dir ja nicht von Angesicht zu Angesicht, und dann 
ist es ja aber doch, dass man sich quasi offline das erste Mal 
trifft, weil man jetzt vorher nicht geschrieben oder irgendwas hat. 
F: Ja, ich glaube halt, dass da eben viel anderes reinspielt, sei 
es jetzt Bezahlung, sei es jetzt der Wunsch, weiß ich nicht, 
berühmt zu sein, oder im Fernsehen zu sein, was auch immer. 
AB: Ja. 
CH: Ja, na sicher. 
F: Nur, dass ich euch da jetzt wieder zurückbringe: du hast 
vorher deinen nicht so hellen Stern am Himmel erwähnt. Wo 
hast du denn den hergehabt? 
NK: Auf dieser Plattform, auf dieser polnischen Plattform, der hat 
mir da nämlich geschrieben und das war schon so, also auch 
wenn das jetzt blöde klingt, aber ich hab mir schon gedacht, der 
hat solche Bilder drin, der kann nicht klug sein. 
CH: Also du hast es dir gleich gedacht? 
NK: Ja, eigentlich schon. 
AB: Aber du hast ihm trotzdem geschrieben. 
NK: Na, ich kam aus einer sehr unglücklichen Beziehung, muss 
ich sagen, wo mein Selbstwertgefühl sehr gedrückt war und 
ähm, er hat mich angeschrieben und nicht locker gelassen und 

meinte „adde mich mal bei Facebook und schreib mir doch mal“, 
und ich dachte mir so „oh, keinen Bock“, und ich saß gerade 
auch nach einer OP zwei Wochen zu Hause alleine und dann 
habe ich irgendwie so ein bisschen mit ihm geschrieben, und er 
“Oh, ich finde dich so toll und ich muss mich unbedingt mit dir 
treffen“. Und dann haben wir uns getroffen, eine Stunde 
ungefähr, hat er mich dann abgeholt. 
CH: Oh Gott 
NK: Und nach meiner nicht so gut gelaufenen Beziehung, wo 
mein Selbstwertgefühl sehr sehr schlecht war und er dann sagte 
“Oh mein Gott, du bist die schönste Frau, die ich in meinem 
Leben gesehen habe. Kann ich dich morgen bitte wieder 
abholen? Oh mein Gott, du bist ein Engel auf Erden.  
AB: Solche Typen. 
NK: Da hab ich mich sehr, sehr gut gefühlt und hab gesagt 
„Okay, hol mich morgen noch einmal ab“. Und dann haben wir 
uns 2, 3, 4 mal getroffen und er meinte „Oh mein Gott, ich kann 
ohne dich nicht leben. Ich muss mit dir zusammen sein.  
AB: Genau, ja. 
NK: Du bist meine Traumfrau.“ Ich hab gesagt „Okay, passt.“ So 
war das nämlich dann. Weil mir hat das sehr imponiert wie toll er 
mich fand. 
AB:  Und wie lange dauerte das an, dieses Tollefinden? 
NK:  Zweieinhalb Jahre. 
AB: Nee, wirklich? Wow! 
NK: Ja, tatsächlich, ja! 
AB: Ich dachte, bei dem wär’s nach einem Monat aus. 
NK: Nein, nein. Wir waren dann, ich war dann schon am Anfang 
sehr verliebt in ihn, oder verliebt wie verliebt er in mich ist, 
besser gesagt, so reflektiert gesehen.  Und dann hatte er auch 
eine schwere Zeit, also der hatte dann da so verschiedene 
persönliche Probleme gehabt, weil er ein Kind hatte und seine 
Exfreundin dann da Probleme gemacht hat, und das hat dann 
natürlich auch ein bisschen zusammengeschweißt. Ich hab ihn 
da sehr unterstützt, und dann irgendwann einmal, wo ich 
gemerkt habe das passt einfach nicht, weil ich dann, wir uns 
dann erst richtig kennenlernen konnten, also die ersten drei 
Monate wusste ich ja noch nicht, dass er der Volldepp ist. Nein 
ehrlich, der ist ein totaler Psycho, der hat mich hinterher auch 
gestalkt und so. Und, ähm, dann, wenn ich mich trennen wollte, 
hatte immer gesagt er bringt sich um. 
AB: Das ist sehr... 
NK: Und dann irgendwann einmal, dachte ich mir „ Ja also okay, 
ist wurscht, der hat so viel Stress gemacht und mich so 
kontrolliert und und mich zugebombt, dann hab ich zum Glück 
ein Arbeitshandy, wo ich dann da mit meinen Freunden 
schreiben konnte, wo er meine Nummer nicht hatte und mir nicht 
schreiben konnte „Warum bist du online? Mit wem schreibst du?“ 
und keine Ahnung was. Und dann irgendwann einmal hab ich es 
geschafft mich zu trennen und bin einen Monat später nach 
Wien gezogen. 
CH: Okay 
AB: Gottseidank, ja. 
NK: Genau, und selbst da hat er mir noch, also der hat jetzt auch 
schon seit fast einem Jahr eine Freundin und hat mir trotzdem 
noch bis vor paar Monaten immer noch geschrieben und mich 
echt nicht, aber das war halt wirklich so, ich habe sein Profilbild 
gesehen, das war so ein Bild mit so Sixpacks. 
AB: Na. 
NK:  und ich dachte mir nur so „Nee, auf den hab ich keinen 
Bock. Aber er war dann so hart drangeblieben, dass ich mir 
dachte „ja komm, du sitzt eh zu Hause, dann schreibst du ein 
bisschen mit ihm“. 
AB: Ja. 
CH: Oder gibst ihm eine Chance. 
NK: Und dann, er ist Altenpfleger. 
CH: Aso. 
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NK: Hat er mich ein bisschen auch dann begeistert wie er 
geschrieben hat wie viel Spaß ihm das macht sich um alte 
Menschen zu kümmern, und halt so dieses Empathische, 
Liebevolle, das fand ich dann halt schon ansprechend. Nur nach 
paar Monaten halt, wenn man kein gemeinsames Thema hat 
und er nur ständig über sein Eiweiß redet oder sonst nur über 
seinen Job redet, dann geht es einem auf den Keks. Dann passt 
das einfach nicht, und da muss ich ehrlich sagen, da hatte ich 
halt auch das Gefühl, und wenn mir jemand, auch wenn es 
oberflächlich ist, aber schon so rüberkommt als wenn das nicht 
passt aufgrund halt äußerer Erscheinungen, dann werde ich das 
auch nicht noch mal... 
AP: Aber das spricht ja auch dafür, dass irgendwie dieses erste 
Bauchgefühl dann doch sich bewahrheitet und... 
AB: Ja. 
CH: Ja. 
AP: Und jetzt sowohl also auch teilweise auch in Online-
Geschichten möglich ist. Ja also bei mir, egal ob es jetzt online, 
offline, wie auch immer die ganzen Umstände, es hat sich immer 
eigentlich dieses erste Bauchgefühl bewahrheitet.  
CH: Das stimmt. 
AB: Ja. 
AP: Passt’s oder passt’s nicht. 
AB: Der Körper weiß es besser. 
AP: Nur, dass man selber halt oft nicht drauf hört oder es nicht 
wahrhaben möchte oder irgendwie verdrängt oder... 
NK: Ob online oder offline, ja, genau. 
CH: Bei Fernbeziehungen war es halt auch so, nur ich habe 
mich dann so, weil es so schön und so intensiv war das 
Schreiben, ja, es hat sich trotzdem nicht mehr entwickelt 
komischer Weise. 
AB: Ich glaub weil es einfach zu weit weg war. 
CH: Ja. 
NK:  Also das würde für mich gar nicht gehen ohne die Nähe zu 
haben, also körperliche Nähe.  
CH: Das ist ein Horror. Zwei Jahre lang ist das so hin und her. 
Eh, das ist... 
APa: Und ab und zu habt ihr euch getroffen? 
CH:  Ja. Deutschland. 
AP: Kennt ihr quasi das Umgekehrte? Also das klingt jetzt blöd, 
aber weil du das gerade ansprichst mit Fernbeziehung auch, 
dass man sich offline kennenlernt, dann aber nicht lang Zeit hat, 
vielleicht nur ein paar Treffen hatte und dann eigentlich das 
ganze Beziehungsmäßige sich erst online entwickelt. Also ich 
kenne das zum Beispiel. 
CH: Aso. 
AP: Weil ich habe, ich habe einmal jemanden kennen gelernt, 
der hier gerade, der aus Schottland war, der sein PhD hier 
gemacht hat, und eine Woche bevor er abgereist ist haben wir 
uns kennengelernt und total intensiv irgendwie. 
CH: Schön 
AP: Durchgestartet in 2-3 Treffen und was weiß ich, und dann 
haben wir halt wirklich nur vier Monate wirklich nur über Telefon.  
CH: Genau. 
AP: Und über Skype und so weiter kommunizieren können, weil 
wir beide nicht die Möglichkeit hatten. 
CH: Ja, na klar. 
AP: Einer zum anderen früher zu fliegen. 
AB: Und was wurde daraus? 
AP: Eigentlich, daraus wurde auch eine Beziehung. Ich war dann 
ein Auslandsemester in Schottland. Aber das hat deswegen 
nicht gehalten, und deswegen sage ich Bauchgefühl, das hätte 
ich von Anfang an eigentlich nach dem ersten damals Treffen, 
ja, oder Gespräch, wissen können, weil er einfach damals 
überhaupt nicht bereit war für eine Beziehung oder nach wie vor, 
jetzt nicht, weil er mehrere Frauen oder so, aber er ist einfach so 
ein totaler Freigeist, ein Weltenbummler, der immer mal da drei 

Monate, dort ein halbes Jahr ist und einfach sein eigenes Ding 
durchzieht und überhaupt nicht auf feste Beziehung also dieses 
mit wirklich Nähe und so sich etwas aufbauen aus war. 
NK: Ja gut, wobei ich finde, man muss ja nicht immer in einer 
Beziehung irgendwas aufbauen. 
AP: Nein, aber zumindest diese Nähe, also dieser Mensch ist ein 
sehr, sehr freiheitsliebender Mensch. Wir haben nach wie vor 
Kontakt. Wenn er in Wien ist, sehen wir uns, oder wenn ich mal 
oder irgendwo, ja, also nicht jetzt im Bösen 
auseinandergegangen, aber das hätte ich von Anfang an 
irgendwie eh gewusst oder merken müssen, hab mich trotzdem 
darauf eingelassen, weil ich einfach so verliebt in den Menschen 
war. 
NK: Ja. 
AP: Und ich wollte aber was anderes als er. 
CH: Aber toll, dass er das dann überhaupt zugelassen hat, dass 
du kommst, ja.  
NK: Das sind ja trotzdem tolle Erfahrungen, die man da macht. 
CH: Schön. 
AP: Ja, es war auch eine total schöne Zeit und vielleicht wäre ich 
heute noch dort. Ich bin dann gegangen, weil’s mir zu blöd war. 
CH: Aso. 
AP: Weil wenn jemand auf Dauer, wenn du irgendwie dir vorher, 
insgesamt war das ja dann ein Jahr, ja, mit diesem Schreiben. 
CH: Ja, ja. 
AP: Und die Zeit, die ich dann dort war, und wenn dann jemand 
nicht sagt, wohin er will. 
AB: Ja, das meine damit, genau das. 
AP: Weil wenn man Klartext spricht, dann ist das etwas anderes. 
Man muss sich nicht was aufbauen, aber dieser Mensch hat 
immer nur in Symbolen. 
CH: Ja, ja. 
AP:  Und Larifari und zwischen den Zeilen gesprochen. 
NK: Das ging mir auch so. 
AP: Und er hat zu mir weder gesagt „Geh!“ noch „Bleib!“  
CH: Ja, und das ist schlimm. 
AP: Direkt, und irgendwann hab ich mir dann gedacht das ist mir 
zu blöd. 
NK: Genau das gleiche hatte ich auch mit dem Typen, der mir 
dieses Kafka Zitat nämlich da so mich angemacht hat. Da haben 
wir uns auch so getroffen die ganze Zeit, und da lief sexuell 
nichts, sondern mehr so schmusen und diese Gespräche führen 
und so. Und dann bin ich, ich ziehe ja auch andauernd 
irgendwohin, nach Krakau gezogen. Dann war er mich da 
besuchen und dann hat sich das erst, also auch nachdem wir 
uns online kennengelernt haben, dann aber auch so eigentlich 
eine Freundschaft entwickelt hatten und dann eigentlich wieder 
nur online irgendwie zugange waren, was entwickelt gehabt, und 
er hat genau das gleiche gemacht. Also auch nicht „Bleib!“, nicht 
„Geh!“, und dann hab ich irgendwann einmal gesagt „Ich geh.“, 
und nach drei Monaten kam er an und meinte „Du hast mich 
betrogen.“ und ich so „Wir waren nie zusammen“. Ich hab dich 
gefragt „Sind wir zusammen? Ja/Nein?“. Du hast gesagt 
„Freunde“, und jetzt sagst du mir ich hab dich betrogen? Ja, für 
mich war das eine Beziehung.  
AP: Das war bei mir auch witzig, weil er ist mir dann nachher, 
hat er, eh klar, wie’s so ist, wenn man verliert was man hat. 
NK: Ja. 
CH: Ja. 
AP: Dann weiß man’s erst zu schätzen. Also er ist mir dann 
nachher ziemlich hinterhergerannt. Er war dann auch nachher 
noch einmal eine längere Zeit in Wien nur für mich. Der Mensch 
hat sich so vom Grundcharaktertypus nicht geändert, und ich bin 
halt genau das Gegenteil. Ich bin jemand, der sehr gern Nähe 
hat, der auch diese Nähe möchte, generell mit Ferne, oder dass 
du dich nur einmal in der Woche siehst, das ist nicht das, dass 
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ich mir unter wirklich einer Beziehung vorstelle und 
dementsprechend, ja,  
CH: Mir ist das genauso mit dem eben aus Deutschland 
gegangen, mit der Fernbeziehung. Der hat auch erst dann, wo 
ich mich verliebt habe in jemand anderen, gesagt „Na geh! Jetzt 
ist der Zug für mich abgefahren.“  
AB: Oh! 
CH: Die ganze Zeit hab ich ihm da meine Verliebtheit gestanden 
und hin und her, aber da fühlen sie sich gut, ja. Und dann 
plötzlich, wenn man dann, wenn’s dann irgendwann einmal zu 
viel wird, dieses Hin-Her, es ist schon komisch. 
AB: Schon! 
CH: Also, anscheinend dürften das schon viele Männer so 
praktizieren. 
NK: Aber das kann auch gut bei Frauen auch passieren, dass 
die da so Larifari machen und dann... 
CH: Weiß ich nicht. Keine Ahnung. 
AB: Ich weiß nur aus der Erfahrung von dem Typen, den ich 
gerade date. Er meint, ja bei den Frauen ist es wirklich so, du 
schreibst ihnen und sie antworten nicht oder sie sagen „Ja, ich 
hab keine Zeit, keine Zeit.“ Das ist wirklich... 
NK: Das hat mir der von Tinder, mit dem ich mich treffe, auch 
gesagt, dass er das so cool fand bei mir, dass, wenn er was 
geschrieben hat, da auch, und ich online bin und das gelesen 
habe, dann. 
AB: Dass du geschrieben hast, ja. 
NK: Da auch eine Antwort kam. 
AB: Ja. 
NK: Und auch Interesse gezeigt wird, dass man den Menschen 
nett findet oder irgendwie eine Sympathie da ist. 
AP: Genau. 
NK: Und nicht anfängt Spielchen zu spielen „Ah, jetzt antworte 
ich ihm 3 Stunden nicht um mich interessanter zu machen“. 
AB: Genau. 
NK: „Oder einen Tag nicht“, sondern das war tatsächlich auf 
Gegenseitigkeit, muss ich auch sagen. Wir haben die ganze 
Zeit, waren wir im Austausch, und wo er dann, wenn er nicht bei 
mir, wo er bei mir zu Besuch war in Dortmund und dann wieder 
weg war, da haben wir dann jeden Tag telefoniert stundenlang 
und das 
AP: Aber das ist dann auch so Grundcharaktersache. Also ich 
bin auch der Meinung, auch bei Online-Geschichten, auch 
wenn’s nervig ist, oder wenn ich selber irgendwie die Initiative 
ergreife und oft man irgendwie blöde Anfragen, trotzdem ich 
habe dann diesen Anstand oder diese Wertschätzung zumindest 
zu sagen „Meinerseits besteht kein Interesse. Bitte schreib mir 
nicht mehr.“ Also ich bin niemand, der das dann einfach nur 
ignoriert, und also so, ja, ist jetzt ein anderes Thema, und wird 
bei dir dann nachher vielleicht, aber glaubt ihr allgemein, dass 
wir es da leichter haben so bei diesen Online-Geschichten? 
Oder dass Männer, Männer sich, weil ich glaube, dass eben 
viele diese ganzen Erfahrungen, die man hat, ja, und auch diese 
ganzen, wie du’s gesagt hast, Männer, die wirklich nur schnell 
schnell ihren Spaß suchen, ich glaub, dass da Männer, die 
wirklich irgendwie ernsthaftes Interesse bekunden oder wen 
kennen lernen wollen, vielleicht auch schwer haben. 
AB: Ja, nein, eben, ich glaub schon. 
CH: Aber Bei Internet nicht. Also,i ch glaub, gerade bei Internet 
ist es für... 
NK: Ich glaub, das ist gleich verteilt. 
AP: Glaubt ihr, das ist gleich? 
NK: Ich glaube schon, dass es gleich verteilt ist. 
AB: Ja. 
NK: Und ich glaube, dass hat halt, bei egal ob Dating oder 
offline, ich glaub, das ist echt gleich verteilt. Weil als Frau kann 
ich ja, mit Männern, wenn Männer mich daten oder die 
kennenlerne, offen bekunden „Ja, ich möchte eine Beziehung.“, 

und die wollen aber alle nur eine schnelle Nummer. Und das 
gleiche kann aber ganz genau auch andersrum funktionieren. 
AP: Na, klar. Klar. 
NK: Ich würde auch nicht sagen, dass es da irgendwie ist, 
Männer suchen weniger Beziehungen als Frauen oder so. Ich 
glaube, heutzutage oder allgemein ist es wirklich, ich glaube es 
ist echt leichter. 
CH: Ich glaube halt schon, dass sich mehr im Internet, dass sie 
sich mehr trauen. Man traut sich einfach mehr. 
AB: Ja, weil nicht direkt vor der Person bist. 
CH: Das ist ja das. Ja, eben. Man schreibt leichter, ja. Das glaub 
ich schon. 
AB: Total. 
NK: Das kommt auch, glaub ich, auf die Person dann an. Also 
ich bin so ein Mensch... 
CH: Ja, na klar, das stimmt schon. 
NK Mir ist das wurscht. 
CH: Oder für viele, die sich nicht so trauen. Für die ist das schon 
sehr eine Herausforderung, also ich meine, ich glaub, da tut man 
sich leichter als öffentlich jetzt. 
AB: Da muss er halt gescheit schreiben können. 
CH: Das stimmt, ja. 
AB:  Also ich finde es meistens schlimmer, am schlimmsten, 
wenn du eine Person einfach so offline vielleicht kennenlernst, 
die redet perfekt und so, gutes Deutsch und dann, online... 
CH: Gar nix. 
AB: Dann redest mit der übers Chat. 
CH: Nix schreibt. 
AB: Schreibt entweder nix oder schreibt so grauenhaft auf 
Deutsch, also mich turnt so was ab. Also ich weiß nicht, so 
Fehler. 
CH: Ja, ja. 
AB: vor allem als Deutschlehrerin, tut mir leid. Ein paar Fehler, 
Tippfehler, kann ich noch verzeihen, aber... 
AP: Ich auch, aber da kennst du den Menschen zumindest 
schon und ich finde umgekehrt, wenn jemand jetzt super... 
CH: Ja eben, das stimmt. 
AP: Irgendwie formulieren kann und sich super austauscht und 
super schreibt und dann sitzt du dem gegenüber. 
AB:  Ja, das hab ich auch gehabt einmal. 
AP: Und der hat dir nichts zu sagen oder kann den Mund nicht 
aufmachen. 
AB: Das erste Date auf Tinder, das war einfach nur so peinlich. 
Ich wollte nur sagen, wir haben uns online super verstanden und 
dann, wie wir uns getroffen haben: Stille! Das war aber die 
einzige... 
CH: Das wollte ich gerade sagen, ja. Das wollte ich eben gerade 
sagen. Oft ist es schon so, da schreibt man sich unendlich lang 
und viel, und dann siehst du dich eben zum ersten Mal, äh, äh... 
NK: Deswegen würde ich es gar nicht erst soweit kommen 
lassen. 
CH: Ja eben. Genau das ist es, ja. 
NK: So weit, so viel zu schreiben. Ich will mich so schnell wie 
möglich treffen. 
AB: Ja, das war eine leere Erfahrung, stimmt. 
CH: Das war bei mir nämlich auch. 
NK: So schnell wie möglich treffen. 
AB:  Aber ich mag es auch nicht zu schnell, weil manche 
schreiben gleich beim ersten Mal Schreiben sofort „Treffen wir 
uns.“ Und ich so: „Ich würde dich gern schon ein bisschen noch 
online kennenlernen.  
CH: Ja, ein bissl schon, ja. 
AB: Damit ich halt weiß, okay, passt du überhaupt in mein 
Beuteschema, oder so was. Will ich mich mit dir treffen? 
CH: Genau. 
NK: Bei mir wäre das, glaube ich, mehr so nach Stimmung. 
Wenn ich gerade nichts zu tun habe und Langeweile habe und 



 

AH019 

mir jemand schreibt, und er Zeit hat mit mir zu schreiben, dann 
können wir uns auch draußen... 
CH: Okay. 
NK: Auf die Parkbank setzen.  
CH: Eh. 
AB: Wirklich? Okay. 
NK: Und uns da austauschen. 
AP: Ja, aber andererseits, du weißt ja nicht was für ein 
Psychopath... 
AB: Eben. 
NK: Ja gut, auch wenn einen Tag geschrieben hast, kann das 
trotzdem ein Psychopath sein. 
AP: Natürlich, natürlich. Aber die Gefahr, wenn du jemanden in 
bisschen zumindest schon kennst und vielleicht eben 
einschätzen kannst, ist vielleicht ein bisschen geringer. 
AB: Aber ich würde mich nur auch an öffentlichen Orten treffen, 
also das ist bei mir ein Hauptkriterium. 
CH: Sowieso, na sicher. 
AB: Also nirgendwo bei wem zu Hause, nein, oder irgendwas. 
AP: Auf jeden Fall, ja. 
AB: Das mach ich nicht. 
AB: Aber das kannst du ja noch immer nicht wissen. 
NK: Also ich glaub, ich bin dein bisschen lockerer. Aber was ich 
auf jeden Fall mache ist... 
APa: Weiß man nicht was für ein Psychopath er ist. 
NK: Wenn mich jemand nach einem Date fragt zum Beispiel, 
also jetzt nicht, nicht das letzte Jahr, sondern eines davor, jetzt 
geh ich mit niemand anderem aus außer mit meinen Tinder 
Match, dann, wenn mich jemand nach einem Date fragt, sag ich 
immer „Du, ein Date nicht, aber wir können uns gerne treffen 
und kennenlernen“, weil ich finde Date ist auch direkt wieder so 
eine Forderung in eine Richtung. 
CH: Schon! Oder? Ja, na klar. Erwartung. 
NK: Was ich nicht mag. Aber so lasse ich alles offen, dass man 
auch sich vielleicht freundschaftlich gut verstehen kann und so 
gehe ich auch mit keinen falschen Erwartungen ran.  
AB: Klar. 
NK: Also so vermittle ich auch „du brauchst mir jetzt nicht sofort 
ankommen und mich antatschen oder küssen, oder so“. 
CH: Na ich finde es gut einfach, wenn man nur sagt man trifft 
sich auf einen Kaffee oder auf ein Getränk, ja, einfach. 
AB: Ja, das geht. 
NK: Ja und dieses, ja, Date, ich finde das... 
CH: Ja, Date finde ich auch blöd. 
NK: Also mich persönlich setzt das dann unter Druck. 
AB: Ja. Ist ja so. 
CH: Das stimmt ja auch, ja. 
AP: Ja, wobei ich’s halt bei jemanden, der mich wirklich 
interessiert, also auch wenn’s jetzt offline irgendwie 
grundsätzlich nie so dieses, dieses, auf diesem hohen Sockel 
„wir haben jetzt ein Date oder ein Rendezvous“, weil eben 
diese... 
NK: Aber online ist das aber oft so, dass die ganz so Wörter wie 
Date benutzen oder so. 
CH: Ja, ja. 
AP: Ja, aber dann sag ich gleich, so ähnlich wie du, ja, selbst 
wenn ich schon Megainteresse an diesem Menschen habe: „Ja, 
unverbindlich treffen, kennenlernen, ja.“ 
NK: Ja genau. 
AP: Aber nicht auf diesen, oder mit gleich Programmpunkt. Ich 
meine, du kennst diesen Menschen nicht, siehst ihn zum ersten 
Mal im Leben und hast vielleicht einen Programmpunkt von 
einem Candle Light Dinner oder weiß der Kuckuck. Wenn mich 
jemand auf so etwas einlädt, dann sag ich „nein“, weil da hab ich 
irgendwie dann Druck. 
AB: Ja, das stimmt. 

NK: Das ist ja auch so ähnlich wie zusammen schwimmen 
gehen. Oder Film schauen zu Hause. Ja, genau. 
AB: Wir sind spazieren gewesen mit dem Typen jetzt da beim 
ersten Treffen, Date, keine Ahnung. Wie sind essen gegangen, 
spazieren gegangen, mitten am Tag, nicht einmal am Abend. 
CH: Eben, genau, spazieren gehen ist auch nett. 
AB: Und dann war es halt bis am Abend.  
NK: Da habe ich eine ganz lustige Geschichte, fällt mir gerade 
ein. Wo ich einmal Langeweile hatte, ich war gerade ein paar 
Tage erst in Wien da und hab auf Tinder da so rumgeswiped, 
und dann war da einer, der irgendwie sich treffen wollte, und ich 
hab gesagt „alles klar“. Er hatte einen Hund und er meinte, wir 
gehen mit dem Hund spazieren. Und dann haben wir das 
gemacht und ich fand das so voll so locker, so nach dem Motto...  
AB: Ja. 
NK: „Leute kennenlernen“. Ich hab das auch in Tinder immer so 
betituliert, wo ich nach Wien gezogen bin, dass ich gesagt habe, 
wenn mich Leute angeschrieben haben, „Ich bin neu in Wien. Ich 
mag Leute kennen lernen.“ Also nicht, absolut gar nicht in 
Richtung Date oder so, weil das habe ich ja schon. Und dann 
haben wir uns getroffen und er war dann, er hat’s aber 
irgendwie, glaube ich, nicht so ganz verstanden, und war dann 
so mehr so „ja, und ich suche ja auch eine Frau, die mir dann ein 
bisschen hilft, so mit dem Hund zum Beispiel.“ 
AB: Oh mein Gott. Na, dann soll er einen Hundesitter nehmen. 
NK: „Weil ich muss manchmal ja auch 72 Stunden Schichten 
machen“. Der war halt bei der WEGA, „und dann brauche ich 
jemanden der mir da, eigentlich habe ich den damals mit meiner 
Exfreundin zusammen gekauft, und jetzt wollte sie den nicht 
mehr haben.“ 
AB: Super. 
CH: Toll. 
NK: und da dachte ich mir auch schon direkt so „oh, irgendwie 
warum erzählst du mir das?“ Und dann schrieb er mir auch direkt 
so „Was machst du am Wochenende?“, und so und so, und ich 
meinte „Ja, ich geh da Techno Party, voll cool“ und er war dann 
schon so „ha, okay, ja und wie verrückt“ und so, und dann, eine 
Woche später saß ich am Donaukanal. Wer läuft da gerade lang 
mit einem Mädel und seinem Hund spazieren?  
AB: Nein!!! Hat er dich gesehen? 
NK: Ja, ja, er hat mich gesehen dann. Und dann hatten wir halt 
auch nicht mehr geschrieben gehabt oder so, also nach dem. 
Ne, aber auch schon davor hatten wir nicht mehr so viel 
geschrieben, weil ich halt gemerkt habe, ich muss da ein 
bisschen... 
CH: Es läuft da in eine falsche Richtung. 
NK: Ja, ja. Genau. Also das fand ich halt auch total komisch 
irgendwie.  
APa: Das schaut so ähnlich aus wie diese Leute, die betteln mit 
ihrem Hund und... 
CH: Aber ich finde das gut so ein Treffen. Dann sieht man eh 
schon ein bissl mehr. 
AP: Ja, aber so etwas grundsätzlich kann sehr spontan und... 
CH: Eben. 
NK: Genau. 
AP: Locker sein, ohne dass es... 
CH: Genau. Unverfänglich irgendwie. 
NK: Genau, und so war das ja auch mit diesen Candidatings, wo 
ich halt immer klarstelle, ich möchte auch, also ich nutze das halt 
mehr so zum Leute kennenlernen als für Partnersuche oder so. 
Das habe ich noch nie so gemacht. Klar sind daraus auch schon 
verschiedene Beziehungen entstanden, aber ich finde das 
ganz... 
AB: Besser. 
NK: Nett auch, wie dadurch auch so Freundschaften entstehen 
können. 
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CH: Ich find’s besser so, wenn man so reingeht nämlich, so bin 
ich auch immer reingegangen. 
NK: Und aus einer Freundschaft kann ja hinterher auch 
eventuell. 
CH: Eh, ja genau. 
APa: Eine Partnerschaft entstehen. Das kann ja auch möglich 
sein. 
NK: Aber dieses so direkte Date oder so, das finde ich, macht zu 
viel Druck.  
CH: Ich freue mich auch so, weil derjenige von der 
Fernbeziehung hat dann seine Frau gefunden, aber eben offline, 
und die haben sogar geheiratet. Das war wirklich seine 
Traumfrau dann. 
AP: Aber glaubt ihr, dass es heutzutage so generell überhaupt 
noch komplett ohne online geht, oder dass man sich dem 
entsagen kann, ich meine auch in vielen anderen Bereichen 
jetzt, weil... 
AB: Es geht.  
APa: Es geht. 
AP: Online macht’s halt leichter. 
CH: Schon, glaub ich auch. 
AP: Also ich glaub kaum, dass es jetzt kaum noch irgendwie 
jüngere Menschen gibt, die, also ich hab’s auch offline lieber, ja, 
und nach wie vor bin ich da auch genauso offen wie jetzt online. 
Also ich lerne genug Leute auch so... 
CH: Stimmt. 
AP: So kennen, aber irgendwie, weiß ich nicht, man geht auch 
mit dem Trend ein bisschen, dass man auch mal vielleicht sagt, 
man probiert es einfach einmal aus. 
AB: Ja sicher. 
AP: Oder aus unterschiedlichsten Sachen heraus. 
CH: Aus unterschiedlichsten Gründen, ja. 
NK: Ich glaube, man ist auch viel flexibler online. Weil du kannst 
abends im Bett liegen und mit jemanden herumchatten, aber du 
wirst ihn jetzt nicht, wenn du den erst einmal getroffen hast oder 
noch gar nicht, zu dir nach Hause einladen, um dich zu 
unterhalten. 
AB: Ja, klar. 
AP: Und du wirst jetzt auch nicht jeden Abend irgendwie eben 
auch diese Zeit, die uns irgendwie so fordert alle, so einsparen 
und verplant, aber gleichzeitig schnelllebig ist, du wirst jetzt nicht 
jeden Abend irgendwie auf Achse sein, und unterwegs sein und 
permanent wen kennenlernen, also offline. 
CH: Aber bist du da nicht skeptischer wie früher? Ich meine, jetzt 
weiß ja jeder, man kann nebenbei, neben einer Beziehung oder 
so, ist man dann sehr viel online. Man hat halt seine Chats 
vielleicht mit so Leuten. 
AP: Ich weiß nicht, also, ja, ich glaub das ist Vertrauen und ich 
glaub, das ist auch Sache.  
AB: Ich würde ihn frage, ob er es löschen kann. 
CH: Man hat schon viel gehört darüber, dass dann halt eben 
leider Gottes, dass viele das so benutzt haben, ausgenutzt 
haben. 
NK: Ja, früher haben sie ist es dann halt anders gemacht. Also 
ich glaube das ist eine Vertrauenssache. Wenn ich mit jemand in 
einer Beziehung bin, und ich weiß, dass dieser Mensch hat sich 
dafür entschieden mit mir eine Beziehung zu führen... 
CH: Sicher, ja. 
NK: Dann, dann geh ich ja von Grund auf, Ich zwinge ihn nicht 
dazu, er hat sich dazu selber entschieden. Ich habe mich dafür 
entschieden und dann... 
CH: Ja, na das ist schon klar. 
NK: Und dann denkt man sich ja schon. 
CH: Aber es wird vereinfacht. Also ich glaub schon, dass vieles 
vereinfacht wird dadurch. 

NK:  Aber wenn man fremdgehen will, dann kann man das 
immer, egal ob online oder offline. Wenn jemand das will, dann 
macht er das. 
AP: Ja. 
NK: Und darauf habe ich keinen Einfluss, ob ich mir darüber jetzt 
Angst, Gedanken mache. 
CH: Genau. 
NK: Und mich verrückt mache, oder ob ich sage... 
AP: Und wenn du diese Gedanken hast, denke ich mir, passt da 
schon von Grund auf irgendwas nicht. Weil, die krasse 
Geschichte, die du von deinem Stalker da erzählt hast, ich 
würde jetzt nie auf die Idee kommen, meinen Partner zu 
kontrollieren. Also wurscht wie die Beziehung jetzt begonnen 
hat, oder wurscht in welchem Kontext, nicht nur bei online 
Geschichten, ich würde jetzt auch nie auf die Idee kommen, 
auch wenn’s mein Partner ist und wir zusammenleben, wenn ein 
Brief dezidiert auf ihn eingeschrieben kommt, würde ich nicht 
ohne sein Einverständnis den Brief öffnen oder in sein Handy 
reinschauen. Aber das is halt... 
CH: Charaktersache. 
AP: Ist halt Charaktersache, ja.  
CH: Genau, ja. 
AP: So bin ich halt. Wer anderer sieht das vielleicht anders. 
CH: Das stimmt schon, ja, ja. 
AB: Das ist immer lustig, dass die Typen, die sich mit mir treffen, 
die zeigen mir immer ihr Handy freiwillig, obwohl ich nicht einmal 
etwas sage.  
NK: Ja, mein Stalker-Exfreund, der hat das auch gemacht. Der 
wollte in mein Handy schauen, mit wem ich was schreibe, wo ich 
auch gesagt habe „Hör zu, wenn ich mit Freunden schreibe, das 
sind Informationen, die ich lesen soll und nicht du.“ 
AB: Ja. 
NK: „Und das hat nichts damit zu tun, dass ich mit dem ins Bett 
gehe oder nicht ins Bett gehe.“ 
AB: Ja. Privatsphäre muss man trotzdem noch haben, sogar in 
der Partnerschaft.  
NK: Also ich würde es schon fragwürdig finden, wenn in einer 
Beziehung jetzt mein Partner auf dem Handy noch Tinder, Lovoo 
und alle möglichen Apps hat, dann würde ich durchaus sagen 
„Okay, das finde ich etwas eigenartig.“ 
AP: Ja, aber dann würde ich einmal nachfragen und sagen „hey, 
was soll das?“  
NK: Genau. 
AP: Oder „was bezweckst du damit?“, aber nicht heimlich jetzt 
reingehen oder irgendwen stalken. 
Y: Ne, ne. Genau, da bin ich dann auch, wenn ich es komisch 
finde, dann würde ich vielleicht sagen „Hey, na, was soll denn 
das?“ oder... 
CH: Kann ja auch sein, dass man noch nicht gelöscht ist von 
früher, das kann ja auch sein, und dann kommt er irgendwie 
zufällig, oder hört das von Freunden, und der erkennt dann 
denjenigen drinnen, also das ist schrecklich. So etwas ist mir 
auch schon einmal passiert. Also, dass ich mich nicht mehr 
gelöscht habe von einer Plattform, obwohl man nicht mehr drauf 
ist. 
NK:  Ja, wie gesagt, es gibt verschiedene Plattformen.  
CH: Das ist natürlich blöd! 
NK: Man muss es nicht immer nutzen um Sex zu bekommen. 
CH: Eben. So seh ich das ja auch. 
NK: Man kann Leute kennenlernen vielleicht. 
CH: Genau. 
NK: Über ein gewisses Thema sich austauschen, so wie auch 
mit Facebook Gruppen oder irgendwie so. 
AP: Aber das ist dann auch wieder dieses Grundvertrauen, 
oder? 
CH: Ja sicher, total. 
NK: Genau. 



 

AH021 

CH: Ich bin auch auf einer Plattform, und da schreib ich aber 
dazu, dass ich vergeben bin, ja. 
AP: Ja, aber wenn dein Partner das weiß, dann hat er das 
Vertrauen. 
CH: Und wenn er das sieht vor allem, ja. 
AP: Zu dir oder ihr habt drüber gesprochen oder wie auch 
immer. 
CH: Das stimmt schon. 
NK: Und es gibt auch verschiedene Formen der Beziehung. Es 
gibt ja auch, nicht jeder lebt monogam. Es gibt ja auch 
Menschen, die da... 
CH: Ja, na sicher. 
AP: Oder von Grund auf eine offene Beziehung führen, und das 
für beide so okay ist. 
NK: Genau. 
AP: Wenn man einfach jemanden kennenlernt noch. 
APa: Aber irgendwie ist es schöner, man geht zum Beispiel zu 
einer Veranstaltung und dort zufällig tut jemand kennenlernen 
und sich weiterentwickelt. 
AP: Ja. 
APa: Das ist irgendwie schöner finde ich. 
AP: Ich finde auch. Also ich bin auch nach wie vor der Typ... 
APa: Als irgendwie so im Internet so. 
AP: Ich bin auch der Typ, der lieber offline wen kennenlernt und 
auch dahingehend auch offen ist. Ich habe zum Beispiel jetzt 
letzte Woche wen kennengelernt, jetzt nicht Partner-Ding, aber 
so zum Thema „Wie lernt man wen kennen?“. Also ich lerne 
eigentlich total leicht Leute kennen. 
AP: Ich glaub, das liegt einfach an meiner Persönlichkeit oder 
wie interessiert...  
CH: Ja, oja, wie offen, ja. 
AP: Oder wie offen denn man ist. 
AP: Ich war jetzt einem Infoabend für eine Ausbildung die 
Woche und hab nachher einfach auch mit einem Kollegen, der 
sich da auch interessiert hat, obwohl es schon 9 am Abend war, 
haben einfach weiter gequatscht „Wie kommen wir beide 
überhaupt zu diesem Infoabend, zu dieser Ausbildung“, haben 
uns halt bis Mitternacht verquatscht, sind noch etwas trinken 
gegangen. 
CH: Schön. 
AP: Ja, aber der Mensch ist viel zu alt für mich und auch 
vergeben. 
CH: Ja, ja. 
AP: Und alles, also das war jetzt nicht dezidiert in diese 
Richtung, aber ich habe gemeint, es gibt schon offline auch 
genug Möglichkeiten, wenn man... 
CH: Ja, das schon. 
AP: Selber irgendwie das Bedürfnis hat oder das auch 
ausstrahlt. 
NK:  Genau, online hat man aber den Vorteil, das kann auch 
deklariert sein „Okay, ich suche, also ich bin hier, weil ich 
irgendwas suche.“ Ja? 
CH:  Genau. 
NK: Und wenn du offline jemanden siehst und möglicherweise 
Interesse hast, weißt du nicht: Ist die Person auf der Suche?  
CH: Ja, das stimmt. 
NK: Ist die Person vergeben? Hat die Person Interesse? Aber 
wenn du auf einer Tinder App bist, oder auf irgendeiner anderen 
App bist, die nicht ausschließlich für Freundschaften oder so ist, 
dann weißt du okay die Person sucht Sex, oder eine Beziehung 
oder irgendwas.  
AB: Ja. 
NK: Also, das ist, glaub ich, dann wieder einfacher. 
CH: Das stimmt. 
F:  Eines würde mich noch interessieren, nämlich im Sinne von 
erfolgreicheren Beziehungen. Es muss jetzt nicht unbedingt sein, 
dass sie länger gedauert haben, sondern einfach vielleicht, dass 

ihr glücklicher ward, oder ich weiß nicht. Wo habt ihr denn 
bessere Erfahrungen gemacht, oder wo glaubt ihr, dass mehr 
möglich ist, bei denen, die online oder bei denen, die offline 
beginnen? 
CH: Also bei mir war es offline. 
APa: Bei mir auch offline. 
F: Erzählt mal in bisschen etwas. Warum? 
CH: Kann man nicht sagen. Ich weiß nicht, woran es gehappert 
hat. Na ja, keine Ahnung, ich hab nur Fernbeziehungen gehabt 
eigentlich hauptsächlich, online. 
APa: Also ich hab eine lange Beziehung gehabt, die offline 
angefangen hat und die war glücklich. 
F: Okay. 
APa: Nur, ich hab mich nicht entschieden zum Beispiel eine 
Familie zu gründen mit dem Mensch aus irgendwelchen 
gesundheitlichen Gründen, da gab es Gefahr für das Kind, das 
etwas erbt und so weiter, aber sonst, ja. 
F: Aber jetzt bist du ja in einer online angefangenen Beziehung 
oder warst du jetzt mit deinem Exmann... 
A: Ja, ja. 
F: Mit dem du nicht glücklich bist, oder nicht warst? 
A: Ja, ja. 
F: Weil ja, ihr habt euch scheiden lassen? 
APa: Ja. 
F: Aber meinst du, dass das daran liegt, dass ihr euch online 
kennen gelernt habt, oder glaubst du, wenn du den jetzt auf der 
Straße getroffen hättest, wäre das genauso gewesen? 
APa.: Also ich würde nicht, zum Beispiel, jetzt online suchen. 
F: Okay. 
A: Ich würde nicht. Nein, ich würde nicht. 
AP: Also gar nicht mehr. Das war für dich Erfahrungswert genug. 
APa: Ja, die Erfahrung was ich gehabt habe. Das ist online 
begonnen, und ich will gar nicht mehr online in diese Plattformen 
da gehen und gar nicht, nein! 
AP: Ja, aber hat es jetzt etwas damit zu tun, wenn ich so fragen 
darf, ist es jetzt Entwicklung der Beziehung, oder hat’s wirklich 
irgendwas damit zu tun, dass falsche Tatsachen von Anfang an 
online gegeben waren, dass er zum Beispiel gelogen hat... 
APa: Irgendwie, nein. 
AP: Schon beim Beziehungs... 
Apa: Nein, hat nicht gelogen, aber... 
AP: Nicht. 
APa: Aber irgendwie bin ich skeptisch zu online muss ich 
zugeben. 
CH: Wäre ich auch, muss ich sagen. 
APa: Ja, das ist so. 
CH: Also ich bin schon viel skeptischer, was das betrifft. 
NK: Ich glaub, das spielt keine Rolle. 
AB: Es hängt von der Person ab. Das ist immer, mit wem man 
sich dann trifft. 
AP: Meine Erfahrungswerte halten sich da auch die 
Waagschale. 
NK: Also ich würde weiterhin nicht extra suchen im Internet oder 
auch nicht durch die Gegend rennen und schauen „Wo ist mein 
Traummann?“, unabhängig davon, ob ich eine Beziehung jetzt 
will oder nicht. Aber ich glaube, es ist, es kommt wirklich auf den 
Menschen an, und einfach auf die Umstände, die es immer gibt, 
wen du kennen lernst und wie du jemanden kennen lernst. Also, 
ich glaube egal, ob ich einen meiner Ex-Freunde oder auch den, 
den ich jetzt über Tinder kennengelernt habe, mit dem ich mich 
jetzt seit einem Jahr treffe, ob ich ihn jetzt normal kennen gelernt 
hätte, oder meine Ex-Freunde, die ich online auch kennengelernt 
habe oder nicht online, ob es andersrum gewesen wäre, das 
hätte glaube ich, keine Rolle gespielt, weil das wären ja genau 
die gleichen Menschen gewesen, und wir hätten genau die 
gleichen Probleme oder schönen Sachen gehabt. 
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AP: Das einzige, was mir gerade jetzt so gekommen ist, ich sehe 
das genauso wie du, und bei mir halten sich diese 
Erfahrungswerte auch total die Waagschale im Sinne von was ist 
erfolgreich, was nicht, aber das einzige, wenn du dich halt offline 
und wirklich zufällig, dann bleibt dieser besondere Moment des 
Kennenlernens. Und das habe ich beim Schreiben, auch wenn 
sich’s dann besonders entwickelt hat und dann auch 
irgendwann... 
CH: Genau, ja. 
AP: Dieser besondere Moment des Kennenlernens kommt, aber 
nicht so. Also du erinnerst dich nicht so sehr an den ersten Klick 
oder den ersten Moment, wie ihr euch ausgetauscht habt, wie 
wenn ihr euch jetzt zum Beispiel beim Fortgehen oder auf der 
Straße oder... 
CH: Das stimmt. 
AP: In irgendeinem Raum einfach irgendwie Blick zu Blick und 
irgendwie so zufällig begegnet seid. 
NK: Ja gut, aber da kann man sich auch aufs erste Treffen zum 
Beispiel, ne? 
AP: Schon, aber dann gibt es schon eine Vorgeschichte 
irgendwie. Bei mir halten sich die Erfahrungswerte auch die 
Waagschale, aber so dieser besondere Kennenlernmoment, der 
war immer ganz besonders, wenn’s offline war. Aber da kommt’s 
natürlich auch auf die Umstände und auf die Situation an.  
NK: Ja.  
AP: Wenn ich jetzt jemanden komplett trivial „Treffen wir uns 
einmal“, ja, ich meine, mit dem geh ich dann eh nicht mit, aber 
bei mir waren es halt immer, wenn es offline war, was selten der 
Fall war, dass es dann wirklich zu einer langfristigen 
erfolgreichen Beziehung oder glücklichen irgendwie geworden 
ist, dann waren es wirklich ganz besondere Momente immer. 
Also dieser Typ aus Schottland, da haben wir uns auf der 
Tanzfläche zwischen hundert Leuten, das war eine interne Feier 
vom Diplomlehrgang von meiner besten Freundin, aber wir 
haben uns wirklich von einem Raum zum anderen angeschaut, 
Blicke haben gefeuert, und diesen Moment werde ich nie 
vergessen, ja. Und den hab ich jetzt mit niemanden, was das 
Schreiben betrifft, auf die Art und Weise so bildhaft...  
AB:  Das stimmt. 
NK: Das stimmt. 
AP: In Erinnerung und emotional abgespeichert. 
CH: Bei mir war das auch so. 
AP: Ist ganz witzig, ja. 
F: Aber glaubt ihr, dass man sich irgendwie, sagen wir auf die 
gleiche Art und Weise kennenlernt? Also, ist das vielleicht 
unterschiedlich persönlich oder gibt man unterschiedlich viel 
Preis, je nachdem wie man sich kennenlernt, oder ist das? 
CH: Ich glaub schon. 
AB: Ich glaube da  ist man eher zurückhaltender. 
NK: Ich glaub, das kommt auf die Person an. Also, wenn ich zu 
einer Person einen guten Draht habe, dann egal, ob ich den 
online kennengelernt habe oder eben offline kennengelernt 
habe... 
CH: Stimmt. 
NK: Öffne ich mich gleichermaßen dieser Person. 
Wahrscheinlich würde ich das nicht beim Schreiben tun, sondern 
erst halt wenn wir uns treffen, aber da ist dann ja auch die 
Ausgangslage egal, ob wir uns offline oder online kennen gelernt 
haben, sondern dann kommt es halt auf das 
Zwischenmenschliche an. Wenn ich jetzt an den, mein Tinder 
Match denke, wir waren ziemlich schnell ziemlich offen auf 
emotionaler Ebene miteinander. Aber das hat, glaube ich, nichts 
damit zu tun gehabt, dass wir uns online kennengelernt haben 
oder nicht offline kennen gelernt haben, sondern einfach die 
Umstände. Wir haben uns gut verstanden, viel Austausch 
gehabt und dann zum Beispiel, wo er bei mir dann die fünf Tage 

war, war das natürlich eine sehr intensive Zeit und man wusste 
auch man sieht sich dann wieder. 
AP: Und es hat auch mit deiner eigenen Authentizität zu tun, 
glaube ich. Ob du irgendwie bei dir selber bist und eben natürlich 
die Umstände. Aber es gibt natürlich Leute, so wie du vorher 
gesagt hast, die sich um online komplett verstellen, ja, oder das 
nutzen um offener zu sein. Ich bin grundsätzlich so wie ich bin, 
ja... 
NK: Genau. 
AP: So offen wie ich bin... 
NK: Ich auch. 
AP: Oder so zugänglich, oder wenn ich wen kennenlerne, also, 
und da bin ich halt generell ziemlich offen, ja, wenn’s passt eben 
zwischenmenschlich. 
NK: Genau. 
AP: Bin ich offline aber genauso, ja, dass du dich die halbe 
Nacht lang verquatscht und gleich über Tiefgründiges redest , 
genau so wie jetzt online. Nur ich glaube, es gibt halt schon 
Menschen, aber die sind dann halt irgendwie, die spielen zwei 
Seiten, ja. Dass sie online was anderes geben... 
CH:  Genau, ja. 
AP: Als offline. 
CH: Vielleicht merkt man, ich meine, können sie das in der 
Realität nicht so, sich so verstellen und im Internet aber schon 
mehr. 
AP:  Genau. 
CH: Das glaube ich eigentlich schon.  
AP: Da geht’s dann schon. Also ich glaub halt das. 
NK: Und das mit dem Öffnen, wenn ich jetzt an meine andere 
Beziehung denke, mit dem Psycho zum Beispiel, dem hab ich 
mich nie auf diese Art und Weise geöffnet wie jetzt dem Herrn, 
mit dem ich mich jetzt seit einem Jahr treffe. Einfach, ich glaub, 
das hat dann wirklich was und es war beides irgendwo unter 
anderen Umständen online, sag ich mal, aber das kommt schon 
wirklich auf die Person an, finde ich. 
F: Und eines würd ich nur gerne wissen, weil ihr vorher auch 
gesprochen habt von schneller Aussortieren und die große 
Auswahl. Wo seid ihr, glaubt ihr, strenger unter 
Anführungszeichen, wenn ihr da jetzt aussucht, online oder 
offline? 
AP: Das ist auch sehr relativ, weil, Frage, nach was betreffend, 
ja? Offline ist halt der erste Eindruck bei uns allen, auch wenn 
wir nicht oberflächlich sind, einfach dieser Optische, weil das das 
erste ist, was du zu Gesicht bekommst. 
CH: Das einzige, ja. 
AB: Und auch die biologischen Faktoren, die Chemie und 
Ausstrahlung. 
AP: Genau, und das Ganze, was mitspielt. Und ob du da, jetzt 
bewusst oder unbewusst, glaube ich, selektiert man dann 
genauso. Auch wenn jetzt nicht bewusst, aber unbewusst, auf 
dieser Ebene. 
CH: Na sicher. 
AP: Dieses Ganze, die Hormone und so weiter wird es online... 
CH: Genau. 
AP: Wenn man jetzt den Mega-Abhak-Katalog zur Verfügung 
hat. Oder auch die eigene Herangehensweise, also ich weiß 
nicht, ich bin da manchmal halt auch offline, dass jemand mich 
schon angesprochen hat, wo das überhaupt nicht, also der mir 
optisch nicht gefällt, wo irgendwie alles nicht passt und mit dem 
ich mich trotzdem zumindest auf ein Gespräch eingelassen 
habe, weil ich halt generell mich für Menschen interessiere und 
was dann dabei herauskommt, und wo ich mir denke, ich kann 
dann immer noch nach einer halben Stunde sagen, es ist mir zu 
blöd, ich gehe. 
CH: Genau, ja. 
AP: Also selbst wenn der Eindruck total... 
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CH: Aber das hat einen Vorteil, weil man schon das Gesamtbild 
eigentlich sieht, oder, wenn man real begegnet. 
NK: Ja, ich glaub, real ist es auch ein bisschen schwieriger 
jemanden Ablehnung zu geben. Also mir tut das dann mehr leid, 
als wenn ich jemandem nicht vor mir stehen habe, zu schreiben 
„Du, ich hab kein Interesse.“ 
AP: Stimmt. 
CH: Ja, das stimmt, ja. Das ist wieder einfacher. 
AP: Stimmt, eigentlich. Stimmt. 
NK:  Und bei manchen Apps musst du das ja nicht einmal, weil 
du matched ja nur die Leute, die dir halt gefallen und die dich 
ansprechen. 
CH: Ja, das stimmt.  Es hat alles seine Vor- und Nachteile. Also 
ich denke mir, das ist so.  
F: Okay, seid ihr glücklich, wenn, oder will noch jemand 
irgendetwas sagen?  Hat noch jemand irgendwas, das er teilen 
möchte? 
AB: Nein. 
AP: Nein, wenn du nichts mehr brauchst. 
F: Okay. Dann bedanke ich mich bei euch allen fürs Mitmachen 
und die interessant Gruppendiskussion. 
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Transkript der Gruppendiskussion 
der Herren 
 
F: Welche Erfahrungen hattets ihr schon bei der Partnersuche, 
sowohl online als auch offline? Erzählts mal! 
FS: Ich beginn, oder?  
PW: Wer beginnt? 
F: Wie ihr wollt. 
PW: Ich hatte bis jetzt nur zwei Freundinnen. Die eine habe ich 
über Tinder kennen gelernt, ganz klassisch, vor einem Jahr, und 
die andere vor zwei Monaten auch bei einer Gruppendiskussion. 
Und, das war irgendwie beim 16. Bezirk in so einem Office, und 
ja, dann hat die auch gesagt, dass sie von der WU ist, und dann 
haben wir halt über das Thema gesprochen. Das war irgendwie 
so eine App, so gar nicht wichtig, und dann, ja so ganz spontan 
so danach, wir saßen nebeneinander, hab ich sie halt gefragt 
„Ja, gehst du jetzt auf die Uni?“. Und sie so „Ja“, und ich so 
„O.k., passt, dann komme ich dann auch mit. Lernen wir 
zusammen.“ Und dann ja, sind wir hingegangen, haben die 
ganze Zeit gelernt und ja, aber so nach einem Monat haben wir 
uns nicht mehr so verstanden, weil, ich weiß nicht, sie hatte 
ganz andere Themen im Kopf, was sie so machen will und so, 
und dann hat mir das nicht so gepasst dann haben wir uns leider 
getrennt. Genau. Und über Tinder war das dann so, beim 
Fortgehen geswiped und dann haben wir uns irgendwie 
getroffen und das war so eine Fortgehnacht. Und da waren wir 
auch so 2-3 Wochen immer mal wieder in der Passage oder in 
der Forelle. So nur zum Fortgehen, und so, tja, genau. 
CU: Ja, also ich mein’, ich hab auch erst zwei fixe Freundinnen 
gehabt, so richtig, wobei ich eine in der Schule kennen gelernt 
hab persönlich. Ich bin jetzt auch wieder mit der zusammen, 
aber wir haben halt einmal längere Zeit einmal Pause gehabt, 
wo ich dann auch eine andere Frau kennen gelernt habe, auch 
persönlich und dazwischen und später mal auch über Tinder. 
Aber das hat für mich persönlich nicht so gut funktioniert, weil ich 
bin nicht so, also ich hab mich nicht so richtig darauf einlassen 
können bzw. ist es mir so vorgekommen, als hätte, man zeigt 
sich beim Schreiben von einer sehr guten Seite, aber wenn man 
sie dann wirklich trifft, dann, also wenn man sich persönlich 
schon getroffen hat, vorhin beim Kennenlernen von meiner 
Person, also persönlich gesehen, kann man schon besser auf 
die andere Person schließen, als wenn man jetzt zwei Wochen 
nur schreibt und sich dann erst trifft zum Beispiel. 
PW: Ja, wenn du zwei Wochen lang geschrieben hast, dann bist 
du aber eh... 
CU: Ja, ich bin ein gemütlicher Kerl. 
PW: Dann bist aber eh, zwei Wochen schreib ich nicht, hey, bis 
es da zum Treffen kommt. 
CU: Wie gehst du’s an?  
PW: Wie’s ich angeh? Also, wie soll ich sagen? Ich hab eine 
richtige Beziehung in meinem Leben bis jetzt gehabt, mit der war 
ich vier Jahre zusammen. Wir haben uns normal kennengelernt, 
also klassisch im Studentenheim und, ja, dann haben uns halt 
getrennt. Und dann hab ich, das erste Mal mit Tinder in 
Berührung kommen bin ich in der Eishockeykabine über 
Freunde, die auch alle Tinder gehabt haben. Da hab ich mir die 
App auch runtergeladen und ja, dann hab ich das ausprobiert 
und das ziemlich lustig gefunden, und ich würd’ sagen, ich habe 
Tinder jetzt schon seit vier Jahr oder was und hab sicher schon 
60 Frauen getroffen oder so und hab da schon einige ziemlich 
schräge Erfahrungen auch gemacht muss ich sagen. 
CU: Ah, ist da, sag ich einmal, gefühlsmäßig dann mehr... 
PW: Nein, es ist noch nie etwas aus irgendjemand ... Nein, doch, 
es gibt eine Person, die hab ich, wie soll ich sagen, das ist 
äußerst kompliziert mit der Person, aber mit der bin ich noch 
immer in Kontakt, aber das ist keine Beziehung oder so. Und, ja, 

ich unterstütz sie halt, weil, ja, weiß nicht, soll ich die Geschichte 
erzählen, oder wie? 
F: Ja, bitte. Also alle Erfahrungen und Erzählungen, die ihr 
habts, sind ganz super. 
PW: Okay, also die Geschichte war so: Ich hab ein Tinder Match 
gehabt mit der und dann haben halt so geschrieben, und dann 
hab ich gesagt, am nächsten Tag hab ich gesagt, das war ein 
Samstag, hab ich gesagt „Bist du unterwegs? Ich bin auch 
unterwegs. Treffen wir uns.“ Und sie hat gesagt, ja, sie ist auch 
unterwegs, und die war aus Deutschland, und die war zu Besuch 
halt da in Österreich. Und dann haben wir uns halt getroffen, und 
hat halt gepasst, und haben was getrunken und ja, und am 
Sonntag ist sie halt wieder nach Deutschland gefahren, nach 
Dortmund. Und wir sind halt so in Kontakt geblieben, halt so 
geschrieben, ich hab mir nix gedacht, und dann hat sie halt so 
gesagt „Lustig wäre, wenn du mich einmal in Deutschland 
besuchen kommst“ und dann haben wir immer so, irgendwann 
einmal hab ich am Wochenende Zeit gehabt und hab so Flüge 
geschaut und da hat Eurowings extrem günstige Flüge gehabt 
um 50 Euro, ja, nach Dortmund, hin und zurück, 50 Euro.  
Da hab ich mir eh gedacht „Oida, das ist ja, weniger wie mit dem 
Zug von Wien nach Kärnten.“, ja. Da hab ich mir gedacht 
„Passt“. Da hab ich gesagt „Du, ich komme, ja. Ich fliege rauf, 
gö“. Ich hab mich in den Flieger reingesetzt, Pfpfpft, rüber, 
haben eine schöne Woche gehabt, und dann war das eigentlich 
für mich auch gegessen, und bin dann zurückgeflogen nach 
Wien. Und wir haben halt so hin und her geschrieben, aber für 
mich war das halt, sie wohnt in Dortmund und ich wohn da, und 
die große Liebe war es halt auch nicht. Und, ja, wie das halt so 
ist, die war, die kommt aus dem, geboren ist sie im Ostblock, in 
Polen, und ist halt ein bisschen speziell auch. Und eines Tages 
steht die vor meiner Tür. Ist die mit dem Auto runtergefahren von 
Dortmund. 
SS: Sie hat gewusst wo du wohnst? 
PW: Ja, ja, sicher, ja, und sie war ja bei mir einmal, äh, oft. Ja, 
dann war sie da, und dann bin ich, nein, nein, Entschuldigung, 
es war so: Ich bin vorher noch einmal nach Dortmund geflogen, 
weil der Flug noch einmal so günstig war, aber nur für drei Tage, 
und dann noch mal zurück, und dann ist sie vor meiner Tür 
gestanden. Genau. Und dann ist sie nicht mehr heimgefahren. 
Ja. 
F: Im guten Sinne, oder im schlechten Sinne? 
PW: Ja, für mich im schlechten Sinn, ja. 
FS: Jetzt lebt sie bei dir zu Hause? 
PW: Nein, nicht mehr. Gott sei Dank nicht. Die ist dann, sie war 
dann wirklich so einige Monate einfach bei mir, ja. Und ich hab 
das irgendwie nicht so ganz gecheckt, was da so mit mir 
passiert. Ja, und... 
CU: Du hast das einfach so zugelassen? 
PW: Ja, ich bin auch, wie soll ich sagen, mir war es eigentlich 
wurscht. Dann war sie da, und sie hat‘s halt auch so familiär 
nicht so leicht gehabt und da hat sie gesagt, ja, sie möchte in 
Österreich bleiben, weil sie da ihre Weiterbildung auch machen 
möchte, unimäßig. Und ja, dann hab ich sie halt unterstützt beim 
Wohnungssuchen, weil ich gesagt hab „Die muss ausziehen, so 
geht das nicht, gö“. Ich meine, wir sind ja nicht zusammen. Es ist 
zwar schön und gut, dass wir so Spaß haben und weiß nicht 
was, aber ich will dann halt irgendwie allein auch sein einmal. 
Und ja, dann ist so, dass ich ihr halt beim Wohnungssuchen 
geholfen hab, und jetzt hat sie auch eine Wohnung und ja, und 
wohnt in Österreich. 
F: Und ihr seid jetzt doch zusammen, oder nicht? 
PW: Nein, wir sind nicht zusammen, aber wir sind befreundet. 
F: Okay. 
PW: Also alles im Guten und nix im Bösen, oder ... 
F: Okay. 
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FS: Mein Freund ist auch so. Also alles was auf Tinder irgendwie 
abgeht, das ist nie so was wirklich Festes, sondern das sind 
einfach so Wochenendbeziehungen.  
PW: Genau, ja. 
FS: Für eine Woche, zwei Wochen. „Gehen wir zweimal Party 
machen“, das war jetzt bei meinem Freund auch so. Der hat eine 
Australierin kennengelernt, die zwei Wochen da war, und dann 
haben die über Tinder sich zwei-dreimal getroffen, dann war es 
das eh schon. 
PW: Ja, es ist, ich glaube auch. Also ich hab das, wie gesagt, 
jetzt vier Jahre schon, und habe da sicher über 60 Frauen 
getroffen und ich weiß nicht, es ist ja, glaube ich, es ist, das was 
ich so an Tinder lustig finde, ist einfach Leute schauen 
irgendwie, und ja, wenn sich was ergibt, ergibt sich was, wenn 
sich nix ergibt, ergibt sich nix. Aber ich bin da jetzt nicht so, dass 
ich sag, ich such da jetzt etwas Bestimmtes, ja. 
FS: Die Eine. 
PW: Ja genau, die Eine, oder ich suche jetzt ein One Night 
Stand oder so, was eh eher langweilig, also eh ein Scheiß ist. 
CU: Aber Schauen ist wirklich lustig auf Tinder, das ist eigentlich 
wirklich so ein Hauptding, einfach nur Durchschauen. 
PW: Es gibt ja verrückte Sachen auch. Also wenn dir langweilig 
ist, ob ich jetzt durch Facebook scroll...  
CU: Genau. 
PW: Und irgendeinen Schrott lese, dann geht man halt mal auf 
Tinder und schaut sich halt ein bisschen Mädels an, ja. Und 
manchmal hat man ja ganz nette Unterhaltungen auch, ja. Also 
es gibt noch, ich hab, ich bin mit noch ein paar Mädels in 
Kontakt, einfach, weil wir uns gut verstehen. Es ist so zwar nix, 
aber wir haben, wir treffen uns, haben eine Gaude und gehen 
fort oder irgend sowas, ja. Wir haben gemeinsame Interessen 
oder so, aber ja, Beziehung hat sich bei mir noch keine ergeben. 
Ich weiß es nicht. 
PW: Ich glaub auch, dass der Großteil der Frauen auf Tinder, 
Tinder hat sein, ich glaub, der Ursprung war ja wirklich so, dass 
das so eine Sex App oder beziehungsweise eine One Night 
Stand App hätte sein sollen, ja, und mittlerweile ist es eher so, 
dass der Großteil da wirklich auf Langzeitbeziehungen auf der 
Suche ist. 
FS: Und was bei mir jetzt öfter ist, ist dass ich einfach das 
gleiche Prinzip von Tinder auf Instagram sehe. 
SS: Echt? 
FS: Ja sicher. Scrollt irgendwie durch, schaut sich was an, sieht 
irgendwie eine Freundin vom anderen Mädel, und dann geht 
man halt auf das Profil von dem Mädel. 
PW: Okay 
FS: Und dann schreib ich die auch gleich ab und zu an. 
PW: Echt?  
FS: Ich find dich hübsch, willst du mal was machen? 
PW: Echt, oder was? Das habe ich noch nie gemacht. 
FS: Ja, und die schreiben einfach zurück. Das ist ganz normal. 
„Hey, ja, wie geht’s? Was machst du?“ 
PW: Du bist ja, glaub ich, sicher zehn Jahre jünger wie ich, da ist 
das ein bisschen anders. In meiner Generation fragen sie dich, 
ob du noch ganz frisch bist. 
FS: Nein, also, ganz normal, im ganzen Freundeskreis. 
PW: Okay. 
FS: Ja. 
CU: Okay, hab ich auch noch nie gehört. 
FS: Aber auf Instagram, weil jeder hat die Nachrichten an, das 
kann man glaub ich nicht einmal abstellen. Und dann siehst du 
einfach ein Bild von einer Frau in einer Story, dann klickst du da 
drauf.  
PW: Aha, okay. 
FS: Und dann addest die andere Freundin. Die ist eigentlich 
ganz hübsch und die schreibt mir da, und dann geht das 
eigentlich ganz schnell. 

PW: Aso, okay. Muss ich auch einmal ausprobieren. Hey, gleich 
wird er gesperrt. Ich hab Instagram erst seit einem dreiviertel 
Jahr oder halben Jahr, glaub ich. Ich hab mich lang dagegen 
gewehrt, aber dann sind alle irgendwie auf diese Plattform, und 
da habe ich mir gedacht „musst du auch irgendwie nachziehen“. 
FS: Ah deswegen. 
PW: Ja, und das ist ja bei Tinder jetzt auch, gö, da kann man ja 
das verbinden mit diesem Instagram.  
FS: Ja. 
PW: Und da kommst du dann auch direkt wahrscheinlich schon 
auf die Freundin oder so. 
FS: Nein.  
PW: Wenn du was bei Tinder siehst... 
FS: So hab ich das noch nicht gesehen, aber... 
PW: Aso, okay. 
FS: Eigentlich auf Instagram ist das das gleiche Prinzip. Du 
siehst einfach ein schönes Mädchen und schreibst sie gleich mal 
an. 
PW: Ja ,da findest du nur schöne Mädchen. 
FS: Weil bei Tinder musst du immer warten und hoffen, „Wird die 
mir jetzt auch zurückmatchen?“ und deswegen... 
PW: Ah so, so meinst du das. Aso, ja das stimmt. 
FS: Du hast sofort die Nachricht gesendet, und die muss dann 
sich das anschauen. 
PW: Ja, das stimmt, ja. 
PW: Die muss. 
FS: Die muss. 
PW: Die muss, ist gut, ja. Sie muss. 
FS: Ja. Ich weiß, das funktioniert auch, deswegen. 
PW: Ja? Echt? 
FS: Ja. 
PW: Okay, also hast du schon Mädchen über... 
FS: Also nichts Festes, aber... 
PW: Hast du schon jemanden getroffen über Instagram? 
FS: Ja, schon. Ja. 
PW: Muss Ich ausprobieren. Jetzt muss ich aber Mitschreiben 
anfangen bei den ganzen Tipps von den jungen Buben. 
CU: Ich hab alles gekillt vor zwei Monaten. 
PW: Wie bitte? 
CU: Ich hab alles alles gekillt. 
PW: Aso, hast du, Instagram auch? Facebook? 
CU: Ja, ich hab mein komplettes Social Live gekillt. 
PW: Echt? Aha. Okay einmal probiert, oder wie? 
CU: Und jetzt ist nur mehr Face-to-Face, weil... 
PW: Okay. 
FS: Mit SMS, oder wie? Und... 
CU: Nein richtig, so mit Anschauen. 
PW: Aso, in einer Bar, oder was? 
CU: Ja, also ich meine, jetzt bin ich wieder zusammen mit 
meiner... 
PW: Ja, ja. 
CU: Ganz ursprünglichen Freundin... 
PW: Okay. 
CU: Da ist das sowieso jetzt irrelevant. Obwohl, weil man kann 
ja auch, wenn man Leute so in einer Bar kennenlernt, viel Spaß 
kurzfristig haben. 
PW: Ich find, das ist ultra-schwer. 
CU: Ja, ich weiß nicht. Ich tu mir irgendwie, ich meine, teilweise 
kommen da ziemlich blöde Geschichten raus, aus mir. Einmal 
hab ich zu einer gesagt, weil das war so eine Gruppe von 
Mädels und ich hab da angefangen, weil die eine da 
ausgeschaut hat, wenn man der ins Gesicht geschaut hat, wie 
so eine Eule irgendwie, so ein richtiges vogelartiges Gesicht. 
PW: Und das hast du ihr gleich gesagt, oder? 
CU: Ja, ich hab gesagt, du schaust, also man verbindet das so 
ein bisschen anders, und verpackt das so „mit Eule verbindet 
man mit Weisheit“ und mit 
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PW: Ja,ja. Es taugt ihnen nix, gel? 
CU: Ja doch, das geht eigentlich. 
PW: Echt? 
CU: Ja, und dann hat die andere gesagt „Ja, und wie schau ich 
aus?“ 
CU: Die zweite Person hat auch super funktioniert. Die war so 
eher Katzen-Schakal artig, und die dritte Person, das war dann, 
da hab ich die komplette Runde dann verschmäht, bei der taucht 
schon wie ein Esel und ich hab das auch so gesagt. 
PW: Hey, Scheiße. 
CU: Das war dann so, ich mein, ich hab voll den Spaß gehabt 
dabei. Meine beiden Freunde, mit denen ich unterwegs war, wir 
waren also 3 Damen und 3 Männer halt, die haben mir nur 
ziemlich böse angeschaut, weil die dann natürlich von keinem 
mehr von uns was wissen wollten. 
PW: Na mein Gott! Da bestellt man ein Bier und passt. Ja aber, 
wie lange warst du dann auf Tinder sozusagen? 
CU: Also auf Tinder war ich circa drei Monate. 
PW: Und hast du da jemanden getroffen auch? 
CU: Ja, aber nie so richtig. 
PW: Nicht im echten Leben? 
CU: Doch schon, schon. 
PW: Ah so, eh. Okay. 
CU: Aber nicht, aber es war nie so wirklich... 
PW: Ja, ja, ich weiß eh. Ja, und wie ist das bei dir abgelaufen? 
Irgendwo in einem Café eine, blöd einen Kaffee getrunken und... 
CU: Ja, genau so auf die Art. 
PW: Die typische Fragen „Was machst du so? Was machst du in 
deiner Freizeit? Was willst du einmal werden?“ 
CU: Nein, so etwas hab ich noch nie, solche Gespräche hasse 
ich. So einen Smalltalk. 
PW: Da drehe ich mich um, steh auf und geh. 
CU: Das ist wirklich, das ist so mühsam. 
F: Wie seid ihr darauf gekommen Tinder zu verwenden? Einfach 
so, oder Freunde? 
PW: Bei mir waren es Freunde in der Eishockeykabine. 
CU: Ja, bei mir waren es auch Freunde. 
CU: Also ich muss sagen, ja, Freunde. Die probieren das immer 
aus, die ganzen Single-Freunde. 
PW: Genau, ja. 
CU: Jetzt hat man ja gerade die Möglichkeit dazu, jetzt probieren 
wir es halt auch einmal aus. 
PW: Irgendwie war es halt lustig auch, so was hat es ja noch nie 
gegeben. Und dann hast das auf einmal und dann schaust du 
halt “Bist du deppert, Oida?“ 
SS: Ja, wenn man da so Freunde hat, die da neben einem sitzen 
und die tindern da die ganze Zeit, und man denkt sich so „Was 
ist das?“ und dann sagt der Freund auch noch so „Ja, ich hab da 
jemanden getroffen“, dann denkt man sich „Okay, vielleicht 
bringt das was.“ 
PW: Ja, ja, genau, ja, sicher. 
SS: Dann hat man das mal ausprobiert. 
PW: Man schöpft alles aus. Ja, ist so. Ja, die Mädels ja genau 
so, sonst wären ja keine Frauen online. 
SS: Ja, bei den Mädels habe ich, wenn ich Mädels tindern sehe, 
die machen dann immer, eigentlich nach links, also so nein, 
nein, nein, und wenn sie halt jemanden mögen, dann machen 
Sie einmal nach rechts und dann direkt Match, so, weil die 
Männer halt immer so alle... 
FS: Die wollen keine Zeit verschwenden, und die Mädls schauen 
sich das genauer an. 
SS: Geht, geht, geht, geht, geht. 
PW: Die schreiben ja auch immer, ich weiß nicht, 
Beschreibungsabsätze drunter rein, die Frauen. Ich weiß nicht, 
wie das bei den Männer ist. 
FS: Ja, ich hab ab und zu auch nur so ein Wort oder so was. 
PW: Okay. 

FS: Nix so Mittellanges, sondern...  
PW: Ewig lang. 
FS: Entweder so einen Roman oder... 
PW: Kurz, gö? 
FS: Drei Wörter, das war’s. Das ist immer so, ganz komisch. 
SS: Habt ihr schon mal Geld dafür gezahlt? 
PW: Nein! Ja es gibt Tinder Premium.  
SS: Nein, ehrlich? 
PW: Ja ist wahr. Ohne Witz. Ein Freund von mir hat das, Tinder 
Gold, ja, oder wie das heißt, glaub ich. 
CU: Ja bist du gescheit?! 
SS: Bringt das was? 
PW: Ja er hat’s, weil er halt viel reist. Er tut dann den Standort 
schon verschieben so eine Woche. 
SS: Genau, ja. 
PW: Vorher hin, das heißt er matched dann nur mehr noch die 
Frauen in der Stadt, wo er da sein wird. 
SS: Ja. 
PW: Das heißt, er macht sich dann, wenn er hinfliegt, wenn er 
dort ist, hat er dann schon jemanden, den er trifft. 
SS: Ah! 
FS: Und die Unterkunft, oder? 
PW: Nein, das nicht. Er hat schon sein Hotel, aber er fliegt dann 
geschäftlich hin, ja, macht sein Zeugs halt. 
SS: Ah, okay. 
PW: Und dann hat er jemanden am Abend, denn er trifft, und ob 
daraus was wird, ist halt wieder eine andere Frage. 
FS: Ich hab so was ähnliches mal auf YouTube gesehen. Zwei 
Freunde auf reisen und dann tindern die auch so durch, aber 
von sieben Tagen, jeden Tag in einer anderen Stadt und 
schauen immer so, wo sie unterkommen. Das sind die Frauen 
eigentlich alle ganz offen gewesen. 
PW: Echt? 
FS: Ja, die so: „Ja, kein Problem. Könnt beide zu mir kommen.“ 
PW: Ihr könnt bei mir schlafen, oder was? 
FS: Ja. 
PW: Okay. 
FS: Also, bei denen hat’s geklappt. 
PW: In Österreich funktioniert des sicher nicht. 
FS: Ja, die waren in Spanien, deswegen.  
PW: Ja, da glaub ich, sind die ein bisschen offener, ja. Bei uns 
ist ja, weiß nicht, da musst ja... 
PW: Ja, ich glaub grundsätzlich da musst einen Geldkoffer zum 
Date mitbringen. 
FS: Ich sehe das auch ur oft, dass bei Tinder, also bei Tinder in 
Wien, dass ur oft Amerikanerinnen sofort auf Tinder sind. 
PW: Ja, Australierinnen auch. Russen sind auch viele, 
Russinnen. 
FS: Ja. Du hast schon deine Erfahrungen gemacht. 
SS: Ja, wollt ich auch gerade sagen. 
PW: Ja, aber ich bin schon seit vier Jahren auf Tinder. Das ist 
Veteranenstatus. 
FS: Ich bin so ab und zu mal so drei Tage durch, so jeden Tag, 
und dann wird mir das auch zu mühsam, und dann schreibt  dich 
wieder irgendwer an... 
PW: Ja, ich schau auch nicht jeden Tag eine, ich schau 
irgendwann einmal, wenn ich einmal Lust hab, oder mir 
langweilig ist, wie gesagt. Dass ich jetzt da sitze und...  
FS: Ich bin mehr auf Instagram in letzter Zeit, deswegen wirklich, 
Instagram. 
PW: Instagram, okay. 
FS: Man schaut sich da alle so die Profile mal durch und nur 
einfach so Fotos mit der Freundin und mit der anderen Freundin 
und dann geht man so drauf und dann geht da schon was klar. 
PW: Okay. Ja das, da kenn ich mich nicht so aus. 
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F: Magst du uns vielleicht noch eine Erfahrung erzählen, die du 
schon hattest online oder offline. Da haben wir nämlich schon 
eine lustige Geschichte gehört. 
SS: Also online, ja, habe ich meine jetzige Freundin 
kennengelernt, über Tinder. 
PW: Hm, das funktioniert anscheinend. 
SS: Ich hab halt gesehen, ich hab sie so auf Tinder gesehen und 
dachte mir so „bow.“ Und dann hab ich halt, hab ich halt 
geschaut, ob da irgendwelche weiteren Daten stehen, so 
Instagram, Facebook oder so, und dann stand da halt Instagram 
und hab direkt einen Super-Like gemacht, man hat ja nur einen 
Super-Like, und dann hab ich ihr auf Instagram geschrieben. Sie 
hat mir direkt zurückgeschrieben, und dann haben wir uns am 
selben Abend noch getroffen. 
PW: Echt? 
FS: Instagram! Schau, Instagram. 
SS: Instagram, ja. 
PW: Ja, okay, ja, ich fahr ja komplett daneben. 
SS: Und dann hat sie, jetzt hab ich meinen Super-Like als 
Freundin. 
PW: Echt? Cool! Das ist ja brutal, einen Super-Like! 
SS: Ja, stell dir mal vor, du kommst mit deinem Super-Like 
zusammen. 
PW: Unglaublich, ja das ist... 
SS: Ja und offline, also, ja hab ich, da war ich vier Jahre mit 
einem Mädchen zusammen. Die hab ich kennen gelernt über 
eine Freundin. Da waren wir in einer Bar. Nichts Spektakuläres 
eigentlich. 
PW: Okay. Und wie lange warst du auf Tinder circa? 
SS: Immer so periodenweise. 
PW: Aso, ja, ja. 
SS: War das bei euch auch so, dass man so auf Tinder ist und 
dann denkt man sich so „Warum, was, warum machst du das?“ 
PW: Ja. 
SS: „Brauchst du das so?“ Und dann denk ich mir „Ich brauch 
das nicht, dass ich da irgendwie die ganze Zeit nur so online 
Frauen kennenlerne.“ 
PW: Stimmt eh. 
SS: Kann ich das nicht offline, und so? Dann lösch ich das für 
drei Monate, und dann muss ich irgendwie wie, ja, dann wenn 
ich lerne... 
PW: Ja, und dann funktioniert’s nicht, gö? Und dann installiert 
man’s wieder. 
SS: Ja, wenn ich lerne, dann ist mir auch nicht fad oder so was.  
PW: Genau, ja. 
SS: Dann lernt man die ganze Zeit und dann... 
PW: Stimmt, ja. 
SS: Das ist so die Zeit, wo ich dann Tinder runtergeladen habe. 
PW: Das stimmt, ja. Ja, Tinder ist ja eigentlich dazu da, dass es 
das ein bisschen erleichtert, weil halt offline oft schwieriger ist, 
da, wenn da so Gruppen stehen, ja, dass dann dahin gehst und 
jemanden anspricht. Das ist ja auch... 
SS: Hm. 
PW: Da musst schon.... 
FS: Da muss man eigentlich nur Text schreiben und dann 
PW: Ja, genau. Und so ist es halt leichter. Da ist irgendwie die 
Distanz und das soll ja das erleichtern. 
FS: Bei mir war es auch in der Schule irgendwie so, weil es gab 
irgendwie nie so wirklich, die schönen Mädchen in meiner 
Klasse und das hat dann nie so richtig geklappt und so, und 
online ging’s dann immer, Instagram, Tinder und deswegen. 
SS: Wie alt bist du, wenn ich fragen darf? 
FS: Ich bin 19. 
SS: 19! Na ja, okay, das ist ja auch noch mal eine andere 
Generation, weil die Generation ja noch richtig mit Online Apps... 
PW: Genau, ja. 

SS: Bei mir war’s so mehr offline, und dann ging’s langsam ins 
Online. 
PW: Genau, ja, bei mir auch. 
SS: Dass ich so jetzt komplett das Online-System, verstehe. 
PW: Genau, ja, bei mir genauso. Stimmt, ja. Zuerst hat das mit 
Facebook angefangen, ja. 
SS: Hm, ja, ja, genau. 
CU: Weitshooters. 
SS: Bei mir schon andere Seiten. 
PW: Ja, ja, bei mir auch. Da war U-Boot und weiß der Kuckuck 
was. 
CU: Das gibt’s aber nimmer, oder? 
PW: Ich weiß nicht, ob’s das noch gibt. 
CU: Das war lustig. 
SS: Bei mir ist das Problem so Frauen offline halt anzureden. 
PW: Ja, ja, eh. 
SS: Ich hasse es, Frauen zu belästigen. 
PW: Ja, genau, ja. 
SS: Ich hasse dieses Gefühl, weil ich sehe so oft Typen, die 
Frauen belästigen und man, die, man sieht halt ganz deutlich, 
dass diese Frau kein Interesse hat. 
PW: Ja, genau. 
SS: Die machen, die machen dann immer weiter. Da denk ich 
mir „Was ist mit dem?“ 
PW: Ja, es stimmt, ja. 
SS: „Was?“ 
PW: Das stimmt, ja. 
SS: Und ich hass, und weil ich das so hass, oder so nicht mag, 
hab ich so Probleme... 
PW: Ist das schwierig, ja. 
SS: Frauen anzusprechen. 
PW: Stimmt, ja absolut. Stimme ich dir vollkommen zu. 
CU: Man muss es ja nur voll verpacken. Das muss so ganz...  
SS: Ja. 
CU: Natürlich... 
PW: Ja, aber es ist auch schwierig... 
SS: Ja, man muss es echt... 
PW: Den Einstieg zu schaffen. Wenn’s dann läuft, ist es einfach. 
SS: Ja. 
PW: Aber den Einstieg zu schaffen... 
SS: Ja. 
PW: Der ist unglaublich schwer. 
SS: Ja.  
CU: Aber das ist ja voll die Herausforderung dann auch, oder? 
Also find ich zumindest. 
FS: Ich spreche öfters mal Mädels irgendwie in der U-Bahn oder 
so an, aber... 
PW: Echt? 
FS: Ich glaub, das ist der schlimmste Platz, wo man irgendwen 
an, Ja, ich find die hübsch und geh halt dann hin und sag „Hey, 
du bist hübsch.“, keine Ahnung, „Willst du irgendwas machen?“. 
Die sagt dann „Nein, ich hab jetzt keine Zeit.“ und geht dann 
weiter und ich dann so „Okay, beim nächsten Mal vielleicht.“. 
PW: Ja, passt eh. 
SS: Das ist mir auch so was Ähnliches passiert. Ich hab nämlich 
ein Mädchen, über online wollt ich mich mit ihr treffen, und dann 
habe ich aber ein anderes Mädchen angesprochen, und da war 
ich mit ihr in einer Diskussion, so voll lang. 
PW: Ja. 
SS:  Weil ich dachte, das wär dieses Mädchen. Und irgendwann 
kam ich dann so drauf, so, hat sie mir dann gesagt, ja, sie fährt 
dann heute, sie fährt dann jetzt gleich nach Kärnten oder so 
was. 
PW: Ja. 
SS: Ich: „hey, wieso?“ Und dann hab ich’s erst gecheckt, dass 
sie das nicht ist.  
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SS: Dann dachte ich mir „Wie leicht bin ich jetzt in dieses 
Gespräch gekommen?“. 
PW: Ja, echt. 
FS: Mir ist genau das gleiche passiert. Ich war in Griechenland 
und hab halt mit einem Mädchen in Österreich gesnapt. 
Vielleicht kennt ihr das, SnapChat? 
PW: Ja, SnapChat. 
FS: Genau, und... 
PW: Hab ich eh. 
FS: Da haben wir uns in Wien auch getroffen, weil ich bin aus 
Mazedonien, und hab ihr gesagt „Ja ich bin aus Mazedonien.“, 
und sie so „Was? Du bist gar nicht der Grieche?“, weil der 
andere hieß auch Philipp und war halt Grieche. 
SS: Au! Bow! 
PW: Geil! 
FS: Ich so „Ja, ich bin das nicht.“ 
PW: Ist ja lustig. 
FS: Das war so „Häh?!“ Aber wir haben uns dann eh gut 
verstanden und sind jetzt gute Freunde, also... 
PW: Also das passt dann.  
FS: Also das kann echt leicht passieren, deswegen. 
CU: Ja schau, das ist dann, das ist dann eigenartig. Also man 
muss halt dieses Gefühl dann einfach immer haben. 
SS: Ja, ja, dieses Gefühl, diese Angst, dieses ängstliche Gefühl 
war überhaupt nicht da als ich dann dieses Mädchen 
angesprochen hab. 
PW: Ja, eh, eh. 
SS: Ich dachte, das ist sie. Ich so „Hey, wie geht’s?“,  
PW: Genau, ja. 
SS: Und sie so „Ja, gut. mir geht’s gut.“ und so. Und ich hab sie 
auch so umarmt. 
PW: Ja. 
SS: Und so. 
PW: Die wird sich gedacht haben „Was geht’n da ab, Oida?“ 
PW: Das ist ja oberlustig, ja. So was hab ich noch nicht gehabt. 
Ja, ist lustig, aber das passt eh. Ja, so soll’s sein. Das ist diese 
soziale Hürde, gell, die man da darüber springen muss, dieses... 
SS: Die sollte eigentlich nicht da sein, weil das, das macht dann 
noch mal so dieses Problem zwischen Mann und Frau so ein 
bisschen. So diese Männer sind Männer, Frauen sind Frauen, 
und so, das ist halt getrennt. Aber wenn man diese Hürde 
wegmacht, dann gibt es, dann kann man einfach miteinander 
reden, ohne dass es dieses so... 
PW: Ja, ich weiß schon was du meinst. 
SS:  Okay, „ich will nicht, dass sie denkt“ so, oder diese Frau hat 
dann bestimmte Gedanken über Männer. 
PW: Genau, ja. 
SS: Sondern, weil Männer reden nun mal mit Männern, können 
Männer nun mal auch mit Frauen reden. Und bei Frauen ist‘s 
genau dasselbe. 
PW: Ja. 
SS: Das ist ein bisschen das Problem. 
PW: Ja da steht halt, glaub ich, immer, dieses Damoklesschwert 
schwebt halt darüber, wenn ein Mann eine Frau anredet, dann 
wird das sofort darauf bezogen, dass er sie nur vögeln möchte. 
SS: Ja, das ist so. 
PW: Und dann ist das halt immer, das ist halt das.  
FS: Mädels sagen, sie wollen nur das eine. 
PW: Ja, genau. 
SS: Ja, zufällig ins Gespräch, das ist das Ding, zufällig! 
PW: Ja. 
SS: Zufällig! 
PW: Das ist ja das Schwierige, nicht, das ist ja das... 
F: Sicher. 
PW: Was es dann so schwierig macht, und deswegen ist ja dann 
sozusagen Tinder da, weil dann kann man ja sagen o.k., da 
kann ich jemanden liken, und dann muss der mich ja sozusagen 

zurück liken, dass Interesse besteht, dass halt ein Match 
besteht, und dann kann man ja ins Gespräch kommen, weil 
dann besteht ein Interesse von ihr ja auch mich kennen zu 
lernen. 
PW: Und in einer Bar, woher soll ich jetzt wissen, ob die einen 
grünen Hackl oben hat oder ob die ein X oben hat, nicht? 
SS: Mehr trauen, ja. 
CU: Ja, aber das ist in Biologie auch so. Ich hab Biologie 
studiert. 
PW: Das ist schwer, pf! 
SS: Ich koch dir was Schönes. 
PW: Ja, du wolltest was sagen. 
CU: Ja, ja, genau. Es gibt eben das was das betrifft mit Männern 
und Frauen in der Anthropologie ist in der Partnerforschung mit 
Minimalinvestment, also jetzt, wenn man so das ganz 
runterbricht, auf die, also eine Beziehung zwischen Mann und 
Frau, in Sicht Evolution, dann ist halt quasi die Fortpflanzung 
das Kernstück. 
PW: Natürlich. 
CU: Und Männer quasi haben das Minimalinvestment ist quasi 
einmal Ejakulieren, und bei Frauen ist das Minimalinvestment für 
die Reproduktion halt dann einfach neun Monate schwanger, 
das Kind aufziehen, und bla, bla, bla, das heißt es, im Endeffekt 
ist halt für Männer immer das Investment viel geringer als für 
Frauen. 
PW: Das stimmt. 
SS: Ja, ja. 
PW: Stimmt eigentlich. 
CU: Also das ist mir jetzt grad eingefallen, wegen, weil Männer 
können sie einfach ansprechen. Wenn sie abgelehnt werden, 
dann werden sie abgelehnt, gehen sie weiter. 
PW: Das stimmt, ja. 
CU: Und wenn Frauen, oder auf der anderen Seite, also wenn 
nach so einem Treffen quasi die Frau schwanger ist, dann kann 
er einfach gehen und sie hat das Kind. Jetzt blöd so 
evolutionstechnisch gesehen. 
PW: Das stimmt, ja, ja, das stimmt. Richtig. Ist eh richtig. 
CU: Deswegen einfach probieren und wenn’s die nicht ist, dann 
ist es eine andere. 
PW: Das ist richtig, ja. 
CU: Ich hab das auch bisschen, tut mir leid, diese harte 
Formulierung. 
PW: Na, na, passt schon. 
CU: Ich hab versucht, das jetzt so...  
FS: Als ich so 16-17 war, da war ich echt viel auf Home Partys 
und so was unterwegs. Da war’s wirklich so, Home Party beginnt 
9-10.  
PW: Das ist super, Home Party, ja. 
FS: Da sind alle in Gruppen, die Jungs sind in der Jungs-Gruppe 
und die Mädels. 
PW: Echt? 
FS: Und erst als der Alkoholspiegel dann höher steigt...  
SS: Ah! 
FS: Dann kommt halt einer zum anderen. Dann geh ich mal zu 
einer Gruppe „Hey Mädels, kommt, wir trinken jetzt Shots.“ und 
dann „ey, ey, ey“ und dann...   
PW: Eine Home Party, das is am besten. 
FS: Also Alkohol ist wirklich auch so ein Mittel, das die 
Geschlechter zusammenbringt.  
PW: Eine Home Party, das is am besten. 
SS: Ja, ja das stimmt. 
FS: Und dann die Home Party Stimmung ist immer locker und 
alle sind gut drauf und impulsiv. 
PW: Ja, weil irgendwer kennt ja wen. 
FS: Ja, genau. 
PW: Und deswegen ist man ja da, und irgendwie, auch wenn 
man sich jetzt nicht kennt, ist da auch ganz ein anderes 
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Gegenübertreten als wie wenn man fremd irgendwo da ist, ja. 
Genauso wie auf der Universität ist das, oder da so, wie wir da 
lernen, die da lernen, da ist auch leichter jemanden 
anzusprechen. Da sagt man „Hey, hast das und das?“ Da 
kommt man, hat man sozusagen eine Basis, eine Themenbasis 
und in der, wenn ich im Lokal steh oder wo, woher soll ich 
wissen, was? Kann ja nicht hingehen und fragen „Und bist jeden 
Tag da?“ 
CU: Ich schon. 
PW: Hab ich dich noch nie gesehen. Nachher wird sie eher 
sagen „Mäh“. 
F: Ja gut, ihr habt’s jetzt gerade gesagt, es ist leichter, wenn 
man eben irgendeinen Bekanntschaftsgrad hat, aber was ist jetzt 
mit überhaupt, also völlig egal, ob’s jetzt online oder offline ist, 
glaubt’s ihr, dass man sich anders kennenlernt, je nachdem wie 
man sich trifft, also, dass das irgendwie, weiß ich nicht, 
tiefergehend ist oder intimer ist, oder dass man da eher mehr 
erzählt, je nachdem, ob man sich online oder offline trifft, jetzt 
eben ohne sich vorher schon gekannt zu haben über Freunde? 
FS: Ich glaub, bei Instagram ist das echt so, weil man hat ja 
auch ein Feed, und dann, wenn ich jetzt ein Mädel anschreibe, 
dann schaut sie gleich einmal auf meine Fotos: Wo bin ich? Was 
mach ich? Was steht in meinem Profil oben?  
PW: Klar, ja. 
FS: Und dann, wenn wir uns treffen, hat sie erst mal ein Bild von 
mir. 
PW: Stimmt. 
FS: Und das muss sich jetzt bestätigen oder nicht. 
PW: Das ist richtig, ja. 
FS: Das ist auch, wenn jetzt, wenn das Mädel irgendwie nur 
Bilder von sich selber hat, und irgendwie nix, dann denk ich mir 
„Okay, kann die jetzt irgendwie ein Gespräch führen oder wie ist 
das jetzt? 
PW: Stimmt. 
FS: „Hat die was im Kopf? Was macht die jetzt?“ 
SS: Das ist ein sehr guter Punkt. Von den Bildern, also ich weiß 
nicht wie’s bei anderen ist, aber ich kann ziemlich gut so sehen 
was das für eine Person ist. 
PW: Das stimmt. 
SS: Deshalb, echt oberflächlich, aber meistens ist halt so, also 
wenn eine Frau so ur so Model-Pics macht, dann weiß man 
schon direkt okay, sie ist halt so eine, so eine auf ja hübsch, 
Make-up, Model, dies, das. Wenn eine Frau zum Beispiel 
hübsch ist, wie zum Beispiel mein Superlike und nicht eine auf 
Model macht, aber so normale Bilder, und aber man sieht halt 
trotzdem... 
PW: Ja, das passt dann. 
SS: Top und so, dann denk ich mir, ich möcht sie kennenlernen. 
Das ist ein guter Punkt. 
PW: Stimmt, ja. Was dann natürlich auch eine Rolle spielt auf 
Tinder, was meine Erfahrung oft war, war dass die Menschen, 
die ich getroffen hab, also nicht alle, aber einige, nicht, definitiv 
nicht so ausgeschaut haben wie auf den Tinder-Bildern. 
SS: Ja. 
PW: Bist du gelähmt. 
SS: Mann! 
PW: Ja, aber wirklich. Die haben Bilder reingetan vor zehn Jahr 
oder was, keine Ahnung, ja. Wo du dann nicht gewusst hast, 
okay, ah, du bist das. Ja, aha, ja, okay, ja. 
SS: Oh. 
PW: Du, er weiß, wovon ich rede. 
SS: Ja. 
PW: Also, und das ist schon arg, also das find ich. 
SS: Wahnsinn, ja. Warum machen Frauen das? 
PW: Das weiß ich nicht. 
SS: So, ich meine... 
PW: Aber Typen auch, gö. 

SS: Make-up und alles drum und dran, das ist okay, das ist eine 
Sache, weil das, es ist halt auch nicht so die Person. 
PW: Ja, ja, klar. 
SS: Die vor dir, also die sind, die sind Natur. Weißt du was ich 
mein? Also das ist eine Sache. 
PW: Natürlich. 
SS: Aber dann so krasse Bilder zu machen... 
PW: Ja. 
SS: Sich so hübsch zu machen und gar nicht so auszusehen. 
PW: Ich weiß. Das ist arg. Ja wirklich, das ist echt arg. 
SS: Aber die wollen dann so, ja die wollen dann halt Likes, oder, 
keine Ahnung, oder... 
PW: Ja, ja, ich glaub schon, ja. 
SS: Wollen jemanden kennen lernen. 
CU: Ja. Wie auf Instagram so, wo, ich hab, weiß nicht, 5000 
Follower. 
PW: Genau, ja. Ganz sicher so, ja. 
SS: Wenn man verfaulte Zähne hat, dann soll man sie zeigen im 
Bild. Also dann soll man nicht auf jedem Bild den Mund zu 
haben. Weißt du, und dann siehst du dieses Mädchen und sie 
hat verfaulte Zähne. 
PW: Ja, eh. 
SS: Also schwarze Zähne. 
PW: Ja, total, ja, Ja. 
SS: Ah! 
PW: Aber, aber das ist bei Männern auch. Ich hab Freunde, die 
haben a Tinder Profil, wo ich mir denk, so schaust du aber schon 
seit fünf Jahr nicht mehr aus. Also, da, weiß nicht, aber ja, gut, 
das werden sich Frauen auch denken, glaub ich, oft genug. Also 
ich kenn auch Frauen, die auf Tinder sind, die sagen das auch, 
ja, dass sie oft Männer treffen, die dann wirklich auch überhaupt 
nicht so ausschauen wie auf den Fotos. 
SS: Hm. Ja, gut, das, ich weiß nicht, wie Männer Bilder 
reinmachen. 
CU: Aber vielleicht hab ich da auch andere, ich weiß ja nicht. Ich 
weiß nicht, wie ihr das so macht, aber bei mir, wenn man dann 
solche, solche feschen Damen, also ich werde da sofort, ich 
werde immer weggewischt, weil da kommt für mich gar nicht, 
also das ist dann auch ein bisschen oberflächlich. 
SS: Ja! 
CU: Aber dann, dann, ich geh davon irgendwie aus, dass ich mit 
ihr keine Gesprächsbasis finde. 
SS: Ja, ja, ja! 
CU: Werde, so und so... 
PW: Stimmt auch. 
CU: Und dann ist das auch für mich nicht...  
SS: Ich steh gar nicht auf Model-Frauen, gar nicht. 
PW: Na eh nicht, das bringt nix. 
SS: Gar nicht mein Typ. 
FS: Ich find sie ganz okay. 
CU: Ja, ich mein, sie sind eh, sind eh fesche Fotos.  
PW: Schön zum Anschauen. 
CU: Schauen zum Teil sehr fesch aus, aber ich meine, ich würde 
die dann nicht, ich mein, ich hab Schuhbänder, die sind 
Regenbogen, also ich mag dann nicht mit ihr dann, also das... 
PW: Ich weiß schon, was du meinst. 
CU: Ich glaub, ich glaub auch nicht, dass es ihr dann gefallen 
würde, mit so einem herumzulaufen. 
PW: Ich hab einmal ein Ding erlebt gehabt mit einer, weil die war 
auch sehr hübsch, und dann haben so geredet und dann hat sie 
mich gefragt, ob ich ein Auto hab. Hab ich gesagt: „Na, ich hab 
einmal ein Motorrad gehabt, das hab ich verkauft, und in Wien 
braucht man halt meiner Meinung nach kein Auto.“ Da hat sie 
gesagt, sie steht jetzt auf und geht. Da hab ich gesagt: „Was? 
Warum?“ 
SS: Oh, ne! Hör auf! 
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PW: Dann hat sie gesagt: „Wenn ein Mann kein Auto hat, das ist 
eine Pflicht, das geht nicht.“ 
SS: Oh, hör auf! 
PW: Hab ich gesagt: „Schönen Tag noch!“, hab ich gesagt. 
Voll irre. Voll irre. Echt irre. Ich bin dort dann gesessen und habe 
dacht: „Was geht den da ab? Irre! Irre!“ Die ist aufgestanden, 
gegangen. 
SS: Oh Gott! Das ist wirklich übel. 
CU: Na servus! 
PW: Irre! Musst ein Auto haben. 
SS: Das Ding ist, model-hübsche Frauen, sie wissen zu 100 %, 
also kann mir keiner sagen, dass sie nicht wissen, dass sie so 
extrem hübsch sind. 
PW: Freilich wissen sie das, natürlich. 
SS: Und das ist das Problem. Deswegen steh ich nicht auf die. 
Das ist, das hat so viele Auswirkungen auf die, auf das, auf ihren 
Charakter dann. 
PW: Voll. Absolut. 
SS: Zu wissen, dass sie einfach so Boss ist, egal wo sie hingeht. 
PW: Ja, es gibt aber auch hübsche Frauen, die sich nicht so 
geben, muss man auch sagen, also die sehr, die, die, aber die, 
die sind halt, die kannst suchen wie weiß ich nicht. Viel Spaß. 
Aber es, weiß nicht, das ist, das mit die, mit die, mit die Model-
Frauen, ja, ich glaub, die schreiben ja auch nicht, oder? Die sind 
wirklich nur da zur Selbstbestätigung oder? 
SS: Ja, ja. 
PW: Instagram. 
SS: Ja, stimmt. 
PW: Also ich hab auch sicher mit einigen ein Match gehabt, aber 
die schreiben ja gar nicht, das ist ja...  
CU: Ich glaub, die bekommen so viele Nachrichten. 
PW: Ja, das können ja sie entscheiden, nicht, bei Tinder kannst 
ja nur schreiben, wenn du ein Match hast. Also, weiß ich nicht, 
sitzt sie daheim und liked jeden, oder sucht sie sich die Rosinen 
außer, und dann schreiben ihr sozusagen die Rosinen und dann 
schreibt sie nicht zurück und dann ist sie einfach nur auf Likes 
aus, dann braucht sie das einfach. Ja. 
F: Na, und wie ist das mit dem Trauen offline anzusprechen? 
Also ihr wart jetzt gerade bei den Model-Mädels. Angenommen, 
ihr seht jetzt ein Model-Mädel auf der Straße. 
PW: Geh ich weiter. 
F: Traut ihr´s euch anzusprechen? 
FS: Ja.  
PW: Nein. 
FS: Sofort. Sofort. 
PW: Echt? 
FS: Also, wenn ich jetzt nicht im Stress bin. 
PW: Geiler Typ. 
FS: Ich spreche die in der U-Bahn, in der U-Bahn Station, an, ab 
und zu klappt’s bei mir auf der Strasse, außer, ich bin halt mit 
meiner Mutter oder so unterwegs. 
PW: Da sagst zur Mutter, „Hey, wart einmal eine Minute!“ 
FS: Aber wenn ich jetzt mit so einem Freund oder so unterwegs 
bin, „Ey, das Mädel gefällt mir, wart mal kurz.“ 
PW: Echt? 
FS: Und dann geh ich halt hin und dann „Ja, wie geht’s?“ 
PW: Ich glaub, das ist einfach eine andere Generation auch 
schon, weil ich bin 31 und bei mir ist das einfach, weiß ich nicht, 
da ist, ja das war bei uns einfach nicht so. Da war das ganz 
anders. Ich glaub, bei euch ist das einfach schon viel lockerer. 
FS: Ja, absolut. 
PW: So, auch. 
FS: Auch über Instagram. 
PW: Ja, genau. Da läuft das irgendwie anders schon ab. Da hab 
ich keinen Einblick. 
SS: Bei denen läuft das auch ganz anders ab mit den Frauen. 
PW: Echt? 

SS: Also meine kleinen Cousins, die drehen da durch. 
PW: Echt? 
SS: Ich komme aus Deutschland und meine kleinen Cousins 
jetzt, also von 17 bis 21, die drehen durch. 
PW: Echt? 
SS: Weil die Frauen, die machen alles was du willst, also auch 
die Vierzehnjährigen, die Zwölfjährigen, die machen alles was du 
willst. Er kann’s bestätigen. 
FS: Tragen sie Marken? Supreme und sowas? 
SS: Ja, ja. Ja, sowieso.  
FS: Also bei, bei den, ich bin jetzt bald 20, aber so alle... 
SS: Wow. 
FS: 14 bis 25-Jährigen sind wirklich, sie müssen ein 500 Euro 
Leiberl haben, 1000 Euro Schuhe, und dann... 
PW: Echt, oder was? 
FS: 6000 Euro Rolex und dann sind sie erst was.  
PW: Echt, oder was? 
FS: Das ist wirklich so. Ich profitier davon, ich verkauf denen das 
alles, aber das ist wirklich ur schlimm. Das ist schlimm. Das sag 
ich euch, und ich profitier von denen.  
PW: Ja, wieso? 
FS: Also, wenn die jetzt keine 500 Euro Schuhe haben, dann 
denken sie sich „Boa, jetzt bin ich ein Nix“. 
SS: Hm. 
FS: Und dann können Sie auch keine Mädels ansprechen. Mir 
ist das eigentlich egal, so, das ist, ja. 
PW: Echt? Ich hab nicht gewusst, dass das so arg ist. 
SS: Ja, das ist echt krass bei denen. 
FS: Das ist jetzt wirklich ein ganz neues Level, ein ganz neues 
Level. 
PW: Okay, das hab ich nicht gewusst, dass das so gestört ist 
schon. 
SS: Ja, ja, das ist richtig krass bei denen. Also wirklich! Also mit 
Videos, alles, alles!  
PW: Okay. 
SS: Alles was du willst. 
FS: Wer hat das teuerste Auto? 
PW: Wer finanziert denn das?  
FS: Eltern, ich weiß nicht, wie das, wie die Eltern das 
finanzieren. 
PW: Sind die Eltern heutzutage wirklich so beknackt schon, dass 
sie solche Sachen machen, dass man einem 14-jährigen Kind 
ein 500 Euro T-Shirt kauft, oder was? Also ich weiß es nicht. 
CU: Ja, ich hab die Sachen von meinem Bruder angezogen. 
PW: Ja, genau. Bei mir ist es genauso. Also, wenn ich zu 
meinen Eltern sag, ich will ein 500 Euro Leiberl haben, dann 
sagen sie „Geh arbeiten, kauf es dir. Dann wirst sehn, wie lustig 
das ist.“. Dann kaufst dir nämlich kein Leiberl mehr um 500 Euro. 
SS: Ja, das ist echt gut. 
FS: Na, aber genau bei denen ist das auch so irgendwie. Ich war 
mal mit den ganzen Leuten fort im Club und so und die, die 
wollen ja wirklich nur Instagram Fotos machen mit ihren 
Supreme Leiberln, mit ihren Rolex und mit dem, und dann „Jo, 
wo sind die Mädels?“, „Ja, keine Ahnung.“, „Da sind sie eh 
drüben.“, und dann „Ja, gehen wir ansprechen.“, „Na, ich hab 
kein Bock.“, und dann bin ich einfach rübergegangen, weil die 
irgendwie so in ihrer Welt waren mit Instagram, und müssen da 
Fotos machen bevor sie jetzt die Mädels ansprechen.  
SS: Ja,ja. Ah! 
PW: Ja, ich hab auch so eine Erfahrung gemacht, doch eine 
ziemlich verrückte Geschichte. Ähm, ich war in Budapest auf 
einer 30er-Feier und dort hab ich eine Ukrainerin kennengelernt, 
die war ultra-schön, ultra, also, ja, und, äh, dann hab ich was, ich 
weiß nicht warum, ich war, haben halt uns kennengelernt und 
was miteinander gehabt, und dann, äh, die lebt aber in Israel, in 
Tel Aviv. 
SS: Hm. 
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PW: Und, äh, dann bin ich nach Tel Aviv geflogen.  
CU: Braucht man einen Privatjet, vielleicht. 
PW: Sollt’ ich mir überlegen, ja. Dann bin ich mit einen Freund 
nach Tel Aviv geflogen, weil wir gesagt haben, passt, das ist 
eigentlich eine saugeile Stadt, ja, und das ist es auch, und da 
machen wir Party und dann kennen wir auch da unten wen, der 
uns die Stadt zeigt und schauen wir uns die an. Und, äh, dann 
hab ich die getroffen und das war irre. Die hat permanent Videos 
von sich machen müssen, permanent, äh, Fotos machen, 
wirklich, das ist, so was hab ich noch nie erlebt, so was irres. 
Alle paar Minuten, alle, ich glaub, alle 15 Minuten, 20 Minuten 
muss ein Foto bei der Straßenecken, beim ich weiß nicht, wenn 
du was isst, musst da, glaub ich, 800 Fotos machen, bist 
deppert. Am zweiten Tag hab ich gesagt „Aus! Ich halt das nicht 
aus.“ Dann hab ich den Urlaub mit meinen Freund 
fertiggemacht, weil das, das, das ist so irr, du kannst dich nicht 
mehr normal unterhalten. Es geht einfach nicht, weil sich’s nur 
um das dreht, um dieses Social Media und was weiß ich was. 
Aber so extrem, ich hab geglaubt, das ist eine Ausnahme, ja, 
aber wenn du das da jetzt grad bestätigst, das das wirklich da so 
irre ist... 
FS: Ja, bei den, also das ist auch nur eine ganz kleine Gruppe, 
weil das kann sich kein 15-jähriger, also...  
PW: Ja. 
FS: Nicht so viele können sich da irgendwie so ein Supreme 
Leiberln um 700 Euro... 
PW: Okay. 
FS: Oder so was, leisten, ähm, aber die, die das sich das nicht 
leisten können, wollen einfach so werden wie die. Das ist dann 
einfach so, so wichtig. 
CU: Ja, und dann jeder glaubt, jeder glaubt eben, wenn er 1000 
oder ein bisschen mehr Follower hat oder irgendwas, dann wird 
er schon der große Influencer und macht... 
PW: Ich hab erst 70 Follower. 
CU: Irgendwie die, die Freundin, die ich dazwischen gehabt hab 
halt, war 23, und das war die ganze Zeit, immer, wenn man 
irgendwo essen waren, und so, immer, also ich, ich, ich hau da 
schon rein „ja,ja, Mahlzeit, passt, essen wir“ und die, die macht 
da Fotos 530 davon oder so. 
PW: Des versteh ich auch nicht, das. 
CU: Oder, oder, oder wann man Kaffee trinken ist in eine, 
bisschen schöneren Kaffeehaus, wo man halt mit so schönen 
Tassen und da machen sie auch so mit Schaum so nette Dinge 
drauf, ich meine, meiner ist eh schwarz, aber dann, „Ja, jetzt 
wart bitte noch kurz bevor, muss noch Fotos vom Kuchen 
machen, vom Kaffee.“ Das ist so mühsam.  
SS: Ah, ja, ja. 
PW: Bis zu einem gewissen Grad spiel ich diese Spiele mit, aber 
wenn’s dann so extrem wird... 
CU: Ja, ich meine, so extrem war es eh nicht, aber das hat mir 
schon gereicht. 
SS: Ich merk auch so den Altersunterschied zwischen mir und 
dir. Ich bin 25.  
PW: Okay. 
SS: Und bei dir ist die Schwelle noch ein bisschen, also die ist 
noch schneller erreicht, weißt du, so mit dem „es geht gar nicht“.  
PW: Ja. 
SS: Bei mir ist das noch ein bisschen weiter hinten, weißt du. 
PW: Okay, ja. 
SS: Weil ich noch ein bisschen mehr... 
PW: Ja, ja, jünger bist halt. 
SS: Äh, in diese, äh, in diese Social Media direkt reingetreten 
war als ich jung war wahrscheinlich. 
PW: Genau, ja. 
SS: Wie alt bist du? 
CU: 27. 
SS: 27, okay.  

FS: Zum Beispiel für mich, wäre meine Freundin jetzt irgendwie 
Influencerin oder sowas und würd da jetzt da jeden Tag 1000 
Fotos machen, das wär für mich kein Problem eigentlich. Ich find 
das... 
PW: Echt? 
FS: Eigentlich ganz normal. 
SS: Krass! Siehst du? 
PW: Das ist irre, gell? 
FS: Also wenn die davon leben könnte oder sie irgendwie ein 
paar hundert Euro jeden Monat davon bekommt, dann ja. 
PW: Na, na, selbst dann. 
FS: Fotos, Filme.  
PW: Ich muss sagen, also das, was ich dort mit der Ukrainerin 
erlebt hab, das war so sick, das, das, das, das, ich weiß nicht, 
also ich kann dann mit diesem Lebensstil nicht, nicht, ich find da 
auch keine Basis mehr. Ich weiß nicht, was ich mit, was soll ich 
mit der machen? 
FS: Neue Locations finden. 
PW: Ja genau, ja, ich weiß. 
CU: Gehen wir in ein Kino, schauen wir einen Film an der zwei 
Stunden dauert, dann sitzt da und die will jede halbe Stunde 
einmal raus gehen die Popcorn fotografieren. 
FS: Nein, das ist... 
PW: Nein, das ist interessant. Echt, ich will das ja gar nicht 
verurteilen, ich find das einfach nur, äh, voll interessant und 
dann bestätigt das eh wie das... 
SS: Eine Frage: Wie viele Follower hast du bei Instagram? 
FS: Ah, eh nur so 500 ungefähr. 
SS: Und, ähm, und verstehst du, wie, was er meint mit, dass 
Social Media halt, also dass er so negativ darüber, äh, dagegen 
eingestellt ist? 
FS: Ja, also man kann leicht da reingezogen werden, aber ich 
verwende das einmal, zweimal, dreimal pro Tag, und post dann 
auch noch meine Sachen rein und, ja. 
PW: Also postest du jeden Tag was? 
FS: Ja. Also jetzt keine, nicht immer ein Foto, sondern... 
PW: Okay, ja, eine Story. 
FS: Nur Stories,  
SS: Hast du gehört? Er hat nur gesagt. 
CU: Aber machst du... 
SS: Also nur jeden Tag eine Story. 
FS: Sagen wir, jeden Tag so, weiß nicht, zehn Storys und... 
PW: Wow! 
FS: Jetzt habe ich schon echt lang kein Foto mehr gepostet. 
PW: Zehn Storys? Oida! 
FS Ja. 
CU: Aber machst du, machst du das für dich selber, oder machst 
du das zum Beispiel für, für, für deine Marke?  
FS: Zum Beispiel jetzt auch für Normic, meine Marke, die jetzt 
rauskommt. 
CU: Aber das ist dann extra, oder machst du, äh so, du hast eine 
eigene, das in deinem Account? 
FS: Ja, das...  
PW: Gewandmarke sozusagen, die du... 
FS: Ja, das. 
PW: Ah ja, dann musst das ja natürlich machen.  
FS: Natürlich.  
PW: Das ist klar. 
CU: Jetzt ist halt dann halt die Frage. Aso! Werbung! Machst das 
quasi mit deinem privaten Account, oder ist das dann extra als 
Marketing richtig aufgezogen? 
FS: Beides. 
CU Ah so, beides. 
FS Ja. 
CU: Mhm. Okay, cool. 
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FS: Ich versuch mir auch jetzt so Friends-Influencer zu finden, 
die genau so was machen wie die Ukrainerin.Das hat so gar 
nicht wirklich was mit dem Thema zu tun, glaub ich. 
PW: Okay, ja.  
FS: Ja, bei den jungen Leuten ist es einfach ganz normal, dass 
man sich über Instagram anschreibt und dann, ja. 
F: Na aber glaubt ihr zum Beispiel, dass das die Qualität einer 
Beziehung verändert, also dass... 
PW: Auf jeden Fall, sicher. Also ich kann damit nicht leben. Er ist 
damit aufgewachsen, zum Beispiel, und lebt diesen Livestyle. 
F: Ich mein nicht so sehr, dass man Social Media verwendet, 
weil verwenden kann man es, völlig egal, wo man jetzt den 
Partner kennengelernt hat, sondern was ich meine ist, dieses wo 
ich die Person her habe, mit der ich zusammen bin, ob das 
einen großen Einfluss auf die Beziehungsqualität hat. 
PW: Find ich nicht. 
F: Weil, weißt du was ich mein...  
PW: Ob ich die jetzt im Instagram kennenlerne oder auf den 
Straßen.  
SS: Ja, das macht keinen Unterschied. 
PW: Das macht ja den Charakter vom Menschen nicht anders.  
SS: Nein, das macht keinen Unterschied. 
PW: Also, das glaub ich nicht. Ich erhöhe’ nur die 
Wahrscheinlichkeit, jemanden zu finden, indem ich Tinder hab, 
sag ich einmal. 
SS: Ja, und man kann mehr auch eine Person finden, die 
einem... 
PW: Zu einem passt. 
SS: Zu einem passt, wenn man die Bilder halt sieht und die 
Beschreibung, sei es Sport, das Studium, so, ja passt. 
PW: Genau, ja. 
SS: Zu meinem Gebiet, und dann triffst du sie, und sie ist halt 
auch noch so richtig nice. 
PW: Richtig, ja. 
CU: Aber das ist ein bisschen, das ist ein bisschen so auch, so 
auch, so auch Quantita, Quanti, Quantitativirung, na, wie sagt 
man? Keine Ahnung. 
FS: Quantitativ? 
CU: Ja, das ist so eher quantitativ aufgezogen. Ähm, eben zum 
Beispiel jetzt beim AMS, beim Algorithmus für Arbeitslose, also 
da, da, da wird quasi so ein Algorithmus, der lauft da drüber und 
da kriegst dann die Vorschläge, das heißt, du siehst einen 
Haufen Leute gar nicht. 
SS: Hmm, ja, hm. 
CU: Und, und wenn du im Vorhinein, also so eben eine Person, 
bevor du sie überhaupt ansprichst, du siehst ja schon wie sie 
zum Beispiel dasteht, wie sie, keine Ahnung... 
PW: Das stimmt. 
CU: Telefoniert, wie sie einfach...  
FS: Kleider machen Leute. 
CU: Genau. Also, wie sie halt agiert in ihrem Körper. 
PW: Die Gestik, halt. 
CU: Und dann hast du... 
SS: Ja nein, das sagt so wenig. 
CU: Das sagt so viel, wie sind sie...  
SS: Also bei mir, ich bin so wählerisch. 
CU: So gebaut, unterbewusst. 
SS: Ich bin so wählerisch, ich, wenn eine Sache nicht passt, die 
ich wichtig finde, und ich find voll viele Sachen wichtig, dann 
geht’s halt nicht so.  
PW: Oh. 
SS: Zum Beispiel das mit, wenn sie die ganze Zeit Fotos macht, 
auf gar keinen Fall. Wenn sie komplett gebrainwasht ist in einer 
Sache, geht auch auf gar keinen Fall, so,  
PW: Das stimmt, ja, das geht gar nicht, ja. Aber er hat schon 
Recht, 
CU: Ja für mich... 

PW: Er hat schon Recht mit der Gestik. 
CU: Für mich ist, wenn, eben wenn die U-Bahn, Beispiel, zum 
Beispiel, wenn, ich meine, wenn jemand liest, dann sollt man sie 
nicht ansprechen, aber, wenn jemand ein Buch in der Hand hat, 
also in der U-Bahn, das ist zum Beispiel für mich voll 
sympathisch. Man sieht das fast nie. 
SS: Ach so? Ja! Hm. 
CU: Solche Dinge! Oder, wenn sie auf einer Parkbank sitzt, zum 
Beispiel, und man sich dazusetzt und dann „Aber hey, dieses 
Buch hab ich letztens gelesen.“ und bla, bla, bla. 
SS: Ja, mit dem Buch, das stimmt. 
CU: Ich meine, das sind, das sind immer so, man hat von 
Vornherein schon viel auch, als, also wenn die mit einem Handy 
da sitzt, man sieht die geht Instagram die ganze Zeit oder, oder 
liest irgendein Beauty-Buch. 
SS: Ja, ja. Hm. 
CU: Oder was immer.  
PW: Oder hat einen Football in der Hand. 
CU: Also, genau. Man hat im Vorhinein, das ist das, was bei 
Tinder quasi unten steht, nur quasi schon zusammengefasst in 
der Person. 
PW: Stimmt. 
CU: Und anhand dem kann ich schon entscheiden, okay, die, da 
zahlt sich’s für mich schon aus, das... 
SS: Mhm. 
CU: Es hat quasi mehr Qualität sie anzusprechen, weil dann 
hast du nicht nur eben die, das wär eben, okay, sie liest das 
Buch, sie trägt die Kleidung, sie verwendet Instagram oder nicht, 
was auch immer, aber zu den Informationen, die was auf Tinder 
stehen, hast du die Person in 3D da.  
SS: Mhm. Ja und du siehst die Person halt auch wirklich wie sie 
ja aussieht. 
CU: Ich meine, natürlich hast du nicht die Quantität oder 
wahrscheinlich, nicht, eigentlich hast du weniger Quantität, weil, 
wenn du auf der Straße stehst, hast du im Prinzip jeden, der 
vorbeigeht. 
SS: Ja, ja. 
CU: Oder wo du halt bist. Und wenn, in Tinder quasi bist du 
vorher schon eingeschränkt durch den Algorithmus und dann 
durch das, wohin du swipst und dann bist du aber auch noch 
abhängig, wohin sie swipt.  
SS: Hmm. Ja, es hat so Positives und dann wieder...   
PW: Ja, genau. 
CU: Ja, ich bin halt da immer ein bisschen... 
SS: Das ist schon richtig was du sagst. Du hast schon Recht, es 
ist schon gut, es ist auf jeden Fall... 
CU: Das ist halt mein Ansatz, und da ist nicht so viel, ich mein 
eben, vielleicht bin ich auch durch, weil dieses Denken hab ich 
schon vorher gehabt, bevor ich mich bei Tinder angemeldet hab, 
das heißt, ich war da einmal generell schon eben so bei Model-
Mädels, oder wenn ich mir dacht hab „Geh, das passt überhaupt 
nicht“, ah sie sind heiß, voll fein, mit der will ich mich einfach nur 
treffen. Aber mehr, das kommt bei mir nicht in Frage. Ich würd 
da nicht nach rechts swipen, sondern sofort links, weil das ist für 
mich nicht interessant. Aber das ist halt eben mein Zugang. 
SS: Und du, du stehst auf Model-Mädchen, hmm? 
FS: Ja. 
SS: Ja, das kann ich mir denken, und du, ich wette, also du, du 
wirst es noch, äh, erleben und wirst noch lernen, was, was wir 
beide meinen.  
FS: Okay. 
SS: Mit, du wirst du noch später sehen... 
PW: Stimmt, ja. 
SS: Wenn du dann mit einem Model-Mädchen zusammen bist, 
vier Jahre oder sowas und du merkst, in diesen vier Jahren 
hattest du so viel Stress, so viel Stress. 
PW: Ja. 
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SS: Und du bist nicht mehr mit ihr zusammen, dann schaust du 
einfach zurück und siehst du „So viel Geld hab ich für dieses 
Mädchen ausgegeben. So viel Stress hatte ich. Ich bin nicht 
durch dieses Mädchen weiter vorangekommen.“ 
PW: Das ist wichtig jetzt. 
SS: Das einzige, was ich bekommen habe durch dieses 
Mädchen, sind vielleicht Freunde und so, so dieses „Bow, ich bin 
der King. Ich hab so eine richtig geile Frau.“ 
PW: Ja. 
SS: Aber das war’s. 
PW: Ist eine Erfahrung. 
SS: Ja, also ich suche, für mich ist halt immer wichtig, wenn ich 
mit einem Mädchen zusammen bin, das ist für mich das 
allerwichtigste, nicht dass wir zusammenbleiben, sondern das 
wichtigste ist für mich, dass ich sie voranbringe im Leben, und 
dass sie mich voranbringt im Leben. Das ist... 
PW: Stimmt, ja. 
SS: Die Mindestvoraussetzung. Wenn ich merke, sie bringt mich 
nicht voran im Leben, oder sie hält mich fest, sie hält mich 
zurück „Nein, ich will nicht, dass du nach Frankreich oder dahin 
gehst und studierst.“ 
PW: Richtig, ja. 
SS: Dann sofort „Tschüss“. Es geht nicht. 
F: Ich muss jetzt reinfragen. Was meinst du mit voranbringen 
genau? 
SS: Äh, im Leben voranbringen, also, sei es wie eben dieses 
Beispiel mit Studium, dass ich sag „So, ja“, oder ich mach ein 
Erasmus in Frankreich, weil da gibt es eine Uni und bestimmte 
Lehrveranstaltungen, die ich brauche, und die sagt „Nein, ich 
kann aber nicht ohne dich.“ Ja, nein, das ist ja auch klar, sie 
kann nicht ohne mich, weil sie mich liebt, ist ja logisch. 
PW: Ja, ja. 
SS: Aber für mich ist die Voraussetzung, dass sie es trotzdem 
akzeptiert und versteht, und dass ich trotzdem dahin kann und 
es kein großes Problem ist. 
F: Also meinst du, dass sie praktisch unterstützend hinter dir 
steht, aber...? 
SS: Hm, oder, wenn ich lernen muss... 
SS: Dass ich sagen kann „Gut, ich kann heute nicht. Ich hab 
heute keine Zeit jetzt mit dir was zu machen.“ Bei Model-Frauen 
wird das sehr schwierig, das dann so zu machen, so „Ja, ich hab 
heute keine Zeit.“ 
FS: Ja, ich hab eh ein Mädel auch auf der WU kennengelernt 
und es war so auch irgendwie so ganz komisch, nach zwei 
Wochen, so. Oh Gott! 
SS: Ja, die, die verlangen auch so viel.  
PW: Die verlangen, die wollen dich vereinnahmen. Komplett. 
SS: Ja. 
PW:  Das hast, du bist denen... 
SS:  Wenn du nicht das machst, was sie wollen, dann machen 
sie dir Stress. Weißt du? Die haben nicht so viel Verständnis da, 
sie geben nicht so viel Verständnis. 
PW: Da gibt’s gar keins, weil du bist ja austauschbar. Sie 
können, sie kann jeden haben. 
SS: Ja, ja und das ist auch noch mal so ein Ding. 
FS: Das Problem bei Instagram ist auch, dass alle irgendwie 
hübsch sind und das ist halt das. Alle sind hübsch. 
SS: Ja. Grade die jungen Mädchen. Bow, du Glücklicher! Echt! 
PW: Stimmt! 
SS: Diese Generation, ja! Ich kann halt ein bisschen so 
reinschauen in diese Generation und du... 
PW: Ja, ja, eh. 
SS: Du... 
PW: I schau raus. 
SS: Bist halt noch mal sechs Jahre älter. 
PA: Ja. 

SS: Die haben ja so keinen Kontakt, das ist krass. Bow, du Assi! 
Nein, entschuldige! 
PW: Aber da hast schon Recht, wenn die dich nicht voranbringt, 
hat das längerfristig einfach keinen Wert. Auch wenn du dich mit 
demjenigen nicht verstehst... 
SS: Das stimmt. 
PW: Und wenn du mit demjenigen nicht, ähm, wie soll ich sagen, 
normal reden kannst, das heißt, wenn es ein Problem gibt und 
man das nicht normal klären kann, und wenn das eine Person 
ist, die wegläuft, oder schreit, oder sich aufführt oder 
beschimpfen muss, dann... 
SS: Mhm. 
PW: Das mach ich, in meinem Alter mach ich das einfach nicht. 
Das habe ich nicht notwendig. Ich bin ja nicht deppert, dass ich 
da, entweder können wir uns benehmen und können normal 
miteinander reden, und wenn das nicht möglich ist, im 
Nachhinein hat das aber auch in Zukunft keinen Sinn, weil ich 
das einfach weiß, weil ich, alles bei mir dann nicht funktioniert. 
Vielleicht gibt’s andere Leute, die gern miteinander streiten, die 
leben auch gern im Streit, aber bei mir ist das nicht so.  
SS: Super! 
PW: Und wenn jemand sich nicht benehmen kann, ich meine, 
ich weiß nicht, wenn ich jemanden liebe und den gern hab, dann 
fange ich doch nicht nur, weil irgendwas war, an mit 
beschimpfen. Wo sind wir denn?  
SS: Ja. 
PW: Ich meine, da fängt es einmal an.  
SS: Richtig. Super Werte, das sollte eigentlich auch normal so 
sein. 
PW: Eh, aber... 
SS: Ich weiß. 
PW: Das ist, ich erleb das halt bei, also in meiner 
Hockeymannschaft gibt’s auch Leute, die in deinem Alter sind... 
SS: Ja. 
PW: Und da erlebe ich das zum Beispiel oft, wie die ausflippen 
alle. 
SS: Mhm. 
PW: Die haben überhaupt keine Grenze und es gibt kein Limit.  
SS: Mhm. 
PW: Das ist irre. Wie die miteinander umgehen. Das ist, wo ich 
mir einfach denk „Oida, reißt’s euch zusammen!“ Also, das war 
jetzt nicht auf dich gemeint. 
FS: Ja, ja. 
PW: Aber das ist halt, auch wenn man jung ist, ja, man ist viel 
emotionaler, man ist viel irrer im Schädel, man hat noch keine 
Erfahrungen und klar, man macht auch viel leichtsinnigere 
Sachen und weiß halt auch selber oft noch gar nicht, was man 
wirklich will und muss halt einfach Sachen ausprobieren. Und 
das ist ja auch nicht schlecht.  
SS: Mhm. 
PW: Weil nur, wenn man Sachen ausprobiert, kann man auch 
wissen, was man will. 
FS: Zum Beispiel meine Schwester, die ist, die wird jetzt bald 22 
und ist auch schon seit fünf Jahren mit ihrem Freund zusammen, 
haben sich in der Schule kennen gelernt und die werden auch 
bald heiraten, also... 
PW: Echt? 
FS: Ja. 
PW: Okay. 
SS: Ähm, welche Sprache spricht man in Moldawien? 
FS: Äh, Mazedonien. 
PW: Mazedonien. 
SS: Mazedonien kommst du? 
FS: Ja, ja. 
SS: Ach so. Kannst du, äh, albanisch?  
FS: Nein. 
SS: Äh, mazedonisch? 
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FS: Serbisch. 
SS: Serbisch.  
FS: Ist ziemlich ähnlich. 
SS: Ach so, ja, okay. 
PW: Ja grad im Osten glaub ich, kommt mir das vor, ist dieses 
Social Media sowieso komplett, geht komplett durch die Decke, 
weil sie irgendwie ein Sprungbrett da sehen zu Reichtum zu 
kommen, oder? 
FS: In Mazedonien ist es wirklich so, dass alles noch ziemlich alt 
und kaputt ist und... 
PW: Naja. 
FS: durch den Sozialismus auch zerstört, und dann sieht man 
halt die schönen Sachen da in Westeuropa und in USA, und 
dann will man auch diesen Lifestyle haben, deswegen. 
PW: Das glaub ich schon, ja. Ich glaub, das macht auch die 
jungen Leute ziemlich, ziemlich verrückt, wenn sie dieses 
Geprotze sehen was im Fernsehen läuft, diese Sendungen da. 
Also ich hab seit drei Jahren keinen Fernseher mehr. 
FS: Ja, ich auch nicht. 
PW: Ich schau nicht mehr Fernsehen. 
FS:  Aber Netflix zum Beispiel, oder sowas. 
PW: Ja, aber ich, manchmal bin ich halt irgendwo und dann ist 
halt ein Fernsehen, und dann sehe ich auf diesem Pro7 zum 
Beispiel, da gibt es diese Lifestyle Sendungen, und wenn Leuten 
nur suggeriert wird, was es für einen, was die Reichen alles 
Geiles machen, da wirst ja irre in der Birne.  
FS: Ja. 
PW: weil das kannst du nie erreichen. Auch, dass einer von uns 
300 Millionen Euro haben wird, das wird äußerst 
unwahrscheinlich sein. 
FS: Na ja. 
PW: Und dann, okay, ich wünsch es dir, ich wünsch es dir 
wirklich, Oida. Also, alles Gute! 
FS: Geld ist nicht alles, ja. 
PW: Aber das, was den Leuten suggeriert wird, ja, und dieses 
Suggerieren und dieses immer Schön-sein und immer Perfekt-
sein. 
SS: Mhm. 
PW: Und immer On-point-sein, so wie du auch sagst, mit 
Kleidung und allem Drum und Dran, das macht das Ganze auch 
dann so schwierig, jemanden, ähm, kennen zu lernen, weil er 
sich dauernd in diesem Rad bewegt und sich auch hinter diesen 
Sachen versteckt, find ich halt. Und das ist halt auf Tinder 
genauso, find ich dann auch, wo die dann halt einfach perfekte 
Bilder drinnen haben, ja, wo dir wirklich denkst, bist du deppert, 
was ist denn das für ein Gerät, ja?  
SS: Mhm. 
PW: Aber wenn du dann denjenigen triffst oder so, ist der 
meistens ganz anders. 
SS: Ja, das stimmt, es ist schon auch so ein Leitbild, ist so ein 
Paradigma, was gerade so abgeht. 
PW: Genau, ja. 
SS: Und danach machen so fast alle Model, also alle Model-
Frauen kann man schon sagen, machen halt so wie diese, äh, 
keine Ahnung, Beyoncé, oder so, weil ich weiß nicht... 
PW: Ja, ja, sie werden halt nachgemacht. 
SS: Ich schaue auch länger kein Fernsehen mehr, halt wie diese 
Models, die im Fernsehen da auftreten. 
PW: Ja, ja. 
SS: Dann denken Sie „Okay Männer stehen jetzt auf mich. Alle 
Männer stehen jetzt auf mich.“ 
PW: Genau. 
SS: „Weil ich sehe genauso aus wie sie.“ 
PW: Und, und suggeriert, und, und die Bestätigung kriegen sie 
dann sozusagen durch die Likes und Treffen, oder dass dann 
mehr eingehen. Ich weiß nicht, wollen sie das dann überhaupt 
noch, weil, genügt ihnen das schon, diese Klicks, ja, oder diese 

Likes zu haben, oder die Matches auf Tinder? Wollen die dann 
überhaupt noch eine Beziehung führen, ist die Frage. 
FS: Na gut. 
PW: Du wirst das besser beantworten können wie ich. 
FS: Ich glaub, diesen Lifestyle, den diese Influencer auf 
Instagram und sowas einfach zeigen, einfach du travelst und 
gehst dorthin und isst das Geiles, und dort gratis im Hotel, und 
dafür wirst du noch bezahlt, das wollen einfach alle 
Jugendlichen. 
PW: Ja, ich würd das auch gern. Wer will das nicht? Das will 
jeder von uns. Nicht, also, wer will das nicht? Bezahlt werden, in 
ein Hotel fliegen, dort sitzen, sag ich „Passt. Mach ich.“ Nicht, 
also 
FS: Deswegen wollen ja auch alle posten. 
F: Naja also, ich höre jetzt von euch dreien so raus, dass ihr 
eher so anti Social Media seids... 
PW: Na, gar nicht, gar nicht, gar nicht. 
F: Aber trotzdem... 
PW: Aber ich kritisier’s einfach. 
F: Aber trotzdem sucht’s ihr ja online.  
PW: Natürlich. 
F: Warum sucht’s denn ihr dann online? 
PW: Ja, wer will alleine sein? Wer will alleine sein? 
F: Und du meinst, ohne Online geht’s nicht, oder was? 
PW: Na, online erweitert einfach die, die, wie soll ich sagen, 
erweitert dein Feld, die Chancen, genau, ja. Man erhöht seine 
Chancen jemanden kennenzulernen. Warum soll ich das nicht 
ausnutzen, auch wenn ich, wenn ich nicht mehr 19 bin, sondern 
schon halt, weiß ich nicht, viel älter, nachhinein probiere ich das 
trotzdem aus und schau es mir an, und ja. 
F: Na gut, und wenn wir jetzt diese hohen Chancen habt und 
diese Vielzahl von Mädels, wo glaubt ihr, seid ihr strenger 
praktisch bei der Auswahl, wenn ihr online sucht... 
PW: Online. 
F:  Oder offline? 
PW: Online. Ganz klar online. 
F: Und wie? Erzähl mal. Warum? Was? 
PW: Pf, weil online halt, ich weiß nicht, man hat einfach diese 
Wahl, ja. Das ist ein 0,5 Sekunden Wisch, hast schon wieder 
einen neuen Vorschlag, ja. Wenn ich jetzt in einer Bar steh oder 
auf einer Wohnungsparty bin, dann sind da, Hausnummer 20 
Leute, und dann gefällt mir die eine Person, und dann hab ich 
nicht noch dahinter 15 Leute stehen, die vielleicht schöner und 
noch besser wären, ja. Und Online ist, bin ich dann einfach... 
FS: Da kannst du nicht von einem Mädel... 
PW: Genau, ja. 
FS: Wenn es dich abweist, zum nächsten gehen, und dann „Ey, 
wer bist denn du?  
PW: Genau. 
PW: Genau. 
FS: Da wirst überall, das geht ja nicht. Du hast eine Chance, und 
wenn’s dann nicht klappt, dann „Ey, der F. hat es nicht 
geschafft.“ 
CU: Aber vielleicht, aber, aber, das, im Prinzip hat auch ein 
bisschen mit dem Life Style auch zu tun und mit dem System in 
dem wir leben, weil, ich mein, Kapitalismus baut auf auf einer 
Vielzahl quasi Auswahl überall. Ich mein, wenn ich mir zum 
Beispiel jetzt die Buttermilch anschaue, ich meine, es gibt jetzt 
fünf verschiedene Marken, aber alle fünf, die aus Österreich 
kommen, werden von NÖM produziert, zum Beispiel. Das heißt, 
ich hab das gleiche Produkt in verschiedenen Verpackungen. 
Und im Prinzip ist ja egal, ob ich jetzt eine Frau in der Bar 
anspreche oder drei, oder zehn Damen auf Tinder schreib, es ist 
trotzdem eine Frau, die da irgendwo sitzt. 
PW: Genau. 
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CU: Und deshalb, die Qualität, die da dahinter steckt, also ist mir 
zu mindestens wichtig. Ich weiß nicht, ob das jetzt rüberkommt 
wie ich es jetzt mein, aber... 
PW: Ja, das stimmt schon. 
CU: Also nur, nur weil man jetzt quasi so sei Chance erhöht und 
dann statt 10 Damen vielleicht 150 quasi potentiell erreichen 
könnte oder anschreiben könnte, es bleibt im Endeffekt ja 
trotzdem, wenn man jemanden sucht, sag ich einmal, egal, ob 
man jetzt die, quasi die Richtige, also eine Frau sucht, die man 
halt quasi so daten will längere Zeit, oder einen One Night 
Stand, du kannst trotzdem nicht damit, ich meine, man kann 
schon mit mehreren Frauen gleichzeitig schlafen, aber es ist 
halt... 
PW: Ja, ja, ich weiß schon, was du meinst. 
CU: Man hat trotzdem, man ist trotzdem beschränkt in 
irgendeiner natürlichen Form.  
SS: Aah! Zu dem Punkt, mir ist auch gerade eingefallen, dass 
man halt auch wählerischer ist online. 
PW: Mhm. 
SS: Weil offline gibt es so viele Sachen, die man halt auch noch 
nicht weiß. Man kann etwas fragen, und dann ist man vielleicht 
so voll erstaunt, so „Bow, interessant!“ 
PW: Mhm. 
SS: „Das ist genau mein Ding.“ Aber online, da siehst du halt voll 
viel... 
PW: Stimmt. 
SS: Information über sie und kannst sagen „Okay, nein, will ich 
nicht.“ So, das ist auch... 
PW: Und was halt wirklich Tatsache ist, und da stimme ich ihm 
auch zu, bei online ist halt einfach die Oberflächlichkeit das 
Äußere, ganz klar. Das ist Nummer eins, ja. 
SS: Mhm. 
PW: Also. 
F: Und offline nicht? 
PW: Ja, offline ist es eh so wie ich gesagt hab’. Wenn du jetzt da 
bist, dann sieht man gleich einmal über gewisse Sachen, jetzt 
optisch, einmal hinweg, wenn wer sympathisch ist, einfach. So 
wie er sagt, Gestik oder so, und jetzt sag ich, weiß nicht, der hat 
auch krumme Nasen oder ein abstehendes Ohr oder was auch 
immer. Eh ja, ist ja wurscht, dann sagst „aber so find ich...“ 
F: Und offline hast du das Gefühl... 
PW: „Find ich eigentlich...“ 
F: Würdest du das verzeihen, dass sie.. 
PW: Genau.  
F: Weiß ich nicht, sagen wir ein großes Muttermal hat. 
PW: Offline würd ich jetzt sagen... 
N: Aber ein hübsches Lächeln. 
PW: Genau, ja. Die ist lieb und das ist endlich lustig, und wir 
haben auch einen Draht zueinander, und dann, weiß nicht, dann 
gehst mehr online, hätt ich weggewischt zum Beispiel, ja, stört 
mich jetzt, optisch stört mich, weil sie da, weiß nicht, a Wimmerle 
hat. Ja, es ist so, nicht. Es ist einfach so. Und das ist halt offline, 
würd ich sagen, ist das, sieht man da über, wenn derjenige 
einem eben sympathisch ist, so wie er vorher gesagt hat, da mit 
Gestik, Mimik und was a immer, oder, wenn man mit jemandem 
ins Gespräch kommt, ja, dann ist das, dann sieht man leichter 
über gewisse Sachen hinweg, würd ich sagen. Also, meine 
Erfahrung. Was online überhaupt nicht ist, wo du einfach sagst 
„mh, passt nicht da, so wie ich eben gesagt hab, oder eben 
auch, wenn sie was darunterschreibt „Bin“, weiß ich nicht, 
„Veganer“, ja, sag ich „Ich esse Fleisch und da wird man eh 
zusammenkommen.“ Ja, na ja, also, wenn das ein Hardcore 
Veganer ist. Ich esse genauso vegetarisch gern, aber wenn 
einer sagt, für ihn kommt das einfach nicht in Frage, wenn 
jemand Fleisch isst, naja, dann...  

SS: So, genauso, war ich auch so, und dann hatte ich was mit 
einem Mädchen, die Veganerin ist, und dann bin ich jetzt selber 
so 70 %, 80 % Veganer. 
PW: Echt? 
SS: Ja.  
PW: Ja, aber... 
SS: Ich hab mir so gedacht „Diese Veganer, wie dumm. Ich kann 
die gar nicht haben“, und so was. Und jetzt, jetzt bin ich halt 
selber Veganer und denk mir so, ich, ich zweifle halt auch voll 
viel an meiner Persönlichkeit. Ich denk mir einfach so „Ich bin so 
offen, ich kann mich die ganze Zeit ändern. Ich bin nicht einfach 
so wie...“ 
PW: Eh, eh. 
SS: „Diese Persönlichkeit ist nicht jetzt einfach so.“ 
PW: Genau. 
SS: „Ich werde das nicht festlegen. Ich ändere mich einfach die 
ganze Zeit.“ 
PW: Ja.  
SS: Vegan, ah. 
PW: Na, eh, ich bin, ich bin ja genauso aufgeschlossen, aber 
wenn einer, es gibt ja so Leute, die so Hardcore Sachen 
reinschreiben, ja, die sagen „Es geht einfach nicht“. Da sag ich 
„Okay, ich werde jetzt nicht am nächsten Tag Veganer sein. Ich 
lass mich gern auf das Thema ein, ja, und esse das mit, weil ich 
esse eh alles, aber, aber, dass ich jetzt sag „ich hör jetzt morgen 
auf mit dem Fleisch essen.“, das spielt sich einfach nicht. 
SS: Naja, es ist sowieso... 
PW: Oder, wenn sie so politische Sachen reinschreiben, äh, ja 
nicht jemand von rechts, oder so. Ich bin nicht rechts, ja, aber 
wenn das einfach reingeschrieben wird, bittschön, das zipft mich 
einfach an. Da sag ich „Wie, wie, was geht mit dir?“, ja. 
SS: Ja, das stimmt. Aber auch immer ziemlich interessant, ich 
find’ solche krassen Sachen auch irgendwie interessant. 
PW: Natürlich. 
SS: Ich, ich, ich will dann immer wissen „Wieso?“ und „Warum?“ 
und all sowas. 
PW: Ich hab, ich hab eine Zeit lang...  
SS: Da denk ich mir auch „mal was anderes“, so. 
PW: Eh. Ich hab eine Zeit lang, ahm, nur so verrückte Frauen 
getroffen, weil ich einfach lustig gefunden hab, ja, weil ich mir 
gedacht hab, ich halt dieses scheißnormale Gerede „Was 
machst du? Was willst du werden? Was hast du für Hobbys?“, 
ich halt das nicht aus. Hab ich mir gedacht, jetzt gebe ich denen 
ein Like, die einfach irre sind, oder freaky sind, ja. Waren auch 
immer ziemlich sehr schräge Treffen. Ziemlich verrückte Treffen. 
F: Zum Beispiel? Möchtest du was teilen? 
PW: Ja. 
FS: Das mit dem Auto! Das mit dem Auto, oder? 
PW: Was mit dem Auto? 
FS: Du hast doch gesagt, du hast kein Auto ... 
PW: Ah so, ja die, die, die war, ja genau, das war halt auch ultra-
materialistische Frau, die hat ja schon reingeschrieben sowieso 
alles und war auch so Model-Fotos und Posing-Fotos. So eine 
war das zum Beispiel, ja. Oder dann, ah, was hab ich da noch 
getroffen? Da hab ich eine getroffen, die halt, weiß ich nicht, von 
Montag bis Montag Party machen will, also jeden Tag, und war 
auch lustig, ja, mit der fortgehen. War halt auch irres Fortgehen, 
aber ich kann das halt nicht, ich kann nicht sieben Tage in der 
Woche saufen. Da steh ich einfach nicht durch, ja. Oder, aber 
mir fällt jetzt nicht mehr ein, aber es waren einige lustige 
Sachen. Einmal hab ich ganz auch so eine, so eine Dings 
getroffen, so eine, wie sagt man, Öko, so eine... 
FS: Eine Grüne. 
PW: Ja, grün, ja, so eine  
FS: Alternative. 
PW: Alternativ, genau, ist das richtige Wort, war auch 
interessant, aber die hat halt, war halt äußerst radikal in ihre 
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Ansichten und hat manchmal so keine Ahnung, überhaupt keine 
Ahnung, war nicht bereit irgendwie zum Reden, ja. 
SS: Ja, Offenheit... 
PW: Ja, Offenheit hat gefehlt. 
SS: Ist für mich so, oft so, die wichtigste Komponente... 
PW: Genau, ja. 
SS: Für Intelligenz, ist für mich halt Offenheit... 
PW: Genau. Absolut. Das sehe ich auch so, ja. 
SS: Weil das ist so quasi die Voraussetzung dafür, dass du so 
alles einfach lernen kannst... 
PW: Genau, ja. 
SS: Und verstehen kannst. 
PW: Und auch genießen kannst. 
SS: Weil sonst bleibst du halt in einer Richtung, kann’s gut sein, 
dass du in einer Richtung hängenbleibst. 
PW: Absolut. 
SS: Die komplett, ja, falsch kann man nicht sagen, aber, keine 
Ahnung, vielleicht schlecht ist. Eigentlich willst du etwas 
erreichen, aber du machst genau das Gegenteil damit, weil du 
so krass in dieser Richtung bist. 
PW: Genau. 
SS: Sagen wir so. Also Offenheit ist sehr wichtig, ja. 
PW: Absolut, ja, das sehe ich auch so. 
FS: Was ich auch noch sagen kann, zwei Arbeitskollegen von 
mir, die sind auch so ungefähr 30, plus/minus, und die gehen 
öfters zu so After Works. Vielleicht kennt ihr das?  
PW: Ja, ja. 
P: Und dort gehen sie öfters einmal jedes Mal auf Männersuche. 
PW: Die Damen, oder was? 
FS: Ja, ja. 
PW: Aso, ja, ja. Ich war jetzt auf so einer Ü30 Party im 
Volksgarten. Ja, bist du deppert. 
SS: Mhm. Und wie ist das? 
PW: Ja, also Ich würd’ sagen, da ist alles eher nicht über 30, 
sondern eher 40+.  
SS: Ja, ja. 
PW: Wenn du da rein gehst, da bist du ja... 
SS: Ah, okay. 
PW: Da musst du dich ja bei der Theke anhalten. Bist du 
deppert. Aber das ist extrem streng. Da kommst du nicht rein, 
wenn du nicht 30+ bist beim, wie sie das im Volksgarten haben. 
Wahnsinn, ja. Interessant gewesen, ach, ja. Aber da, muss ich 
sagen, zum Beispiel da war das dann so, da geh ich rein in die 
Bar, oder, ich war mit zwei Freunden dort, ja, wir sind zur Bar 
gegangen, also zur Theke und haben ein Bier getrunken, da ist 
es dann so gewesen, da war wirklich, da sind die Frauen auf die 
Männer zugegangen ohne Hemmungen, also da hat’s gar nichts 
gegeben. Ja. 
FS: Kennt man ja. 
PW: Ja ich weiß nicht, da ist dann irgendwie, da ist dann 
umgekehrt. 
FS: Ich glaub, je nachdem wie alt die Frauen werden, desto 
verzweifelter werden sie. 
PW: Tickt dann! Das ist die innere Uhr, kommt mir auch vor. 
Entschuldige, dass ich das so sag, ja, aber da suchen sie halt 
ein wenig verzweifelt, ja. Das kann schon sein, ja. Weil jetzt, wo 
sie so jung sind, so in deinem Alter, das ist ja null Problemo. 
SS: Ich glaube, es liegt eher daran, dass sie gelernt haben, dass 
es egal ist, ob sie... 
PW: Das kann auch sein, das ist natürlich auch so. 
SS: Weil sie sind so alt. Früher denken sie sich so, ah, es ist 
wichtig. 
PW: Genau, ja. 
SS: Und später denken sie: „Das ist kompletter Scheiß.“ 
PW: Das sicher auch. 
SS: „Ich will dich“ und so. 
PW: Ja, genau. Ich glaub das auch. 

SS: Du sprichst mich eh nicht an, also spreche ich dich jetzt an. 
PW: Genau. Also ich glaub das auch, dass da auf jeden Fall 
eine Lockerheit mehr drinnen ist und dass das auch da nicht so 
ist mit, ähm, einen Korb kriegen.  
SS: Ah ja, genau. 
PW: Oder es dreht sich auch keiner ablehnend ab, ja, mehr in 
dem Alter, kommt mir vor. Also da ist dann eher so, es kommt 
jemand auf dich zu, auch, wenn der dich jetzt nicht anspricht 
oder so, führst du mit dem trotzdem ein Gespräch und bist 
höflich.  
SS: Ah!  
PW: Und freundlich. Ja.  
CU: Da ist vielleicht ein bisschen mehr, ich weiß nicht, ein 
Business Gedanken dahinter, ich mein, das ist halt dann, du 
musst nicht sofort mit der reden, damit du dann im Endeffekt...  
PW: Ja, man gibt dem auche irgendwie eine Chance, weil man 
denkt sich, vielleicht ist es ja eigentlich ein netter, eine nette, 
eine nette Frau, also schau mal. 
CU: Im schlimmsten Fall hat man ein gutes Gespräch geführt. 
PW: Genau, ja. Ja, genau. Also man ist dann nimmer so, dass 
man, also ich merk das halt so, dass das dann nimmer so, so 
heftig ist, ja, dass so wie bei dir, wo man sagt, „hey, der hat das 
und das nicht an, no way“, ja...  
SS: Mhm. 
PW: Oder „er schaut jetzt nicht so und so aus“. 
SS: Mhm. 
PW: “No way.” Und da ist dann diese, bei euch ist halt dann, 
glaub ich, oder ich hab das in eurem Alter auch erlebt, da waren 
ja eher so, wenn du jemanden kennenlernen wolltest oder 
angesprochen hast, da war ich dann mehr so „pf, was, Oida, 
was will denn der?“, ja. 
F: Na, gilt das für dich online oder offline, oder für beides? 
PW: Das war jetzt offline, ja.  
F: Okay. 
PW: Also ja, das war jetzt im Club, also ich meine offline krieg 
ich einfach ein rotes X. 
F: Na, und angenommen, dich schreibt jetzt eine auf Facebook 
an und der ihr Profil würde dich jetzt nicht 100-prozentig 
ansprechen. 
PW: Schreib ich zurück. 
F: Aber sie schreibt dir eine nette Nachricht. 
PW: Ja, da schreib ich ihr zurück. Sicher. 
SS: Ja.  
PW: Natürlich schreib ich ihr zurück. Und wenn sie sich treffen 
will, dann treffen wir uns halt. Mein Gott, irgendwas wird schon 
sein. Ja, ich meine, ist ja, ist ja, wenn ich Zeit hab, wenn ich Zeit 
hab, und ich hab eh nix zum Tun oder irgendwie, dann sag ich, 
mein Gott, dann gehen wir halt oder wenn sie unbedingt will, 
nicht. 
SS: Was kennt ihr noch so für Offline-, äh, Online-Apps, außer 
Tinder, Facebook, Instagram? Also gibt es da noch so ein paar 
Dating-Apps? 
FS: Bei Snapchat ein bisschen.  
FS: Ja. Da werden halt, ja, wenn man sich kennt, werden dann 
halt Fotos ja drüber verschickt. 
SS: Aha. 
PW: Schon, gel. 
FS: Ja. Noch immer. 
SS: Das ist alt! 
CU: Des geht nicht nur mit Fotos, da kann man Texte auch 
schreiben. 
FS: Jetzt auch Texte, aber, wenn man sich dann kennenlernt... 
CU: Das gehört dann nicht zu Facebook, oder? 
FS: No, gehört nicht. 
F: Was ist denn mit so Partnerbörsen? Habt’s ihr das schon mal 
probiert? 
PW: Nein. 
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SS: Partnerbörsen? 
CU: Ja. 
F: Parship, E-Darling, keine Ahnung. Gar nicht? 
PW: Spricht mich auch überhaupt nicht an. 
FS: Mit Instagram und so was, da braucht man das eigentlich 
nicht. 
F: Okay. 
PW: Vor allem, das ist ja alles zum Zahlen, glaub ich, Parship 
und das alles, gel. 
CU: Mhm. 
SS: Aso. 
PW: Und das interessiert mich dann schon einmal gar nicht. Also 
wieso soll ich dafür zahlen wenn‘s Tinder gibt, ja? Also, was 
kann jetzt Parship, was Tinder nicht kann?  
SS: Ist ja auch schon ein bisschen, so hilflos, oder? So ne... 
PW: Glaub ich auch, ja. 
SS: Ein gewisses Gefühl von Hilflosigkeit ist das ja schon ein 
bisschen, wenn man online dafür Geld zahlen muss, dass man 
dann Frauen kennenlernt. 
PW: Ja.  
SS: Weil, keine Ahnung, dann muss man sich halt auch 
irgendwie schon so einreden, „Schaffst du nicht offline jetzt 
irgendwie Mädchen kennen zu lernen. Musst du also jetzt online 
dafür zahlen, dass du da Frauen kennen lernst.“ 
PW: Ja, keine Ahnung. Hast du so was schon einmal 
ausprobiert, so in Dating Seite?  
FS: Instagram, das läuft. 
PW: Ah so, okay, so eine bezahlte 
so eine bezahlte hast auch noch nicht, okay, hat keiner, du auch 
nicht, oder? 
CU: Angemeldet hab ich mich einmal. 
SS: Ja, aber wieso läuft bei dir so Instagram? 
FS: Ich weiß nicht.  
SS: Schau ihn dir an. 
PW: Wo? 
CU: Ich glaub eh bei Parship, aber man kann sich auch 
anmelden ohne zahlen. 
F: Ah, okay. 
FS: Es ist einfach gratis, und man kennt sich, aber es steht doch 
immer da und man bekommt doch ein Profil und dann, der und 
der folgt dem auch, und dann, ah, der ist vom dem und von dem 
Freundeskreis, und dann hey, die ist von dem. 
SS: Ah, ich kenn halt keinen, ich, ich hab auch so 500 Followers, 
aber bei mir lief’s nie so bei Instagram eigentlich. 
FS: Ja, Wien halt, komplett in Wien, deswegen, und 
wahrscheinlich bist du auch in Deutschland und so. Von woher...  
SS: Ich glaub, ich hab nur ein Mädchen kennengelernt, und das 
ist meine Freundin, durch Instagram. 
FS: Und die ist aus Wien? 
SS: Ja. Also, über Tinder, dann Instagram. 
FS: Ja, man kennt sich einfach, man sieht ein Foto irgendwie 
von einer Freundin mit einem anderen Mädel und mit so einer 
ganzen Gruppe. 
SS: Ja, mhm. 
FS: Und dann klickt man drauf und dann hat man eh alle 
Namen. 
SS: Ja, okay. 
FS: Und dann, zack, geht man da mal drauf. 
SS: Okay. 
FS: Schaut sich die an, „nope“, „nope“, „ah, die ist ganz okay.“  
SS: Und dann.. 
FS: Recht oben, Nachricht senden, hey. 
PW: Und was schreibst du dann eine? 
FS: „Hey, äh, du bist ganz hübsch.“ 
PW: Echt? 
FS: „Äh, du kennst auch die Rita, ähm...“  
PW: Aha. 

FS: „willst dich mal treffen?“ 
PW: Okay. 
FS: „Ja, hey, ja, die Rita ist die gute Freundin von dort und dort. 
Äh, ja, was machst du so?“ „Ja, das und das“. Und dann trifft 
man sich eine Woche später. 
PW: Ja find ich eh stark dein Selbstbewusstsein, muss ich echt 
sagen. 
SS: Ja, ehrlich. 
PW: Also ich,  
SS: Ja, kommt mir auch so vor. 
PW: Ja, muss ich echt sagen. Also ich, in dem Alter und auch 
jetzt... 
SS: Der redet so erwachsen irgendwie, und wir beide da so... 
PW: Ich hab eh schon, ich hab eh schon mitgeschrieben.  
FS: Alle Tricks. 
SS: Können wir einiges lernen von dir, ja. 
CU: Kann man das tapen, oder was? 
PW: Genau, Kopien brauchen wir, gel? 
FS: Ja, das geht.  
PW: Was geht? 
FS: Man braucht halt schon den größeren Bekanntenkreis, wo 
die dann häufiger, oder steigt irgendwann, „Hey Rita, wo ist denn 
da die nächste Party, und dann, „ja, da und da.“ 
PW: Okay. 
FS: und dann „Nimmst auch die Freundin mit?“, „Ja, nehme ich 
sicher mit.“, und dann „Yo“. 
PW: Hast du da auch dann auch schon einmal eine Nachricht 
kriegt, irgendwie so „Hey, was willst du von mir?“, oder so, oder 
irgendwie? 
FS: Nein, überhaupt nicht. 
PW: Also immer nett. 
FS: Die sehen ja auch, das Profil und dann gefällt ihnen das was 
ich mach und...  
PW: Ah so, okay. 
FS: Die Mädels sind fast alle materialistisch und die sehen, dass 
ich da... 
SS: Oh! 
PW: Geiler Typ, Oida! 
FS: Das ist aber wirklich so, weil ich will jetzt nicht lügen. Ich 
mach schon einiges Geld auf der Seite mit Supreme und sowas, 
und Schuhe verkaufen und die sehen das dann, und ja, bei dem 
läuft’s, ja, das ist ein Guter, und dann...  
PW: Echt, oder was? Hast du da einen Onlineshop, oder was? 
FS: Nein, ich hab einfach Kunden aus ganz Wien, die sich dann 
einfach bei mir die Sachen holen. 
PW: Wie, wieso? Supreme kann ich ja online auch kaufen, oder? 
FS: Nein, das ist innerhalb von drei Sekunden ausverkauft. 
CU: Was? 
FS: Ja.  
FS: Und wie kriegst du’s dann?  
PW: Er wird einen Händler haben, oder? 
FS: Es gibt Spots, es gibt Leute, die’s für mich dann versuchen, 
über Windows kann ich’s innerhalb von zwei Sekunden manuell 
kaufen. 
PW: Interessant. 
FS: Ja. 
PW: Wahnsinn. Was, das ist so eine beliebte Marke, dass halt 
ein jeder, da, da, also da gibt’s ja 1000 Likes irgendwie? 
FS: Nur Stream of White und die Schuhe. 
SS: Ich kenne das alles noch nicht mal. 
CU: Ich kenn nur Keep Flying. 
PW: Da kenn ich, da steige ich schon komplett aus. Ich kenn nur 
Nike, Puma, Adidas. 
FS: Ja, das ist halt... 
PW: Ja, Wahnsinn, okay, cool. 
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FS: Die Mädels sehen das ja auch die ganze Zeit auf Instagram, 
wo die da dann irgendwie da die Jungs mit den coolen Supreme 
Sachen dann...  
PW: Aha, okay, ja. Aber das ist jetzt deine Marke? 
FS: Das ist jetzt meine Marke, aber, ja. 
PW: Wie heißt die? 
FS: Normic. 
CU: Normic. 
SS: Was heißt das? 
FS: Äh, not the Norm 
SS: Bitte? 
FS: Es heißt, abgekürzt für not the Norm, und dann halt Normic 
ganz kurz. 
SS: Aha, okay. 
PW: Cool, ja. 
FS: Ja, und die sehen das da und... 
PW: Nicht schlecht, klass. 
F: Okay, aber wenn ich das jetzt richtig verstanden hab, 
praktisch, du siehst sie online, du schreibst sie online an und 
ziehst das dann sehr schnell ins Offline, also ihr trefft’s euch 
dann. 
FS: Ja, genau.  
F: Und seids dann... 
FS: Ja, weil es bringt mir nichts, wenn man da jetzt eine Woche 
lang schreiben. 
PW: Ja eh, so ist es, ja. 
F: Habts ihr das alle noch nie, dass ihr zum Beispiel jetzt über 
längere Zeit mit einer nur über WhatsApp geschrieben habts? 
PW: Na, ich sag einmal so: irgendwann muss es einmal zu einen 
Treffen kommen, weil... 
SS: Mhm. 
PW: Ich weiß nicht, ich bin ja nicht eine Schreibmaschine. 
F: Gibt’s irgendwelche Erfahrungen damit? 
CU: Ich habe einmal mit einer geschrieben, ich hab erst, ich 
glaub’, vor oder oder vier Wochen aufgegeben mit ihr zu 
schreiben über WhatsApp, weil wir haben uns einfach dann so, 
es war halt eigentlich schnell klar, okay, wir werden uns 
wahrscheinlich nie treffen, und auch nie... 
F: Warum? 
CU: Nie in der Form treffen, dass wir, weil sie irgendwie, wir 
haben’s öfters probiert, irgendwie einen Termin, also einen 
Termin, also ein Treffen zu finden. 
PW: Ein Meeting. 
CU:  Ein Meeting, aber wir haben es irgendwie nie 
zusammengebracht, weil dann war ich einmal nicht in Wien, 
dann war sie nicht in Wien. 
PW: Okay. 
CU: Und hin und her. Und dann war’s irgendwie klar, ja okay, 
irgendwie... 
PW: Funktioniert’s nicht. 
CU: Funktioniert’s irgendwie nicht, aber irgendwie sind wir uns 
sympathisch, schreiben wir halt weiter und passt das so für 
beide. Und dann haben wir gesagt: ja passt! 
PW: Lustig! 
CU: Und das ist halt dann so eh über mehrere Monate dann 
gegangen.  
PW: Echt? 
CU: Ja, aber auch nie dann im Hintergrund, beiderseits 
irgendwie, dass da mehr draus werden könnte, sondern... 
PW: Arg! 
CU: Es war halt wirklich nur so... 
PW: Brieffreund. 
CU: Ja genau, so ein Briefchat-Freunde waren wir zwei. Aber 
wirklich einfach nur um sich auszutauschen.  
FS: Zum Beispiel bei mir ist so was gar nichts. Also wenn ich 
jetzt so eine Freundin hätte, eine beste Freundin, muss ich nicht 
noch eine Freundin irgendwie, also eine normale Freundin 

suchen, wenn man schreibt ihr direkt „Yoho, wie geht’s dir? Was 
machst du?“ und dann geht’s zum Treffen. Also das merken die 
auch direkt. Also...  
PW: Okay. 
FS: Mir wär das zu viel Aufwand. 
CU: Ja, ich steck immer gerne, ich leg den Aufwand rein, weil für 
mich ist das mehr Aufwand mir einen Zeitpunkt zu suchen, weil 
ich, ich mein, ich bin jetzt schon immer gut beschäftigt bzw. ich 
schau, hab ich halt einen Platz frei, oder dann muss ich halt 
irgendwo hinfahren. Das dauert ja dann auch, bis ich dort bin, 
bis ich zurück bin, bis ich wart und das sind ja dann gleich 
einmal ein paar Stunden, die draufgehen.  
FS: Okay. 
CU Und da, da quasi schreib ich lieber einmal so ein bisschen 
länger und ich find... 
PW: Also... 
CU: Von vornherein schon ein bisschen raus... 
PW: Also das schon, also ja. 
CU: Also quasi so, also nicht so ein Smalltalk Ding, aber man 
versucht bissl den Charakter quasi kennenzulernen. 
PW: Ja, ja, sicher, ja. 
CU: Halt bevor ich dann eben hinfahre und im schlechtesten Fall 
hab ich dann eineinhalb Stunden verschwendet, für das, dass 
ich im Endeffekt dann okay eigentlich nach fünf Minuten wieder 
geh. 
PW: Okay, ja, aber ich bin da mit der Zeit, bin ich jetzt okay, ja. 
CU: Aber das ist halt irgendwie, da hab ich mir irgendwann 
einmal gedacht, okay, das Tinder ist nicht wirklich ein Platz für 
mich, sondern eben da geh ich lieber in Park und setz mich zu 
einer dazu. 
SS: Mhm. Echt? 
CU: Also, ich hab es noch nie gemacht.  
SS: Okay.  
CU: Im Park nicht. Aber... 
PW: Okay. 
CU: Aber auf der Uni zum Beispiel.  
SS: Mhm. 
PW: Ja, da geht’s ja leichter.  
CU: Da hat man gleich einmal...  
PW: Eine Basis. 
CU: Aber auf der Hauptuni da ist es halt schwieriger, weil da 
gibt’s tausende Fächer. 
PW: Ja, ist ja wurscht, da sag ich „Studierst du zufällig das“, 
dann sagt sie „Nein“, dann sagst „Ah so, ich hab gedacht“, ich 
weiß nicht, irgendwas. 
CU: Ja also, man findet schnell einmal einen Einstieg auf die Art. 
PW: Auf der Technischen Universität da gibt es das nicht. Da 
sitzen nur Typen überall. 
CU: Ja. 
FS: Ich muss sagen, die Mädels auf der WU sind sehr hübsch. 
SS: Ja. 
PW: Ja, logisch. 
CU: Aber da sind zum Beispiel viele, die so herumstehen, da 
denk ich mir auch oft so, die sind eher so, die würd ich jetzt auch 
nicht ansprechen wollen.  
PW: Na ja, kann ich jetzt nicht sagen. Da hab ich jetzt nicht so 
darauf geschaut. War jetzt nicht so viel was ich gesehen hab. Ich 
bin euch eher einfach nachgelaufen.Ich war da noch nie drinnen. 
FS: Also wenn ihr Model-Mädels doch suchts, ja... 
CU: Darum studierst du da! 
PW: Muss ich mich einmal reinsetzen mit einem Bier. 
FS: Deswegen, hat einer ein Supreme Leiberl, wollen die 
anderen auch ein Supreme Leiberl. 
PW: Okay. 
FS: Und der hat ein 700 Euro Leiberl. 
PW: 700 Euro kostet des? 
SS: 700 Euro? 
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PW: Bist du deppert! 
FS: Also das sind die Durchschnittspreise. Es gibt T-Shirts, die 
kosten 2000. 
PW: Bist du deppert! 
SS: Was? 
FS: Ja. 
SS: Das kann man doch selber fälschen, so easy. 
PW: Ja, aber es ist nicht das Original. 
CU: Das sieht ja niemand. 
PW: Und das kaufen Leute in Wien? 
FS: Ja, das kaufen Siebzehnjährige. 
SS: Okay, ich werde mir solche T-Shirts jetzt machen. 
PW: Das ist irre, gel? Zwei Flecken! 
SS: Ja stimmt. Dann denkt man von mir, ich wär so. Nee, dann 
nicht. 
PW: Musst einmal denken: zweitausend! Musst einmal... 
FS: Dann sehen die Mädels „Pfau, Supreme Leiberl! Wow! 2000 
Euro“. 
SS: Aber man kriegt die Frauen halt alle. Also, wenn man mal 
eine für zwischendurch will, dann zieht man sich ein Supreme 
Leiberl an. 
FS: Aber Supreme ist auch mehr so was für die Jungen. Wenn 
du wirklich so was älteres willst... 
CU: Wenn du das anziehst, dann wirkt es nicht. 
FS: Dann eher so was Offwhite-mäßiges, vielleicht noch mal so 
ein Ann Jordan mit Offwhite, also so 2000 Euro Schuhe, da sieht 
man gleich „Boa, geil!“. 
PW: Weil du hast jetzt einen Adidas Schuh an.  
FS: Das ist ein Adidas 20 Euro Schuh. 
PW: Ja, passt eh. 
FS: Ich trag sowas eh nicht, also. 
PW: Echt? 
FS: Ich verkaufe es lieber. 
PW: Das find ich ja lustig. 
FS: Ja. 
SS: Aber du kannst gut Werbung machen. 
PW: Das ist ein geiler Typ, er nutzt das einfach komplett aus. 
SS: Ja, er ist echt cool. Er ist echt cool, ja. 
PW: Also selber tragt er es nicht, verkauft ihnen Dreck und denkt 
an die Mädels. Unfassbar! 
FS: Zum Beispiel, Dating bei einem Camp Out. Wisst ihr was ein 
Camp Out ist? Man wartet 24 Stunden vor einem Geschäft um 
sich einen Schuh zu kaufen. 
F: Oh ne! 
FS: Und da kommen extra Mädels Gruppen hin, weil die wissen, 
okay, schau, die arbeiten da für ihren nächsten Lohn für die 300 
Euro, die damit Gewinn machen. Und dann kommen die hin, 
und: „Was machts ihr? Und was für einen Schuh?“, und ganz 
normal. 
SS: Oh! 
FS: Und dass die Jungs einfach dann auch mit ihren 
Freundinnen herkommen, und einfach mit den Freundinnen 
einfach vor dem Geschäft stehen. 
PW: Was, und dann kaufst den Schuh und dann verkaufst ihn 
weiter? 
FS: Ja. 
PW: Und des zahlt sich aus? 
FS: Ja. 
PW: Echt? 
SS: Mhm. 
FS: Man wartet einfach nur einen Tag vorm Geschäft. 
PW: Echt, oder was? 
FS: Ja. 
PW: Irre. 
CU: Cool. 
FS: Das, das wissen auch die Mädels, dass es echt Geld bringt 
und dann gehen die da hin und „Ah! Und ist das nicht Camp Out, 

gehen mal vorbei,  „wir sind sowieso in der Stadt und hey, wo 
seid’s denn ihr?“, und so was. 
PW: Echt? 
FS: Ja. 
PW: Wahnsinn, unglaublich! Ich bin da so weit weg von der Welt 
schon. 
SS: Ja. 
F: Das heißt, du meinst, völlig egal ob online oder offline, in 
Wirklichkeit ist das was zählt Geld, Status, Aussehen. 
FS: Geld regiert die Welt, noch immer. 
PW: Ich glaub das auch, ja. 
FS: Ja. 
SS: Ja,  das auf jeden Fall. Immer mehr. Bei der jüngeren 
Generation geht es richtig ab. 
F: Aber glaubts ihr wirklich, dass das in beiden Welten gleich ist, 
oder dass das bei einem stärker ausgeprägt ist, online oder 
offline? 
FS: Es gibt sicher Ausnahmen, also... 
PW: Wenig. 
FS: Aber meine Schwester ist auch so. Also wenn jetzt ihr 
Freund nicht mit dem Benz von dem Vater kommt, dann ist es 
auch so „Bow, jetzt müssen wir schon wieder U-Bahn fahren. Ich 
hab keinen Bock. Hol dir jetzt den.  
PW: Was? 
FS: Ja. 
PW: Das ist ein Scherz, oder? 
FS: Das ist halt meine Schwester. Die will auch Versace 
Schuhe, und das, und das und Louis Vuitton. Da kannst du nix 
machen. Da kann man nix machen. 
PW: Na doch. Man kann das einfach nich bezahlen. 
FS: Ja, aber sie arbeitet und zahlt sich’s selbst. 
PW: Ah so, wenn sie sich’s selber zahlt, dann bitte. 
FS: Ja, das ist dann ihr Problem. 
CU: Was arbeitet denn dein Vater? 
FS: Mein Vater?  
CU: Ja. 
FS: Äh, das ist ziemlich witzig, ähm. In Österreich gibt’s ziemlich 
begrenzte LKW Fahrer, die nur Säure und Gas und so was 
transportieren.  
PW: Ah, so eim Spezialkraftfahrer. 
FS: Ja, genau. Das heißt, er muss dann fast jede Woche von 
Wien nach Tirol und dann dort...  
PW: Boa! 
FS: Beim Brennertunnel und so was das Ganze liefern, weil das 
nur fünf Leute in ganz Österreich machen dürfen. 
SS: Okay. 
PW: Okay. 
FS: Ist jetzt nicht so gut bezahlt, aber ist jetzt auch nicht schlecht 
bezahlt. 
PW: Das ist doch wurscht, das ist ja eine ehrliche Arbeit einfach. 
FS: Ja, so gesehen. 
CU: Also du tust durch dein Startup erwirtschaften. 
FS: Ja, ja, ich wohn noch immer zu Hause, aber ich bekomm 
schon seit 2-3 Jahren kein Geld mehr von meinen Eltern, also 
drum geh ich eben auch arbeiten und alles. 
PW: Brav, ja. 
FS: Ja. 
PW: Na eh, also ich sage, wenn jemand meint, jeder kann sein 
Geld ausgeben für was er will. 
FS: Ja, eh. Aber das ist wirklich so, und da muss jetzt die 
nächste Gucci Brille und so was und... 
PW: Wahnsinn! Und das ist so wichtig, oder was? 
FS: Ja, und das neueste iPhone XS für 1700, das muss sein. 
CU: Gibt’s schon wieder ein Neues? 
FS: Das muss sein. 
PW: Schau mal meinen Telefonapparat an. 
FS: Ja, das reicht eh. 
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PW: Wenn ich mich jetzt mit so einer treff und das lege ich hin, 
steht die auf und geht, oder? 
FS: Pf, nicht immer. 
PW: Nicht immer! Nicht immer, Alter! Herrlich! 
FS: Vielleicht ist das nur dein Zweithandy, man weiß ja nicht. 
Vielleicht ist deine Geldbörse ein bissl dicker, oder so, man weiß 
es nicht. 
PW: Ja, okay. 
FS: Aber es ist wirklich so, dass die Mädels auch einen Standard 
wollen, zumindest die, mit denen ich halt ausgehe. 
PW: Na, ich merk es ja selber auch, und es ist ja wirklich, ich 
gebe Ihnen ein bisschen abgeschwächt in dem Bereich wo ich 
fisch, aber es ist schon richtig, was du sagst.  
FS: Ist auch ein Altersunterschied, deswegen. 
PW: Ja, ja, na klar. Interessant das zu wissen. 
F: Na glaubst du, das hat zum Beispiel bei dir und deinem Tinder 
SuperLike auch reingespielt, also ich weiß nicht, wie du dich 
präsentiert hast, und welche Sachen du so hast, oder glaubst 
du, du hättest sie jetzt normal auf der Straße auch kennenlernen 
können? 
PW: Das ist auch eine interessante Frage. 
SS: Ja das, also, meine Freundin ist genau das Gegenteil von 
materialistisch, also so wirklich genau das Gegenteil. 
PW: Okay. 
SS: Obwohl sie halt hübsch ist. 
PW: Ja sicher. 
SS: Nicht model-hübsch, aber hübsch. Und, äh, deswegen hätte 
das halt auch keinen Unterschied gemacht. Okay, hätte sie mich 
jetzt in materialistischen Klamotten gesehen, dann hätt ich ihr 
nicht so sehr gefallen, glaube ich. 
PW: Okay. 
SS: So eine ist sie. 
PW: Aber, aber hättet ihr euch, wenn ihr euch zum Beispiel in 
einer Bar begegnet wärt, hättest du dich getraut sie 
anzusprechen? 
SS: Ja. 
PW: Echt? 
SS: Ja. Sie hat so einen Riesenpo. Ich steh da so drauf und 
also... 
PW: Also hättest du sie echt angesprochen? 
SS: Wenn ein Mädchen möglichst so einen Riesenpo hat, ja. 
PW: Musst, gel? 
SS: Und halt, also quasi dieser Umfang wie eine Birne, dann... 
PW: Musst, gel? 
SS: Dann seh ich sie, also ich trau mich meistens nicht Frauen...  
PW: Ja, ich auch, ja. Dann musst, gel? 
SS: Aber ich bin jetzt vier Monate mit ihr zusammen.  
PW: Ja. 
SS: Und hätt ich sie gesehen, okay, fuck. 
PW: Scheiß drauf. 
SS: Alles egal jetzt, ich red, ich sprech sie an. 
PW: Okay, ja. Das passt, ja. Na ja, passt, ja. 
F: Na und glaubt‘s ihr, dass ihr online und offline quasi nach 
demselben suchst? Also habt ihr einen Typ und den sucht ihr, 
oder nehmt ihr dann doch zum Beispiel offline oder online 
jemand anderen? 
PW: Ja, er sagt ja zum Beispiel, dass er eben auf Frauen steht 
mit einem großen 
SS: Ja, wenn ich sehe, sie hat einen großen Po, sofort. Egal, 
also mir ist das Gesicht fast egal. Das ist bei mir... 
PW: Geil! 
SS: Echt! Also mir ist der Po fast wichtiger als das Gesicht.  
PW: Das ist ja lustig, ja. 
SS: Mhm. Da kann sie wirklich schon so ein hässliches Gesicht 
haben, für mich hässlich... 
PW: Ja. 
SS: Und hat so ein Riesenpo, so... 

PW: Ja. 
SS: Und ist vielleicht dann auch noch, also so... 
PW: Ja, ich weiß schon. 
SS: So ein Bauch, egal, sie kann halt auch dick sein, aber dann 
auch noch so einen großen Po, das ist mir egal. 
PW: Lustig. 
SS: Das ist für mich das wichtigste Kriterium, in dem Sinne 
eigentlich schon. 
PW: Okay, hast du auch ein Kriterium? 
FS: Ja, so Victoria Secret Model, eigentlich. Kann man nix 
machen! Da kann man nix machen! 
PW: Na, passt eh, passt eh. 
FS: Das ist halt so. 
PW: Und du? 
CU: Ja, sympathisch muss sein.  
PW: Mhm. 
CU: Das ist eigentlich. 
PW: Ein optisches Kriterium? 
CU: Optisches Kriterium? 
PW: Hast ein optisches Kriterium?  
CU: Hm, schwierig. Eigentlich nicht so. Also... 
PW: Okay. 
SS: Das ist gut. 
CU: Ich bin da...  
SS: Das ist gut, ja. 
F: Okay, das heißt, dir kann eigentlich online, aber auch offline, 
alles passieren? 
CU: Ja. 
F: Solange sie sympathisch ist. 
CU: Im Prinzip schon. Also, mir ist das schon wesentlich wichtig, 
dass sie mich auch wirklich, also...  
PW: Versteht, gel? 
CU: Dass man sie einfach versteht, dass ich mich wirklich 
hinsetzen kann und mir wirklich denken kann, ich kann da jetzt 
wirklich tagein, tagaus mit ihr da sitzen und einfach reden oder 
still sein, oder... 
PW: Das wär was, ja! 
F: Und wo tätest du dir leichter, glaubst du, das zu finden, online 
oder offline? 
CU: Offline, weil da hab ich im Vorhinein schon irgendwie 
meinen 3D Zusatz.  
SS: Mhm. 
PW: Stimmt. 
SS:  Bei mir ist auch noch so ein Problem, so dieses optische 
Kriterium. Äh, ich steh voll auf Frauen in Sneakers. Also, ich 
steh, wenn eine Frau ... 
PW: Was ist Sneakers? 
SS: Sneakers, wenn… 
PW: Sneakers! Okay, ja. 
SS: Wenn eine Frau Sneakers trägt. Ich weiß nicht, warum.  
PW: Ja, schaut eh gut aus. 
FS: Ja, der Trend, der Modetrend. 
SS: Vielleicht dieses Sportliche eher.  
PW: Sportlich ist immer gut. 
SS: Ich steh da voll drauf. So viele junge Frauen haben jetzt, 
also so 14 bis 18Jährige, haben dann Sneakers und sehen halt 
auch schon älter aus und dann denk ich mir... 
PW: Schauen viel älter aus, ja. 
SS: Mann, Alter! 
PW: Das stimmt, ja, die schauen echt um einiges älter aus 
heutzutage. 
SS: Ja. 
PW: Aber wenn sie reden anfangen, weiß ich gleich was 
geschlagen hat. 
SS: Ja. 
CU: Aber andererseits, beim Fortgehen zum Beispiel,  
FS: Hm? 
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CU: Beim Fortgehen, also wenn man jetzt nicht so sucht, also 
wenn man jetzt so sagt, ich will jetzt jemanden kennenlernen, 
also immer, dann hab ich eigentlich keine Ausschlusskriterien, 
dann würd ich mit jedem plaudern. Manchmal mach ich mir ein 
Spaß draus. 
PW: Eh, das mach ich auch. Also ich hab schon mit Mädels eine 
Gaude g’habt, das war, die mir jetzt überhaupt nicht gefallen hat, 
aber wo einfach so eine Chemie war, ja. 
CU: Ja. 
PW: Eine, eine, eine, aber so einen lustigen Abend mit denen, 
wo ich halt mit Freund unterwegs war, die waren unterwegs, und 
dann war einfach voll lustig, ja. Also, aber optisch war da halt gar 
nix, also da war wirklich, da habe ich gesagt, okay, die ist 
einfach so lustig, ja. Auf jeden Fall, ja. 
CU: Und was man beim Fortgehen, also in Offline machen kann, 
also nicht, dass man es immer machen möchte, ist, dass man 
jemand anderer ist, also weil wenn du dein Tinderprofil hast, du 
kannst, also du bist da irgendwie gebunden, dass des stimmt, 
was da drinnen steht. 
PW: Hm, das kann ich nicht. 
CU: Aber wenn du quasi fortgehst, dann kannst du einfach 
sagen, ich bin der, komme aus dort und... 
PW: Echt? 
CU: Hab die Hobbies. 
PW: Na, das mach ich nicht, nein. Hast das schon ein paar Mal 
gemacht, oder was? 
CU: Hier und da, ja.  
PW: Okay, und hat das dann zum Erfolg geführt oder zu deinem 
gewünschten Erfolg? Ich weiß nicht, was du. 
CU: Jein, ich, also da geht’s eigentlich eher um so ein gewisses, 
da geht’s halt darum, dass, da geht’s einfach nur um so ein 
bisschen Schauspielerisches. 
PW: Aso, okay, okay. 
CU: Vielleicht. So hobbyartig. 
PW: Das passt eh. 
SS: Ich hab ne Frage an dich. Könntest du dir vorstellen, also so 
eine Party- Gaudi zu machen mit einem Mädchen, die nicht 
hübsch ist, die dir einfach optisch nicht gefällt, und denkst dir 
„Okay, ich werde nicht mit ihr Sex haben.“ 
FS: Ja. 
SS: „Ich werde mich weiter mit ihr eigentlich auch nicht ...“ 
FS:  Ja schon. Also zum Beispiel als wir Maturareise, da haben 
wir eine Woche durch Party gemacht, und das waren alles 
Mädels aus meiner Klasse mit denen ich noch nie irgendwie, 
und ich mein, nicht mal Aufriss oder so hatte. Das war ganz 
normal, einfach Party machen. 
SS: Okay. 
CU: Aber würdest du es auch zulassen, wenn du jetzt zum 
Beispiel merkst, okay, die ist voll die Hässliche, und, für deinen 
Geschmack Hässliche, also sagst, okay, aber eigentlich, 
eigentlich hey jetzt, bin voll für verknallt in sie, und...   
FS: Na, eher nicht. 
CU: Also, das ist schon ein Ausschlusskriterium für dich. 
FS: Ja. 
CU: Obwohl du weißt, okay, ich bin jetzt voll verliebt in die, und 
würd eigentlich gern, aber eigentlich ist sie voll hässlich. 
FS: Na, ich bin echt so ein optischer Typ, also... 
PW: Jetzt muss ich dich eine Sache fragen.  
FS: Ja. 
PW: Hast du auch mal schon mit einer was gehabt, also, sei es, 
meistens passiert das ja im betrunkenen Zustand, die nicht so 
hübsch war? 
FS: Ja, das sowieso- 
PW: Aha! 
FS: Aber da war ich erst 15 oder 16 oder so. 
PW: Aha! Das wird dir noch öfters passieren, das kann ich dir 
versprechen.Da leg ich dir meine Hand ins Feuer. 

FS: Ja. 
SS: Da sind schon alle weg dann. Da ist nur noch die übrig, ne. 
FS: Na, ich bin auch jetzt eher, eher so auf ja home-party-mäßig, 
Passage und so und..  
PW: Das ist ja keine Home-Party, Passage. 
FS: Ja, Home Parties sind dann halt auch nur die Mädels dort.  
PW: Ah so, okay, okay. 
FS: Die in die Zielgruppe passen. Und in der Passage sind 
sowieso die Mädels, die in die Zielgruppe passen und so. 
PW: Okay, ja, ja. Da war ich auch mal in meinem Leben, da geh 
ich nie mehr rein. 
SS: Na ja.  
PW: Ein einziges Mal in mein Leben war ich da drin. Das ist nix 
für mich.  
CU: Das ist dort beim...  
FS: Das ist, glaub ich da bei der Mariahilfer Straße.  
PW: In der ehemaligen U-Bahn Station, beim Volksgarten. 
SS: Beim Museumsquartier dort in der Nähe. Ja, genau. 
PW: Da gehst in die U-Bahn Station, eine ehemalige U-Bahn 
Station ist das. 
FS: Ja, ja. 
PW: Aber das wird ja jetzt, wenn die U5 kommt, wird das ja 
weggegeben, da das, und wird wo anders neu gemacht. 
FS: Wahrscheinlich. 
PW: Ja. 
FS: Also, ich war jetzt schon öfters nicht mehr. 
PW: Ah so, ja. 
SS: Platzhirsch und so, gehst auch?  
PW: Der ist extrem. 
SS: Platzhirsch und sowas? 
FS: Na, der ist ab 21. Da bin ich noch zu jung. 
PW: Da hast nix versäumt. Da bleib lieber in der Passage. 
F: Seit wann ist der ab 21, bitte? 
FS: Ich glaub, das war er immer, der ist ab 21. 
FS: Ab und zu ab 18, glaub ich, auch. 
SS: Vielleicht bei Frauen so. 
PW: Und Passage ist ab 18, oder was? 
FS: Ja, genau. 
PS: Okay. Und da siehst wahrscheinlich deine Kunden auch, da 
drinnen, oder? 
FS: Ja. Die haben halt einen Tisch und dann machen die mit den 
Rolex und so was  die Fotos, und dann, wenn die Flaschen 
kommen... 
PW: Da ist dann nur Foto machen da drinnen, oder? 
FS: Ja, und dann Party und dann sind die bumm-zu, und 
vielleicht haben die auch vorher noch irgendetwas geraucht oder 
so. 
SS: Aber das sind ja eher die, die Geld haben, glaub ich, die dort 
hingehen. 
FS: Ja. 
PW: Dort ist es ja sau teuer, ja. 
SS: Mhm. 
FS: Zum Beispiel, ein Kunde von mir, äh, sein Vater ist 
irgendwie in Usbekistan, hat dort Ölfelder zum Beispiel, und der 
ist halt hier zum Studieren. Ja, und der... 
PW: Der arme Bursche. 
FS: Ja, genau. 
CU: Aber es stimmt ja. Das ist, ich mein, das Travelshack ist ein 
ganz anderes Etablissement. Aber dort sind die Jungen nämlich 
auch schon so, dass sie die ganze Zeit Fotos machen müssen.  
PW: Aber das Travelshack hat sich ja gar stark geändert. Also 
das war ja früher mal ganz anders, ganz wie es vorm Umbau 
war und so. 
SS: Wie heißt es jetzt? 
PW: Es heißt noch immer Travelshack.  
CU: Ja. 
SS: Ah so, ja. Und wie ist es dann? 
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CU: Ja, man muss schon betrunken sein, wenn man hinkommt. 
Also ich, also ja, also es passiert, also oft bei uns, dass wir 
hinfahren, nein oft ist nicht richtig, aber, aber wir sind meistens 
immer, also entweder ist der Punkt erreicht wo man sagt, also 
entweder Travelshack, oder die Bettelalm. 
PW: Echt? Bettelalm! 
CU: Unsere Absturzzentrale. 
PW: Wilde Hütten, ja. 
FS: Aber zum Beispiel, ähm, eine Freundin von mir, die jetzt 
nicht auch, die jetzt auch nicht so hübsch ist, feiert zum Beispiel 
heute Geburtstag in einer Bar, und da bin ich halt in der 
WhatsApp Gruppe. Schaut man sich so mal die WhatsApp 
Gruppe durch und dann, ja vielleicht gibt es halt eine Hübsche 
oder zwei und dann... 
PW: Hast eh Recht. 
FS: Und dann gibt’s halt nicht wirklich so Hübsche und denk ich 
mir so, naja, soll ich da jetzt heute wirklich hingehen, und so. 
Hab ich wirklich Lust? 
PW: Okay, wirklich, echt, okay. 
FS: Ja. 
PW: Ah, auch wenn das jetzt deine Freundin ist, dass du sagst, 
die hat mich jetzt zum Geburtstag eingeladen und äh, da schau 
ich halt hin wegen ihr und nicht... 
FS: Ich würd trotzdem hingehen, weil es ihr... 
PW: Ja, klar, ja, ja. Bist deppert? Okay, ja. Da fahrt ihr ein 
schönes Programm, he. 
SS: Das ist echt nice, ihr seid beide echt so fast Extreme, so der 
Extreme, der Extreme, so, aber nicht richtig extrem bist du.  
PW: Ja. 
SS: Und du bist auch nicht richtig extrem, aber es ist gut so, 
beide Seiten so zu sehen, die jüngere Generation, und dann 
eher die ältere so. 
SS: Das ist echt... 
FS: Ja. 
SS: Das ist echt interessant.  
CU: Bist du gescheit? 
PW: Ja, lustig, gel? Spannend ist das. 
FS: Ich merk das so voll, dass eigentlich fast keiner von meinen 
Freunden auch in so einer Beziehung ist. Das ist eher so... 
PW: Ja, in dem Alter! 
FS: Fortgehen und dann so... 
PW: In dem Alter! 
F: Sucht ihr gar keinen Partner in Wirklichkeit? 
FS: Ich such schon ab und zu. Halt die Mädels in der U-Bahn 
und so was, die...  
F: Nein, aber, suchst du nur für einen kurzen Spaß, ein kurzes 
Abenteuer, oder hättest du wirklich gerne eine Freundin? 
FS: Ich hätte doch jetzt gerne wieder mal eine Freundin oder so. 
PW: Okay. 
F: Okay. 
FS: Es hat sich irgendwie nie so wirklich ergeben. 
CU: Von Victoria Secret. 
FS: Ja, das wär halt das Paradies. 
PW: Na, dann musst halt einmal zur Show hinfahren.  
FS: Ja. 
PW: Ja, sicher. Wenn das mit deinem Gewand gut läuft, wer 
weiß? 
FS: Absolut.  
PW: Sicher. 
FS: Verteil ich dann.  
PW: Wünsch ich dir unbedingt.  
FS: Ja, ja. 
PW: Dann sehe ich, in ein paar Jahren sicher ich die auf irgend 
so einem Magazin. Sag ich „Mit dem bin ich bei der Dinner 
Diskussion gesessen.“  
CU: Also, wenn du dann einen Vermögensverwalter brauchst, 
gö. 

FS: Ja, sicher. 
PW: Da wird aber das Band wertvoll werden, nachher, gö. 
CU: Wahnsinn, ja. Das kannst du dann verkaufen für Millionen. 
PW: Aber Tinder hast du dann, eigentlich verwendest das dann 
gar nicht, weil du eh eher auf Instagram bist. 
FS: Eigentlich fast nicht mehr, weil mich das immer nervt, und 
dann schaut man wieder da, was die Freunde so machen und 
dann kommt da eh immer ein neues Mädel dazu. 
PW: Okay, okay, also hat das, kann man das eigentlich sagen, 
dass das bei euch in der Generation Tinder dann schon ein 
Auslaufmodel ist, oder? 
FS: Ja, ja. Ich glaub, Facebook will ja so was auch jetzt machen. 
SS: Ah! Ja! 
FS: Genau so wie Tinder, auf Facebook. 
SS: Stimmt. 
PW: Das sind die, die Leute verlieren anfangen, nämlich. 
FS: Das stimmt gar nicht.  
SS: Ein Instagram und so was, ja, ja. 
FS: Ich bin, wenn man immer sagt, Facebook stirbt und so was, 
ich glaub, ich bin in fünf Facebook Gruppen mit insgesamt über 
200.000 Jugendlichen, die sich über Streetwear und so was 
irgendwie unterhalten, und das allein im deutschsprachigen 
Raum. 
CU: Was ist das? 
FS: Facebook Gruppen. 
CU: Aha. 
FS: Ich bin in fünf, sechs und da sind über 200.000, die sich 
genau über... 
PW: Streetwear, oder was? 
FS: Nur verkaufen und kaufen, die sich... 
PW: Okay. 
FS: Genau. 
PW: Mhm. 
FS: Also, wenn man sagt, Facebook, dass tot ist, fast jeder von 
meinen Freunden ist dort drauf und in Gruppen. 
PW: Ich glaub ein, dass... 
CU: Ja, aber so, aber jetzt von der täglichen Interaktion her, 
also... 
FS: Da ist es eher Instagram. 
CU: Du postet viel mehr, also jetzt bei uns... 
FS: Also, es ist eh beides, aber ich hab jetzt auch eigentlich kein 
Mädel irgendwie über Facebook gefunden, also dann eher über 
Instagram und dann schaut man sich die Bilder durch, und dann 
die Freundin von der ist eigentlich ganz hübsch, schreibt man 
die mal an und dann ergibt sich eh immer was. 
SS: Mhm. 
F: Kommt man noch zurecht in deiner Generation, wenn man 
jetzt zum Beispiel kein Facebook, kein Tinder und so, hat? 
FS: Nein. Man weiß ja nicht, wo was statt... 
PW: Klar, ja. Versteh ich voll, ja. 
FS: Über Facebook, über Facebook sind alle Veranstaltungen. 
PW: Absolut, ja. 
FS: So teilt man sich das ein. Alle Gruppen... 
PW: Versteh ich, ja. 
FS: Auch über Arbeitsgruppen und WU-Gruppen und so was. 
Instagram ist dann eher so was Life, Life Style und so was. Und 
dann, was soll man machen? 
PW: Mhm. Im Prinzip kann man sagen, ist das dein 
Arbeitswerkzeug schon.  
FS: Ja, absolut. 
PW: Also ohne dem kannst du deine Firma gar nicht... 
FS: Absolut. 
PW: Am Leben halten oder davon leben, weil das fast ein 
Werkzeug ist. 
FS: Ich hab fast alle Kunden über Instagram.  
PW: Ja, denk ich mir, ja. Na sicher. 
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CU: Aber das ist dann auch dein soziales Netzwerk, nicht 
Netzwerk, sondern Werkzeug? 
PW: Sicher, ist sein Arbeitswerkzeug einfach. 
CU: Ja, aber eh, aber nicht nur für die Firma, sondern a privat. 
PW: Aso, okay. 
FS: Ja, zum Beispiel, ja, also es ist eh alles. Zum Beispiel, über 
Instagram hab ich auch mal ein Mädel aus Finnland gefunden, 
die sich auch in dieser ganzen Streetwear Szene. Und da hab 
ich ihr auch mal so Supreme Haargummis für 50 Euro oder so 
was verkauft. Und ja, dann haben wir so, schreiben wir jetzt 
öfters auch mal, und „ja, wie sieht’s aus“. 
PW: Cool. 
FS: „Willst du rüberkommen nach Finnland“, irgendwie so. 
PW: Ja, dann ist eh super. 
FS: Absolut. 
PW: Total, ja. Interessant was da möglich ist. 
FS: Ja. 
PW: Und hast du dann so einen Instagram Account für die Arbeit 
und an privaten, oder hast das zusammengelegt? 
FS: Also Normic ist ein eigener und mein F.S. ist einfach einer... 
PW: Aha, okay. 
FS: Wo dann alles reinkommt. 
PW: Ja, ja, klar. 
FS: Von essen bis... 
PW: Ja, ja, ich versteh dich schon, dein privater Dings, ja. 
FS: Und das sehen dann auch alle. 
PW: Also hast du ein öffentliches Profil? 
FS: Ja. 
PW: Okay, 
F: Okay, ja aber meinst du, zum Beispiel, kennenlernen kann 
man auch niemanden mehr, also Freund/Freundin finden kann 
man offline auch gar nicht mehr, oder gibt’s mehrere von deiner 
Sorte, die sagen „Heast, ich bin so mutig und ich geh jetzt hin zu 
der.“  
PW: Na, er sagt ja, er.. 
F: Oder ist man dann komplett im Out? Gibt’s schon noch 
welche, die so sind wie du? 
FS: Es gibt genug die auch die Home Partys und also jetzt weiß 
ich nicht. 
PW: Super. Na, er spricht eh alles an. 
FS:  Ich glaub, ich bin nicht der einzige, der so auf der Straße 
irgendwie... 
PW: Na, eh nicht. 
SS: Und die Leute, die da, wie sie halt auch gerade gesagt hat, 
die das nicht nutzen, Instagram, SnapChat und Facebook, jetzt 
die drei Sachen... 
FS: Mhm. 
SS: Kann man mit denen noch irgendwie... 
FS: Also die kenn ich gar nicht mal. 
SS: Ja!  
FS: Die kenn ich nicht! Ich kenn keine Jugendlichen, die das 
nicht benutzen. 
SS: Die sind komplett weg so! Ja. Ich halt auch nicht. 
FS: Also WhatsApp hat eh jeder. Das hat sogar meine 
Urgroßmutter.  
PW: Also ich hab eine 11-jährige Schwester und die geht, ist 
jetzt ins 1. Gymnasium gekommen, und da hat der Lehrer die 
Frage gestellt, also der Klassenvorstand, wer kein Handy hat. 
Meine Schwester hat jetzt, die kriegt jetzt eines, weil jeder eines 
hat, und da waren wirklich nur zwei Leute, die kein, oder drei 
Leute glaub ich, in der Klasse von 30, die kein Handy gehabt 
haben.  
FS: Ja es ist einfach praktisch. 
PW: Ja, nein. 
FS: Man darf halt nicht komplett in diese Welt eintauchen.  
PW: Eh. 

FS: Und dann ist man verloren, aber man muss halt wirklich 
auch sich Grenzen setzen. 
PW: Interessant, ja. 
SS: Ah. 
FS: Ja. 
SS: Du, gut, dass du das auch so selber sagst, mit den Grenzen 
setzen. 
FS: Ja. 
PW: Sagst du das, dass du dann gewisse Zeiten hast, wo du 
schaust, oder wo du einfach dann sagst „So und jetzt schau ich 
gar nicht“, oder „Jetzt muss ich schauen.“? 
FS: Ja, ich merk das schon so, wenn ich, ja, ich merk das schon, 
ich bin jetzt irgendwie auf Instagram schon seit einer halben 
Stunde oder so, und dann schau ich mir das zwanzigste Profil 
von irgend einem Mädel an, die schauen eh alle gleich aus weg. 
PW: Okay. 
FS: Dann schaut man sich YouTube an oder so was an. 
PW: Genau. YouTube ist ja auch eigentlich jetzt in eurer 
Generation, hab ich, ist mir zu Ohren gekommen, so stark, oder? 
FS: Absolut. 
PW: Lernst du da auch jemanden, hast du da auch schon wen... 
FS: Nein. 
PW: Nicht, gel? 
FS: Das ist TV eigentlich. 
PW: Schon. Okay. Na, hätt ja auch sein können. 
FS: Nein, da gibt’s eigentlich nix. Aber Instagram ist echt zum 
Kennenlernen super. 
PW: Echt? 
FS: Ja. 
CU: Das klingt wie a komplett andere Welt irgendwie. 
SS: Ja. Ich hab einen 18 jährigen Bruder, der ist komplett... 
PW: Okay. 
SS: Es gibt einen Australier. Der lebt in, der studiert da in Tokyo 
und der filmt sich einfach 24 Stunden, 7 Tage die Woche. Der 
geht einfach aus der Haustür und hat so einen Selfiestick, Handy 
und hinten drinnen eine fette Batterie, filmt sich. Und der filmt 
sich einfach so mit Mädels, so wie er jetzt Mädels anspricht und 
auf japanisch, und so „Ja, du bist ganz hübsch“ und „Wow, die 
ist ganz hübsch, da gehen wir jetzt hin“ und hat dann einfach so 
ein Life Chat die ganze Zeit da laufen, und redet. Das finden die 
japanischen Mädels ganz normal.  
PW: Ist das so ein Pick Up Artist, oder was? 
FS: Nein, der lebt einfach sein Leben und hat halt sein Life 
Stream nebenbei laufen und verdient halt so auch sein Geld. 
PW: Aha, okay. 
FS:  Und geht auf Dates mit seinem Life Stream und dann hat er 
einfach da sein Handy und da reden die halt und essen und da 
läuft halt das Life Stream und die sehen das halt alles was da 
abläuft. 
PW: Okay. 
FS: Also so was gibt’s auch schon. 
PW: Das ist unglaublich. 
FS: Das ist ganz lustig. 
PW: Das ist eigentlich so leicht etwas zu machen, ja, Geld zu 
generieren, aber auf der anderen Seite, also ich persönlich, ich 
kann das nicht. Ich bin da so gehemmt in meinem Wesen oder in 
meiner Erziehung auch, dass ich da jetzt mit einem Handy 
herumlaufe, also da habe ich einfach die Eier nicht, und einfach 
alles filme und dann so herumkomme. Also, ich habe da so ein 
unangenehmes Gefühl, ich fühl mich da komplett arg. Also echt, 
da muss ich leider einen Job machen, ich weiß nicht, Reifen 
wechseln gehen oder irgendwas, ja, wirklich. 
SS:  Ich bin dazwischen. Ich bin zwischen euch.  
PW: Aber das ist, ich kann das überhaupt nicht. Also dieses, ich 
fühl mich schon schlecht, wenn ich das Handy rausnehme und 
einmal so mach, für ein, meine Freunde sind auch in meinem 
Alter, ja, die sagen „Jetzt tu mal das Handy weg“ oder so, ja. 
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Und dann sagst du eben so was Extremes, ja, wo der sich 24 
Stunden einfach so...  
FS: Ja, und auch bei Dates alles laufen lässt. 
PW: Irre! 
FS: Und den Mädels ist des komplett wurscht. 
PW: Das würde mich zum Beispiel total verschrecken, wenn ich 
jetzt jemanden treffe, und der lasst das laufen. Was ist denn 
das? 
FS: Die finden das cool. Die schauen auch immer drauf und 
dann haben die Mädels auf einmal das Handy in der Hand und 
reden mit dem Chat. 
PW: Echt? 
FS: Ja, die finden das ganz cool. 
PW: Wahnsinn! Ja. 
FS: Sind das die Japanerinnen? Man weiß es nicht. 
PW: Nein, ich glaub, nein, nein, ich glaub, dass das da in 
Mitteleuropa genauso ist. Dort ist natürlich extremer, aber ich 
glaub da das sofort, dass das da genauso gut kommen wird.  
FS: Ja. 
PW: Sieht man das dann auch da zum Beispiel auf der Uni, WU, 
weil du sagst, da sind so Mädchen, die dann so herumlaufen 
und sich so, auch so life filmen oder so? Gibt es da auch so?  
FS: Ich hab, glaub ich, ab und zu mal im 1. Bezirk auch so 
Chinesinnen gesehen, die so einen Life Stream laufen haben. 
PW: Okay, ja. 
FS: Aber ich glaub, das ist noch nicht angekommen. Das kommt 
erst in ein paar Jahren. 
SS: Ah! 
PW: Jetzt die Frage: Würdest du dich, wäre dir das zu extrem 
jetzt, zum Beispiel? 
FS: Nein. 
PW: Eine Partnerin zu haben, diedas wäre dir jetzt nicht, okay. 
Na, ich frag nur. Es würd mich, ich will nur, interessant zu 
wissen. 
FS: Wenn die da ihr Geld verdient, dann rede ich auch einfach 
mit diesen Leuten im Chat. 
SS: Die gehen ja auch mit Life Stream schon einkaufen, die 
Chinesen. 
FS: Ja, ja. 
CU: Ah, das hab ich schon einmal ... 
SS: Das ist, die Society ist ganz anders, die jetzt kommt noch, 
die Generation. 
PW: Das find ich echt faszinierend, ja! 
PW: Das versteh ich auch nicht! 
FS: Es gibt auch Leute, die spenden dann das Geld. Die 
spenden denen. Zum Beispiel gibt’s dann oben links ein Dreieck 
und da kommen die ganzen Spenden rein. Die Leute spenden 
denen irgendwie zehn Euro, fünf Euro, und das läuft einfach die 
ganze Zeit. Die spenden dir unendlich viel Geld mit einfachen 
Nachrichten. Da steht dann „Hey, wie heißt das Mädel? Hey, 
schau mal dahin! Hey, was ist das im Hintergrund?“ Und da 
kommen die ganze Zeit die Spenden rein. 
PW: Das kenn ich vom Gamen, ja.  
SS: Das ist die neue Generation, aber du musst die Sache so 
verstehen, dass die Welt halt, dass die Menschen in eine 
bestimmte Richtung auch gelenkt werden, sei es durch 
Fernsehen... 
PW: Mhm. 
SS: durch diese Social Media, was da drauf ist, und alles Drum 
und Dran. Das ist, ja, und sie wissen es nicht besser für uns. Für 
uns ist das so. Sie wissen es nicht besser, und deswegen, wenn 
wir so entsetzt sein sollten, dann sollten wir gegenüber die 
Social Media und über das Fernsehen, was gezeigt wird, 
darüber entsetzt sein, weil die Leute, die haben nichts anderes 
gesehen. 
SS: Die sind jung und sehen nur das. 
PW: Stimmt ja. 

SS: Mhm. 
PW: Das ist ja das Lustigste, wenn man jemand noch älteren, 
zum Beispiel einem Kollegen von mir erzählt, ah ja, da gibt’s 
YouTuber, und dann sagt er, „Wer schaut diese Trotteln an 
eigentlich?“ Und dieses extreme, noch schlimmer, dieses, dir 
vorstellen, aber nehmt einmal den Leuten einen Tag alles weg, 
was dann passiert. Plötzlich gehen sie raus, da ist die Sonne, da 
gibt’s eine Sonne, da gibt’s... 
CU: Das ist so, weil ich hab das sehr lang hinausgeschoben, 
aber ich hab grad, ich weiß nicht, ob das jemand schon kennt, 
Fahrenheit 451... 
PW: Ja, ja. 
CI: Weil ich hab das ja schon Jahre vor mir hergeschoben, und 
hab’s jetzt einmal gelesen, und bin jetzt schon fast fertig, aber 
das ist irgendwie genau der Punkt, was sie da beschreiben. Wie 
die Leute, diesen ganzen Kopf füllen mit Müll quasi und glauben, 
sie sind so informiert und ja, die ganze Welt steht mir eigentlich 
offen. 
SS: Ja, ja. 
CU: Aber eigentlich überhaupt nicht. 
SS: Ja, ja. 
CU: Weil ich find, die Welt ist viel schöner, weil ich hab einen 
Garten, ist viel schöner, ich sitz lieber eine Stunde draußen mit 
meinen Kaffee und hab Ruhe, als ich lauf durch die Stadt und 
bababa und... 
SS: Aber das ist die Welt jetzt. 
PW: Das stimmt, da hast du auch Recht. 
SS: So ist die Welt jetzt. 
CU: Das ist so der Umbruch irgendwie. 
PW: Es ist ein Umbruch, ja, auf jeden Fall. 
SS: Aber es sind, die positiven Sachen zeigen sich ja auch 
deutlich, und diese positiven Sachen werden den Menschen 
heutzutage ja auch der jungen Generation schon im Vorhinein 
definiert und das ist Geld, das sind geile Frauen. 
PW: Mhm. 
SS: Das sind, äh... 
FS: Marken. 
SS: Materielles. 
FS: Ja. 
SS: Und das wird ihnen definiert. Und wir können jetzt ihnen 
nicht sagen, so „Ja, warum machst du den Scheiß?“, und dann 
sagen sie „Ja, ich krieg dadurch Frauen“, „Ja, ich krieg dadurch 
Geld“, so, und wir würden dann sagen „Geld ist nicht das 
Wichtigste“, oder so. Die würden denken „Spinnst du?“ 
PW: Stimmt, ja. 
SS: Deswegen, die haben halt auch Gründe, die halt auch nicht 
komplett bescheuert sind. 
PW: Die haben andere Werte. 
SS: Aber die Werte wurden ihnen schon so quasi 
aufgezwungen. 
CU: Ich glaub, da hat es einmal vor 2,3,4 Jahren mal so einen 
Trend gegeben in den USA, wo sich Jugendliche, so reiche 
Jugendliche, einfach nur, also eben so YouTube Videos 
gemacht haben, wo sie zum Beispiel einbrechen in Häuser  
F: Mhm. 
CU: Und Sachen klauen und da wird einfach nur, einfach nur... 
PW: Echt? 
CU: Nicht weil sie die Sachen brauchen, sondern einfach nur 
wegen dem... 
SS: Ah! 
CU: Kick. 
SS: Ja. 
CU: Was zu tun halt, keine Ahnung. Und das Ziel dabei 
dokumentieren auch so dabei.  
F: Jetzt rein Interesse halber: wenn deine Generation jetzt auf 
Partnersuche geht, sucht ihr noch jemanden, dass ihr sagt, mit 
dem möcht ich alt werden, oder mit dem möchte ich später ein 
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Kind kriegen, oder das ist der Mensch, neben dem ich jeden 
Morgen aufwachen und jeden Abend schlafen gehen will, oder 
sucht ihr nach „die muss hübsch sein und die muss ich jeden 
Tag jetzt nur cool finden, und mit der muss ich jetzt nur jeden 
Tag fortgehen können“? Wonach sucht ihr? 
FS: Ich glaub, ich such nach beidem. Also, ich denk mir bei 
jedem hübschen Mädel, mit der könnt ich jetzt die nächsten 100 
Jahre verbringen. Aber das haben auch meine Eltern mir immer 
so beigebracht. 
SS: Ja. 
FS: So, du musst dich immer gut verhalten, das sind ganz, 
Frauen sind wichtig, du musst da immer ganz höflich sein. 
SS: Das ist sehr schön. 
FS: Gentleman sein und darfst jetzt nicht irgendwie One Night 
Stands und so was, weil dein Vater, schau ihn dir an, der hatte 
eh genug Frauen vor mir, und so was. 
F: Aber ihr sucht nach der einen? 
FS: Ja, schon.  
FS: Also bei mir ist das so. 
SS: Das ist halt auch wieder eine andere Kultur, woher er 
kommt. Also er kommt aus Mazedonien, er hat, die Eltern 
kommen, also sind in Mazedonien geboren und aufgewachsen,  
FS: Ja, ja. 
SS: dann, von den Eltern wurde er großgezogen. Ja, es ist 
einfach eine andere Kultur, und wir sind halt in dieser deutschen 
österreichischen Kultur auch von den Eltern her. Mein Vater ist 
halt aus Afrika, aber ich hab, er hat nicht so viel, ich hab nicht so 
eine Bindung. Ich bin halt auch eher so.  
PW: Ja. 
SS: Und deswegen, das ist dann auch noch einmal was 
anderes. Aber ich würde eher sagen, dass die österreichischen 
und deutschen Jugendlichen halt auch mehr, wie du gesagt 
hast, äh, auf halt Sex schauen, und ja Spaß, dies, das. Aber 
man sieht es ja auch, wie sie die Freundinnen wechseln. Das ist 
immer monatsweise, also so vier Monate, acht Monate, ein Jahr, 
höchstens 2 Jahre so. Das ist dann schon lange, 2 Jahre in einer 
Beziehung, ist schon lange für die. 
PW: Ja. 
FS: Genau. Zum Beispiel der Freund von meiner Schwester 
kommt aus Serbien und die hat ihn eigentlich auch ials den 
Jungen aus dem ehemaligen Jugoslawien gesehen und gesucht 
und... 
SS: Ja. 
FS: Kroatien, Serbien, dann hat das sofort gepasst mit dem, und 
die sind jetzt eben seit 5 Jahren zusammen und...  
SS: Mhm. 
FS: Die werden sich nie wieder trennen. Also, das ist auch 
einfach so. 
PW: Ich möchte bei der Frage, bei der Sache etwas einwerfen, 
und da möchte ich sagen: ich glaub, dass das, so wie er hat das 
vorher angesprochen, dass das Biologische in uns, egal, was für 
ein Einfluss, äh, die Social Media hat, ähm, verankert ist, dass 
wir, weil er das ja auch bestätigt, sagt, dass man dann 
schlussendlich doch nach jemanden sucht, mit dem man dann 
zusammen sein möchte, ja. 
SS: Mhm. 
PW: Natürlich ist die Oberflächlichkeit so gegeben, dass man 
sagt, okay, jetzt momentan suche ich nur schnelle Nummern, 
bamm, bamm, bamm, ja, ähm, weil das halt der Lifestyle oder 
die Gesellschaft momentan so lebt, aber die Biologie oder das.. 
SS: Na, da muss ich dir, glaub ich, widersprechen. Die Biologie 
ist, also evolutionär, nach dem evolutionären Aspekt des 
Menschen ist nämlich es ja nicht so, dass eine Frau und ein 
Mann immer zusammenbleiben. 
PW: Das, das schon, aber, aber man sucht irgendwie etwas, wo 
man halt ein bisschen länger miteinander Zeit verbringt um sich 
sozusagen, ich meine, wie soll ich sagen... 

SS: So dieses Wohlfühlen. 
CU: So eine Kompatibilität.  
PW: Ja, man sucht irgendwie, hab ich das Gefühl und, und... 
SS: Das zeigt auch uns die Gesellschaft, dass es so richtig ist, 
eigentlich. 
PW: Ja. 
SS: Und das weiß eigentlich auch jeder Mensch, auch die 
Jüngeren wissen das, dass da eigentlich so, so das richtige, 
Standard, man heiratet ja auch, und... 
PW: Mhm. 
SS: Jeder will ja auch irgendwann heiraten eigentlich, so. 
CU: Dieses Körperliche. 
PW: Schwieriges Thema, ha? 
FS: Zum Beispiel ich will, ich weiß nicht, so fünf Kinder oder so 
was haben, aber ich kenn zum Beispiel in meiner Arbeit so 30-, 
40-Jährige, die haben einfach bis jetzt kein Kind gehabt und 
wollen einfach kein Kind. 
SS: Mhm. 
FS: Einfach, also ich würd gern so eine Handballmannschaft 
hinter mir haben, die dann einfach so ihr Ding... 
SS: Süß! 
FS: Durchzieht, das einfach cool ist, dass ich sagen kann „Hey, 
das sind meine Kinder. Wie cool ist das?“. 
SS: Ich liebe die mazedonische, die albanische Kultur so ein 
bisschen, weil die haben echt so tolle Werte. 
FS: Ja. 
SS: Mit, äh, mit Beziehung, und vor allem die bleiben ja wirklich 
ihr ganzes Leben lang zusammen.  
FS: Ja, ja. 
SS: Egal wie.  
FS: Durch dick und dünn, komplett. 
SS: So aber obwohl, bei manchen ist dann halt, bei den Eltern 
so richtig viel Stress, also... 
FS: Passiert. 
SS: Aber trotzdem. 
FS: Ja. 
SS: Das gibt es hier in Deutschland, in Österreich halt echt 
wenig. Auch von den jüngeren Generationen, was da jetzt 
kommt, das wird da alles kaputt gehen und dies und das und... 
PW: Schwierig ist halt die Frage, der ist halt zu hinterfragen, und 
dann weiß ich nicht, ob das an den Eltern auch liegt, nicht, an 
der Erziehung auch.  
SS: Ja die haben keinen Zugriff mehr auf die Kinder, weil die 
Kinder schon so in den Social Media... 
PW: Ja, aber dass kann ja ich als Elternteil, kann das ja schon 
lenken. Ich kann ja jetzt schon sagen, ich weiß nicht, mit fünf 
Jahren braucht das Kind kein Handy haben mit Internet. 
SS: Nein, nein, nein. 
PW: Zum Beispiel, ja.  
SS: Aber mit zehn vielleicht, oder mit 12.  
PW: Ja, ja, sicher. 
SS: Und da fängt es ja auch an.  
PW: Ja, natürlich fangt es da an, aber dann kann man das, muss 
man halt, ich hab, ich war vor einem halben Jahr war ich am 
Four Game Changers Festival und da hab ich mit einen KRIPO 
Beamten geredet aus Deutschland, der sich selbstständig 
gemacht hat und über Gewalt im Internet, also ganz Mitteleuropa 
beratet, also, da herumreist und alles. Und ich hab ihn da 
gefragt, wie man damit umgehen soll, also, es hat mich einfach 
interessiert, ja. Und der hat gesagt, man muss, so wie man als 
Erwachsener einem Kind auch im Straßenverkehr zeigt, wie die 
Straße funktioniert, so muss man ihnen das Internet beibringen. 
SS: Mhm. 
PW: Weil das Kind wird genauso nur zu demjenigen gehen, 
wenn es jetzt Probleme in Internet gibt, ja, sagen wir irgendwas 
ist, wird’s nicht zum Papa gehen, der kein Facebook hat, kein 
Instagram hat, und keine Ahnung von dem hat.  



 

AH046 

SS: Mhm. 
PW: Sondern es wird zu demjenigen gehen, der in diesem 
Lifestyle lebt und denjenigen auch fragen „Wie soll ich damit 
umgehen?“ oder sich an den wenden. Und da hat er gesagt, 
deswegen sollte man als Elternteil sich einfach, man muss ja 
nicht mit dem Kind befreundet sein, ja, muss ja gar nicht sein, 
aber einfach, dass man den Sinn dahinter versteht, was da 
passiert oder was da umgeht, dass man dann sozusagen, dass 
das Kind sich dann sozusagen an den Elternteil wendet, weil der 
ja weiß, um was es geht. 
SS: Mhm. 
PW: Oder was da gelebt wird oder was da passiert, weil wie soll 
der dir helfen, wenn der gar keine Ahnung hat? 
SS: Ja, richtig, ja. 
PW: Oder? Und das hab ich auch ganz einen tollen Vergleich 
gefunden. 
SS: Ah! Das ist sehr gut! 
PW: Wie er das auch gesagt hat, das ist wie im Straßenverkehr, 
nicht? Dort zeigst ja den Kindern auch, jetzt ist die Ampel rot, 
jetzt bei grün geht man. Und genauso ist es auch, man sagt den 
Kindern, „hey, da gibt’s gewisse Seiten, es gibt Betrüger, man 
schickt nicht einfach Nacktfotos in eine WhatsApp-Gruppe“ usw., 
ja. 
SS: Sehr gut! Sehr, sehr, sehr, sehr, sehr gut! 
CU: Ja, Medienkompetenz halt. 
PW: Hochinteressantes Gespräch gewesen. 
SS: Weil die, die Kinder, äh, würden dann, wenn die Eltern 
sagen „Geh nicht immer auf Instagram“, die Kinder denken sich 
dann auch so, äh, „Du weißt nichts davon“. 
PW: Ja, genau, genau. Ja, genau. 
SS: So „Du hast keine Ahnung“, so. 
PW: „Was redest du überhaupt mit?“ Genau. Wenn derjenige 
aber selber auf der Plattform tätig ist und weiß, was da so 
abgeht, nachher ist da auch ganz eine andere Basis. 
CU: Ja, das stimmt, weil mein Neffe, der ist 10 glaub ich, oder 
11, und ich habe letztes Jahr ein paar YouTube Videos gemacht, 
und er ist dann zu mir gekommen, so „Ja, also wie macht man 
das eigentlich?“.  
PW: Klar, du fragst immer denjenigen. So ist es. 
CU: Also er hat nicht seine Freunde gefragt, wie er es machen 
soll, sondern ist dann trotzdem zu einer höheren Hierarchie 
gegangen, aber nur, weil ich mich auskenne, nicht zu den Eltern 
oder so. 
PW: Genau. Genau. So hat der Kriminalbeamte mir das auch 
vermittelt. 
CU: Mhm. 
PW: Und das hab ich voll schlüssig gefunden einfach. 
SS: Mhm. 
PW: On point. 
F: Vielen Dank euch allen für die interessante 
Gruppendiskussion! Danke dass ihr alle gekommen seid und ich 
hoffe es hat euch auch allen Spaß gemacht und war interessant 
für euch. 
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Kategorienschema zur Gruppendiskussion der Damen 
 
Fall Zitat Paraphrasierung Generalisierung Kategorie 

AH001 li CH: Also bei mir war es ja so, weil 
ich ja krank war längere Zeit war 
ich ziemlich eingesperrt zu Hause 
und deswegen, da hab ich mich 
dann, da war es schwer Kontakte 
zu finden und da war es einfacher 
und praktischer mich einmal so... 

Es war aufgrund von 
Krankheit und 
gezwungenem zu 
Hause Sein schwer, 
offline Kontakte zu 
finden.  

Krankheit und 
gezwungenes zu 
Hause Sein 

Motive für Online-
Partnersuche 

AH001 re CH: Also bei FriendScout, das ist 
so eine typische, früher hat es 
anders geheißen. Wie hat es 
früher schnell geheißen? 
FriendScout. 

FriendScout FriendScout Verwendete Webseiten und 
Apps 

AH001 re CH: Oder halt für seriöse, also 
man erhofft sich halt seriöse, ähm, 
also Leute, die auch an etwas 
Ernsterem interessiert sind, also 
wirklich an ernsteren Beziehungen, 
nicht nur so ein Gspusi, so bissl so 
Spaß (...) 

Man hofft auf seriöse 
Leute, die eine ernste 
Beziehung wollen. 

Seriöse Menschen 
Ernsthafte Beziehung 

Erwartungen bei der Online-
Partnersuche 

AH001 re CH: das ist halt eben die Frage, 
weil, also ich hab die Erfahrung 
gemacht, dass auch dort nicht 
wirklich sehr ernst genommen wird 
das Ganze. 

Menschen nehmen 
Partnersuche nicht 
ernst.  

Fehlende 
Ernsthaftigkeit. 

Negative Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 

AH001 re AB: Ja, also ich war auf zwei 
Partner-Apps, Tinder und Bumble, 
jetzt gerade.  

Tinder, Bumble Tinder, Bumble Verwendete Webseiten und 
Apps 

AH001 re AB: Ja, also ich war auf zwei 
Partner-Apps, Tinder und Bumble, 
jetzt gerade.  
CH: Okay. 
AB: Also ich date gerade einen 
von Bumble. Da sind irgendwie 
Leute... 
CH: Bumble?    
AB: Ja, Bumble, heißt’s, ja   
AP: Das kenne ich gar nicht.  
AB: Ihr werdet lachen. Kennt ihr 
den Film Book Club?  
CH: Nein, den will ich mir 
anschauen. 
AB: Der ist am 4. Oktober jetzt 
rausgekommen und da haben sie 
eben diese App, halt irgendwie so, 
ich probier ihn mal aus, ob es das 
wirklich gibt, ah, das gibt’s wirklich. 
Ich hab mich halt angemeldet, ja, 
schauen wir mal. Ich glaub, die 
Burschen dort sind irgendwie 
anders, weil das Interessante dort, 
nur Frauen können die Männer 
anschreiben, die Männer nicht.  
CH: Ah, das ist gut. 
AB: Also du hast 24 Stunden, ich 
meine, du kannst auch 
draufzahlen. Wenn du zahlst, dann 
hast du mehr Zeit zur Verfügung, 
aber sonst 24 Stunden, dass du 
ihm schreibst. Wenn nicht, dann 
verfällt es halt. Und dann musst du 
halt weiter suchen. 
 

Bei Bumble sind die 
Männer anders, da 
nur Frauen Männern 
schreiben können 
und nicht umgekehrt. 
Eine Frau hat 24 
Stunden Zeit um 
einem Mann zu 
schreiben, dann 
verfällt die Chance, 
außer, man bezahlt.  

Bumble: Männer 
anders, denn nur 
Frauen können 
Männern schreiben 
und haben 24 Stunden  
Zeit um Nachrichten zu 
senden 

Evaluation von Webseiten 
und Apps 

AH001 re AB: (...)weil Tinder ist einfach nur, 
was ich die Erfahrung gemacht 

Bei Tinder geht es 
um schnellen Sex 

Tinder: schneller Sex, 
schnelles Daten 

Evaluation von Webseiten 
und Apps 
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habe, einfach nur wirklich auf Sex 
hinaus.  
CH: Na ja, das ist... 
AP: Einfach nur schnell daten 
und...   
CH: Das sind aber viele eben. 
AP: Ja, und das ist halt immer so 
schwer. 
NK: Das muss aber auch nicht 
unbedingt sein.  
AP: Ja klar, klar. 

und schnelles Daten. 

AH002 li NK: Aber ich muss sagen, ich 
habe nie aktiv Partnersuche 
betrieben. Also das ist mehr so, ich 
habe Langeweile, schaue da 
herum, dann ist irgendwann einer 
auf 500, der mir gefällt, wo ich 
dann ein Match hab. Und, äh, das 
hat sich auch irgendwie so ganz 
spontan entwickelt. Also ich hatte 
nicht vor, mich mit jemandem zu 
daten oder eine Beziehung 
einzugehen oder so, sondern eher 
so aus Langeweile im Katalog der 
Menschen herumschauen. 

Partnersuche wurde 
nie aktiv betrieben, 
sondern es wurden 
aus Langeweile 
Personen 
angesehen. 
Entwicklungen 
daraus waren 
spontan. 

Keine aktive Suche, 
Motiv war Langeweile, 
spontane 
Entwicklungen 

Motive für Online-
Partnersuche 

AH002 li Und bei Tinder ist es tatsächlich oft 
so, dass vor allem die ganz 
Hübschen dann oft meint: „Ah, 
willst du ein ein bisschen Spaß, 
willst du nicht vorbeikommen, 
Netflix“ oder irgendwie so, äh, und 
wo man dann halt schon sieht, 
dass die, ähm, und dass das eher 
Menschen sind, die nicht... 
AB: Was Festes wollen. 
NK:  Das klingt jetzt oberflächlich, 
aber wenn das hübsche Burschen 
sind, die aber nicht aussehen wie 
so Proleten oder so, sondern... 
AB: Die Fotos lassen zu wünschen 
übrig. 
NK: Die dann halt keine Six Packs 
Fotos drin haben, wo es sofort 
offensichtlich ist und dort 
irgendwas stehen haben, dass sie 
Philosophie studieren oder so. 
AB: Oh, die sind immer die...  
NK: Die sind dann nicht so, die 
sind dann nicht so. Da habe ich 
mich auch einmal mit einem 
getroffen, der dann auch ganz 
ehrlich gesagt hat, ja, er kann sich 
da nicht mehr vorstellen, wo ich 
gesagt habe, ich habe mich jetzt 
eh nicht getroffen, weil ich einen 
Partner suche oder irgendwie, 
sondern einfach, weil ich die 
Person interessant fand und ich 
mich gern mit... 
CH: Das ist halt eine lockere 
Börse. 

Besonders die 
attraktiven Männer 
sind auf schnellen 
Sex aus. Das merkt 
man an Fotos und 
angegebener 
Studienrichtung.  

Attraktive Männer 
wollen schnellen Sex, 
offensichtlich durch 
Fotos und andere 
Angaben 

Evaluation von Webseiten 
und Apps 

AH002 li NK: Die sind dann nicht so, die 
sind dann nicht so. Da habe ich 
mich auch einmal mit einem 
getroffen, der dann auch ganz 
ehrlich gesagt hat, ja, er kann sich 
da nicht mehr vorstellen, wo ich 
gesagt habe, ich habe mich jetzt 

Es kommt immer auf 
die Person an, was 
aus Bekanntschaften 
entsteht. AP hat noch 
nie eine schlechte 
Erfahrung gemacht, 
was sie auf ihre 

Entwicklung und 
Ablauf kommt immer 
auf die Personen an  

Positive Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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eh nicht getroffen, weil ich einen 
Partner suche oder irgendwie, 
sondern einfach, weil ich die 
Person interessant fand und ich 
mich gern mit... 
AP: Wobei ich grundsätzlich 
glaube, also um vielleicht kurz so 
einzuwenden, dass das immer, 
immer mit den Menschen zu tun 
hat oder auch mit deinem eigenen 
dann irgendwie Ausselektieren 
oder Wahrnehmungsvermögen. 
Also mir ist jetzt online, ich hab 
jetzt nie so klassische Apps oder 
so, ich bin zwar all natural 
unterwegs gewesen, aber in der 
Schiene dann doch wieder eher 
altmodisch. Also eben auch so wie 
du, eher aus Interesse bei Wiener 
Singles oder bei diversen einfach 
kostenfreien Partnerbörsen und 
dann war’s eher so ein wirklich 
langes Schreiben, Kennenlernen. 
Und, also ich muss sagen, ich 
habe noch nie eine negative 
Erfahrung gemacht. 
CH: Echt? 
AB: Toll. 
AP: Teilweise sind sogar 
Freundschaften daraus 
entstanden, aber ich glaube, das 
liegt an meinem eigenen, dass ich 
ziemlich schnell dann auch 
gemerkt habe, wer oder dann 
irgendwie nach dem ersten Treffen 
oder dann selber irgendwie dann 
schon weiß, worauf man Wert legt 
im Schreiben. Also ich bin generell 
ein Mensch, ich schreib viel, auch 
künstlerisch und mir ist das halt 
dann auch wichtig diese 
Verbindung. 

Persönlichkeit 
zurückführt.  

AH002 li AP: (...) Und so vom positiv-
negativ, also es hält sich so die 
Waage irgendwie bei on- und 
offline und ich habe eine ganze 
witzige Geschichte vielleicht dazu, 
weil man dann doch auch viele 
Leute wirklich so, obwohl man 
nicht dezidiert sucht wie vielleicht 
bei Facebook wie in einem 
Katalog, auch die man persönlich 
ja auch kennt (...) 

Für AP halten sich 
positive und negative 
Erfahrungen on- und 
offline die Waage. Oft 
findet man online 
auch Menschen, die 
man persönlich 
kennt. 

On- und offline gleich 
erfolgreich, bereits 
bekannte Personen 
online 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 

AH002 li, re Ich habe eine ganze witzige 
Geschichte vielleicht dazu, weil 
man dann doch auch viele Leute 
wirklich so, obwohl man nicht 
dezidiert sucht wie vielleicht bei 
Facebook wie in einem Katalog, 
auch die man persönlich ja auch 
kennt. Also ich bin durch eine 
Wette, ganz jung mit 18, bei 
Websingles damals noch, 
eingestiegen in diese online 
Geschichte, weil ich lang solo war, 
und in meinem Freundeskreis 
haben wir ein blödes Spiel gespielt 
und Wette, und von wegen 

AP hat sich auf 
Grund einer Wette 
bei Websingles 
angemeldet und ein 
Mann, in den sie 
verliebt war, hat sich 
dann ebenfalls 
angemeldet und ihr 
geschrieben. Zuerst 
wusste sie nicht, dass 
er es ist, doch dann 
fand sie es bei einem 
Treffen heraus und 
es entstand eine 
Beziehung.   

Anmeldung von 
Angebetetem in 
Singlebörse, 
verdeckter Kontakt, 
Enthüllung, später 
Beziehung  

Positive Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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entweder du rennst nur in 
Unterwäsche bei -10° mit einem 
Schild „Wer will mich?“ quer durch 
Wien. 
CH: Oh Gott! 
AP: Oder du meldest dich dort an. 
Das Witzige war, ich war halt 
ziemlich lange in jemanden verliebt 
aus diesem Freundeskreis und er 
hat sich dann heimlich dort auch 
angemeldet. 
AB: Nein! 
CH: Ah! 
AP: Und so wie in einem 
Hollywood Kitschfilm... 
NK: Ah! 
AP: Sehr, sehr lange mit mir 
geschrieben. 
CH: Nein! 
AP: Ja! Und das ging dann so ein 
halbes Jahr und dann hat man sich 
halt getroffen. 
CH: Na arg! 
AB: Und ihr habt’s nichts 
voneinander gewusst? 
AP: Ich hab’s, ja er hat’s gewusst, 
er hat mich getäuscht, ich hab’s 
nicht gewusst, aber ich hatte so 
irgendwie das Gefühl, bei 
gewissen Dingen merkst du ja, 
wenn eine Person dich so 
durchschaut, und nur übers 
Schreiben oder vermeintlich kennt. 
CH: Ja. 
AP: Also das war so meine 
schönste Erfahrung. 

AH002 re NK: Ja, und offline, finde ich, wird 
man heutzutage auch, also ich zu 
mindestens werde, wenn ich 
fortgehe oder so, nie 
angesprochen. Ich weiß nicht 
woran das liegt, wirklich nie. 
Vielleicht schaut mich mal wer an, 
aber es spricht mich keiner an.  
AB: Ja, oder ganz blöd, oder? Ja, 
ich denke mir, eine ganz plumpe 
Anmache zählst du wahrscheinlich 
nicht als Ansprechen. Kein 
tatsächlich kennenlernen wollen. 
NK: Wobei das tatsächlich auch 
nicht so häufig passiert, und da 
habe ich schon darüber 
philosophiert mit Freunden und 
Bekannten, woran das liegt. 
Manche sagen, man strahlt 
vielleicht aus, dass man nicht 
angesprochen werden will, oder 
die trauen sich nicht. 
AB: Selbstbewusst halt. 
NK: Ja. 
AP: Oder unsere schnelllebige 
Zeit, wo jeder einfach dann 
persönlich im Privaten, obwohl er 
fortgeht usw. vielleicht dann mit 
Freunden, wo sowieso schon 
wenig Zeit ist. 
AB: Ja genau. 
AP: Die Zeit für wirklich Anderes 
nutzt und sich nicht dann darauf 

NK wird offline kaum 
angesprochen und 
wenn, dann nicht von 
für sie attraktiven 
Personen. Das kann 
auf ihre Ausstrahlung 
zurückzuführen sein, 
oder aber auf die 
heutige schnelllebige 
Zeit.  

Offline kaum 
angesprochen werden, 
wenn, dann 
unpassende, Gründe: 
eigene Ausstrahlung 
oder schnelllebige Zeit  

Evaluation des Offline-
Kennenlernens 
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fokussiert, oder nicht bewusst?  
NK: Ja, es ist auch tatsächlich so, 
wenn mich dann irgendwer 
anspricht, was einmal in drei 
Jahren passiert, ist es meistens 
jemand, der auch nicht meinem 
Typ entspricht, wo ich nicht direkt 
sage, okay, das würde irgendwie 
passen, und wo ich dann genau 
damit argumentiere, ich bin nicht 
fort um jemanden kennen zu 
lernen, sondern die Zeit mit 
meinen Freunden zu genießen. 
Das ist, glaube ich, auch die 
nettere Abfuhr. Aber ich finde, in 
der Jugend, noch so mit 16, 17, da 
hat man oft durch Freunde 
irgendwen kennengelernt, so hatte 
ich dann auch eine langjährige 
Beziehung, vier Jahre, meinen 
aller ersten Freund, und danach 
halt eher weniger jemanden 
kennen gelernt durch Freunde, 
sondern wirklich halt, dass mich 
jemand bei Facebook 
angeschrieben hat 

AH003 li NK: Genau, genau. Ja, aber ich 
finde es auch ehrlich gesagt 
schwierig, vor allem bei so Dating 
Apps wie Tinder oder so, zu 
sagen, okay, den seh ich jetzt 
gerade und, wow, mit dem will ich 
eine Beziehung haben.  
AB: Mhm, ja das geht ja nicht. Es 
geht ja ums erste Interesse und 
dann kannst du ja doch schreiben. 
Also bei mir ist es zumindest so, 
dass ich dann entscheiden kann. 
NK: Aber es ist halt, ich kann nicht 
sagen, ich bin jetzt auf der Suche 
nach Beziehung oder nach 
Freundschaft Plus, oder keine 
Ahnung was.  Wie ich kenne den 
Menschen nicht, ich sehe ihn und 
ich kann sagen, okay, ich finde ihn 
attraktiv oder nicht oder sexuell 
anziehend, was ja auch zu einer 
Beziehung irgendwie dazugehören 
sollte, aber jetzt nicht, dass ich 
mich da anmelde und dann denke, 
oh Gott, der ist jetzt wahrscheinlich 
mein Traummann, oder so. 

Es ist schwer online 
zu beurteilen, mit 
wem und ob man 
eine Beziehung will. 
Es geht nur ums 
erste Interesse, 
Attraktivität und 
Anziehung.  

Beziehungstauglichkeit 
schwer einzuschätzen,  
nur Attraktivität und 
Anziehung 

Evaluation des Online-
Kennenlernens 

AH003 li AB: Nein, offline ist besser, weil du 
weißt wie die Person spricht, wie 
er sich verhält, und keine Ahnung, 
wie er generell zum Leben oder 
was auch immer steht und kannst 
irgendwie, mehr irgendwie, 
irgendwie. Nein, ich glaube, was 
ich sagen will: Sein Aussehen 
ändert sich auch in deinen Augen 
je nachdem wie er ist.  
CH: Ja. 
NK: Wenn man jemanden mag, 
dann wird die Person gleich 
attraktiver. 
CH: Genau. 
AP: Und das finde ich zum Beispiel 

Offline sieht man wie 
eine Person sich 
verhält und 
außerdem erscheint 
eine Person 
attraktiver, wenn man 
sie bereits mag. Oft 
werden online falsche 
Fotos verwendet.  

Offline allgemeines 
Bild von Person, 
wahrgenommene 
Attraktivität steigt, 
wenn Person gemocht 
wird, online oftmals 
Verwendung falscher 
Fotos 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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den einen Vorteil bei Online 
Geschichten. Ich meine, natürlich 
kann es dann auch ein Nachteil 
sein, wenn man dann die böse 
Überraschung erlebt und 
Erwartungen vielleicht enttäuscht 
werden auf der einen oder 
anderen Seite. 
CH: Das ist ja wirklich oft, dass 
viele ein falsches altes Foto 
reingeben.  
NK: Ja das hab ich bei Männern 
oft gehört, dass die dann 
enttäuscht sind, wenn sie sich mit 
jemandem treffen. 
CH: Echt? Doch? Umgekehrt aber 
auch! 
NK: Weil Mädels wohl solche Filter 
reinhauen und dann eine andere 
Person dasteht. 

AH003 li, re AP: Wobei ich grundsätzlich so 
zum Thema Enttäuschungen 
sagen muss, das ist für mich 
persönlich weniger schlimm bei 
diesen offline Geschichten, weil ich 
mir da persönlich nicht so viel, 
mittlerweile, wenn man gewisse 
Erfahrungswerte hat, auch nicht so 
viel erwarte oder das bei mir selber 
nicht gefühlstechnisch so 
aufbausche. Und die 
Enttäuschungen im Sinne von 
angelogen werden oder Tatsachen 
entsprechen nicht, ist im 
persönlichen Bereich viel 
schlimmer. Also, wenn du 
jemanden über den Freundeskreis 
kennenlernst... 
AB: Ja. 
AP: Wo du eigentlich damit 
rechnest, dass einer eine 
anständige Person, sage ich 
einmal, ist, oder jemand, der 
irgendwie mit einem in deinem 
entfernteren, deinem größeren 
Freundeskreis sehr gut ist, 
rechnest du damit, dass das jetzt 
kein komplettes Arschloch ist oder 
kein kompletter Lügner. Das ist mir 
aber auch schon ein paarmal 
passiert, dass es dann überhaupt 
nicht gepasst hat, und wo ich mir 
dann denke „wie kannst du mit 
einem meiner besten Freunde so 
gut befreundet sein?“ und dann 
stellt sich raus, und zwar nach 2, 3 
Treffen eigentlich voll... 
AB: Eine Beziehung ist doch etwas 
anderes als eine Freundschaft, 
denke ich mir. 
AP: Ja, aber bei grundlegenden 
Sachen, dass man grundsätzlich 
lügt oder betrügt usw. wo ich 
schon davon ausgehe, dass, wenn 
du einen bestehenden 
Freundeskreis hast, dass derjenige 
nicht mit so jemanden befreundet 
ist, aber ja. 

Enttäuschungen sind 
offline größer als 
online, da man 
offline, wenn man 
jemanden durch 
Freunde kennenlernt, 
nicht so sehr mit 
einer Enttäuschung 
rechnet.   

Enttäuschung bei 
Offline-Kennenlernen 
größer als online 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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AH003 li NK: Da gibt es auch eine weniger 
oberflächliche App, die Candidate, 
weiß ich nicht, ob ihr die kennt.  

Candidate Candidate Verwendete Webseiten und 
Apps 

AH003 re NK: Da gibt es auch eine weniger 
oberflächliche App, die Candidate, 
weiß ich nicht, ob ihr die kennt.  
AB: Die kenn ich ja. 
CH: Candidate? 
NK: Ja, Candidate. Das sieht man 
das Bild von der Person nicht, und 
dann stellt man drei Fragen oder 
kann die Fragen beantworten, und 
dann wird bewertet. 
AB: Das mag ich nicht. 
CH: Das klingt spannend. Das ist 
eine spannende Plattform 
sozusagen. 
NK: Ja, da hab ich auch jemanden, 
also nicht datemäßig, 
kennengelernt, sondern ich fand 
die Fragen lustig, hab darauf 
geantwortet, hab dann eine Eins 
überall bekommen, und dann wird 
das Bild freigeschaltet. 
CH: Aso. 
NK: Ich wusste auch direkt das ist 
optisch nicht mein Typ. Haben wir 
geschrieben. Ich hab sofort 
gesagt: „du, ich suche keine 
Beziehung, ich suche keinen Sex, 
ich such kein gar nichts, ich mag 
einfach nur nette Konversation 
führen“ und wir sind jetzt echt gut 
befreundet. 

Candidate ist weniger 
oberflächlich. Man 
antwortet auf drei 
Fragen, und nur 
wenn die Antworten 
ansprechend sind, 
wird ein Foto 
freigeschaltet.  

Candidate: weniger 
oberflächlich, Foto erst 
nach Beantwortung 
von drei Fragen 

Evaluation von Webseiten 
und Apps 

AH003 re NK: Ja, wobei das manchmal auch 
schwierig ist. Ich habe oft so 
Situationen, dass ich durch Arbeit 
oder irgendetwas erst 
irgendwelche Typen kennenlerne, 
die ich nett finde, nicht sexuell 
gesehen oder so, mit denen ich 
mich gut verstehe, und dann 
merke ich, die baggern mich 
irgendwie an. 
CH: Es ist halt oft einseitig, das 
stimmt schon. Viele erwarten sich 
doch irgendwo, gerade bei so 
online Geschichten, also ich glaub 
schon, dass die Männer 
hauptsächlich sich da schon, die 
gehen schon von mehr aus. 

Männer erwarten sich 
vor allem online mehr 
Chancen bei Frauen.   

Männer: erwarten 
online bessere 
Chancen  

Erwartungen bei der Online-
Partnersuche 

AH003 re APa: Ich habe bei Offline bessere 
Beziehungen gehabt als online, 
das muss ich schon sagen. 
NK: Und wo lernst du die dann so 
kennen?  
AP: Das wäre interessant. 
APa: Einmal hab ich online, also 
meinen Mann habe ich online 
kennengelernt, und wir sind jetzt in 
Scheidung. Darum kann ich sagen, 
es ist nicht gut geworden. 
AB: Ja aber trotzdem, ihr ward 
verheiratet, manche kommen nicht 
über Sex hinaus. 
NK: Wenn man aber doch so weit 
gekommen ist, dass man dann 
auch geheiratet hat, oftmals mit 

APa hat bessere 
Beziehungen gehabt, 
die offline begannen, 
als online.   

Bessere Beziehungen 
durch Offline-
Kennenlernen 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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der Zeit lebt man sich ja auch 
auseinander, oder man lernt ja 
auch den Menschen, wenn man 
gemeinsam lebt, erst noch andere 
Seiten von ihm kennen, das kann 
ja offline genauso passieren.  
AP: Das wäre auch eine Frage an 
dich, ob du glaubst, dass das 
etwas mit diesem Start der 
Beziehung zu tun hat. 
APa: Ich sage ja nach meiner 
Erfahrung. Offline habe ich gute 
Beziehungen gehabt, vorher. 
CH: Ich traue weniger... 
NK: Aber da hast du niemanden 
geheiratet beispielsweise. 
AP: Was? Online? 
CH: Ja, das ist zu so schnelllebig. 
NK: Aber da hast du niemanden 
geheiratet beispielsweise. 
AP: Vor allem, da bist du wirklich 
eine Nummer. 

AH004 li APa: Ja, das war nicht mit dem 
Ziel jemanden für eine Beziehung 
kennen zu lernen, sondern es gibt 
ActiLingua hier, diese 
Sprachschule. Und da war ich in 
Bulgarien, da habe ich einen 
Deutschkurs gesucht für 
Österreich. Er hat einen anderen 
Sprachkurs gesucht und die Leute 
konnten Informationen 
austauschen. So haben wir uns 
kennen gelernt.  
AB Zufällig, also wirklich. 
APa: Zufällig, ja.  

Apa hat einen Mann 
in einer Sprachschule 
kennengelernt. 

Ehemann aus 
Sprachschule 

Positive Erfahrungen beim 
Offline-Kennenlernen 

AH004 li NK: Ja, ich glaube, es ist heute 
echt selten, dass man irgendwo 
auf der Straße angesprochen wird 
oder nach derselben Ananas greift 
im Supermarkt. 

Zufallskennenlernen 
sind offline selten. 

Offline-Kennenlernen 
selten 

Evaluation des Offline-
Kennenlernens 

AH004 li AB: Ich wurde einmal 
angesprochen, da bin ich gerade 
von einer Nachhilfe in einem 
Aufzug runtergefahren, da war 
irgend so ein Bauarbeiter, ich denk 
mir, der schaut mich schon so 
komisch an, dann gehen wir so 
raus, „Hey, Entschuldigung, ich 
wollte Sie fragen, wollen Sie 
vielleicht auf einen Kaffee gehen? 
Ich so: „Mmh, mh.“ Er war doch 
sehr viel älter. Ich so: „Mmh“. 
AP:  Mir ist das auch schon ein 
paar Mal passiert, aber man muss 
dann auch selber, aber das muss 
dann irgendwie passen. 
CH Ja, das stimmt. 
AP: Und man muss dann auch 
selber bereit und in der Stimmung 
sein. Also ich hab zum Beispiel 
einmal etwas gehabt, das bereue 
ich heute noch, dass ich da nicht 
„ja“ gesagt habe. Das war, da sind 
wir beide zur Uni gehetzt, sind bei 
der Straßenbahn ausgestiegen, 
sind anstatt über den 
Fußgängerweg zu gehen, drüber 

Man muss zum 
Angesprochen- 
Werden in der 
Stimmung sein. AP 
hat am Weg zur 
Universität einen 
netten Mann 
kennengelernt, war 
aber nicht in der 
Stimmung und hat ein 
Treffen abgelehnt, 
was sie bereut.  

Richtige Stimmung 
zum Angesprochen-
Werden notwendig 

Positive Erfahrungen beim 
Offline-Kennenlernen 
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gerannt, weil wir offensichtlich 
beide spät dran waren. Ich habe 
ihn angegrinst, er hat mich 
angegrinst, er hat gesagt „na gut, 
dass wir nicht überfahren wurden“, 
sind dasselbe Stück gegangen, er 
hat auf der Seite seinen 
Seminarort gehabt, ich auf der 
anderen. Dann hat er gefragt „Wie 
lange dauert dein Seminar? Und 
treffen wir uns nachher?“ und ich 
war irgendwie selber so im Stress 
oder an dem Tag irgendwie 
schlecht drauf, dass ich dann nein 
gesagt habe, obwohl der voll mein 
Typ gewesen wäre und auch voll 
lieb. Und in der kurzen Zeit, die wir 
da gegangen sind, also wir haben 
so 10 Minuten halt gequatscht, 
sind beide dann ur spät 
gekommen, sind wir 
draufgekommen, dass wir beide 
Kroaten sind, dass wir einige 
gemeinsame Interessen haben 

AH004 li, re AP: Aber da, glaub ich, spielt 
schon auch dieses 
Gesellschaftliche oder dieses 
Unbewusste dann ein bisschen 
mit, weil man erwartet ja in der 
heutigen Zeit nicht mehr, dass was 
jetzt bei einer Generation vor uns 
vielleicht der Fall war, dass man 
sich nur so kennengelernt hat, also 
ich war dann auch so irritiert und in 
Schock und... 
CH: Echt? 
AP: In dem Moment, also, das 
passiert mir jetzt nicht tag-täglich 
so etwas. 
CH: Ich glaube, es kommt wirklich 
darauf an wie offen man selber ist. 
AP: Ja, bin ich ja grundsätzlich, 
aber wie gesagt, gerade an dem 
Tag, und vorher hab ich eh gerade 
eine Beziehung beendet, und ich 
war so schlecht drauf,  ja, es soll 
nicht sein. 
AB: Es kommt etwas besseres, 
sage ich immer.  
NK: Wobei, ich glaub auch, bei 
solchen Situationen ist es 
vielversprechender, dass man 
irgendwie normal jemanden 
kennenlernt ohne, dass der jetzt 
zum Beispiel nur auf Sex aus ist, 
oder so Unigeschichten.  Ich 
glaube, beim Fortgehen hat man 
dann auch wieder schnell die 
Gefahr, dass jemand einen nur mit 
nach Hause nehmen will für eine 
Nacht.  
AP: Vielleicht hat man auch seine 
Vorbehalte und ist nicht ganz so 
offen wie man vielleicht ist. 
CH: Ich glaub, das kann man gar 
nicht so sagen, das ist so oder so 
ein Risiko. 
AB: Es kommt auf den Typ an, 
würde ich einmal sagen. Das weiß 

Offline-Kennenlernen 
wird nicht erwartet 
und ist nicht 
alltäglich. In Offline-
Situationen ist die 
Wahrscheinlichkeit 
aber größer, dass der 
Mann nicht nur an 
Sex interessiert ist.    

Offline-Kennenlernen 
unerwartet, aber 
größere Chance auf 
tieferes Interesse  

Evaluation des Offline-
Kennenlernens 
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man wirklich nicht. 

AH004 re NK: Ich hatte letztens auch so eine 
komische Geschichte. Ich war im 
Volksgarten und, ähm, habe mich 
da eigentlich verabredet, dann 
noch dass der, den ich vom Tinder 
seit eine Jahr treffe, auch kommt 
mit einem Kumpel, und in der 
Zwischenzeit hat mich ein Typ 
angequatscht, aber nicht einfach 
so, dazu gibt es noch einen 
Hintergrund, und meinte „Darf ich 
dir meinen Freund vorstellen? Der 
hat sich nicht getraut dich 
anzusprechen.“ Und ich habe 
schon gesehen als sie reinkamen, 
dass der mich angeschaut hatte, 
und hab mich kurz mit denen 
unterhalten. Die wollten mir was 
ausgeben und ich meinte so „Ne, 
ich hatte schon gerade etwas.“  Ich 
wollte auch nicht unfreundlich sein 
oder so, und dann sah ich auch 
schon den vom Tinder, mit dem ich 
mich seit einem Jahr treffe, mit 
seinem Kumpel und bin dann weg. 
Dann hat er mich noch einmal 
angesprochen „Ja, wieso gehst du 
von mir weg?“ und „Wollen wir 
nicht etwas trinken?“, und eine 
Woche später war ich bei einer 
Firmenfeier von einer Freundin, 
und wer sitzt da? Er! Und dann 
sagte sie zu mir, sie hat an dem 
Tag im Büro ihm ein Foto von mir 
gezeigt gehabt und gesagt, dass 
ich in den Volksgarten gehe. Und 
der ist dann extra in den 
Volksgarten gefahren, quasi um 
mich da anzuquatschen, und im 
Endeffekt war es dann so, wie wir 
auf der Firmenfeier waren, sind wir 
auch noch fortgegangen, und im 
Endeffekt wollte der auch nur, 
dass ich mit ihm nach Hause gehe. 
Ja also, der wollte mich nicht 
ernsthaft kennenlernen, sondern 
so Spaß haben.  

NK wurde in einem 
Nachtclub von einem 
Mann angesprochen, 
der sie einfach nicht 
in Ruhe lassen wollte. 
Er war nur in dem 
Club, weil ihm ein 
Foto von ihr gezeigt 
worden war und er 
mit ihr schlafen 
wollte. 

Kennenlernen im 
Nachtclub, auch nach 
Ablehnung erneute 
Versuche, zuvor Foto 
gesehen und wollte 
nur Sex 

Negative Erfahrungen beim 
Offline-Kennenlernen 

AH004 re CH: Deswegen wollte ich mir 
einmal eine bezahlte Plattform 
anschauen. Ich wollte den 
Unterschied wissen.  
AB: Ist das wirklich so 
unterschiedlich? Ich kann mir das 
nicht vorstellen. 
CH: Es ist schon, ich meine, es ist 
insofern unterschiedlich, dass halt 
die Männer, die da drinnen sind, 
bessere Jobs haben und... 
NK: Wobei, bei Tinder sind ja auch 
ständig Rechtsanwälte, Chirurgen, 
Piloten. 
CH: Echt? Doch?  
NK: Von der Wega hab ich schon 
jemandem geschrieben. 
AB: Die meisten sind ja 
Wanderfreaks, die fliegen ja 
überall hin und so. 

CH hat sich bezahlte 
Seiten angeschaut, 
um dort ernsthaftere 
Männer zu treffen. 
NK hat auch auf 
Tinder bereits 
Rechtsanwälte, 
Chirurgen, Piloten, 
WEGA-Polizisten 
kennengelernt. Es 
kommt dabei auf den 
gesuchten Typ an.  

Partnerbörsen als 
Hoffnung für mehr 
Ernsthaftigkeit, auch 
auf unbezahlten Seiten 
möglich, abhängig vom 
gesuchten Typ 

Evaluation von Webseiten 
und Apps 
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NK: Es kommt dann 
wahrscheinlich auch darauf an, 
was für einen Typ man dann 
ansprechend findet. Bei mir sind 
es meistens irgendwelche 
Anwälte, Ärzte, Wega-Leute. 
CH: Das hätte ich mir nicht 
gedacht. Ich kenne die Seite eben 
zu wenig.  

AH005 li NK: Ich glaub das gibt’s schon 
sehr lange. Und dann hab ich das 
halt gelöscht gehabt jahrelang, 
weil ich auch immer irgendwie in 
Beziehung bin, und dann war ich 
auf einer Reise und habe es aus 
Spaß runtergeladen, weil ich mir 
dachte, okay, wen am besten 
fragen wo man fortgeht und essen 
geht, wenn nicht jemanden der da 
wohnt, und hab mir dann Tinder 
runtergeladen, und so hab ich 
dann den Herrn, mit dem ich mich 
seit einem Jahr treffe, 
kennengelernt.  

Tinder wurde bei 
einer Reise 
heruntergeladen um 
Restaurant-Tipps  zu 
erhalten. 

Tipps während einer 
Reise 

Motive für Online-
Partnersuche 

AH005 li AB: Bei mir war es so, weil du 
gesagt hast, dass du es 
runtergeladen hast im Ausland, ich 
hab es auch so gemacht, das war 
ich in Korea dieses Jahr, und wir 
sind auf der Insel Jeju gewesen, 
und da war gerade ein Taifun. Und 
wir haben Probleme gehabt wieder 
auf das Festland zukommen. Und 
ich habe gerade zu dem Zeitpunkt 
einen kennengelernt und der war 
auch auf dieser Insel und der hat 
auch genau das gleiche Problem 
gehabt und er hat uns dann 
dementsprechend geholfen, und er 
hat alles übersetzt, weil er war 
Koreaner und wir verstehen kein 
Wort koreanisch. Also das war ein 
Tinder Date, was wirklich mein 
Leben mehr oder minder gerettet 
hat, weil er für uns alles übersetzt 
hat und geholfen hat und wir sind 
dann wirklich gut nach Hause 
gekommen.  
AP: Und was ist aus dem dann 
geworden? Das klingt ja sehr... 
AB: Keine Ahnung!  
AP: Du hast ja nicht mehr Kontakt 
gehabt? 
AB: Ja, nur über Line, falls ihr das 
kennt. Das ist eine japanische 
Chat-App. Aber er war wirklich 
ganz nett. 
NK: Das ist aber auch eine 
Riesendistanz.  
AB: Eben, und ich habe mir 
gedacht, Fernbeziehung, das ist 
nicht wirklich meines. Ich meine, er 
ist wirklich sehr nett und so, aber, 
nein. 

Tinder wurde auf 
Reise 
heruntergeladen und 
nach 
Naturkatastrophe hat 
ein Mann bei 
Übersetzungen 
geholfen. Danach 
gab es einige Zeit 
noch Kontakt, aber 
die Distanz war zu 
groß.  

Naturkatastrophe bei 
Reise, Hilfe von Mann 
bei Übersetzung, 
danach noch kurze 
Zeit Kontakt 

Positive Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 

AH005 li CH: Ich hab auch länger eine 
Fernbeziehung gehabt, also, das 
ist ja interessant, wenn man so 
etwas einmal hat oder gehabt hat - 

CH hat durch Yuppie 
sowohl schön 
Fernbeziehungen 
gehabt, als auch 

Yuppie: schöne 
Fernbeziehungen und 
Freundschaften 

Positive Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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eine schöne Erfahrung. 
AP: Auch eher durchs online 
Kennenlernen?  
CH: Ja, schon, durch Yuppie, das 
kennt ihr wahrscheinlich nicht. Das 
ist so ähnlich wie Tinder. Es gibt 
so viele verschiedene, die kostet 
auch nichts. Und dann, muss ich 
aber sagen, habe ich auch 
weibliche Freundschaften 
gemacht. Das ist recht toll, 
Freundschaften durch diese Seite. 

Freundschaften 
geschlossen. 

AH005 li CH: Ja, schon, durch Yuppie, das 
kennt ihr wahrscheinlich nicht.  

Yuppie Yuppie Verwendete Webseiten und 
Apps 

AH005 li CH: Ja, schon, durch Yuppie, das 
kennt ihr wahrscheinlich nicht. Das 
ist so ähnlich wie Tinder. Es gibt 
so viele verschiedene, die kostet 
auch nichts. Und dann, muss ich 
aber sagen, habe ich auch 
weibliche Freundschaften 
gemacht. Das ist recht toll, 
Freundschaften durch diese Seite.  
NK: Das ist dann nicht so eine 
spezielle DatingApp, sondern so... 
CH: Eigentlich schon, aber auch 
Freundschaften. Es hängt wirklich 
von jemandem selber ab, glaub 
ich. 

Yuppie ist eine Dating 
App ähnlich Tinder, 
bei der aber auch 
Freundschaften 
entstehen können. 

Yuppie: Dating und 
Freundschaft möglich 

Evaluation von Webseiten 
und Apps 

AH005 li NK: Ja, weil bei Bumble ist es ja 
so, man muss sich entscheiden, 
möchte ich jemanden kennen 
lernen, möchte ich 
Freizeitaktivitäten oder irgendwas, 
und wenn man das macht, kann 
man nur noch wählen Männer oder 
Frauen. 
AB: Also bei der Dating kannst du 
schon wählen, ob männlich oder 
weiblich oder beides, und bei den 
anderen, ich glaub, kannst du auch 
so etwas ähnliches eingeben. 
NK: Ich hab auf Freundschaft 
gemacht, weil ich bin ja nicht auf 
Suche und dann konnte ich 
wirklich nur wählen, ob ich, ne, bei 
Freundschaft wurden mir dann 
auch nur Frauen angezeigt. Da 
konnte ich nicht mal mehr wählen 
ob Männer. So war das, genau. 
Und da dachte ich mir, wie 
bescheuert ist das denn, vor allem 
weil ich mich mit Männern immer 
besser verstehen, und da hab ich 
dann halt Dating angegeben, und 
dann konnte ich dann auch die 
Männer wählen, aber dann ist es 
halt ein Date. Ich habe es dann 
nach einem Tag wieder gelöscht. 
CH: Eben, und das ist bei 
Chuppie/Juppie, ich weiß nicht, 
wie man das ausspricht, das ist 
aus Deutschland glaube ich, Ich 
habe ja auch hauptsächlich 
deutsche, diesen einen Mann 
kennen gelernt, einen Polizisten. 
Er ist leider verstorben, aber das 
war so eine intensive schöne 

Bei Bumble muss 
man sich 
entscheiden, ob man 
Partnerschaft oder 
Freundschaft sucht, 
und Freundschaft ist 
nur mit gleichem 
Geschlecht möglich. 
NK findet das 
schade, da sie lieber 
mit Männern 
befreundet ist. Bei 
Yuppie kann man 
Freunde beider 
Geschlechter finden.  

Bumble: Entscheidung 
für Freundschaft oder 
Partnerschaft, 
Freundschaft nur mit 
gleichem Geschlecht 
möglich, negativ, wenn 
Freundschaft mit 
Männern erwünscht ist 
Yuppie:  Freundschaft 
mit beiden 
Geschlechtern möglich 

Evaluation von Webseiten 
und Apps 
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Beziehung. Und da kann man aber 
alles angeben, Freundschaft, also 
alles was man will, das finde ich 
schon toll. 

AH005 re AP: Habt ihr grundsätzlich, das 
interessiert mich, weil du es vorher 
erwähnt hast, noch zu dem 
Thema, habt ihr zu diesen Online 
Geschichten, wo es quasi gut 
gelaufen ist, ob jetzt Freundschaft 
oder ob doch etwas entstanden ist, 
eher ihr die Initiative ergriffen, oder 
eher der andere Part? 
AB: Ich, immer ich.   
AP: Ich nämlich auch, und ich 
glaube, dass das schon ein Grund 
ist, warum ich dann keine richtig 
schlechten Erfahrungen gemacht 
habe.   

Die Initiative wurde 
von den Damen stets 
selbst ergriffen. AP 
sieht das als Grund, 
bisher keine 
schlechten 
Erfahrungen gemacht 
zu haben.  

Initiative immer von 
Damen selbst, 
möglicher Grund für 
positive Erfahrungen 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 

AH005 re CH: Für mich sehr praktisch war 
so eine Fernbeziehung auch, und 
wenn man jetzt nichts Ernstes oder 
ich meine, blöd ist dann, wenn es 
sich doch daraus entwickelt, etwas 
Ernstes.  Für mich war es halt, weil 
ich hauptsächlich zu Hause war 
und allein, weil ich krank war. 
AB: Das man auch beschäftigt ist, 
ja.  
CH: Und da hab ich so dringend 
Kontakte gebraucht und für so 
etwas sind solche Börsen wirklich 
toll. 
AP: Ja sicher. 
NK: Aber ich finde, es ist auch, 
glaube ich, viel besser, wenn sich 
spontan etwas entwickelt. Wenn 
ich da an meine noch laufende 
Tinder-Geschichte denke,  da 
wohnte ich ja noch in Deutschland, 
und ich war in Wien an einem 
Wochenende, nur so, einen 
Städtetrip machen, und ich habe 
das runtergeladen gehabt, und er 
hat Tipps gegeben, wo wir essen 
gehen, wo wir trinken gehen, und 
dann hat er mich gefragt: „Und, wo 
geht’s ihr denn hin?“, und dann ist 
er da hingekommen. Und dann 
haben wir uns persönlich gesehen 
und dann weitergeredet und dann 
ist der fünf Tage später zu mir 
rübergeflogen, und dann haben wir 
ein paar Tage gemeinsam 
verbracht. Dann ist er noch einmal 
rüber geflogen, und ich hatte vor, 
eh nach Wien zu ziehen, und dann 
habe ich ihm das nach ein paar 
Monaten gesagt, und dann quasi 
haben wir sogar zusammen 
gewohnt, weil ich keine Wohnung 
finden konnte.  
AB: Das ist cool. 
NK: Jetzt wohnen wir nicht mehr 
zusammen, aber wir haben immer 
noch diesen Kontakt, also...  

Für CH gab es 
positive Erfahrungen 
mit Fernbeziehungen.  
NK findet spontane 
Entwicklungen gut, 
wie es bei ihr auf 
einer Reise war. 
Nach der Reise 
haben sie und der 
Mann einander 
gegenseitig besucht 
und später sogar 
zusammen gewohnt. 

Fernbeziehungen, 
spontane Entwicklung 
während Reise, später 
Beziehung und 
gemeinsames Wohnen 

Positive Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 

AH005 re NK: Das war auch bei ihm nicht so, 
dass er jetzt jemanden für eine 

Es wird aus 
Langeweile im 

Langeweile Motive für Online-
Partnersuche 
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Beziehung gesucht hat oder für 
irgendwas, sondern auch mehr 
nach dem Prinzip, ich habe 
Langeweile und schaue hier im 
Katalog ein bisschen herum. 
CH: Das machen glaub ich eh 
viele. 

Katalog der 
Menschen geblättert.  

AH005 re AP: Wie schnell wie geht das dann 
so? Ich meine, kann man nicht 
generalisieren, aber online, seid ihr 
da eher diese Typen, die dann 
möglichst schnell eben das 
Persönliche doch wollen, damit 
man sich ein Bild macht? 
AB: Ja. 
NK: Ja, schon. 

Nach dem 
Kennenlernen ist 
schnell ein 
persönliches Treffen 
erwünscht.  

Treffen schnell 
erwünscht 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 

AH005 re, 
AH006 li 

NK: Das Problem ist, wenn man 
sehr lange, lange schreibt und sich 
denn irgendwie gern hat und dann 
trifft man sich, und dann wirkt der 
Mensch irgendwie... 
AP: Ja genau. 
NK: Doch unsympathisch oder 
anders als beim Schreiben, weil du 
siehst ja nicht die Mimik, die 
Gestik, dann hat man total... 
AB: Genau. 
NK: Nicht böse gemeint, Zeit 
verschwendet eigentlich... 
AB: Ja, eben. 
NK: Weil man baut ja auch 
irgendeine Verbindung zu einem 
Phantom quasi auf. 
AB: Du hast eine Vorstellung von 
einer Person, das hab ich einmal 
gehabt, da hab ich mir gedacht „ja, 
der ist super.“ 
NK: Und dann ist der total deppert.  
APa: Die Liebe auf den ersten 
Blick bei Online, das gibt es selten. 

Wenn man online zu 
lange schreibt und 
die Person dann 
offline nicht den 
Vorstellungen 
entspricht, dann hat 
man Zeit 
verschwendet.  

Bei langem Schreiben 
ist es 
Zeitverschwendung, 
wenn Person dann 
nicht den Erwartungen 
entspricht. 

Evaluation des Online-
Kennenlernens 

AH006 li AP: Ich wollte gerade sagen, oder 
man beschränkt sich dezidiert 
darauf. Ich habe im Moment eine 
Geschichte laufen, wo ich auch 
überhaupt niemanden gesucht 
habe, wo es jetzt nicht auch über 
eine App oder so, aber wenn wir 
beim Thema Online sind, das war 
einfach über ein Selbsthilfeforum, 
damals noch in der Ausbildung. 
Also ich mache jetzt die 
Ausbildung zur Psychotherapeutin 
gerade. Ich habe da auch 
Kandidaten gesucht, die wo 
teilnehmen, und er war einer 
davon, und daraus hat sich ganz 
ein anderes Schreiben entwickelt, 
im Sinne von: wir sind beide so 
Literatur interessiert, so dass man 
einfach Texte, Gedichte 
austauscht und das ist aber schon 
sehr sehr tief gegangen, also 
wirklich in Richtung totaler 
Seelenstriptease. Ja, und das 
rennt jetzt eben im Sinne von 
wegen Enttäuschung.  
CH: Oje. 
AP: Das ist jetzt bei uns schon 

AP hat sich lange Zeit 
mit jemandem 
ausgetauscht, es kam 
aber nie zu einem 
Treffen. 

Langer Austausch, 
kein Treffen 

Negative Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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zwei Jahre, wir haben uns nach 
wie vor nicht getroffen, auch aus 
unterschiedlichsten Gründen. 
CH: Wirklich? 
AP: Schicksalsschläge auf beiden 
Seiten und so weiter und dieses 
und jenes. Und das Witzige ist, ich 
bin aber draufgekommen, also so 
im Sinne von die Welt ist ein Dorf, 
Wien ist ein Dorf, zwei sehr gute 
Freundinnen von mir, eine über die 
Ausbildung und eine über die 
Arbeit jetzt, kennen ihn sehr sehr 
gut.  Und wir sind auch im selben 
Bereich, im selben beruflichen 
Bereich tätig, und die Leben 
vermischen sich irgendwie dann so 
auch, und das ist bei mir so eine 
krasse Geschichte, weil ich 
dazwischen auch Beziehungen 
hatte, aber mir hat dieser Mensch 
einfach nur durch dieses 
Schreiben, und das hätte ich nie 
gedacht und früher auch nie 
gemacht, einfach schon so wichtig 
geworden ist und diese 
Verbindung einfach besteht, auch 
wenn man jetzt monatelang… also 
wir sind jetzt niemand, der jeden 
Tag miteinander schreibt. Wenn 
man jetzt zwei Monate nichts 
voneinander hört, oder so... 
CH: Das ist aber schon komisch, 
warum ihr euch dann nicht 
einmal... 
AP: Ja, wir haben es mehrmals 
versucht und dann ist meine Oma 
in dem Moment gestorben und 
dann war bei ihm etwas, also es 
war immer irgendwie irgendetwas, 
und auch vielleicht auch irgendwie 
diese Illusion aufrecht erhalten, 
bewusst.  
NK: Ja, das glaub ich schon, weil 
man findet immer einmal Zeit, 
auch wenn es 1 Stunde abends ist, 
eine Runde spazieren gehen oder 
so. 
CH: Ich glaube auch. 
AP: Eh, aber wie gesagt bei uns 
ging es ja auch nicht um 
Beziehung, sondern... 
AB: Zum Reden. 
AP: Dieser schriftliche Austausch. 
Nein, nicht zum Reden, sondern 
wir sind beide so kleine Lyriker und 
kleine Literaten, und gerade da ist 
das Schreiben unsere Verbindung. 
Ja, aber das eben so zu dem 
Thema von wegen, weil ich hätte 
nie gedacht, dass ich so etwas je 
mache, und es hat sich aber eben 
auch spontan entwickelt und so ist 
die Zeit so vergangen. 
CH: Das ist oft so. Da, wo man 
dann nicht glaubt, dass so etwas 
passiert, da passiert es dann oft.  

AH006 li, re NK: Ja, das ist ja auch mit meiner 
Tinder-Geschichte, das würde ja 

Für NK ist aus einer 
Tinder-Bekanntschaft 

Starke Bindung nach 
Kennenlernen auf 

Positive Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 



 

 
AH62 

auch keiner denken, und wir haben 
ja immer noch Kontakt und der ist 
auch mittlerweile einer der 
wichtigsten Menschen für mich, 
und der hilft mir bei allem. 
CH: Schön. 
AP: Ward ihr damals schon 
zusammen fix dann in einer 
Beziehung oder nicht? Oder wie, 
wenn ich so fragen darf.  
NK: Wir waren nie in einer 
Beziehung, nein, nein, wir treffen 
uns seit einem Jahr und wir 
definieren das nicht was mit uns 
ist. Also, wir verbringen viel Zeit 
miteinander und alles was 
eigentlich 
APa: Klappt irgendwie nicht?! 
NK: Zu einer Beziehung, nein!   
Apa: Das wollte ich nur wissen. 
NK: Alles was zu einer Beziehung 
dazugehört, das machen wir 
schon, auch mit Freunden 
gemeinsam.  
CH: Also offen eher mehr, so 
locker. 
NK: Zusammen kochen. Nein, das 
mag ich nicht, wenn da irgendwer 
anders an meinem Kuchen isst, 
das nicht, nein. 
APa: Ihr redet nicht von 
Familiengründung, oder so? 
NK: Nein, nein. Aber es ist schon 
so, er hat meine Familie auch 
schon zum Teil kennengelernt und 
ich war auch schon einmal in 
seinem Elternhaus, ohne dass 
seine Eltern da waren. 
AB: Ihr bezeichnet es einfach 
nicht, also im Endeffekt. 
NK: Nein, aber ich finde das ist 
auch gar nicht notwendig, weil es 
halt so gut ist. Man hat einen 
Menschen, der einem fürchterlich 
nahe steht und einem bei allem 
hilft und immer da ist, also auch 
wenn’s mir mal schlecht geht, oder 
auch hier in Wien, als ich 
hergezogen bin, da hat er mir sehr 
viel geholfen, am Anfang mich 
unterstützt mit einmal etwas 
unternehmen, Wohnung suchen, 
Jobsuche, irgendwas. Also das 
macht er bis heute noch, und 
eigentlich ist es so eine Art 
Beziehung, aber auch nicht. 
AP: Na gut,  

einer der wichtigsten 
Menschen in ihrem 
Leben geworden. Sie 
sind nicht offiziell in 
einer Beziehung, 
haben aber viel 
engen Kontakt.   

Tinder 

AH006 re NK: (...)Also wenn man jetzt sagt, 
wir gehen jetzt eine Beziehung ein, 
das ändert nichts. 
CH: Das kommt dann eh 
automatisch. Ich meine, das muss 
man ja nicht sagen, das passiert. 
NK: Ja, das sind wir auch 
unterschiedlicher Meinung, aber... 
CH: Okay? 
NK: Weil er findet schon man 
muss sagen man ist in einer 
Beziehung. Ich finde auch, es kann 

Online ist man eher 
skeptisch, was die 
Absichten des 
anderen angeht. 

Online: mehr Skepsis 
bezüglich Absichten 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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sich einfach ergeben, aber... 
CH: Ja, ich glaube der andere will 
wissen, woran er ist.  Irgendwann 
wird er es wissen wollen. 
NK: Ich glaube aber, das merkt 
man ja auch. Also, wenn man jetzt, 
auch egal, ob man sich mit 
jemandem trifft oder mit jemandem 
schreibt, man merkt ja irgendwo 
wo man da ist, wo man da dran ist, 
oder? 
NK: Da muss ich aber sagen, 
online bin ich da sehr skeptisch 
geworden.  
APa: Ich auch. 
CH: Ja, bei FriendScout zum 
Beispiel. 
AB: Inwiefern skeptisch? 
AP: Also bei dem Menschen, von 
dem ich vorher gesprochen habe, 
da weiß ich diese Verbindung ist 
da, komme jetzt was wolle, auch 
wenn es im Moment aktuell ist 
oder nicht. 
NK: Das merkt man ja schon. 
CH: Also wenn es so lange 
platonisch ist und wirklich nur um 
Schreiben geht, da ist es wieder 
ganz etwas anderes. 
AP: Ja, wobei natürlich mit der 
Zeit, das was du gesagt hast, es 
entwickelt sich hier eine 
Verbindung oder... 
CH: Ja, na sicher. Das schon.  

AH007 li AP: Aber habt ihr euch schnell 
getroffen? 
AB: Jein. Na sagen wir so, eine 
Woche, nachdem wir angefangen 
haben zu schreiben, weil, wie 
gesagt ich mag es nicht, wenn 
man einfach so lange schreibt, und 
dann hab ich eine Vorstellung von 
einer Person und beim Treffen 
denke ich mir dann so mh. Ich war 
also immer die, die die Initiative 
ergreift. 
AP: Ja, ich grundsätzlich auch. 
AB: Und die sagt „Treffen wir uns.“  
AP: Ja genau. 
AB: Weil ich bin lieber am Anfang 
enttäuscht als dann später. 
AP: Ja.  

Die Damen treffen 
Männer lieber bald, 
um spätere 
Enttäuschungen zu 
vermeiden.  

Baldiges Treffen, 
spätere Enttäuschung 
vermeiden 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 

AH007 li CH: Ich hab es einmal so schlimm 
gefunden bei FriendScout, da hab 
ich mich einmal mit so einem 
getroffen und da bin ich mir echt 
vorgekommen wie die Nummer, 
weiß ich nicht, 33, also da wirst du 
richtig ausgehorcht, aha, mhm, 
aha, also wie beim Verhör.  Also 
manche sind da wirklich so. 
AB: Wie vor Gericht, fragen einen.  
CH: Wirklich, da wirst du 
aussortiert. 
AB: Ja, aber das kommt wirklich 
vor bei solchen Börsen. 
AP: Ja, aber das 
Zwischenmenschliche bleibt dann 

CH hat sich bei einem 
Treffen wie bei einem 
Verhör gefühlt. Das 
ist oft so, weil online 
das 
Zwischenmenschliche 
auf der Strecke bleibt.  

Gefühl wie bei einem 
Verhör 

Negative Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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irgendwie auf der Strecke.  
CH: Das war jetzt einer, ja, einer 
von denen, aber das war wirklich 
extrem. 

AH007 li APa: Es ist wichtig, dass die Leute 
dieselben Interessen haben in 
einer Beziehung. 
AP: Nicht immer dieselben, aber 
gemeinsame Interessen. 
AB: Der Typ, den ich jetzt date, der 
steht zum Beispiel voll auf Techno 
Musik, bei mir ist eher so wie 
Heavy Metal, also da sind wir 
wirklich unterschiedlich, aber auch 
sonst, hobbymäßig, was wir alles 
machen, das passt. 
CH: Eben. 

Gleiche Interessen 
bzw. gemeinsame 
Interessen sind 
wichtig.  

Gleiche bzw. 
gemeinsame 
Interessen  

Selektionskriterien bei der 
Partnersuche 

AH007 re NK: Ja, zu den Interessen wollte 
ich noch sagen: ich finde, wenn 
man jemanden gerne hat, den man 
kennen gelernt hat, dann fängt 
man ja auch an sich für die Dinge 
zu interessieren, oder zeigt 
wenigstens irgendeine Art von 
Interesse dafür. Also ich würde 
jetzt auch nicht unbedingt Metal 
mir anhören zu Hause,  aber der 
Typ, den ich gerade treffe, der 
mag auch gerne, also abgesehen 
von Techno, was wir beide gerne 
hören, mag er auch gerne Metal, 
und dann wollte er unbedingt 
einmal gerne in eine Metal Bar, 
dann gehe ich da auch mit und 
beschäftige mich irgendwie ein 
bisschen damit,  was ist da so gibt, 
einfach aus Interesse,  weil ich 
wissen möchte, was dem 
Menschen da gefällt  oder warum 
ihm das gefällt.  
AP: Vor allem, ich denke mir, diese 
trivialen, nenne ich es jetzt einmal, 
Sachen sind im Endeffekt wurscht, 
denn man kann voneinander 
lernen, man kann miteinander 
lernen, man zeigt dann Interesse 
an der Person.  Ich meine, ich 
glaube, was wichtig ist sind so 
Lebensgrundeinstellungen, oder 
Grundwerte, oder wo will man hin, 
und kann man sich diesen Weg 
sich gemeinsam vorstellen, Ziele 
auch irgendwo.  Wenn ich jetzt 
jemanden kennenlerne, und er 
sagt von Grund auf ich hasse 
Kinder,  ich will nie im Leben 
Kinder haben,  dann weiß ich von 
Grund auf es passt nicht und das 
weiß ich dann beim ersten 
Gespräch und da kann rundherum 
sonst alles passen, aber ich selber 
bin dann blockiert und lasse mich 
nicht mehr darauf ein, wenn 
jemand in so Grundgeschichten 
eine ganz andere Wertung hat als 
ich. Ich glaube, das merkt man 
schon, wenn man ein gewisses 
Gespür für Menschen hat schon 

Interessen sind 
weniger wichtig als 
Grundeinstellungen 
zum Leben und 
Werte.  

Einstellung zum 
Leben, Werte 

Selektionskriterien bei der 
Partnersuche 
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recht schnell, ob diese 
Grundsachen kompatibel sind.  

AH007 re, 
AH008 li 

AP: Ja schon, aber so von der Art 
und Weise, ob man überhaupt 
miteinander sprechen kann. Wenn 
man jetzt allgemein über Familie, 
zum Beispiel ich hab einmal einen 
Freund gehabt, den habe ich 
offline kennen gelernt. Wir waren 
ziemlich dann eh lang zusammen, 
und der war aber von Anfang an 
gegen das ganze Kroatische und 
Sprache weitergeben und so 
weiter, und ich habe mich trotzdem 
darauf eingelassen, weil ich diesen 
Menschen so gern hatte. 
Eigentlich mit einem schlechten 
Bauchgefühl, und ich bin ein 
totaler Gefühlsmensch, und das 
meine ich mit „gewisse Dinge 
merkt man von Anfang an“, und 
zwar, dass man nicht irgendwie 
aufeinander auch zugeht, und das 
ist etwas, das ging dann auf Dauer 
nicht mehr. Ich konnte ihn wieder 
zu irgendwelchen Feiern 
mitnehmen, noch zu meiner 
Familie, noch wusste ich wenn wir 
irgendwann selber eine Familie 
gründen, und er ist komplett 
dagegen... 
CH: Schade eigentlich. 
AP: Und ich will meine Sprache 
aber weitergeben und meine 
ganze Kultur und alles. Ja, dann 
hast du einfach Grundwerte, die 
auseinandergehen. 
CH: Das stimmt. 
AP: Das hätte ich von Anfang an 
wissen können, weil das eigentlich 
im zweiten Gespräch zum Thema 
wurde. Das hab ich damit gemeint.  
NK: Aber ihr hattet ja eine schöne 
Zeit, oder? 
AP: Ja, nein, weil das immer 
wieder Grundthema war. Wenn es 
um so grundsätzliche Dinge geht, 
dann ist es auch andauernd 
Reibungspunkt irgendwo. Und 
wenn du merkst, dieser Mensch ist 
auch starr in dieser Meinung...  
CH: Ja, das wollte ich gerade 
sagen. 
AP: Dann gibt es keinen 
gemeinsamen Weg, wenn man 
sich nicht aufeinander zu bewegt. 

Wenn man sich bei 
grundsätzlichen 
Themen bezüglich 
Lebensführung nicht 
einig ist, dann 
funktioniert die 
Beziehung nicht.  

Einigkeit über Art der 
Lebensführung 

Selektionskriterien bei der 
Partnersuche 

AH008 li, re CH: Das interessiert mich auch, 
weil ich habe meine langjährigen 
Partner eigentlich schon offline 
kennengelernt. Ich habe es zwar 
versucht online über längere Zeit. 
Also ich weiß nicht, warum, keine 
Ahnung, warum das nie 
funktioniert hat. 
NK: Ich glaube, das hat auch so 
biologische Faktoren, weil man 
sagt ja auch zum Beispiel „Ich 
kann jemanden...“ 

Offline entscheiden 
auch biologische 
Faktoren über 
Anziehung, 
Sympathie und die 
Chemie. Online fällt 
dieser Faktor weg, 
was zu späteren 
Enttäuschungen 
führen kann. 
Außerdem sortiert 
man online viel 

Offline auch 
biologische Faktoren, 
online nicht, daher 
möglicherweise 
Enttäuschung wegen 
fehlender Chemie, 
online schnellere, 
strengere Selektion 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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AP: So unbewusst. 
NK: „Nicht riechen“, oder so, die 
pH Werte, oder was weiß ich, 
unsere Haut, die Hormone meine 
ich, die einen ja entweder 
abgestoßen... 
CH: Ja sicher. 
Y: Oder anziehen und ich glaube, 
wenn man jemanden offline 
kennenlernt, wirkt das viel 
schneller ein, wo man merkt, o. k. 
den kann ich nicht riechen. 
CH: Ja, das stimmt. Das merkt 
man. Das ist so. 
NK: Den sortiere ich aus, und 
wenn du online schon ein paar 
Texte geschrieben hast und du dir 
denkst „oh der ist ja ganz nett oder 
ganz süß“, dann wirkt das, glaub 
ich, nicht mehr so, wenn man sich 
dann trifft sofort, solche 
biologischen Signale, so wie... 
AP: Ja oder man kann den Funken 
nicht. Entschuldige, dass ich dich 
unterbreche. Es kann ja sonst alles 
passen.  Es muss keine 
Enttäuschung sein, wenn man sich 
dann trifft.  Ich habe das einmal 
gehabt.  Wir haben uns optisch 
gefallen, Es hat sonst alles 
gepasst, es hat beim Treffen alles 
gepasst, aber die Chemie hat 
einfach nicht gestimmt. 
CH: Ja eben, das ist ja das.   
AP: Erster Kuss und null, weder 
bei Ihnen noch bei mir.  Jetzt sind 
wir gute Freunde, passt. Das fällt 
einfach weg dieses ganze. 
CH: Ja, wenn natürlich alles 
zusammen dabei wäre, dann wäre 
es natürlich super, überdrüber. 
AP: Das passiert selten.  
NK: Und ich glaube ja auch 
einfach, online hast du ja, und das 
ist auch wieder der Punkt, viel 
mehr Auswahl. 
CH: Ja, nach sicher, viel. 
NK: Und dann machst du ja, wenn 
du wirklich bewusst auf 
Partnersuche gehst, so wie der 
eine Typ, den du da getroffen hast, 
sortierst du ja schon nach 
gewissen Kriterien ein und aus und 
ich finde, das macht sehr viel 
dann, glaube ich, aus. 
CH: Ja sicher. 
NK: Das schafft sehr viel Distanz 
und was macht sehr viel kaputt. 
CH: Schon. Ich finde nämlich 
auch. 
AP: Ja oder gleichzeitig die 
Riesenauswahl und trotzdem die 
totale Selektion, weil du hast da 
wie einen Katalog und wählst. 
CH: Ja sicher. 
AP: Und das erst recht beschränkt 
den Blickwinkel. 
NK: Genau, und wenn du 
jemanden auf der Straße triffst, da 

schneller aus. 
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guckst du ja nicht umher und sagst 
o. k. hier sind noch 20 andere. Ist 
das auch wirklich der, den ich 
kennen lernen möchte? Sondern 
dann ist dieser erste Eindruck da, 
wenn der dich dann irgendwie 
angesprochen hat oder du ihn oder 
wie auch immer,  und dann ist es 
halt so. Aber du schaust ja nicht 
„aha, okay, der ist aber noch 1 cm 
größer oder der hat blaue Augen 
oder keine Ahnung. 

AH008 re CH: Ich glaube, bei online ist die 
eine Plattform gut, was du gesagt 
hast, da wo man die drei Fragen 
zuerst stellt. 
AB: Candidate? 
CH: Wie? 
AB: Candidate. 
NK: Ja, also ich hab mich da auch 
nur aus Langeweile angemeldet. 
CH: Aber ich finde das nicht 
schlecht.  

Candidate ist gut. Candidate: gut.  Evaluation von Webseiten 
und Apps 
 

AH008 re NK: Weil ich bin halt wirklich kein 
Mensch, der irgendwie aktiv auf 
Beziehungssuche geht, weil ich 
das schon, allein diese 
Grundeinstellung „Ich suche jetzt 
einen Partner“... 
CH: Gerade das ist ja eben das 
Zermürbende. 
NK: Finde ich schon sehr 
blockierend.  
CH: Und das funktioniert dann 
auch nicht. 

Wenn man dezidiert 
auf Partnersuche ist 
wirkt das blockierend 
und funktioniert nicht.  

Forcierte Partnersuche 
funktioniert nicht 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
 

AH008 re,  
AH009 li 

AB: Ich meine, auch online ist 
dann die Gefahr, dass, wenn es 
bei einem nicht passt, dass du 
weißt, dass da noch 10.000 
andere da sind du kannst weiter 
suchen, immer weiter.  
CH: Das meine ich ja. 
AP: Ja und umgekehrt ist es ja 
genauso, also dass du vielleicht, 
auch selbst wenn es passt, auch 
nicht weißt, schreibt der jetzt mit 
20 anderen. 
AB: Ja genau, das ist eben die 
andere Gefahr. 
CH: Und deswegen bin ich da 
skeptisch.  
APa: Das ist unangenehm dieser 
Gedanke, er schreibt noch mit 20 
anderen. 
NK: Aber das kann offline genauso 
sein. 
AP: Eh. 
AB: Ja klar. 
NK: Dass du jemanden triffst, er 
spricht dich gerade an auf der 
Straße, aber vielleicht hat er an 
dem Tag auch 20 andere 
angesprochen. 

Online besteht die 
Gefahr, dass die 
andere Person mit 
vielen andern 
schreibt. Das ist aber 
offline auch möglich.  

Online und offline 
Gefahr nicht die 
Einzige zu sein 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 

AH009 li AB: Ich hab einen einmal auf ein 
Date getroffen und der hat mir 
beim Date beinhart auf Tinder 
gezeigt mit welchen anderen 
Frauen er noch schreibt. Ich so 

Ein Mann hat mit der 
Anzahl seiner Tinder-
Bekanntschaften 
geprahlt.  

Prahlen mit vielen 
Tinder-
Bekanntschaften 

Negative Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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„Schön! Gut!“ 

AH009 li AB: Ich hab einen einmal auf ein 
Date getroffen und der hat mir 
beim Date beinhart auf Tinder 
gezeigt mit welchen anderen 
Frauen er noch schreibt. Ich so 
„Schön! Gut!“ 
CH: Na ja. Aber mit dem rechne 
ich, muss ich sagen. Ehrlich, wenn 
ich so jemanden kennenlerne, ich 
rechne mit dem. 

Online rechnet man 
damit, nicht die 
Einzige zu sein.  

Erwartung online: nicht 
die Einzige zu sein 

Erwartungen bei der Online-
Partnersuche 

AH009 li AP: Da hatte eine Freundin von 
mir auch ein Erlebnis über Tinder. 
ich selber bin da nicht, dass der 
wirklich wie in so einem Film nach 
der Reihe am Tag zehn gedatet 
hat. 
CH: Ja, ich kenn auch so 
jemanden. 
AP: Und ihr dann beinhart gesagt 
hat „Ja, deine Zeit ist jetzt um, weil 
es kommt schon die nächste.“ 
AB: Was? 
NK: Nein! 
AP: Aber genau so! 
CH: Ja, ja, der hat das wie als 
wäre das jetzt so ein 
Schnelldurchlauf. 
AB: Der braucht ein Speeddating. 
CH: Ja genau. 
AP: Und dann hat er gesagt 
„Tschüss baba, weil jetzt kommt 
die Sowieso.“  

Ein Mann hat am 
selben Ort eine Frau 
nach der anderen 
getroffen.  

Mehrere Treffen mit 
Frauen hintereinander 

Negative Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 

AH009 li CH: Auch wenn man sagt, das ist 
jetzt der Ruf, aber Polizisten, 
solche in Summe, solche Leute, 
die Schichtdienst haben, die sind 
halt hauptsächlich wirklich auf 
solchen Plattformen. 
AB: Ja, weil die einfach keine Zeit 
haben, das habe ich gemerkt. 
CH: Da weiß man schon, 
mittlerweile, ich weiß was mir 
gefällt, also. 

Menschen, die 
Schichtdienst haben, 
suchen vermehrt 
online.  

Online: Menschen mit 
Schichtdienst 

Evaluation des Online-
Kennenlernens 

AH009 li, re NK: Ich hab schon alles 
ausprobiert. Jodeln ist so eine 
anonyme App, so für Studenten 
eigentlich, wo man irgendwie wie 
am Tag irgendetwas reinschreiben 
kann und dann kann jemand 
anonym etwas dazuschreiben, das 
ist keine Dating- App oder so. Aber 
da habe ich zum Beispiel gelesen, 
dass sich einer vorgenommen hat, 
heute sagt er 20 Mädels wie 
hübsch sie sind am Karlsplatz oder 
was und hat dann auch 10 
Nummern oder so dann im 
Endeffekt bekommen und... 
AB: Aha. 
NK: Solche Aktionen macht man 
vielleicht dann auch einmal aus 
Langeweile oder so und da kannst 
du im Offline-Leben quasi auch 
nicht sicher sein. Was macht der 
jetzt gerade? Hat der eine Wette 
verloren, oder bist du die einzige, 

Weder online noch 
offline kann man sich 
über die 
Ernsthaftigkeit der 
Absichten sicher sein.  

Abschätzen von 
Absichten schwer 
möglich 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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die er angesprochen hat oder hat 
der gerade Lust 20 Frauen den 
Tag zu verschönern? 

Ah009 re AP: Ja. Oder allgemein, was sich 
daraus ergibt, das weißt du nicht. 
Ich hatte jetzt letzten Sommer zum 
Beispiel etwas wo ich überhaupt 
damit nicht gerechnet habe.  Ich 
habe jemanden auf, also ich 
arbeite im teilbetreuten Wohnen 
für Menschen mit Behinderung und 
mein Klient hatte Geburtstagsfeier. 
Wir hatten da gleichzeitig eine 
Lesung, weil er schreibt selber 
Bücher. 
CH: Schön. 
AP: Also wir schreiben sie, seine 
Assistenten. Er kann nicht 
schreiben und lesen. Und ich war 
dort halt die Leserin. Und da war 
ein Typ, das war der Assistent vom 
Stiefvater von meinem Klienten. 
Der war dort. Und wir haben uns 
so kennen gelernt, offline, das kurz 
zum Hintergrund. Und bei beiden 
hat eigentlich total die Chemie 
gleich gepasst und beide im 
Sozialbereich tätig und gleich 
gemeinsame Interessen und was 
weiß ich, und auch, ich meine, der 
Stiefvater kennt ihn sehr gut, weil 
er sein persönlicher Assistent ist 
und der wollte uns eigentlich 
verkuppeln.  Er hatte nur 
deswegen dort eingeladen zu 
dieser Feier, damit wir zwei uns 
kennenlernen. 
CH: Das ist aber lieb. 
AP: Weil er mich auch sehr gut 
kennt. Ja, und dann hat’s sehr 
böse geendet, also dann haben wir 
auch einmal telefoniert, haben 
geschrieben usw. Weil er war dann  
eine Zeit lang im Ausland, er ist 
auch aus Deutschland und hat dort 
ein Monat lang gearbeitet,  er ist 
auch Psychologe von Grundberuf, 
und dann haben wir gesagt okay, 
jetzt ist schon ein Monat 
vergangen,  jetzt wollen wir uns 
endlich einmal sehen, weil er war 
halt weg,  und dann waren wir 
zufällig beide zur gleichen Zeit in 
Salzburg,  also im Sommer war 
das.  Ich war dort, auch 
urlaubsmäßig, und er hat halt da 
noch gearbeitet dort, und da haben 
wir uns dort getroffen, und alles 
hat gepasst,  einen ganzen Tag 
miteinander verbracht,  voll das 
schöne romantische Date, alles 
super gut, alles super schön, da 
haben wir ausgemacht,  wenn er 
dann wieder in Wien ist,  also zwei 
Wochen später,  auch die ganze 
Zeit geschrieben und alles,  dann 
treffen wir uns, alles ganz normal, 
alles schön,  also es hat mit einem 
Kuss geendet,  jetzt nicht mehr 

AP hat offline einen 
netten Mann 
kennengelernt, der 
nach einem schönen 
Date plötzlich ohne 
Angabe von Gründen 
keinen Kontakt mehr 
wollte.   

Kein weiterer 
Kontaktwunsch ohne 
Grund 

Negative Erfahrungen beim 
Offline-Kennenlernen 
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und nicht weniger. Aber total, ich 
hatte so das Supergefühl und was 
ist? Grundlos „ja ich will dich nicht 
mehr sehen, ich bin im Moment 
nicht in der Verfassung, ich 
brauche Zeit für mich.“ 
AB: Typisch Männer. 
 

AH009 re AP: Und ich habe mir gedacht 
okay. Also ich meine nur, so 
grundsätzlich, wenn du jemanden 
auf die Art und Weise 
kennenlernst, bist du dann noch 
enttäuschter, also ich zumindest 
persönlich, als wenn es jetzt online 
und anonym wäre. 
CH Ja, das stimmt. 
AP: Weil ich nicht so diese 
Erwartungen habe. 

Beim Offline-
Kennenlernen hat 
man größere 
Erwartungen ist 
daher mehr 
enttäuscht.  

Offline: höhere 
Erwartungen, mehr 
enttäuscht 

Erwartungen bei der Online-
Partnersuche 

AH009 re,  
AH010 li 

CH: Aber für mich ist es genauso 
enttäuschend, wenn es so passiert 
wie online. 
NK: Ja, am wenigsten 
enttäuschend ist es immer, wenn 
man ohne Erwartung irgendwo 
reingeht.  Dann kann man auch 
nicht enttäuscht werden. 

Man ist am wenigsten 
enttäuscht, wenn 
man keine 
Erwartungen hat.  

Wenigste 
Enttäuschung bei 
keinen Erwartungen  

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 

AH010 re CH: Ich meine, der Vorteil ist halt 
schon, dass die jetzt nicht im 
Internet halt so wirklich jetzt dann 
nur für irgendwelche G’schichtln 
etwas suchen. Also das ist 
wirklich. So etwas gibt es 
gottseidank schon auch. Im 
Internet weißt du das einfach nicht. 
AP: Ja, das weißt du offline auch 
nicht. 

Das Abschätzen von 
Absichten ist online 
schwer, offline aber 
auch.  

Abschätzen von 
Absichten schwer 
möglich 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 

AH010 re, 
Ah011 li 

NK: Ja, ich finde diese 
Grundeinstellung schon, von 
Anfang an, also das ist jetzt meine 
persönliche Meinung... 
CH: Ja, ich weiß eh. 
NK: Nicht so gut zu sagen, ich 
brauche unbedingt einen Partner. 
CH: Ich weiß. 
NK: Ich suche jetzt einen Partner, 
oder grundsätzlich zu sagen, das 
ist ja als wenn man sein Leben 
lang, wenn man keinen Partner 
hat, auf irgendeiner Suche nach 
einem Partner ist.  
AP: Ja, und auch dieses „der 
andere muss mich glücklich 
machen“, also wenn man selber 
nicht bei sich und glücklich ist... 
NK: Ja, genau. 
AP: Dann ist man sowieso nicht 
bereit, dass man eine glückliche 
Beziehung führt. 
NK: Ganz egal, ob man offline, 
oder ich glaube, dass merken 
dann die Leute auch, wenn man so 
verzweifelt irgendwie... 
CH: Ja, das ist ja das. 
NK: Sucht.  Und egal, ob offline 
oder online, dann klappt das aber, 
glaube ich, einfach nicht. 
AP: Ja, aber trotzdem, wenn du 

Die Grundeinstellung, 
auf der Suche nach 
einer Beziehung zu 
sein, kann hemmend 
und auch für andere 
abschreckend sein. 
Es ist aber dennoch 
wichtig zu wissen, 
woran man bei der 
anderen Person ist. 
Oft weiß man 
anfangs aber noch 
nicht was man will 
und findet es erst mit 
der Zeit heraus.  

Forcierte 
Beziehungssuche ist 
Nachteil, Klarheit über 
Absichten aber oft 
wichtig, Absichten 
entwickeln sich oft spät 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
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tatsächlich eine Beziehung 
möchtest, auch wenn es jetzt keine 
aktive Suche ist, musst du 
irgendwie auch vermitteln oder 
offen sein.  Also wenn du dich jetzt 
hinter deinen vier Wänden 
verschanzt und dann online auch 
nicht tust, dann wirst du halt 
niemanden kennenlernen. 
CH: Ja klar. 
AP: Also irgendwie willst du ja 
trotzdem ausstrahlen, ich bin offen 
dafür oder ich lerne halt generell 
Menschen kennen. Es muss ja 
nicht mit dem Zwang oder 
verzweifelter Suche 
zusammenhängen. 
NK: Ich glaube, das machen aber 
schon einige. Also wenn mir, egal 
ob mir bei Tinder jemand sofort 
geschrieben hat „Heh, hast du Lust 
auf ein bisschen Spaß?“ oder 
„Hey, ich suche eine Beziehung, 
worauf bist du aus?“, dann denke 
ich mir auch schon direkt „Oh 
Gott!“. 
AB: Das schreiben sie dir? 
NK: Ja, also dann ist für mich auch 
direkt schon, egal, wie süß ich den 
finde vom Optischen oder so, dann 
denke ich mir auch so „Ja, sorry, 
aber ich bin jetzt nicht so verharrt 
darauf eine Beziehung zu suchen.“ 
AP: Ja klar, das ist ja etwas 
anderes. Ich hab ja nur gemeint, 
irgendwie muss man es ja 
trotzdem auch... 
CH: Ja, ich finde schon. Ich finde, 
von Anfang an sollte es auch 
wichtig sein was man will.  
NK: Ich würde zwar nie eine 
ausschließen, wenn ich jemanden 
wirklich gern habe und kennen 
gelernt habe, würde ich nie 
ausschließen, aber ich würde nie 
mit dieser Einstellung.  
AP: Ja, ja, Druck dahinter. 
NK: Ja, oder mit dieser Einstellung 
rein zu gehen, zu sagen „Ich 
möchte eine Beziehung“, ich 
möchte nicht „nicht eine 
Beziehung“, aber ich möchte auch 
nicht eine, also bei mir ist es 
wurscht. So würde ich das sagen. 
CH: Ja so ist es eh gut. 

AH011 li CH: Na, Hardcore vielleicht nicht, 
aber, dass halt die, also ich hab 
einen kennen gelernt und der hat 
halt wirklich so, weiß ich nicht, ja, 
der hat sich halt mit mir auf so eine 
Kurzzeitgeschichte eingelassen 
und hat mich dann halt so 
kontrolliert bei dieser Plattform, 
also, wenn man dann nicht 
aussteigt dann dort, das kann 
dann halt schon passieren, dass 
du dann halt immer wieder verfolgt 
wirst.  
AB: Arg. Wie geht das? 

CH wurde auf einer 
Plattform kontrolliert, 
und der Mann 
versuchte, sie davon 
abzuhalten mit 
anderen Männern zu 
sprechen.  

Kontrolle Negative Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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CH: Der war aber halt wirklich 
Stalker. Der hat sich dann mit 
einem anderen Profilnamen 
natürlich auch registriert. 
AB: Oh Gott! 
CH: Und hat halt geschaut, bin ich 
eh treu, treffe ich mich eh nicht mit 
anderen?  Und das ist dann halt 
wieder auch der Nachteil. 
APa: Haben die Leute nicht zu tun, 
dass sie das machen? 
CH: Weil das kann dir auch 
passieren. 
AP: Und das, nehme ich an, wurde 
dann auch beendet? 
CH: Der hat mich dann halt 
erwischt, dass ich mit einem 
anderen Mann halt geschrieben 
habe. Ich meine, ich habe dem 
geschrieben, dass ich vergeben 
bin, aber ich war nicht so zu 
zufrieden, das war halt jetzt eher 
ein Gspusi mit dem, ja. 
AP: Heftig! 
CH: Ja, also das kann jetzt, glaube 
ich, schon oft passieren bei 
solchen Plattformen, dass du da 
kontrolliert wirst. Mit dem muss 
man rechnen. 

AH011 li NK: Ja gut, mir hat einmal bei 
Lovoo einmal einer geschrieben 
(...) 

Lovoo Lovoo Verwendete Webseiten und 
Apps 

AH011 li NK: Ja gut, mir hat einmal bei 
Lovoo einmal einer geschrieben, 
weil man sieht dann ja auch, 
irgendwo in der Nähe oder 
irgendwie so etwas, und ich war in 
einem Laden etwas einkaufen, und 
der hat mich dann bei Lovoo 
angeschrieben und meinte „Du, ich 
habe dich gerade beim Einkaufen 
gesehen.“ 
AB: Wow. Creepy! 
NK: Und meinte „Beim nächsten 
Mal nehme ich dich mit in die 
Türkei und dann heirate ich dich 
da.“  
AB: Da hätte ich sehr Angst. 
AP: Krass. 
NK: Ich habe diese App sofort 
gelöscht. Also da hatte ich dann 
tatsächlich schon Schiss.  

NK wurde beobachtet 
und bekam gleich 
Heiratsangebot. 

Beobachtung gefolgt 
von Heiratsangebot 

Negative Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 

AH011 li NK:  Das finde ich schon arg. Ich 
habe auch, wenn ich diese Apps 
habe, gehabt habe, also außer 
Tinder habe ich wirklich keine der 
Apps länger als ein-zwei Tage 
gehabt, einfach immer aus 
Langeweile schauen. 
CH: Aso. 
NK: Wie ist das so? Und auch 
Tinder nicht wirklich aktiv genutzt 
beim Schreiben, oder so, sondern 
wirklich eher dieses Durchblättern. 
Was gibt’s hier so für Menschen?  
AB: Das mach ich gerade mit 
Bumble. Vielleicht poppt, weiter, 
weiter, weiter! 

Seiten und Apps 
werden aus 
Langeweile 
verwendet, um 
andere Personen 
anzusehen, auch 
nach eigenen 
Freunden zu suchen, 
oder sich aber zu 
beschäftigen.  

Langeweile, eigene 
Freunde suchen, 
Beschäftigung 

Motive für Online-
Partnersuche 
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NK: Das machen wir auch 
manchmal mit dem, mit dem ich 
mich ja seit einem Jahr treffe. 
Dann tauschen wir die Handys. Er 
schaut welche Männer so in der 
Umgebung sind, welche Freunde 
so drinnen sind, ich schau was es 
für Mädels so gibt. 
AB: Das ist auch eine 
Beschäftigung. 
AP: Ich meine, ich war schon 
einmal ernsthaft auf der Suche 
eine Zeit auch. 
NK: Ich glaube aber, das machen 
bei manchen Apps echt viele, dass 
sieht einfach nur Zeit vertreiben. 

AH011 re NK: Ich habe das auch einmal arg 
gemacht vor Jahren mit dem 
Tinder, wie ich das neu hatte. Da 
war ich aus einer Beziehung ganz 
unglücklich rausgegangen und da 
hab ich das einfach wirklich 
genutzt um jeden Tag eine 
Beschäftigung zu haben.  Dann 
hatte der eine mich ins Kino 
ausgeführt, der andere zum 
Essen, man hat richtig Geld 
gespart, die haben alles bezahlt.  
Und die wollten eh alle, niemand 
von denen wollte etwas Ernstes, 
also ich hab nichts Böses getan. 
Die wollten mich alle nur ins Bett 
kriegen, dann sind sie Selber 
schuld. 

NK nutzte Tinder 
nach einer 
unglücklichen 
Beziehung, um sich 
zu beschäftigen. 

Beschäftigung nach 
unglücklicher 
Beziehung 

Motive für Online-
Partnersuche 

AH011 re AP: Und hat zig Bilder gehabt, und 
es war jemand aus meinem 
Bachelorseminar und wir waren... 
CH: Das auch noch!  
AP Ja, ja, und wir waren nur zu 
fünft und er hat mich total, wirklich 
arg respektlos, ist er mich 
angegangen. „Ja, na du musst 
ausschauen wie ein Müllsack, 
dass du kein Bild da von dir 
hineinstellst.“  
AB: Ah so, ich weiß schon. 
AP: So arg, und hat nicht gewusst, 
dass ich ihn kenne. 
CH: Das ärgert dich natürlich total. 
AP: Ich habe ihn dann veräppelt. 
Nein, ich hab ihn dann veräppelt. 
Und ich hab ihm dann, nachdem er 
da so deppert herumgeschrieben 
hat, hab ich ihn, weil ich hab ihm 
nämlich gefallen im 
Bachelorseminar, das war so ein 
bisschen ein Aufreißer, allgemein. 
Also ich glaube, das ist 
Charaktersache. 
AB: Sicher. 
CH: Das stimmt. 
AP: Weil wenn jemand ist dann ist 
es so sowohl offline als auch 
online so. Und das war so ein 
totaler Mädelschecker, und der hat 
mich im Seminar nämlich immer 
angeflirtet und ich habe ihm dann 
so eine richtig schöne gemeine 

AP wurde respektlos 
beschimpft, weil es 
jemanden störte, 
dass sie kein Bild von 
sich online hatte. 

Beschimpfung wegen 
fehlenden Bildern  

Negative Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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Watsche gegeben und das erst 
nach ein paar Hin- und 
Herschreibereien aufgedeckt, dass 
ich diejenige bin. 
AB: Oh! 
AP: Also ich finde, das hat er 
verdient, weil er braucht nicht zu 
grundlos, er braucht nicht 
irgendwen, also ein gewisser 
Respekt oder Wertschätzung, weil 
es war jetzt keine App wo man 
schnell schnell, es war jetzt 
eigentlich eine seriöse Plattform, 
und da braucht man das eigentlich 
nicht, dass man grundlos, weil ich 
hatte ja keinerlei Interesse an ihm, 
braucht nicht irgendwen 
anschreiben, nur um wen 
niederzumachen. 

AH012 li NK: Ja, so ähnlich hab ich, aber 
nicht ganz so krass, auch einmal 
jemanden auf dieser polnischen 
Plattform kennengelernt. Und zwar 
hatte ich da im Profil ein Zitat von 
Kafka stehen und er hat mir 
geschrieben „Was ist denn das für 
ein bescheuertes Zitat?“. Und so 
kamen wir dann aber ins Gespräch 
quasi. 
AB: Wirklich? 
NK: Ja, weil er schrieb mir, wie 
bescheuert das denn ist, und ich 
bin aber auch so, dass ich dann 
gesagt habe, so „Hey, was willst 
du denn jetzt?“. Ich finde es aber 
gut, dann bleibt‘s.  
CH: Das ist gut, das ist eine 
Herausforderung 
NK: Und das wurde dann auch 
eine Bekanntschaft, wo wir dann 
echt irgendwie so mehr tiefgründig 
gesprochen haben über 
irgendwelche Lebensphilosophien 
und keine Ahnung was und uns 
dann auch getroffen haben, 
langjährig, ohne zusammen zu 
sein. Das kann ich ganz gut. 
Genau, und im Endeffekt ist 
daraus eigentlich auch eine 
supergute Freundschaft 
entstanden. 

NK wurde zuerst für 
ein Zitat kritisiert, 
später hat sich aus 
der Diskussion eine 
Freundschaft 
entwickelt.  

Kennenlernen durch 
Diskussion, dann 
Freundschaft 

Positive Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 

AH012 li CH: Aber das ist eben das 
Interessante, ja. Ich finde das 
macht es auch interessant, weil 
diese ganzen oberflächlichen Null-
acht-fünfzehn-Floskeln immer 
„Hey, wie geht’s dir?“ und so ein 
paar Worte halt, das ist so öd, 
schrecklich.  
NK: Das finde ich eben offline 
auch viel besser, weil da setzt sich 
keiner neben dich und sagt „Hey, 
wie geht’s? Was machst du denn 
so?“ 
CH: Schöne Augenbrauen hast du.  
NK: Sondern wenn man unter 
Freunden ist oder so, dann hat 
man eh gerade vielleicht ein 

Offline gibt es 
weniger Smalltalk als 
Online. Die Online-
Suche ermöglicht es, 
Personen 
kennenzulernen, die 
man offline nie 
getroffen hätte. Es 
kann spannend sein, 
ganz andere 
Menschen zu treffen.  

Offline weniger 
Smalltalk, online 
Kennenlernen von 
Personen, die man 
offline nie getroffen 
hätte 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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Thema oder so, und dieses Null-
acht-fünfzehn... 
AP: Aber ich finde, das ist auch 
das wirklich Gute. Also der Vorteil 
an Online- Geschichten ist 
einfach... 
CH: Dass du wegklicken kannst, 
oder was? 
AP: Nein, dass man auch vielleicht 
Menschen begegnet, denen man 
im Alltag oder sonst in seinen 
Kreisen, weil jeder von uns hat so 
irgendwie sein Mikrosystem. 
CH: Eh, eh. Das stimmt. 
AP: Und seine Lebensumwelt, 
auch wenn man offen ist und 
gerne Neues ausprobiert oder sich 
viel anschaut. 
CH: Das stimmt schon. 
AP: Aber dass man vielleicht 
Menschen begegnet, denen man 
so im quasi normalen Leben nie 
begegnet wäre. 
AB: Ich finde es dann wiederum 
schwierig, ihn in einen 
Freundeskreis einzuintegrieren. 
Das ist für mich immer dieses 
Problemchen am Anfang, also wie 
stelle ich ihn vor. Also, das ist jetzt 
mein Date, oder das ist jetzt mein 
Fast-Freund, oder keine Ahnung.  
NK: Wobei das grundsätzlich auch 
nicht unbedingt sein muss, weil 
wenn du eh in deinem eigenen 
Mikrosystem bist, umgeben von 
einer bestimmten Art von Leuten 
mit bestimmten Interessen, und du 
dann jemand mit so einem Profil 
hast, der vielleicht aus dieser 
Gruppe herausragt, dann neigst du 
vielleicht eher dazu die Person 
wegzuwischen als zu liken, oder 
nicht? 
AP:  Ich zum Beispiel nicht. Als ich 
denke, dass ist total 
personenabhängig, weil ich gerade 
das spannend finde, eben jetzt 
auch nicht dezidiert auf 
Beziehungssuche, aber allgemein 
die unterschiedlichsten Menschen 
kennen zu lernen.  

AH012 li, re AP: Also ich hab einmal über so 
eine, auch eine witzige Geschichte 
einfach über sowas, mit einem 70-
jährigen Herrn ziemlich lange hab 
mich ausgetauscht auch über 
Lebensphilosophie und über ganz 
andere Geschichten. 
CH: Ja okay aber mit dem kann 
man auch über ein bisschen mehr 
reden. 
AP: Ja, aber ich wäre ihm nie auf 
der Straße begegnet oder in 
meinem Mikrokosmos. 
CH: Ja, das ist klar. 
AP: Das wollte ich damit sagen. 
Das war aber eine total 
bereichernde Unterhaltung oder 
Begegnung jetzt für mich als 

AP hat sich online 
nett mit einem alten 
Herrn ausgetauscht, 
den sie offline wohl 
nie kennengelernt 
hätte. 

Austausch mit altem 
Herrn, offline kaum 
Kennenlernchance 

Positive Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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Person, gar nicht im Sinn von 
irgendwie... 
NK: Aber so etwas hatte ich auch 
einmal, also nicht im Sinne von 
Dates, sondern ich habe an so 
einer Tagung teilgenommen in Bad 
Kissingen, in Bayern, das ist ein 
Kurort. Da sind fast nur alte 
Menschen, und ich bin dann da 
herumgeirrt und hab irgendwie 
mein Hotel gesucht und dann hat 
ein älterer Herr, also ich hätte 
schon Opa gesagt, der war auch 
70-80 oder so, mich gefragt, „ Ja 
Fräulein, was suchen Sie denn?“, 
irgendwie so, und dann haben wir 
uns kurz unterhalten und der war 
früher Professor für 
Naturwissenschaften. 
CH: Das ist aber interessant auch. 
NK: Und dann haben wir 
angefangen uns einfach, er hat 
gefragt, was ich denn da mache. 
Ich meinte, wegen der Psychologie 
eine Tagung und dann haben wir 
uns auch später für einen Kaffee 
getroffen um uns einfach zu 
unterhalten, weil ich das dann von 
so weisen älteren Menschen. 
CH:  Mir ist das auch einmal so 
gegangen. 
NK: Mich gerne dann austausche. 
Das hat nichts mit Partnersuche zu 
tun, aber... 

AH013 li, re 
AH014 li 

F: Weil du jetzt gesagt hast 
Facebook, hat schon einmal 
irgendwer zum Beispiel jemanden 
kennengelernt über Facebook, 
einfach jemanden gesehen und 
ihm geschrieben? 
AB: Freundschaftlich, also da sind 
wirklich tiefere Beziehungen 
entstanden, aber halt nur 
platonisch. 
NK: Und ich muss auch sagen, ich 
finde es komisch, wenn mich Leute 
bei Facebook... 
CH: Finde ich nämlich auch. 
NK: So random anschreiben, so 
„hey, wie geht’s?“ Facebook ist 
keine DatingApp, ich such keine 
Freunde. 
AB: Die wollen ja die DatingApp 
einführen bei Facebook. 
CH: Ach so? 
AB: Also Facebook Dating, ja.  
NK: Also ich mag das überhaupt 
nicht, wenn mir bei Facebook. Ich 
finde, Facebook ist meine private 
Sache, für meine Familie, für 
meine Freunde. 
CH: Genau.  
AB: Ja, genau. 
CH: So sehe ich das auch. 
NK: Und irgendwelche Menschen 
brauchen mich da nicht einfach 
random anschreiben.  
AB: Ja. Genau.  
CH: Vor allem es schleichen sich 

Facebook ist primär 
eine Seite zum 
Austausch von 
Nachrichten mit 
Personen, die man 
bereits kennt. Ein 
Ansprechen durch 
Fremde ist nicht 
erwünscht, und auch 
einzelne Gruppen 
sollen nicht für 
Partnersuche 
zweckentfremdet 
werden.  

Facebook für Freunde, 
Familie und Bekannte, 
nicht Partnersuche.  

Evaluation von Webseiten 
und Apps 
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da sehr viele Hacker rein. Also das 
fällt mir halt immer mehr auf. 
AB: Eh, ich nehme keine Leute 
mehr an. 
NK: Also mich kann man nicht 
einmal adden. Ich habe das 
mittlerweile blockiert.  
CH:  Das meine ich ja. Also es 
versuchen irgendwelche Leute 
dauernd da eben diese 
Freundschaftsanfragen zu stellen, 
die von Amerika sind. Gerade 
Amerika, das ist ja sehr seltsam für 
mich.  
AP: Aber es gibt viele Leute, die 
wirklich so wen kennenlernen. Also 
ich bin da überhaupt nicht 
involviert, weil ich habe gar kein 
Facebook. Mich interessiert es 
nicht.  
CH: Das gibt’s. Ja, ich hab das 
auch schon gehört. 
AP: Aber es gibt einfach gerade, 
und was ich so witzig, unter 
Anführungszeichen finde, gerade 
in der älteren Generation, hört man 
das ja immer wieder, dass man 
sich über Facebook kennenlernt. 
CH: Das stimmt schon. 
AP: Ja weil es verschiedene 
Gruppen dort auch schon gibt, wo 
man sich da... 
AB: Selbsthilfegruppen gibt es 
auch schon. 
NK: Ja, die das kommt, glaub ich, 
auch darauf an, wie man dann 
diese Plattform nutzt, weil Tinder 
ist klar, das ist um Leute 
kennenzulernen, Facebook ist ja 
eigentlich... 
AB: Austausch von Nachrichten 
eigentlich. 
NK: Genau. Ich zum Beispiel nutze 
das dann um mit Familie aus 
Polen in Kontakt zu bleiben, um 
mit denen zu teilen. 
AB: Kontakt für Unigruppen. 
NK: Keine Ahnung, dass ich 
gerade leckeres Mittagessen hatte. 
Aber ich schreibe da auch nicht 
viel, oder einmal vielleicht auch 
eben wie ein Hund, der ein neues 
Zuhause sucht zu teilen und zu 
hoffen, dass irgendwer so lieb ist 
und ihn aufnimmt. 
CH: Das nutzt wirklich jeder 
anders, ja. 
NK: Aber das finde ich, für mich 
selbst finde ich das dann halt 
komisch, genauso wie ich es 
komisch finden würde, wenn über 
Tinder einem jemand schreiben 
würde, „Du, ich mach gerade eine 
Masterarbeit und eine 
Gesprächsrunde, und magst du 
nicht dazugekommen?“ Da würde 
ich auch sagen: „Ich glaub, falsche 
Plattform!“ 
CH: Ich weiß jemanden, der hat 
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das gemacht, dass jemand 
jemanden gesucht hat.  Und da 
hab ich dann rein die Frage 
gestellt, das funktioniert dann 
wieder super.  
NK: Was gesucht hat? 
CH: Eh für so eine Umfrage, oder 
so. 
NK: Da gibt es ja auch Gruppen. 
AB: Unigruppen. 
NK: Ja, wie Studentenjobs, oder 
Jobs in Wien oder so. Das gehört 
dann ja auch dazu, finde ich, oder 
Mitfahrgelegenheiten oder so. 
CH: Ja genau. 
AB: Oder 
Interessensvereinigungen. 
NK: Das finde ich dann am 
schlimmsten, wenn ich in einer 
Jobgruppe mich unter einem Job 
melde und mir dann aus dieser 
Gruppe auf einmal, weil das wird ja 
in der Nachricht nie angezeigt, 
gemeinsame Gruppe, die die 
Nachrichten schicken,  dann denk 
ich mir so „Äh, ich suche keinen 
Freund, ich suche keine Freundin, 
ich suche einen Job. Was willst du 
jetzt von mir?  
CH: Ja. 
AB: Ich hab welche, die mir 
Freundschaftsanfragen geschickt 
haben.  
AP: Missbrauch eigentlich. 
NK: Ja voll. Und das ärgert mich 
dann voll. Weil ich mir dann denke: 
was soll denn das jetzt? Hast ein 
Jobangebot für mich? Nein, ich 
wollte dich kennen lernen. Ja 
dann... 
AB: Ja, eh.  
AP: Ja gut, wobei es kann ja auch 
sein, dass derjenige dich dann 
einfach eh, auch dort war wegen 
Jobgruppe und dich dann so 
sympathisch und so toll fand.  
NK: Ja total. 
AP: Und dass er ganz einfach die 
Chance nutzen musste. 
AB: Von dieser einen Nachricht: 
Hab’ Interesse. 
CH: Aber man kann den 
gottseidank dann ja blockieren, 
wenn irgendetwas. Das ist der 
Vorteil.  
NK: Nein, ich ignoriere solche 
Nachrichten dann meistens 
einfach, weil mir das zu blöd ist. 
CH: Na ja, na sicher. Ja. 

AH014 li AP: Und so, so offline, also 
grundsätzlich, wo lernt ihr noch..?  
AB: Bei der Arbeit hab ich meinen 
ersten Freund kennen gelernt. 
CH: Ja und Freundschaft. 
AB: Freunde. 
APa: Freunde. 
CH: Freundeskreis. 
AP: Und so Ausbildung oder so, 
nicht? Uni? 

Offline lernt man 
Menschen vor allem 
durch Freunde 
kennen und weniger 
an der Universität 
oder im Beruf. Eine 
gleiche Ausbildung 
bzw. der gleiche 
Beruf kann positiv, 
aber auch negativ 

Kennenlernen durch 
Freunde, weniger 
durch Universität oder 
Arbeit 

Evaluation des Offline-
Kennenlernens 
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NK: Also ich, ich glaube, ich 
könnte mit einem 
Psychotherapeuten oder 
Psychologen nicht zusammen 
sein. Das würde ich überhaupt 
nicht wollen.  
AB: Sich gegenseitig... 
NK: Falls ich irgendwann einmal 
doch Kinder haben will, will ich das 
auch nicht meinem Kind antun, 
zwei Psychotherapeuten zu 
Hause. 
AB: Oh! Was für Probleme hast 
du?  
NK: Nein, ich glaube, das passt 
nicht so gut.  
CH: Das kann man nicht wissen. 
AP: Aber das ist dann wieder die 
eigene Einstellung, weil ich sehe 
das ähnlich wie du. 
NK: Ich würde es nicht wollen. 
AP: Wo ich mir denke, es hätte 
sich vielleicht oft etwas ergeben, 
weil man einfach, also gerade in 
der Psychotherapieausbildung hat 
man viel Selbsterfahrung auch 
usw., wo man viel auch in die Tiefe 
geht, wo man nachher dann oft 
irgendwie ganz viele Praxis 
machen muss, Pier Groups 
machen muss, noch zusammen 
sitzt auf einen Kaffee, es vielleicht 
Mitternacht wird und wo schon oft 
irgendwie das Angebot dagewesen 
wäre „Ja, treffen wir uns einmal 
privat“, aber ich sehe das halt 
ähnlich wie du. 
NK: Aber dann spricht man auch 
nur noch über den Beruf vielleicht. 
CH: Das stimmt, ja. 
NK: Wie Ärzte das machen, also. 
CH: Wollte ich auch gerade sagen. 
NK: Meine Tante und mein Onkel, 
die sind beide Ärzte. Also die eine 
ist Chefkardiologin und 
Professorin, unterrichtet das auch, 
und der andere ist Geburtshelfer, 
Gynäkologe und keine Ahnung 
was. 
CH: Da sind Unterschiede 
wenigstens. 
NK: Ja, aber... 
AB: Da nimmt man die Arbeit mit 
nach Hause. 
NK:  Die sitzen dann auch zu 
Hause und reden die über Medizin. 
CH: Ich weiß, ja. 
APa: Ist eh nicht schlecht. 
Ähnliche Interessen. 
NK: Wenn ich aus der 
Psychotherapie jetzt aus der 
Richtung komme oder da etwas 
mache und nach Hause komme 
und dann sitzt da der Typ von 
Tinder und er macht etwas 
anderes, Bauingenieurwesen, und 
ich erzähl ihm davon, was ihn aber 
auch interessiert, und er erzählt 
mir vielleicht irgendetwas über die 

sein.  
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Geschichte von der Entstehung 
des Gebäudes, was mich auch 
interessiert, dann hat man aber 
auch schon ein bisschen mehr 
Abwechslung, als dass man dann 
irgendwie... 
CH: Irgendwann einmal ist das 
dann vielleicht, weiß ich nicht. 
AP: Das kann so oder so 
bereichern. 
AB: Ja, eh.  
NK: Vor allem, wenn man eh 
gemeinsame Interessen hat. 
CH: Ja, dann schon. 
NK: Dann finde ich, kann man da 
viel mehr davon Gewinn tragen, 
als wenn man dann vielleicht der 
Patient so, und der Patient so. 
AB: Das stimmt schon. 
AP: Na ja, aber da kommt es auch 
darauf an, aufs Kennenlernen. 
Weil der Typ, von dem ich vorher 
erzählt habe, mit Sommer und 
Salzburg, der ist ja auch 
Psychologe und so grundsätzlich 
auch jetzt im selben Bereich 
beruflich tätig, und es war 
überhaupt nicht Thema zwischen 
uns, weil andere Dinge einfach so 
spannend und interessant waren. 
Das war halt Zufall, dass wir aus 
demselben Hintergrund kommen, 
aber wir haben uns jetzt auch nicht 
über Ausbildung oder Arbeit 
kennen gelernt, und der macht 
aber privat ganz andere Sachen 
als ich, die aber ich alle total 
spannend finde. Er ist Fotograf, 
womit ich sonst so nichts zu tun 
habe, was ich total interessant 
finde, weil ich selber auch kreativ 
und künstlerisch irgendwie 
angehaucht bin. 
CH: Ja, Ja. 
AP: Und dann hast du wieder da 
viel Austausch, und wir haben 
überhaupt nicht über die Arbeit 
geredet. 
NK: Ja, das ist die 
Kennenlernphase und dann... 
CH: Das kommt dann irgendwann 
einmal.  
NK: Wenn du zehn Jahre 
verheiratet bist und schon alles 
kennen gelernt hast von 
irgendwelchen außergewöhnlichen 
Hobbys und keine Ahnung was, 
dann kommst du in den Alltag rein 
und dann kommt der eine und 
sagt: „Da war heute irgendein so 
und so.“  
AB: Ja, aber die Frage ist, ob das 
so schlecht ist. Also ich denke, das 
kann bereichernd oder 
einschränkend sein. 
CH: Ja, das finde ich auch. 
AB: Weil dieses gegenseitige 
Verständnis und Austausch. 
CH: Ja, weil das Verständnis ist 
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dann schon wieder anders 
AP: Ist ja auch, bindet ja auch. 
CH: Ja, weil der versteht dann 
vielleicht das alles was du da und 
das interessiert ihn auch. 

AH014 li,  
AH015 re 

NK: Und das ist der andere Punkt. 
Also ich hatte auch schon einen 
Partner kennengelernt, also ohne 
das böse zu meinen. Der ist 
einfach nicht der hellste Stern am 
Himmel. Und egal, was ich ihm 
erzählt habe. Ich komm gerade 
von dieser Tagung zum Beispiel 
und erzähle ihm, was sich da 
Tolles über klinische Hypnose 
gelernt habe und über Anästhesie, 
über Chirurgie ohne Anästhesie, 
und dann sitzt der da, wartet bis 
ich zu Ende spreche und sagt 
„Schau mal, ich hab mir ein neues 
Eiweiß bestellt.“  
CH: Ja, das meine ich ja.  
AB: Ja, mein erster Freund war so. 
NK:  Das geht auf keinen Fall. Also 
wenn ich nicht auf einem... 
CH: Das wird aber dann. 
NK: Einem gewissen Horizont 
gleich bin mit dem Typen, das 
mach ich nie wieder. Egal, wie 
sehr der mich anhimmelt oder er 
mir jeden Tag sagt wie schön ich 
bin. 
APa: Auf jeden Fall ist es besser 
so, als du erzählst, erzählst und 
dann sagt er dir „Interessiert mich 
gar nicht.“ 
CH: Ja. 
APa: Ein bisschen besser, ja.  
NK: Ein bisschen, ja. Nein, also ich 
finde schon, diese gemeinsamen 
Interessen, und was mir halt 
wichtig ist, ist dass, wenn ich mit 
jemanden spreche, der mich schon 
versteht, auch wenn er nicht aus 
der Psychotherapie ist.  
CH: Das Niveau sollte halt 
entsprechen. 
NK: Genau, das intellektuelle 
Niveau muss schon gleich sein. 
Also ich kann einfach keine 
Beziehung führen mit einem 
Menschen, der meine Sprache 
nicht versteht.  Also, wenn ich das 
Gefühl habe, ich rede deutsch mit 
der Person und die versteht aber 
nur chinesisch, dann geht das 
nicht. 
CH:  Genau. 
AP: Ja, wobei ich finde, dass das, 
ich meine, das ist jetzt vielleicht 
naiv von mir oder wie auch immer, 
aber ich finde, das hat wieder mit 
dem Menschen zu tun. Das hat 
überhaupt nichts mit eben 
Ausbildung oder Beruf oder... 
NK: Nein, absolut gar nicht. 
AP: Also, das kann sein, dass der 
Bauarbeiter mit der 
Hochschulprofessorin genauso gut 

Ein ähnliches 
intellektuelles Niveau 
ist wünschenswert, 
um einander 
verstehen zu können. 
Das kann aber nicht 
nur am gewählten 
Beruf oder der 
Ausbildung 
gemessen werden.  

Ähnliches 
intellektuelles Niveau 

Selektionskriterien bei der 
Partnersuche 
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kann auf einer Ebene, ja... 
NK: Ja genau. Je nachdem auch, 
welche Bedürfnisse man hat und 
auf welcher Ebene man da ist 
tatsächlich. 
AP: Ja, ich kenne ein 
Praxisbeispiel, wo das schon 40 
Jahre sehr gut funktioniert. 
NK: Also ich kenne auch so ein 
Beispiel tatsächlich. Die Mama von 
meinem Exfreund, die hat, wie hat 
sie den denn kennengelernt? Ich 
glaub, irgendwie von ihm die 
Kartoffeln gekauft oder die Eier 
oder so irgendetwas, er ist 
tatsächlich ein Bauer. Und sie ist 
eine sehr, sehr intelligente Frau, 
die auch gerne tiefgründige 
Gespräche führt und sich auch, 
ähm, sie leitet die psychiatrische 
Abteilung in einem Krankenhaus 
und so. Und er ist halt ein Bauer, 
der sich überhaupt gar nicht dafür 
interessiert und der dann da so 
sitzt und „Ja ich geh dann einmal 
die Pferde irgendwas.“ 
CH: Ja, vielleicht sucht sie aber 
genau so einen, ja. 
NK: Ein einfacher Mensch, genau, 
wo sie aber gesagt hat „Das ist 
genau das, was ich brauche. 
Meine Arbeit ist so anstrengend.   
CH: Genau. 
NK: Und wenn ich nach Hause 
komme und mit ihm dann über 
Äpfel und Pferde rede, dann reicht 
das. Und wenn ich mich 
intellektuell austauschen will über 
meine Interessengebiete, dann 
rufe ich meinen Sohn an oder 
CH: Dann hat sie einen Kollegen 
oder Freunde. 
NK: oder eine Freundin, oder 
mache das mit Arbeitskollegen.  
CH: Eh. Das könnte auch 
funktionieren,  
AP: Ja, beziehungsweise sagt ja 
der berufliche Stand eines 
Menschen nicht unbedingt 
zwangsläufig was über seine 
Intelligenz aus.  
NK: Nein, das eh nicht, das eh 
nicht. 
AP:  Also bei mir das Beispiel 
Bauarbeiter,  der ist nur zum 
Bauarbeiter geworden, weil er 
einfach, also das ist aus dem 
Bekanntenkreis, aus unserem 
familiären entfernten 
Bekanntenkreis, und der ist zum 
Bauarbeiter geworden, weil er 
einfach hier als Gastarbeiter 
hergekommen ist, die Sprache 
nicht konnte und das als ersten 
Job angenommen hat und dann 
dabei geblieben ist 
CH: Ja okay das ist etwas 
anderes. 
AP: und sich hochgearbeitet hat.  
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Der hat vorher die ganze Welt 
gesehen.  Der war zehn Jahre lang 
am Schiff, ja, Kapitän, und ist von 
der Intelligenz her nicht  
CH: Ja das ist ganz etwas 
anderes, ja.  
AP: Und die sind seit 40 Jahren 
verheiratet 
CH: Weil ich rede jetzt von Leuten, 
die jetzt da nur, wirklich nur das 
gemacht haben. 
NK: Das war auch nicht so 
gemeint, dass jetzt die Leute die 
Bauern sind... 
CH: Ja eh, gar nicht. 
NK: Also so war es jetzt nicht 
gemeint 
AP: Ich wollte nur sagen, dass 
alles halt relativ ist. 
NK: Klar, man kann auch, Noten 
oder so sagen ja auch nichts über 
die Intelligenz aus. Also man kann 
auch einen Anwalt kennenlernen, 
wo man ausgehen würde, dass der 
irgendwas im Kopf hat und der ist 
total ein arrogantes blödes 
Arschloch mit null Empathie. 
APa: Kann sein. 
AP: Ja. 
CH: Das stimmt. 
NK: Das kann ja auch immer so 
passieren. 
AP: Ja eh. 

Ah015 re, 
AH016 li 

NK:  Das hab ich auch schon oft 
gehört von Freunden, dass, wenn 
sie irgendwie jemanden online 
kennengelernt haben, und dann 
wird nicht sofort gesagt, dass die 
Frauen vielleicht ein Kind haben. 
CH: Genau. 
NK: Zu Hause und sie sich dann 
treffen, und dann irgendwie nach 
paar Treffen das dann erst 
rauskommt. 
CH: Weil sie eh schon so 
vorsichtig sind. 
AB Aber das ist dann irgendwie in 
bisschen gemein. Ich würde es 
gleich von Anfang an sagen. 
CH: Ja, das würde ich auch. 
NK: Ja, das ist schon gemein.  
AP: Das ist fies der anderen 
Personen gegenüber. Genau, ja. 
CH:  Vor allem der Frau bringt das 
ja auch nichts, wenn sie eh weiß, 
dann vielleicht. 
AB: Eben, genau, kann sie ja 
gleich aussortieren, ob der passt 
oder ob der nicht passt. 
AP: Ja, vor allem, es kommt ja 
raus früher oder später. 
CH: Ja eben. 
AB: Ja, das Kind kann sie ja eh 
nicht wegtun. 
AP: Also, das ist genauso wie mit 
anderen Lügengeschichten oder 
Sachen, die man vorenthält. Ich 
meine, wenn man tatsächlich 
interessiert ist.  

Viele Frauen 
verschweigen 
wichtige Details wie 
Kinder. Männer sind 
oft unehrlich 
bezüglich ihrer 
Absichten. Beides ist 
negativ.   

Viel Unehrlichkeit  Evaluation des Online-
Kennenlernens 
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CH: Sind aber viele, die so sind, 
muss man echt sagen. Viele die 
spielen, spielen, spielen. 
AP: Ja, aber man schießt sich ja 
nur ein Eigentor, früher oder 
später. 
CH: Eh. 
AP: Weil irgendwann kommt es 
raus, also irgendwann kommt es 
immer ans Licht und deswegen... 
AB: Sie wollen sie irgendwie 
emotional an sich binden und 
damit sie dann später nicht nein 
sagen können zur Beziehung. 
AP: Ja, aber du bindest vielleicht 
jemanden an dich über diese 
online und verlogenen 
Geschichten, der sowieso nicht 
wirklich zu dir passt, ja, oder der 
dann nicht das mag was du 
eigentlich bist als Person. Also 
bringt es dir im Endeffekt ja auch 
nichts, außer vielleicht anfänglich 
eine gewisse schöne Zeit oder 
einen gewissen Spaßfaktor. Aber 
wenn du jetzt an etwas 
Ernsthaftem interessiert bist.  
CH: Aber es gibt halt, wie du 
vorhergesagt hast, viele Frauen, 
die wirklich an was Ernsteres 
glauben, und es gibt dann halt 
wirklich viele Männer, die nur ins 
Bett wollen. 
APa: Viele oder alle. 
CH: Und dir was weiß ich was vom 
Himmel runter versprechen, damit 
sie soweit kommen. 
AP: Ja, aber merkt man das dann 
nicht schnell, wenn man gewisse 
Erfahrungswerte hat?  
CH: Ja, ich schon. Es gibt Frauen, 
die merken das nicht, eben die 
nicht soviel haben. Die sind arm. 
NK: Das merkst du, glaube ich, 
sowohl offline als auch online dann 
relativ schnell. 
CH: Na manche Frauen, ich weiß 
nicht... 
NK: Also wenn dann so eine 
komische Frage kommt, das erste 
Treffen „Wollen wir einen Film 
schauen?“, dann würde ich schon, 
oder mich hat tatsächlich einmal 
jemand gefragt, ob wir schwimmen 
gehen wollen als erstes Treffen, 
wo ich mir dachte... 
AB: Der wollte deine Figur sehen. 
NK: „Ist das dein Ernst?“  

AH016 li AB: Ich hab einen gehabt, der mir 
aus Indien geschrieben hat. Das 
war noch zu Facebook 
Anfangszeiten. Ich habe gerade 
einmal Facebook also installiert, 
habe mich angemeldet und kommt 
so eine Nachricht so „Ja du, ich 
suche halt eine Frau für mich. Ich 
hab mir gedacht, ich schreib dich 
einmal an. Warte auf mich, ich 
komme nach Österreich und dann 

Für AB wollte nach zu 
kurzer Zeit jemand 
nach Österreich 
ziehen.  

Zu schnelle 
Entwicklung 

Negative Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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können wir heiraten.“ Löschen! 
Also da hab ich nie wieder 
irgendwelche Inder geadded oder 
angenommen.  

AH016 re,  
AH017 li 

NK: Auf dieser Plattform, auf 
dieser polnischen Plattform, der 
hat mir da nämlich geschrieben 
und das war schon so, also auch 
wenn das jetzt blöde klingt, aber 
ich hab mir schon gedacht, der hat 
solche Bilder drin, der kann nicht 
klug sein. 
CH: Also du hast es dir gleich 
gedacht? 
NK: Ja, eigentlich schon. 
AB: Aber du hast ihm trotzdem 
geschrieben. 
NK: Na, ich kam aus einer sehr 
unglücklichen Beziehung, muss ich 
sagen, wo mein Selbstwertgefühl 
sehr gedrückt war und ähm, er hat 
mich angeschrieben und nicht 
locker gelassen und meinte „adde 
mich mal bei Facebook und 
schreib mir doch mal“, und ich 
dachte mir so „oh, keinen Bock“, 
und ich saß gerade auch nach 
einer OP zwei Wochen zu Hause 
alleine und dann habe ich 
irgendwie so ein bisschen mit ihm 
geschrieben, und er “Oh, ich finde 
dich so toll und ich muss mich 
unbedingt mit dir treffen“. Und 
dann haben wir uns getroffen, eine 
Stunde ungefähr, hat er mich dann 
abgeholt. 
CH: Oh Gott 
NK: Und nach meiner nicht so gut 
gelaufenen Beziehung, wo mein 
Selbstwertgefühl sehr sehr 
schlecht war und er dann sagte 
“Oh mein Gott, du bist die 
schönste Frau, die ich in meinem 
Leben gesehen habe. Kann ich 
dich morgen bitte wieder abholen? 
Oh mein Gott, du bist ein Engel auf 
Erden.  
AB: Solche Typen. 
NK: Da hab ich mich sehr, sehr gut 
gefühlt und hab gesagt „Okay, hol 
mich morgen noch einmal ab“. Und 
dann haben wir uns 2, 3, 4 mal 
getroffen und er meinte „Oh mein 
Gott, ich kann ohne dich nicht 
leben. Ich muss mit dir zusammen 
sein.  
AB: Genau, ja. 
NK: Du bist meine Traumfrau.“ Ich 
hab gesagt „Okay, passt.“ So war 
das nämlich dann. Weil mir hat das 
sehr imponiert wie toll er mich 
fand. 
AB:  Und wie lange dauerte das 
an, dieses Tollefinden? 
NK:  Zweieinhalb Jahre. 
AB: Nee, wirklich? Wow! 
NK: Ja, tatsächlich, ja! 
AB: Ich dachte, bei dem wär’s 
nach einem Monat aus. 

NK hat eine 
Beziehung mit einem 
Mann angefangen, 
der auf einem viel 
niedrigeren 
intellektuellen Niveau 
war. Diese hielt nur 
kurz und gegen Ende 
hat er sie sogar 
gestalkt.  

Beziehungen auf 
ungleichem 
intellektuellem Niveau, 
Stalking 

Negative Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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NK: Nein, nein. Wir waren dann, 
ich war dann schon am Anfang 
sehr verliebt in ihn, oder verliebt 
wie verliebt er in mich ist, besser 
gesagt, so reflektiert gesehen.  
Und dann hatte er auch eine 
schwere Zeit, also der hatte dann 
da so verschiedene persönliche 
Probleme gehabt, weil er ein Kind 
hatte und seine Exfreundin dann 
da Probleme gemacht hat, und das 
hat dann natürlich auch ein 
bisschen zusammengeschweißt. 
Ich hab ihn da sehr unterstützt, 
und dann irgendwann einmal, wo 
ich gemerkt habe das passt 
einfach nicht, weil ich dann, wir 
uns dann erst richtig kennenlernen 
konnten, also die ersten drei 
Monate wusste ich ja noch nicht, 
dass er der Volldepp ist. Nein 
ehrlich, der ist ein totaler Psycho, 
der hat mich hinterher auch 
gestalkt und so. Und, ähm, dann, 
wenn ich mich trennen wollte, 
hatte immer gesagt er bringt sich 
um. 
AB: Das ist sehr... 
NK: Und dann irgendwann einmal, 
dachte ich mir „ Ja also okay, ist 
wurscht, der hat so viel Stress 
gemacht und mich so kontrolliert 
und und mich zugebombt, dann 
hab ich zum Glück ein 
Arbeitshandy, wo ich dann da mit 
meinen Freunden schreiben 
konnte, wo er meine Nummer nicht 
hatte und mir nicht schreiben 
konnte „Warum bist du online? Mit 
wem schreibst du?“ und keine 
Ahnung was. Und dann 
irgendwann einmal hab ich es 
geschafft mich zu trennen und bin 
einen Monat später nach Wien 
gezogen. 
CH: Okay 
AB: Gottseidank, ja. 
NK: Genau, und selbst da hat er 
mir noch, also der hat jetzt auch 
schon seit fast einem Jahr eine 
Freundin und hat mir trotzdem 
noch bis vor paar Monaten immer 
noch geschrieben und mich echt 
nicht, aber das war halt wirklich so, 
ich habe sein Profilbild gesehen, 
das war so ein Bild mit so 
Sixpacks. 
AB: Na. 
NK:  und ich dachte mir nur so 
„Nee, auf den hab ich keinen Bock. 
Aber er war dann so hart 
drangeblieben, dass ich mir dachte 
„ja komm, du sitzt eh zu Hause, 
dann schreibst du ein bisschen mit 
ihm“. 
AB: Ja. 
CH: Oder gibst ihm eine Chance. 
NK: Und dann, er ist Altenpfleger. 
CH: Aso. 
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NK: Hat er mich ein bisschen auch 
dann begeistert wie er geschrieben 
hat wie viel Spaß ihm das macht 
sich um alte Menschen zu 
kümmern, und halt so dieses 
Empathische, Liebevolle, das fand 
ich dann halt schon ansprechend. 
Nur nach paar Monaten halt, wenn 
man kein gemeinsames Thema 
hat und er nur ständig über sein 
Eiweiß redet oder sonst nur über 
seinen Job redet, dann geht es 
einem auf den Keks. Dann passt 
das einfach nicht, und da muss ich 
ehrlich sagen, da hatte ich halt 
auch das Gefühl, und wenn mir 
jemand, auch wenn es 
oberflächlich ist, aber schon so 
rüberkommt als wenn das nicht 
passt aufgrund halt äußerer 
Erscheinungen, dann werde ich 
das auch nicht noch mal... 
AP: Aber das spricht ja auch dafür, 
dass irgendwie dieses erste 
Bauchgefühl dann doch sich 
bewahrheitet und... 

AH016 re NK: Na, ich kam aus einer sehr 
unglücklichen Beziehung, muss ich 
sagen, wo mein Selbstwertgefühl 
sehr gedrückt war und ähm, er hat 
mich angeschrieben und nicht 
locker gelassen und meinte „adde 
mich mal bei Facebook und 
schreib mir doch mal“, und ich 
dachte mir so „oh, keinen Bock“, 
und ich saß gerade auch nach 
einer OP zwei Wochen zu Hause 
alleine und dann habe ich 
irgendwie so ein bisschen mit ihm 
geschrieben, und er “Oh, ich finde 
dich so toll und ich muss mich 
unbedingt mit dir treffen“. Und 
dann haben wir uns getroffen, eine 
Stunde ungefähr, hat er mich dann 
abgeholt. 

NK hat online 
gesucht, um sich 
nach einer 
gescheiterten 
Beziehung und einer 
OP zu beschäftigen. 

Beschäftigung und 
Ablenkung 

Motive für Online-
Partnersuche 

AH017 li AP: Aber das spricht ja auch dafür, 
dass irgendwie dieses erste 
Bauchgefühl dann doch sich 
bewahrheitet und... 
AB: Ja. 
CH: Ja. 
AP: Und jetzt sowohl also auch 
teilweise auch in Online-
Geschichten möglich ist. Ja also 
bei mir, egal ob es jetzt online, 
offline, wie auch immer die ganzen 
Umstände, es hat sich immer 
eigentlich dieses erste 
Bauchgefühl bewahrheitet.  
CH: Das stimmt. 
AB: Ja. 
AP: Passt’s oder passt’s nicht. 
AB: Der Körper weiß es besser. 
AP: Nur, dass man selber halt oft 
nicht drauf hört oder es nicht 
wahrhaben möchte oder irgendwie 
verdrängt oder... 
NK: Ob online oder offline, ja, 

Man sollte online wie 
auch offline auf das 
erste Bauchgefühl 
hören.  

Bauchgefühl hat Recht Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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genau. 

AH017 li, re AP: Weil ich habe, ich habe einmal 
jemanden kennen gelernt, der hier 
gerade, der aus Schottland war, 
der sein PhD hier gemacht hat, 
und eine Woche bevor er abgereist 
ist haben wir uns kennengelernt 
und total intensiv irgendwie. 
CH: Schön 
AP: Durchgestartet in 2-3 Treffen 
und was weiß ich, und dann haben 
wir halt wirklich nur vier Monate 
wirklich nur über Telefon.  
CH: Genau. 
AP: Und über Skype und so weiter 
kommunizieren können, weil wir 
beide nicht die Möglichkeit hatten. 
CH: Ja, na klar. 
AP: Einer zum anderen früher zu 
fliegen. 
AB: Und was wurde daraus? 
AP: Eigentlich, daraus wurde auch 
eine Beziehung. Ich war dann ein 
Auslandsemester in Schottland. 
Aber das hat deswegen nicht 
gehalten, und deswegen sage ich 
Bauchgefühl, das hätte ich von 
Anfang an eigentlich nach dem 
ersten damals Treffen, ja, oder 
Gespräch, wissen können, weil er 
einfach damals überhaupt nicht 
bereit war für eine Beziehung oder 
nach wie vor, jetzt nicht, weil er 
mehrere Frauen oder so, aber er 
ist einfach so ein totaler Freigeist, 
ein Weltenbummler, der immer mal 
da drei Monate, dort ein halbes 
Jahr ist und einfach sein eigenes 
Ding durchzieht und überhaupt 
nicht auf feste Beziehung also 
dieses mit wirklich Nähe und so 
sich etwas aufbauen aus war. 
NK: Ja gut, wobei ich finde, man 
muss ja nicht immer in einer 
Beziehung irgendwas aufbauen. 
AP: Nein, aber zumindest diese 
Nähe, also dieser Mensch ist ein 
sehr, sehr freiheitsliebender 
Mensch. Wir haben nach wie vor 
Kontakt. Wenn er in Wien ist, 
sehen wir uns, oder wenn ich mal 
oder irgendwo, ja, also nicht jetzt 
im Bösen auseinandergegangen, 
aber das hätte ich von Anfang an 
irgendwie eh gewusst oder merken 
müssen, hab mich trotzdem darauf 
eingelassen, weil ich einfach so 
verliebt in den Menschen war. 
NK: Ja. 
AP: Und ich wollte aber was 
anderes als er. 
CH: Aber toll, dass er das dann 
überhaupt zugelassen hat, dass du 
kommst, ja.  
NK: Das sind ja trotzdem tolle 
Erfahrungen, die man da macht. 
CH: Schön. 
AP: Ja, es war auch eine total 

AP hat mit einem 
Austauschstudenten 
eine Beziehung 
angefangen, der sich 
aber nicht auf sie 
festlegen wollte.   

Beziehung ohne 
Festlegung 

Negative Erfahrungen beim 
Offline-Kennenlernen 
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schöne Zeit und vielleicht wäre ich 
heute noch dort. Ich bin dann 
gegangen, weil’s mir zu blöd war. 
CH: Aso. 
AP: Weil wenn jemand auf Dauer, 
wenn du irgendwie dir vorher, 
insgesamt war das ja dann ein 
Jahr, ja, mit diesem Schreiben. 
CH: Ja, ja. 
AP: Und die Zeit, die ich dann dort 
war, und wenn dann jemand nicht 
sagt, wohin er will. 
AB: Ja, das meine damit, genau 
das. 
AP: Weil wenn man Klartext 
spricht, dann ist das etwas 
anderes. Man muss sich nicht was 
aufbauen, aber dieser Mensch hat 
immer nur in Symbolen. 
CH: Ja, ja. 
AP:  Und Larifari und zwischen 
den Zeilen gesprochen. 
NK: Das ging mir auch so. 
AP: Und er hat zu mir weder 
gesagt „Geh!“ noch „Bleib!“  
CH: Ja, und das ist schlimm. 
AP: Direkt, und irgendwann hab 
ich mir dann gedacht das ist mir zu 
blöd. 

AH017 re, 
AH018 li 

NK: Genau das gleiche hatte ich 
auch mit dem Typen, der mir 
dieses Kafka Zitat nämlich da so 
mich angemacht hat. Da haben wir 
uns auch so getroffen die ganze 
Zeit, und da lief sexuell nichts, 
sondern mehr so schmusen und 
diese Gespräche führen und so. 
Und dann bin ich, ich ziehe ja auch 
andauernd irgendwohin, nach 
Krakau gezogen. Dann war er 
mich da besuchen und dann hat 
sich das erst, also auch nachdem 
wir uns online kennengelernt 
haben, dann aber auch so 
eigentlich eine Freundschaft 
entwickelt hatten und dann 
eigentlich wieder nur online 
irgendwie zugange waren, was 
entwickelt gehabt, und er hat 
genau das gleiche gemacht. Also 
auch nicht „Bleib!“, nicht „Geh!“, 
und dann hab ich irgendwann 
einmal gesagt „Ich geh.“, und nach 
drei Monaten kam er an und 
meinte „Du hast mich betrogen.“ 
und ich so „Wir waren nie 
zusammen“. Ich hab dich gefragt 
„Sind wir zusammen? Ja/Nein?“. 
Du hast gesagt „Freunde“, und 
jetzt sagst du mir ich hab dich 
betrogen? Ja, für mich war das 
eine Beziehung.  
AP: Das war bei mir auch witzig, 
weil er ist mir dann nachher, hat 
er, eh klar, wie’s so ist, wenn man 
verliert was man hat. 
NK: Ja. 
CH: Ja. 
AP: Dann weiß man’s erst zu 

NK hatte auch eine 
Beziehung, in der ihr 
Partner sich nicht 
festlegen wollte. Auch 
CH hatte eine 
ähnliche Erfahrung 
bei einer 
Fernbeziehung. Oft 
merken Männer erst 
zu spät, was sie 
verloren haben.  

Beziehungen ohne 
Festlegung, Bemerken 
des Verlustes zu spät 

Negative Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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schätzen. Also er ist mir dann 
nachher ziemlich hinterhergerannt. 
Er war dann auch nachher noch 
einmal eine längere Zeit in Wien 
nur für mich. Der Mensch hat sich 
so vom Grundcharaktertypus nicht 
geändert, und ich bin halt genau 
das Gegenteil. Ich bin jemand, der 
sehr gern Nähe hat, der auch 
diese Nähe möchte, generell mit 
Ferne, oder dass du dich nur 
einmal in der Woche siehst, das ist 
nicht das, dass ich mir unter 
wirklich einer Beziehung vorstelle 
und dementsprechend, ja,  
CH: Mir ist das genauso mit dem 
eben aus Deutschland gegangen, 
mit der Fernbeziehung. Der hat 
auch erst dann, wo ich mich 
verliebt habe in jemand anderen, 
gesagt „Na geh! Jetzt ist der Zug 
für mich abgefahren.“  
AB: Oh! 
CH: Die ganze Zeit hab ich ihm da 
meine Verliebtheit gestanden und 
hin und her, aber da fühlen sie sich 
gut, ja. Und dann plötzlich, wenn 
man dann, wenn’s dann 
irgendwann einmal zu viel wird, 
dieses Hin-Her, es ist schon 
komisch. 
AB: Schon! 
CH: Also, anscheinend dürften das 
schon viele Männer so praktizieren 

AH018, li AB: Ich weiß nur aus der 
Erfahrung von dem Typen, den ich 
gerade date. Er meint, ja bei den 
Frauen ist es wirklich so, du 
schreibst ihnen und sie antworten 
nicht oder sie sagen „Ja, ich hab 
keine Zeit, keine Zeit.“ Das ist 
wirklich... 
NK: Das hat mir der von Tinder, 
mit dem ich mich treffe, auch 
gesagt, dass er das so cool fand 
bei mir, dass, wenn er was 
geschrieben hat, da auch, und ich 
online bin und das gelesen habe, 
dann. 
AB: Dass du geschrieben hast, ja. 
NK: Da auch eine Antwort kam. 
AB: Ja. 
NK: Und auch Interesse gezeigt 
wird, dass man den Menschen nett 
findet oder irgendwie eine 
Sympathie da ist. 
AP: Genau. 
NK: Und nicht anfängt Spielchen 
zu spielen „Ah, jetzt antworte ich 
ihm 3 Stunden nicht um mich 
interessanter zu machen.“ 
AB: Genau. 
NK: „Oder einen Tag nicht“, 
sondern das war tatsächlich auf 
Gegenseitigkeit, muss ich auch 
sagen. Wir haben die ganze Zeit, 
waren wir im Austausch, und wo er 
dann, wenn er nicht bei mir, wo er 
bei mir zu Besuch war in Dortmund 

Es wird geschätzt, 
wenn man auch 
online antwortet und 
keine Spielchen 
spielt. Ein gewisser 
Anstand ist 
Charaktersache. 

Antworten, keine 
Spielchen 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
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und dann wieder weg war, da 
haben wir dann jeden Tag 
telefoniert stundenlang und das 
AP: Aber das ist dann auch so 
Grundcharaktersache. Also ich bin 
auch der Meinung, auch bei 
Online-Geschichten, auch wenn’s 
nervig ist, oder wenn ich selber 
irgendwie die Initiative ergreife und 
oft man irgendwie blöde Anfragen, 
trotzdem ich habe dann diesen 
Anstand oder diese Wertschätzung 
zumindest zu sagen „Meinerseits 
besteht kein Interesse. Bitte 
schreib mir nicht mehr.“ Also ich 
bin niemand, der das dann einfach 
nur ignoriert 

AH018 li, re AP: (...) glaubt ihr allgemein, dass 
wir es da leichter haben so bei 
diesen Online-Geschichten? Oder 
dass Männer, Männer sich, weil 
ich glaube, dass eben viele diese 
ganzen Erfahrungen, die man hat, 
ja, und auch diese ganzen, wie 
du’s gesagt hast, Männer, die 
wirklich nur schnell schnell ihren 
Spaß suchen, ich glaub, dass da 
Männer, die wirklich irgendwie 
ernsthaftes Interesse bekunden 
oder wen kennen lernen wollen, 
vielleicht auch schwer haben. 
AB: Ja, nein, eben, ich glaub 
schon. 
CH: Aber Bei Internet nicht. Also, 
ich glaub, gerade bei Internet ist es 
für... 
NK: Ich glaub, das ist gleich 
verteilt. 
AP: Glaubt ihr, das ist gleich? 
NK: Ich glaube schon, dass es 
gleich verteilt ist. 
AB: Ja. 
NK: Und ich glaube, dass hat halt, 
bei egal ob Dating oder offline, ich 
glaub, das ist echt gleich verteilt. 
Weil als Frau kann ich ja, mit 
Männern, wenn Männer mich 
daten oder die kennenlerne, offen 
bekunden „Ja, ich möchte eine 
Beziehung.“, und die wollen aber 
alle nur eine schnelle Nummer. 
Und das gleiche kann aber ganz 
genau auch andersrum 
funktionieren. 
AP: Na, klar. Klar. 
NK: Ich würde auch nicht sagen, 
dass es da irgendwie ist, Männer 
suchen weniger Beziehungen als 
Frauen oder so. Ich glaube, 
heutzutage oder allgemein ist es 
wirklich, ich glaube es ist echt 
leichter. 
CH: Ich glaube halt schon, dass 
sich mehr im Internet, dass sie 
sich mehr trauen. Man traut sich 
einfach mehr. 
AB: Ja, weil nicht direkt vor der 
Person bist. 
CH: Das ist ja das. Ja, eben. Man 

Männer und Frauen 
haben es online und 
offline jeweils gleich 
schwer bzw. leicht bei 
der Partnersuche. 
Online traut man sich 
aber mehr, es fällt 
leichter, gewisse 
Dinge zu schreiben.  

Männer und Frauen 
gleiche Chancen, aber 
online mehr Mut 

Evaluation des Online-
Kennenlernens 
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schreibt leichter, ja. Das glaub ich 
schon. 
AB: Total. 
NK: Das kommt auch, glaub ich, 
auf die Person dann an. Also ich 
bin so ein Mensch... 
CH: Ja, na klar, das stimmt schon. 
NK: Mir ist das wurscht. 
CH: Oder für viele, die sich nicht 
so trauen. Für die ist das schon 
sehr eine Herausforderung, also 
ich meine, ich glaub, da tut man 
sich leichter als öffentlich jetzt. 

AH018 re,  
AH019 li 

AB: Das erste Date auf Tinder, das 
war einfach nur so peinlich. Ich 
wollte nur sagen, wir haben uns 
online super verstanden und dann, 
wie wir uns getroffen haben: Stille! 
Das war aber die einzige... 
CH: Das wollte ich gerade sagen, 
ja. Das wollte ich eben gerade 
sagen. Oft ist es schon so, da 
schreibt man sich unendlich lang 
und viel, und dann siehst du dich 
eben zum ersten Mal, äh, äh... 
NK: Deswegen würde ich es gar 
nicht erst soweit kommen lassen. 
CH: Ja eben. Genau das ist es, ja. 
NK: So weit, so viel zu schreiben. 
Ich will mich so schnell wie 
möglich treffen. 
AB: Ja, das war eine leere 
Erfahrung, stimmt. 
CH: Das war bei mir nämlich auch. 
NK: So schnell wie möglich treffen. 
AB:  Aber ich mag es auch nicht zu 
schnell, weil manche schreiben 
gleich beim ersten Mal Schreiben 
sofort „Treffen wir uns.“ Und ich 
so: „Ich würde dich gern schon ein 
bisschen noch online 
kennenlernen.  
CH: Ja, ein bissl schon, ja. 
AB: Damit ich halt weiß, okay, 
passt du überhaupt in mein 
Beuteschema, oder so was. Will 
ich mich mit dir treffen? 
CH: Genau. 
NK: Bei mir wäre das, glaube ich, 
mehr so nach Stimmung. Wenn ich 
gerade nichts zu tun habe und 
Langeweile habe und mir jemand 
schreibt, und er Zeit hat mit mir zu 
schreiben, dann können wir uns 
auch draußen... 
CH: Okay. 
NK: Auf die Parkbank setzen.  
CH: Eh. 
AB: Wirklich? Okay. 
NK: Und uns da austauschen. 
AP: Ja, aber andererseits, du 
weißt ja nicht was für ein 
Psychopath... 
AB: Eben. 
NK: Ja gut, auch wenn einen Tag 
geschrieben hast, kann das 
trotzdem ein Psychopath sein. 
AP: Natürlich, natürlich. Aber die 
Gefahr, wenn du jemanden in 

Man sollte nicht zu 
viel Zeit bis zum 
ersten Treffen 
vergehen lassen. 
Außer NK wäre zwar 
keine der Damen zu 
einem Treffen 
unmittelbar nach dem 
ersten Kontakt bereit, 
wichtig ist aber für 
alle, dass ein Treffen 
in der Öffentlichkeit 
stattfindet. Dabei 
sollte man es nicht 
als Date titulieren 
damit kein Druck 
aufkommt.   

Treffen in früher 
Phase, in der 
Öffentlichkeit und nicht 
als Date betitelt 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
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bisschen zumindest schon kennst 
und vielleicht eben einschätzen 
kannst, ist vielleicht ein bisschen 
geringer. 
AB: Aber ich würde mich nur auch 
an öffentlichen Orten treffen, also 
das ist bei mir ein Hauptkriterium. 
CH: Sowieso, na sicher. 
AB: Also nirgendwo bei wem zu 
Hause, nein, oder irgendwas. 
AP: Auf jeden Fall, ja. 
AB: Das mach ich nicht. 
AB: Aber das kannst du ja noch 
immer nicht wissen. 
NK: Also ich glaub, ich bin dein 
bisschen lockerer. Aber was ich 
auf jeden Fall mache ist... 
APa: Weiß man nicht was für ein 
Psychopath er ist. 
NK: Wenn mich jemand nach 
einem Date fragt zum Beispiel, 
also jetzt nicht, nicht das letzte 
Jahr, sondern eines davor, jetzt 
geh ich mit niemand anderem aus 
außer mit meinen Tinder Match, 
dann, wenn mich jemand nach 
einem Date fragt, sag ich immer 
„Du, ein Date nicht, aber wir 
können uns gerne treffen und 
kennenlernen“, weil ich finde Date 
ist auch direkt wieder so eine 
Forderung in eine Richtung. 
CH: Schon! Oder? Ja, na klar. 
Erwartung. 
NK: Was ich nicht mag. Aber so 
lasse ich alles offen, dass man 
auch sich vielleicht 
freundschaftlich gut verstehen 
kann und so gehe ich auch mit 
keinen falschen Erwartungen ran.  
AB: Klar. 
NK: Also so vermittle ich auch „du 
brauchst mir jetzt nicht sofort 
ankommen und mich antatschen 
oder küssen, oder so“. 
CH: Na ich finde es gut einfach, 
wenn man nur sagt man trifft sich 
auf einen Kaffee oder auf ein 
Getränk, ja, einfach. 
AB: Ja, das geht. 
NK: Ja und dieses, ja, Date, ich 
finde das... 
CH: Ja, Date finde ich auch blöd. 
NK: Also mich persönlich setzt das 
dann unter Druck. 
AB: Ja. Ist ja so. 
CH: Das stimmt ja auch, ja. 

AH019 li AP: Ja, wobei ich’s halt bei 
jemanden, der mich wirklich 
interessiert, also auch wenn’s jetzt 
offline irgendwie grundsätzlich nie 
so dieses, dieses, auf diesem 
hohen Sockel „wir haben jetzt ein 
Date oder ein Rendezvous“, weil 
eben diese... 
NK: Aber online ist das aber oft so, 
dass die ganz so Wörter wie Date 
benutzen oder so. 
CH: Ja, ja. 

Vor allem online wird 
das Wort Date oft 
benutzt, offline 
weniger.  

Online: Titel Date.  Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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AH019 re AP: Ja, aber dann sag ich gleich, 
so ähnlich wie du, ja, selbst wenn 
ich schon Megainteresse an 
diesem Menschen habe: „Ja, 
unverbindlich treffen, 
kennenlernen, ja.“ 
NK: Ja genau. 
AP: Aber nicht auf diesen, oder mit 
gleich Programmpunkt. Ich meine, 
du kennst diesen Menschen nicht, 
siehst ihn zum ersten Mal im 
Leben und hast vielleicht einen 
Programmpunkt von einem Candle 
Light Dinner oder weiß der 
Kuckuck. Wenn mich jemand auf 
so etwas einlädt, dann sag ich 
„nein“, weil da hab ich irgendwie 
dann Druck. 
AB: Ja, das stimmt. 
NK: Das ist ja auch so ähnlich wie 
zusammen schwimmen gehen. 
Oder Film schauen zu Hause. Ja, 
genau. 
AB: Wir sind spazieren gewesen 
mit dem Typen jetzt da beim 
ersten Treffen, Date, keine 
Ahnung. Wie sind essen 
gegangen, spazieren gegangen, 
mitten am Tag, nicht einmal am 
Abend. 
CH: Eben, genau, spazieren 
gehen ist auch nett. 
AB: Und dann war es halt bis am 
Abend.  

Ein erstes Treffen soll 
keine große 
Angelegenheit sein, 
kein Candle Light 
Dinner, Treffen zu 
Hause oder 
schwimmen gehen.  

Beim ersten Treffen 
kein Candle Light 
Dinner, zu Hause 
treffen oder 
schwimmen gehen. 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
 

AH019 li NK: Da habe ich eine ganz lustige 
Geschichte, fällt mir gerade ein. 
Wo ich einmal Langeweile hatte, 
ich war gerade ein paar Tage erst 
in Wien da und hab auf Tinder da 
so rumgeswiped, und dann war da 
einer, der irgendwie sich treffen 
wollte, und ich hab gesagt „alles 
klar“. Er hatte einen Hund und er 
meinte, wir gehen mit dem Hund 
spazieren. Und dann haben wir 
das gemacht und ich fand das so 
voll so locker, so nach dem 
Motto...  
AB: Ja. 
NK: „Leute kennenlernen“. Ich hab 
das auch in Tinder immer so 
betituliert, wo ich nach Wien 
gezogen bin, dass ich gesagt 
habe, wenn mich Leute 
angeschrieben haben, „Ich bin neu 
in Wien. Ich mag Leute kennen 
lernen.“ Also nicht, absolut gar 
nicht in Richtung Date oder so, 
weil das habe ich ja schon. Und 
dann haben wir uns getroffen und 
er war dann, er hat’s aber 
irgendwie, glaube ich, nicht so 
ganz verstanden, und war dann so 
mehr so „ja, und ich suche ja auch 
eine Frau, die mir dann ein 
bisschen hilft, so mit dem Hund 
zum Beispiel.“ 
AB: Oh mein Gott Na, dann soll er 
einen Hundesitter nehmen. 

NK hat einen Mann 
von Tinder getroffen, 
der in Wirklichkeit nur 
eine Frau gesucht 
hat, um ihm bei der 
Versorgung seines 
Hundes zu helfen, da 
er Schichtdienst 
hatte.  

Mann hat Frau nur zur 
Hilfe bei Versorgung 
seines Hundes 
gesucht 

Negative Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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NK: „Weil ich muss manchmal ja 
auch 72 Stunden Schichten 
machen“. Der war halt bei der 
WEGA, „und dann brauche ich 
jemanden der mir da, eigentlich 
habe ich den damals mit meiner 
Exfreundin zusammen gekauft, 
und jetzt wollte sie den nicht mehr 
haben.“ 
AB: Super. 
CH: Toll. 
NK: Und da dachte ich mir auch 
schon direkt so „oh, irgendwie 
warum erzählst du mir das?“ Und 
dann schrieb er mir auch direkt so 
„Was machst du am 
Wochenende?“, und so und so, 
und ich meinte „Ja, ich geh da 
Techno Party, voll cool“ und er war 
dann schon so „ha, okay, ja und 
wie verrückt“ und so, und dann, 
eine Woche später saß ich am 
Donaukanal. Wer läuft da gerade 
lang mit einem Mädel und seinem 
Hund spazieren?  
AB: Nein!!! Hat er dich gesehen? 
NK: Ja, ja, er hat mich gesehen 
dann. Und dann hatten wir halt 
auch nicht mehr geschrieben 
gehabt oder so, also nach dem. 
Ne, aber auch schon davor hatten 
wir nicht mehr so viel geschrieben, 
weil ich halt gemerkt habe, ich 
muss da ein bisschen... 
CH: Es läuft da in eine falsche 
Richtung. 
NK: Ja, ja. Genau. Also das fand 
ich halt auch total komisch 
irgendwie.  

AH019 re, 
AH020 li 

CH: Aber ich finde das gut so ein 
Treffen. Dann sieht man eh schon 
ein bissl mehr. 
AP: Ja, aber so etwas 
grundsätzlich kann sehr spontan 
und... 
CH: Eben. 
NK: Genau. 
AP: Locker sein, ohne dass es... 
CH: Genau. Unverfänglich 
irgendwie. 
NK: Genau, und so war das ja 
auch mit diesen Candidatings, wo 
ich halt immer klarstelle, ich 
möchte auch, also ich nutze das 
halt mehr so zum Leute 
kennenlernen als für Partnersuche 
oder so. Das habe ich noch nie so 
gemacht. Klar sind daraus auch 
schon verschiedene Beziehungen 
entstanden, aber ich finde das 
ganz... 
AB: Besser. 
NK: Nett auch, wie dadurch auch 
so Freundschaften entstehen 
können. 
CH: Ich find’s besser so, wenn 
man so reingeht nämlich, so bin 
ich auch immer reingegangen. 
NK: Und aus einer Freundschaft 

Bei einem Treffen 
kann man sich ein 
Bild von einer Person 
machen. Es sollte 
aber unverfänglich 
sein, denn man muss 
nicht unbedingt einen 
Partner finden, 
sondern es kann 
auch Freundschaft 
entstehen. Manchmal 
entsteht aus 
Freundschaft auch 
eine Beziehung.  

Treffen zum besseren 
Kennenlernen, 
unverfänglich, nicht 
gezielt auf 
Partnersuche, auch 
Freundschaft möglich, 
aus Freundschaft kann 
Beziehung werden 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
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kann ja hinterher auch eventuell. 
CH: Eh, ja genau. 
APa: Eine Partnerschaft 
entstehen. Das kann ja auch 
möglich sein. 
NK: Aber dieses so direkte Date 
oder so, das finde ich, macht zu 
viel Druck.  

AH020 li, re AP: Aber glaubt ihr, dass es 
heutzutage so generell überhaupt 
noch komplett ohne online geht, 
oder dass man sich dem entsagen 
kann, ich meine auch in vielen 
anderen Bereichen jetzt, weil... 
AB: Es geht.  
APa: Es geht. 
AP: Online macht’s halt leichter. 
CH: Schon, glaub ich auch. 
AP: Also ich glaub kaum, dass es 
jetzt kaum noch irgendwie jüngere 
Menschen gibt, die, also ich hab’s 
auch offline lieber, ja, und nach 
wie vor bin ich da auch genauso 
offen wie jetzt online. Also ich 
lerne genug Leute auch so... 
CH: Stimmt. 
AP: So kennen, aber irgendwie, 
weiß ich nicht, man geht auch mit 
dem Trend ein bisschen, dass man 
auch mal vielleicht sagt, man 
probiert es einfach einmal aus. 
AB: Ja sicher. 
AP: Oder aus unterschiedlichsten 
Sachen heraus. 
CH: Aus unterschiedlichsten 
Gründen, ja. 
NK: Ich glaube, man ist auch viel 
flexibler online. Weil du kannst 
abends im Bett liegen und mit 
jemanden herumchatten, aber du 
wirst ihn jetzt nicht, wenn du den 
erst einmal getroffen hast oder 
noch gar nicht, zu dir nach Hause 
einladen, um dich zu unterhalten. 
AB: Ja, klar. 
AP: Und du wirst jetzt auch nicht 
jeden Abend irgendwie eben auch 
diese Zeit, die uns irgendwie so 
fordert alle, so einsparen und 
verplant, aber gleichzeitig 
schnelllebig ist, du wirst jetzt nicht 
jeden Abend irgendwie auf Achse 
sein, und unterwegs sein und 
permanent wen kennenlernen, 
also offline. 
CH: Aber bist du da nicht 
skeptischer wie früher? Ich meine, 
jetzt weiß ja jeder, man kann 
nebenbei, neben einer Beziehung 
oder so, ist man dann sehr viel 
online. Man hat halt seine Chats 
vielleicht mit so Leuten. 
AP: Ich weiß nicht, also, ja, ich 
glaub das ist Vertrauen und ich 
glaub, das ist auch Sache.  
AB: Ich würde ihn frage, ob er es 
löschen kann. 
CH: Man hat schon viel gehört 
darüber, dass dann halt eben 

Auch heute kann man 
noch offline 
Menschen 
kennenlernen, aber 
es ist schwerer und 
weniger flexibel. Es 
ist auch ein gewisser 
Trend. Online ist man 
manchmal 
skeptischer, da es 
sehr leicht ist 
jemanden zu 
betrügen, aber wenn 
man jemanden 
hintergehen möchte, 
dann geht das offline 
auch.  

Offline-Kennenlernen 
immer noch möglich, 
aber schwer und 
weniger flexibel, 
Online-Trend, online 
leichter, jemanden zu 
hintergehen, aber 
offline auch möglich  

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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leider Gottes, dass viele das so 
benutzt haben, ausgenutzt haben. 
NK: Ja, früher haben sie ist es 
dann halt anders gemacht. Also 
ich glaube das ist eine 
Vertrauenssache. Wenn ich mit 
jemand in einer Beziehung bin, 
und ich weiß, dass dieser Mensch 
hat sich dafür entschieden mit mir 
eine Beziehung zu führen... 
CH: Sicher, ja. 
NK: Dann, dann geh ich ja von 
Grund auf, Ich zwinge ihn nicht 
dazu, er hat sich dazu selber 
entschieden. Ich habe mich dafür 
entschieden und dann... 
CH: Ja, na das ist schon klar. 
NK: Und dann denkt man sich ja 
schon. 
CH: Aber es wird vereinfacht. Also 
ich glaub schon, dass vieles 
vereinfacht wird dadurch. 
NK:  Aber wenn man fremdgehen 
will, dann kann man das immer, 
egal ob online oder offline. Wenn 
jemand das will, dann macht er 
das. 
AP: Ja. 

AH021 li NK: Man muss es nicht immer 
nutzen um Sex zu bekommen. 
CH: Eben. So seh ich das ja auch. 
NK: Man kann Leute kennenlernen 
vielleicht. 
CH: Genau. 
NK: Über ein gewisses Thema sich 
austauschen, so wie auch mit 
Facebook Gruppen oder irgendwie 
so. 
AP: Aber das ist dann auch wieder 
dieses Grundvertrauen, oder? 
CH: Ja sicher, total. 
NK: Genau. 
CH: Ich bin auch auf einer 
Plattform, und da schreib ich aber 
dazu, dass ich vergeben bin, ja. 
AP: Ja, aber wenn dein Partner 
das weiß, dann hat er das 
Vertrauen. 
CH: Und wenn er das sieht vor 
allem, ja. 
AP: Zu dir oder ihr habt drüber 
gesprochen oder wie auch immer. 
CH: Das stimmt schon. 

Online-Partnersuche 
muss nicht immer 
dazu genutzt werden, 
um Sex zu 
bekommen. Manche 
nutzen etwa 
Facebook-Gruppen 
oder geben in 
Partnerbörsen an, 
dass sie vergeben 
sind. Die Nutzung 
von Partnerbörsen 
trotz Beziehung ist 
Vertrauenssache.  

Online-Partnersuche 
auch zu anderen 
Zwecken, Nutzung 
trotz Beziehung ist 
Vertrauenssache 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
 

AH021 li APa: Aber irgendwie ist es 
schöner, man geht zum Beispiel zu 
einer Veranstaltung und dort 
zufällig tut jemand kennenlernen 
und sich weiterentwickelt. 
AP: Ja. 
APa: Das ist irgendwie schöner 
finde ich. 
AP: Ich finde auch. Also ich bin 
auch nach wie vor der Typ... 
APa: Als irgendwie so im Internet 
so. 
AP: Ich bin auch der Typ, der 
lieber offline wen kennenlernt und 
auch dahingehend auch offen ist. 

Offline bzw. zufällig 
jemand 
kennenzulernen ist 
schöner als online. 

Offline-Kennenlernen 
schöner 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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Ich habe zum Beispiel jetzt letzte 
Woche wen kennengelernt, jetzt 
nicht Partner-Ding, aber so zum 
Thema „Wie lernt man wen 
kennen?“. Also ich lerne eigentlich 
total leicht Leute kennen. 

AH021 li, re NK:  Genau, online hat man aber 
den Vorteil, das kann auch 
deklariert sein „Okay, ich suche, 
also ich bin hier, weil ich 
irgendwas suche.“ Ja? 
CH:  Genau. 
NK: Und wenn du offline jemanden 
siehst und möglicherweise 
Interesse hast, weißt du nicht: Ist 
die Person auf der Suche?  
CH: Ja, das stimmt. 
NK: Ist die Person vergeben? Hat 
die Person Interesse? Aber wenn 
du auf einer Tinder App bist, oder 
auf irgendeiner anderen App bist, 
die nicht ausschließlich für 
Freundschaften oder so ist, dann 
weißt du okay die Person sucht 
Sex, oder eine Beziehung oder 
irgendwas.  
AB: Ja. 
NK: Also, das ist, glaub ich, dann 
wieder einfacher. 
CH: Das stimmt. 

Online-Partnersuche 
ist einfacher, weil 
man dann weiß, ob 
die andere Person 
auf der Suche nach 
etwas ist, oder nicht. 

Online einfacher, weil 
man weiß, ob und 
wonach andere Person 
sucht 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 

AH021 re,  
AH022 li 

F: Eines würde mich noch 
interessieren, nämlich im Sinne 
von erfolgreicheren Beziehungen. 
Es muss jetzt nicht unbedingt sein, 
dass sie länger gedauert haben, 
sondern einfach vielleicht, dass ihr 
glücklicher ward, oder ich weiß 
nicht. Wo habt ihr denn bessere 
Erfahrungen gemacht, oder wo 
glaubt ihr, dass mehr möglich ist, 
bei denen, die online oder bei 
denen, die offline beginnen? 
CH: Also bei mir war es offline. 
APa: Bei mir auch offline. 
F: Erzählt mal in bisschen etwas. 
Warum? 
CH: Kann man nicht sagen. Ich 
weiß nicht, woran es gehappert 
hat. Na ja, keine Ahnung, ich hab 
nur Fernbeziehungen gehabt 
eigentlich hauptsächlich, online. 
APa: Also ich hab eine lange 
Beziehung gehabt, die offline 
angefangen hat und die war 
glücklich. 
F: Okay. 
APa: Nur, ich hab mich nicht 
entschieden zum Beispiel eine 
Familie zu gründen mit dem 
Mensch aus irgendwelchen 
gesundheitlichen Gründen, da gab 
es Gefahr für das Kind, das etwas 
erbt und so weiter, aber sonst, ja. 
F: Aber jetzt bist du ja in einer 
online angefangenen Beziehung 
oder warst du jetzt mit deinem 
Exmann... 
A: Ja, ja. 

CH und APa hatten 
dann bessere 
Beziehungen, wenn 
sie offline begonnen 
haben. APa ist 
mittlerweile so 
skeptisch, dass sie 
nicht mehr online 
suchen würde. Die 
anderen Damen sind 
sich einig, dass es 
beim Erfolg der 
Beziehung auf die 
Personen und nicht 
die Art des 
Kennlernens 
ankommt. Offline 
erinnert man sich 
aber eher an den 
besonderen Moment 
des Kennenlernens, 
während der erste 
Klick nicht als so 
emotional in 
Erinnerung bleibt.  

CH, APa: bessere 
Beziehungen offline, 
Rest: Erfolg hängt von 
Personen ab, nicht Art 
des Kennenlernens: 
Offline: Kennenlern-
Moment ist besonders, 
wird mehr erinnert als 
online 

Einfluss von Art des 
Kennenlernens auf Erfolg 
der Beziehung 
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F: Mit dem du nicht glücklich bist, 
oder nicht warst? 
A: Ja, ja. 
F: Weil ja, ihr habt euch scheiden 
lassen? 
A: Ja. 
F: Aber meinst du, dass das daran 
liegt, dass ihr euch online kennen 
gelernt habt, oder glaubst du, 
wenn du den jetzt auf der Straße 
getroffen hättest, wäre das 
genauso gewesen? 
APa.: Also ich würde nicht, zum 
Beispiel, jetzt online suchen. 
F: Okay. 
APa: Ich würde nicht. Nein, ich 
würde nicht. 
AP: Also gar nicht mehr. Das war 
für dich Erfahrungswert genug. 
APa: Ja, die Erfahrung was ich 
gehabt habe. Das ist online 
begonnen, und ich will gar nicht 
mehr online in diese Plattformen 
da gehen und gar nicht, nein! 
AP: Ja, aber hat es jetzt etwas 
damit zu tun, wenn ich so fragen 
darf, ist es jetzt Entwicklung der 
Beziehung, oder hat’s wirklich 
irgendwas damit zu tun, dass 
falsche Tatsachen von Anfang an 
online gegeben waren, dass er 
zum Beispiel gelogen hat... 
APa: Irgendwie, nein. 
AP: Schon beim Beziehungs... 
Apa: Nein, hat nicht gelogen, 
aber... 
AP: Nicht. 
APa: Aber irgendwie bin ich 
skeptisch zu online muss ich 
zugeben. 
CH: Wäre ich auch, muss ich 
sagen. 
APa: Ja, das ist so. 
CH: Also ich bin schon viel 
skeptischer, was das betrifft. 
NK: Ich glaub, das spielt keine 
Rolle. 
AB: Es hängt von der Person ab. 
Das ist immer, mit wem man sich 
dann trifft. 
AP: Meine Erfahrungswerte halten 
sich da auch die Waagschale. 
NK: Also ich würde weiterhin nicht 
extra suchen im Internet oder auch 
nicht durch die Gegend rennen 
und schauen „Wo ist mein 
Traummann?“, unabhängig davon, 
ob ich eine Beziehung jetzt will 
oder nicht. Aber ich glaube, es ist, 
es kommt wirklich auf den 
Menschen an, und einfach auf die 
Umstände, die es immer gibt, wen 
du kennen lernst und wie du 
jemanden kennen lernst. Also, ich 
glaube egal, ob ich einen meiner 
Ex-Freunde oder auch den, den 
ich jetzt über Tinder kennengelernt 
habe, mit dem ich mich jetzt seit 
einem Jahr treffe, ob ich ihn jetzt 
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normal kennen gelernt hätte, oder 
meine Ex-Freunde, die ich online 
auch kennengelernt habe oder 
nicht online, ob es andersrum 
gewesen wäre, das hätte glaube 
ich, keine Rolle gespielt, weil das 
wären ja genau die gleichen 
Menschen gewesen, und wir 
hätten genau die gleichen 
Probleme oder schönen Sachen 
gehabt. 
AP: Das einzige, was mir gerade 
jetzt so gekommen ist, ich sehe 
das genauso wie du, und bei mir 
halten sich diese Erfahrungswerte 
auch total die Waagschale im 
Sinne von was ist erfolgreich, was 
nicht, aber das einzige, wenn du 
dich halt offline und wirklich 
zufällig, dann bleibt dieser 
besondere Moment des 
Kennenlernens. Und das habe ich 
beim Schreiben, auch wenn sich’s 
dann besonders entwickelt hat und 
dann auch irgendwann... 
CH: Genau, ja. 
AP: Dieser besondere Moment des 
Kennenlernens kommt, aber nicht 
so. Also du erinnerst dich nicht so 
sehr an den ersten Klick oder den 
ersten Moment, wie ihr euch 
ausgetauscht habt, wie wenn ihr 
euch jetzt zum Beispiel beim 
Fortgehen oder auf der Straße 
oder... 
CH: Das stimmt. 
AP: In irgendeinem Raum einfach 
irgendwie Blick zu Blick und 
irgendwie so zufällig begegnet 
seid. 
NK: Ja gut, aber da kann man sich 
auch aufs erste Treffen zum 
Beispiel, ne? 
AP: Schon, aber dann gibt es 
schon eine Vorgeschichte 
irgendwie. Bei mir halten sich die 
Erfahrungswerte auch die 
Waagschale, aber so dieser 
besondere Kennenlernmoment, 
der war immer ganz besonders, 
wenn’s offline war. Aber da 
kommt’s natürlich auch auf die 
Umstände und auf die Situation 
an.  
NK: Ja.  
AP: Wenn ich jetzt jemanden 
komplett trivial „Treffen wir uns 
einmal“, ja, ich meine, mit dem geh 
ich dann eh nicht mit, aber bei mir 
waren es halt immer, wenn es 
offline war, was selten der Fall 
war, dass es dann wirklich zu einer 
langfristigen erfolgreichen 
Beziehung oder glücklichen 
irgendwie geworden ist, dann 
waren es wirklich ganz besondere 
Momente immer. Also dieser Typ 
aus Schottland, da haben wir uns 
auf der Tanzfläche zwischen 
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hundert Leuten, das war eine 
interne Feier vom Diplomlehrgang 
von meiner besten Freundin, aber 
wir haben uns wirklich von einem 
Raum zum anderen angeschaut, 
Blicke haben gefeuert, und diesen 
Moment werde ich nie vergessen, 
ja. Und den hab ich jetzt mit 
niemanden, was das Schreiben 
betrifft, auf die Art und Weise so 
bildhaft...  
AB:  Das stimmt. 
NK: Das stimmt. 
AP: In Erinnerung und emotional 
abgespeichert. 
CH: Bei mir war das auch so. 
AP: Ist ganz witzig, ja. 

AH022 li, re F: Aber glaubt ihr, dass man sich 
irgendwie, sagen wir auf die 
gleiche Art und Weise 
kennenlernt? Also, ist das vielleicht 
unterschiedlich persönlich oder 
gibt man unterschiedlich viel Preis, 
je nachdem wie man sich 
kennenlernt, oder ist das? 
CH: Ich glaub schon. 
AB: Ich glaube da  ist man eher 
zurückhaltender. 
NK: Ich glaub, das kommt auf die 
Person an. Also, wenn ich zu einer 
Person einen guten Draht habe, 
dann egal, ob ich den online 
kennengelernt habe oder eben 
offline kennengelernt habe... 
CH: Stimmt. 
NK: Öffne ich mich gleichermaßen 
dieser Person. Wahrscheinlich 
würde ich das nicht beim 
Schreiben tun, sondern erst halt 
wenn wir uns treffen, aber da ist 
dann ja auch die Ausgangslage 
egal, ob wir uns offline oder online 
kennen gelernt haben, sondern 
dann kommt es halt auf das 
Zwischenmenschliche an. Wenn 
ich jetzt an den, mein Tinder Match 
denke, wir waren ziemlich schnell 
ziemlich offen auf emotionaler 
Ebene miteinander. Aber das hat, 
glaube ich, nichts damit zu tun 
gehabt, dass wir uns online 
kennengelernt haben oder nicht 
offline kennen gelernt haben, 
sondern einfach die Umstände. 
Wir haben uns gut verstanden, viel 
Austausch gehabt und dann zum 
Beispiel, wo er bei mir dann die 
fünf Tage war, war das natürlich 
eine sehr intensive Zeit und man 
wusste auch man sieht sich dann 
wieder. 
AP: Und es hat auch mit deiner 
eigenen Authentizität zu tun, 
glaube ich. Ob du irgendwie bei dir 
selber bist und eben natürlich die 
Umstände. Aber es gibt natürlich 
Leute, so wie du vorher gesagt 
hast, die sich um online komplett 
verstellen, ja, oder das nutzen um 

Wie sehr man sich 
öffnet und wie viel 
man Preis gibt, ist 
unabhängig von der 
Art des 
Kennenlernens. Zwar 
kann man sich online 
eher verstellen, aber 
das hängt von der 
eigenen Authentizität 
ab.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eigene Offenheit ist 
unabhängig von Art 
des Kennenlernens, 
online Verstellen eher 
möglich, aber kommt 
auf eigene 
Authentizität an 

Einfluss von Art des 
Kennenlernens auf Erfolg 
der Beziehung 
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offener zu sein. Ich bin 
grundsätzlich so wie ich bin, ja... 
NK: Genau. 
AP: So offen wie ich bin... 
NK: Ich auch. 
AP: Oder so zugänglich, oder 
wenn ich wen kennenlerne, also, 
und da bin ich halt generell 
ziemlich offen, ja, wenn’s passt 
eben zwischenmenschlich. 
NK: Genau. 
AP: Bin ich offline aber genauso, 
ja, dass du dich die halbe Nacht 
lang verquatscht und gleich über 
Tiefgründiges redest , genau so 
wie jetzt online. Nur ich glaube, es 
gibt halt schon Menschen, aber die 
sind dann halt irgendwie, die 
spielen zwei Seiten, ja. Dass sie 
online was anderes geben... 
CH:  Genau, ja. 
AP: Als offline. 
CH: Vielleicht merkt man, ich 
meine, können sie das in der 
Realität nicht so, sich so verstellen 
und im Internet aber schon mehr. 
AP:  Genau. 
CH: Das glaube ich eigentlich 
schon.  
AP: Da geht’s dann schon. Also 
ich glaub halt das. 
NK: Und das mit dem Öffnen, 
wenn ich jetzt an meine andere 
Beziehung denke, mit dem Psycho 
zum Beispiel, dem hab ich mich 
nie auf diese Art und Weise 
geöffnet wie jetzt dem Herrn, mit 
dem ich mich jetzt seit einem Jahr 
treffe. Einfach, ich glaub, das hat 
dann wirklich was und es war 
beides irgendwo unter anderen 
Umständen online, sag ich mal, 
aber das kommt schon wirklich auf 
die Person an, finde ich. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

AH022 li,  
AH023 re 

F: Und eines würd ich nur gerne 
wissen, weil ihr vorher auch 
gesprochen habt von schneller 
Aussortieren und die große 
Auswahl. Wo seid ihr, glaubt ihr, 
strenger unter Anführungszeichen, 
wenn ihr da jetzt aussucht, online 
oder offline? 
AP: Das ist auch sehr relativ, weil, 
Frage, nach was betreffend, ja? 
Offline ist halt der erste Eindruck 
bei uns allen, auch wenn wir nicht 
oberflächlich sind, einfach dieser 
Optische, weil das das erste ist, 
was du zu Gesicht bekommst. 
CH: Das einzige, ja. 
AB: Und auch die biologischen 
Faktoren, die Chemie und 
Ausstrahlung. 
AP: Genau, und das Ganze, was 
mitspielt. Und ob du da, jetzt 
bewusst oder unbewusst, glaube 
ich, selektiert man dann genauso. 
Auch wenn jetzt nicht bewusst, 
aber unbewusst, auf dieser Ebene. 

Sowohl online als 
auch offline ist man 
oberflächlich. Offline 
ist es aber mehr 
unterbewusst, und es 
spielen auch noch die 
Chemie bzw. die 
Hormone mit. Offline 
bekommt man ein 
Gesamtbild und es ist 
schwerer jemanden 
abzulehnen, weil man 
der Person dann 
face-to-face 
gegenübersteht, 
während man online 
zum Beispiel auf 
Tinder einfach bloß 
kein Match hat.   

Immer oberflächlich, 
offline eher 
unterbewusst und 
Chemie ist ein Faktor, 
außerdem Gesamtbild 
und schwerer 
Ablehnung zu erteilen  

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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CH: Na sicher. 
AP: Dieses Ganze, die Hormone 
und so weiter wird es online... 
CH: Genau. 
AP: Wenn man jetzt den Mega-
Abhak-Katalog zur Verfügung hat. 
Oder auch die eigene 
Herangehensweise, also ich weiß 
nicht, ich bin da manchmal halt 
auch offline, dass jemand mich 
schon angesprochen hat, wo das 
überhaupt nicht, also der mir 
optisch nicht gefällt, wo irgendwie 
alles nicht passt und mit dem ich 
mich trotzdem zumindest auf ein 
Gespräch eingelassen habe, weil 
ich halt generell mich für 
Menschen interessiere und was 
dann dabei herauskommt, und wo 
ich mir denke, ich kann dann 
immer noch nach einer halben 
Stunde sagen, es ist mir zu blöd, 
ich gehe. 
CH: Genau, ja. 
AP: Also selbst wenn der Eindruck 
total... 
CH: Aber das hat einen Vorteil, 
weil man schon das Gesamtbild 
eigentlich sieht, oder, wenn man 
real begegnet. 
NK: Ja, ich glaub, real ist es auch 
ein bisschen schwieriger jemanden 
Ablehnung zu geben. Also mir tut 
das dann mehr leid, als wenn ich 
jemandem nicht vor mir stehen 
habe, zu schreiben „Du, ich hab 
kein Interesse.“ 
AP: Stimmt. 
CH: Ja, das stimmt, ja. Das ist 
wieder einfacher. 
AP: Stimmt, eigentlich. Stimmt. 
NK:  Und bei manchen Apps musst 
du das ja nicht einmal, weil du 
matched ja nur die Leute, die dir 
halt gefallen und die dich 
ansprechen. 
CH: Ja, das stimmt.  Es hat alles 
seine Vor- und Nachteile. Also ich 
denke mir, das ist so.  
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Kategorienschema zur Gruppendiskussion der Herren 
 
Fall Zitat Paraphrasierung Generalisierung Kategorie 

AH024 li PW: Ich hatte bis jetzt nur zwei 
Freundinnen. Die eine habe ich 
über Tinder kennen gelernt, ganz 
klassisch, vor einem Jahr, und die 
andere vor zwei Monaten auch 
bei einer Gruppendiskussion. 
Und, das war irgendwie beim 16. 
Bezirk in so einem Office, und ja, 
dann hat die auch gesagt, dass 
sie von der WU ist, und dann 
haben wir halt über das Thema 
gesprochen. Das war irgendwie 
so eine App, so gar nicht wichtig, 
und dann, ja so ganz spontan so 
danach, wir saßen 
nebeneinander, hab ich sie halt 
gefragt „Ja, gehst du jetzt auf die 
Uni?“. Und sie so „Ja“, und ich so 
„O.k., passt, dann komme ich 
dann auch mit. Lernen wir 
zusammen.“ Und dann ja, sind wir 
hingegangen, haben die ganze 
Zeit gelernt und ja, aber so nach 
einem Monat haben wir uns nicht 
mehr so verstanden, weil, ich 
weiß nicht, sie hatte ganz andere 
Themen im Kopf, was sie so 
machen will und so, und dann hat 
mir das nicht so gepasst dann 
haben wir uns leider getrennt. 

PW hat eine Freundin 
über eine 
Gruppendiskussion 
kennengelernt. Nach 
der 
Gruppendiskussion 
sind sie gemeinsam 
zur Universität lernen 
gegangen, aber die 
Beziehung hat wegen 
unterschiedlicher 
Interessen nicht 
gehalten. 

Kennenlernen bei 
Gruppendiskussion, 
gemeinsam lernen, 
baldige Trennung 

Positive Erfahrungen beim 
Offline-Kennenlernen 

AH024 li PW: (...) Und über Tinder war das 
dann so, beim Fortgehen 
geswiped und dann haben wir uns 
irgendwie getroffen und das war 
so eine Fortgehnacht. Und da 
waren wir auch so 2-3 Wochen 
immer mal wieder in der Passage 
oder in der Forelle. So nur zum 
Fortgehen, und so, tja, genau. 

PW hat Frau über 
Tinder kennengelernt.  
Nach einem Match 
haben die beiden 
einander zum 
Fortgehen getroffen.  

Tinder Match, 
gemeinsames Fortgehen 

Positive Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 

AH024 li CU: Ja, also ich mein’, ich hab 
auch erst zwei fixe Freundinnen 
gehabt, so richtig, wobei ich eine 
in der Schule kennen gelernt hab 
persönlich. Ich bin jetzt auch 
wieder mit der zusammen, aber 
wir haben halt einmal längere Zeit 
einmal Pause gehabt, wo ich 
dann auch eine andere Frau 
kennen gelernt habe, auch 
persönlich und dazwischen und 
später mal auch über Tinder.  

CU hat seine erste 
Freundin in der 
Schule kennengelernt 
und ist jetzt nach 
einer längeren Pause 
wieder mit ihr 
zusammen. 

Freundin aus Schule, 
Pause, wieder 
zusammen 

Positive Erfahrungen beim 
Offline-Kennenlernen 

AH024 li CU: Ich bin jetzt auch wieder mit 
der zusammen, aber wir haben 
halt einmal längere Zeit einmal 
Pause gehabt, wo ich dann auch 
eine andere Frau kennen gelernt 
habe, auch persönlich und 
dazwischen und später mal auch 
über Tinder. Aber das hat für mich 
persönlich nicht so gut 
funktioniert, weil ich bin nicht so, 
also ich hab mich nicht so richtig 
darauf einlassen können bzw. ist 
es mir so vorgekommen, als 

CU hat auch eine 
Frau auf Tinder 
kennengelernt, aber 
er konnte sich darauf 
nicht so einlassen 
und findet, dass man 
sich online von der 
besten Seite zeigt 
und deshalb nicht so 
gut kennenlernen 
kann wie face-to-face.   

Online: von der besten 
Seite zeigen, kein gutes 
Kennenlernen  

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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hätte, man zeigt sich beim 
Schreiben von einer sehr guten 
Seite, aber wenn man sie dann 
wirklich trifft, dann, also wenn 
man sich persönlich schon 
getroffen hat, vorhin beim 
Kennenlernen von meiner Person, 
also persönlich gesehen, kann 
man schon besser auf die andere 
Person schließen, als wenn man 
jetzt zwei Wochen nur schreibt 
und sich dann erst trifft zum 
Beispiel. 

AH024 li PW: Ja, wenn du zwei Wochen 
lang geschrieben hast, dann bist 
du aber eh... 
CU: Ja, ich bin ein gemütlicher 
Kerl. 
PW: Dann bist aber eh, zwei 
Wochen schreib ich nicht, hey, bis 
es da zum Treffen kommt. 

PW findet zwei 
Wochen lang online 
schreiben lange. 

2 Woche schreiben ist 
lange 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
 

AH024 li PW: Wie’s ich angeh? Also, wie 
soll ich sagen? Ich hab eine 
richtige Beziehung in meinem 
Leben bis jetzt gehabt, mit der 
war ich vier Jahre zusammen. Wir 
haben uns normal kennengelernt, 
also klassisch im Studentenheim 
und, ja, dann haben uns halt 
getrennt.  

PW hat seine einzige 
langjährige Freundin 
im Studentenheim 
kennengelernt. 

Langjährige Freundin im 
Studentenheim 
kennengelernt 

Positive Erfahrungen beim 
Offline-Kennenlernen 
 

AH024 li PW: (...) Und dann hab ich, das 
erste Mal mit Tinder in Berührung 
kommen bin ich in der 
Eishockeykabine über Freunde, 
die auch alle Tinder gehabt 
haben. Da hab ich mir die App 
auch runtergeladen und ja, dann 
hab ich das ausprobiert und das 
ziemlich lustig gefunden, und ich 
würd’ sagen, ich habe Tinder jetzt 
schon seit vier Jahr oder was und 
hab sicher schon 60 Frauen 
getroffen oder so und hab da 
schon einige ziemlich schräge 
Erfahrungen auch gemacht muss 
ich sagen. 

PW hat sich Tinder 
heruntergeladen, weil 
viele seiner Freunde 
auch Tinder 
verwendet haben.  

Verwendung durch 
Freunde 

Motive für Online-
Partnersuche 

AH024 re PW: Okay, also die Geschichte 
war so: Ich hab ein Tinder Match 
gehabt mit der und dann haben 
halt so geschrieben, und dann 
hab ich gesagt, am nächsten Tag 
hab ich gesagt, das war ein 
Samstag, hab ich gesagt „Bist du 
unterwegs? Ich bin auch 
unterwegs. Treffen wir uns.“ Und 
sie hat gesagt, ja, sie ist auch 
unterwegs, und die war aus 
Deutschland, und die war zu 
Besuch halt da in Österreich. Und 
dann haben wir uns halt getroffen, 
und hat halt gepasst, und haben 
was getrunken und ja, und am 
Sonntag ist sie halt wieder nach 
Deutschland gefahren, nach 
Dortmund. Und wir sind halt so in 
Kontakt geblieben, halt so 
geschrieben, ich hab mir nix 
gedacht, und dann hat sie halt so 

PW hat ein Tinder 
Match mit einer Frau 
gehabt, die er dann 
spontan getroffen hat. 
Sie kam aus 
Deutschland und flog 
auch wieder nach 
Hause zurück. Die 
beiden blieben in 
Kontakt und da es 
einmal günstige Flüge 
gab, hat er sie für 
eine Woche besucht. 
Kurze Zeit später 
stand sie vor seiner 
Türe in Wien und 
erklärte, nun 
umgezogen zu sein, 
hatte aber noch keine 
eigene Wohnung, 
weshalb sie einige 
Zeit bei ihm wohnte. 

Tinder-Match, spontanes 
Treffen, Besuch in 
Deutschland, plötzlich 
Umzug nach Wien, 
zusammen gewohnt, 
Wohnungssuche 
unterstützt, 
Freundschaft 

Positive Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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gesagt „Lustig wäre, wenn du 
mich einmal in Deutschland 
besuchen kommst“ und dann 
haben wir immer so, irgendwann 
einmal hab ich am Wochenende 
Zeit gehabt und hab so Flüge 
geschaut und da hat Eurowings 
extrem günstige Flüge gehabt um 
50 Euro, ja, nach Dortmund, hin 
und zurück, 50 €.  
Da hab ich mir eh gedacht „Oida, 
das ist ja, weniger wie mit dem 
Zug von Wien nach Kärnten.“, ja. 
Da hab ich mir gedacht „Passt“. 
Da hab ich gesagt „Du, ich 
komme, ja. Ich fliege rauf, gö“. Ich 
hab mich in den Flieger 
reingesetzt, Pfpfpft, rüber, haben 
eine schöne Woche gehabt, und 
dann war das eigentlich für mich 
auch gegessen, und bin dann 
zurückgeflogen nach Wien. Und 
wir haben halt so hin und her 
geschrieben, aber für mich war 
das halt, sie wohnt in Dortmund 
und ich wohn da, und die große 
Liebe war es halt auch nicht. Und, 
ja, wie das halt so ist, die war, die 
kommt aus dem, geboren ist sie 
im Ostblock, in Polen, und ist halt 
ein bisschen speziell auch. Und 
eines Tages steht die vor meiner 
Tür. Ist die mit dem Auto 
runtergefahren von Dortmund. 
SS: Sie hat gewusst wo du 
wohnst? 
PW: Ja, ja, sicher, ja, und sie war 
ja bei mir einmal, äh, oft. Ja, dann 
war sie da, und dann bin ich, nein, 
nein, Entschuldigung, es war so: 
Ich bin vorher noch einmal nach 
Dortmund geflogen, weil der Flug 
noch einmal so günstig war, aber 
nur für drei Tage, und dann noch 
mal zurück, und dann ist sie vor 
meiner Tür gestanden. Genau. 
Und dann ist sie nicht mehr 
heimgefahren. Ja. 
F: Im guten Sinne, oder im 
schlechten Sinne? 
PW: Ja, für mich im schlechten 
Sinn, ja. 
FS: Jetzt lebt sie bei dir zu 
Hause? 
PW: Nein, nicht mehr. Gott sei 
Dank nicht. Die ist dann, sie war 
dann wirklich so einige Monate 
einfach bei mir, ja. Und ich hab 
das irgendwie nicht so ganz 
gecheckt, was da so mit mir 
passiert. Ja, und... 
CU: Du hast das einfach so 
zugelassen? 
PW: Ja, ich bin auch, wie soll ich 
sagen, mir war es eigentlich 
wurscht. Dann war sie da, und sie 
hat‘s halt auch so familiär nicht so 
leicht gehabt und da hat sie 
gesagt, ja, sie möchte in 

Er half ihr schließlich 
bei der 
Wohnungssuche, 
damit sie wieder 
auszog und sie sind 
bis heute befreundet.  
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Österreich bleiben, weil sie da 
ihre Weiterbildung auch machen 
möchte, unimäßig. Und ja, dann 
hab ich sie halt unterstützt beim 
Wohnungssuchen, weil ich gesagt 
hab „Die muss ausziehen, so geht 
das nicht, gö“. Ich meine, wir sind 
ja nicht zusammen. Es ist zwar 
schön und gut, dass wir so Spaß 
haben und weiß nicht was, aber 
ich will dann halt irgendwie allein 
auch sein einmal. Und ja, dann ist 
so, dass ich ihr halt beim 
Wohnungssuchen geholfen hab, 
und jetzt hat sie auch eine 
Wohnung und ja, und wohnt in 
Österreich. 
F: Und ihr seid jetzt doch 
zusammen, oder nicht? 
PW: Nein, wir sind nicht 
zusammen, aber wir sind 
befreundet. 
F: Okay. 
PW: Also alles im Guten und nix 
im Bösen, oder ... 
F: Okay. 

Ah025 li FS: Mein Freund ist auch so. Also 
alles was auf Tinder irgendwie 
abgeht, das ist nie so was wirklich 
Festes, sondern das sind einfach 
so Wochenendbeziehungen.  
PW: Genau, ja. 
FS: Für eine Woche, zwei 
Wochen. „Gehen wir zweimal 
Party machen“, das war jetzt bei 
meinem Freund auch so. Der hat 
eine Australierin kennengelernt, 
die zwei Wochen da war, und 
dann haben die über Tinder sich 
zwei-dreimal getroffen, dann war 
es das eh schon. 
PW: Ja, es ist, ich glaube auch. 
Also ich hab das, wie gesagt, jetzt 
vier Jahre schon, und habe da 
sicher über 60 Frauen getroffen 
und ich weiß nicht, es ist ja, 
glaube ich, es ist, das was ich so 
an Tinder lustig finde, ist einfach 
Leute schauen irgendwie, und ja, 
wenn sich was ergibt, ergibt sich 
was, wenn sich nix ergibt, ergibt 
sich nix. Aber ich bin da jetzt nicht 
so, dass ich sag, ich such da jetzt 
etwas Bestimmtes, ja. 

Tinder ist nicht für 
feste Beziehungen, 
sondern eher kurzes 
gemeinsames 
Spaßhaben.  

Tinder nicht für feste 
Beziehungen 

Evaluation von Webseiten 
und Apps 

AH025 li PW: Ja, es ist, ich glaube auch. 
Also ich hab das, wie gesagt, jetzt 
vier Jahre schon, und habe da 
sicher über 60 Frauen getroffen 
und ich weiß nicht, es ist ja, 
glaube ich, es ist, das was ich so 
an Tinder lustig finde, ist einfach 
Leute schauen irgendwie, und ja, 
wenn sich was ergibt, ergibt sich 
was, wenn sich nix ergibt, ergibt 
sich nix. Aber ich bin da jetzt nicht 
so, dass ich sag, ich such da jetzt 
etwas Bestimmtes, ja. 
FS: Die Eine. 

Oft werden 
Partnerwebseiten 
nicht zur gezielten 
Partnersuche 
verwendet, sondern 
dafür, sich einfach 
Mädchen 
anzuschauen oder 
einfach aus 
Langeweile.  

Mädchen anschauen, 
Langeweile 

Motive für Online-
Partnersuche 
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PW: Ja genau, die Eine, oder ich 
suche jetzt ein One Night Stand 
oder so, was eh eher langweilig, 
also eh ein Scheiß ist. 
CU: Aber Schauen ist wirklich 
lustig auf Tinder, das ist eigentlich 
wirklich so ein Hauptding, einfach 
nur Durchschauen. 
PW: Es gibt ja verrückte Sachen 
auch. Also wenn dir langweilig ist, 
ob ich jetzt durch Facebook 
scroll...  
CU: Genau. 
PW: Und irgendeinen Schrott 
lese, dann geht man halt mal auf 
Tinder und schaut sich halt ein 
bisschen Mädels an, ja. Und 
manchmal hat man ja ganz nette 
Unterhaltungen auch, ja. Also es 
gibt noch, ich hab, ich bin mit 
noch ein paar Mädels in Kontakt, 
einfach, weil wir uns gut 
verstehen. Es ist so zwar nix, aber 
wir haben, wir treffen uns, haben 
eine Gaude und gehen fort oder 
irgend sowas, ja. Wir haben 
gemeinsame Interessen oder so, 
aber ja, Beziehung hat sich bei 
mir noch keine ergeben. Ich weiß 
es nicht. 

AH025 li PW: Ich glaub auch, dass der 
Großteil der Frauen auf Tinder, 
Tinder hat sein, ich glaub, der 
Ursprung war ja wirklich so, dass 
das so eine Sex App oder 
beziehungsweise eine One Night 
Stand App hätte sein sollen, ja, 
und mittlerweile ist es eher so, 
dass der Großteil da wirklich auf 
Langzeitbeziehungen auf der 
Suche ist. 
FS: Und was bei mir jetzt öfter ist, 
ist dass ich einfach das gleiche 
Prinzip von Tinder auf Instagram 
sehe. 
SS: Echt? 
FS: Ja sicher. Scrollt irgendwie 
durch, schaut sich was an, sieht 
irgendwie eine Freundin vom 
anderen Mädel, und dann geht 
man halt auf das Profil von dem 
Mädel. 

Früher war Tinder 
eine Sex- bzw. One 
Night Stand App, 
heute geht es eher 
um 
Langzeitbeziehungen. 
Ein ähnliches Prinzip 
wie auf Tinder 
funktioniert auch auf 
Instagram indem man 
von einem Profil auf 
ein anderes kommt.  

Tinder früher: Sex und 
One Night Stands 
Tinder heute: 
Langzeitbeziehungen, 
Instagram ähnlich 

Evaluation von Webseiten 
und Apps 
 

AH025 re PW: (...) Ich hab Instagram erst 
seit einem dreiviertel Jahr oder 
halben Jahr, glaub ich. Ich hab 
mich lang dagegen gewehrt, aber 
dann sind alle irgendwie auf diese 
Plattform, und da habe ich mir 
gedacht „musst du auch irgendwie 
nachziehen“. 

Alle sind auf 
Instagram und daher 
muss man das auch 
machen 

Gruppendruck Motive für Online-
Partnersuche 

AH025 re FS: Eigentlich auf Instagram ist 
das das gleiche Prinzip. Du siehst 
einfach ein schönes Mädchen und 
schreibst sie gleich mal an. 
PW: Ja ,da findest du nur schöne 
Mädchen. 
FS: Weil bei Tinder musst du 
immer warten und hoffen, „Wird 

Auf Instagram kann 
man einem Mädchen 
sofort schreiben, 
ohne zuerst auf ein 
Match warten zu 
müssen. Sie muss 
sich die Nachricht 
dann ansehen. 

Instagram: sofort 
schreiben, ohne auf 
Match zu warten 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
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die mir jetzt auch 
zurückmatchen?“ und 
deswegen... 
PW: Ah so, so meinst du das. 
Aso, ja das stimmt. 
FS: Du hast sofort die Nachricht 
gesendet, und die muss dann sich 
das anschauen. 
PW: Ja, das stimmt, ja. 
PW: Die muss. 
FS: Die muss. 
PW: Die muss, ist gut, ja. Sie 
muss. 
FS: Ja. Ich weiß, das funktioniert 
auch, deswegen. 

AH025 re 
 

CU: Da ist das sowieso jetzt 
irrelevant. Obwohl, weil man kann 
ja auch, wenn man Leute so in 
einer Bar kennenlernt, viel Spaß 
kurzfristig haben. 
PW: Ich find, das ist ultra-schwer. 
CU: Ja, ich weiß nicht. Ich tu mir 
irgendwie, ich meine, teilweise 
kommen da ziemlich blöde 
Geschichten raus, aus mir.  

Es ist schwer offline, 
etwa in einer Bar, 
Menschen 
kennenzulernen.  

Offline-Kennenlernen 
schwer 

Evaluation des Offline-
Kennenlernens 

AH025 re, 
AH026 li 

CU: Da ist das sowieso jetzt 
irrelevant. Obwohl, weil man kann 
ja auch, wenn man Leute so in 
einer Bar kennenlernt, viel Spaß 
kurzfristig haben. 
PW: Ich find, das ist ultra-schwer. 
CU: Ja, ich weiß nicht. Ich tu mir 
irgendwie, ich meine, teilweise 
kommen da ziemlich blöde 
Geschichten raus, aus mir. Einmal 
hab ich zu einer gesagt, weil das 
war so eine Gruppe von Mädels 
und ich hab da angefangen, weil 
die eine da ausgeschaut hat, 
wenn man der ins Gesicht 
geschaut hat, wie so eine Eule 
irgendwie, so ein richtiges 
vogelartiges Gesicht. 
PW: Und das hast du ihr gleich 
gesagt, oder? 
CU: Ja, ich hab gesagt, du 
schaust, also man verbindet das 
so ein bisschen anders, und 
verpackt das so „mit Eule 
verbindet man mit Weisheit“ und 
mit 
PW: Ja,ja. Es taugt ihnen nix, gel? 
CU: Ja doch, das geht eigentlich. 
PW: Echt? 
CU: Ja, und dann hat die andere 
gesagt „Ja, und wie schau ich 
aus?“ 
CU: Die zweite Person hat auch 
super funktioniert. Die war so eher 
Katzen-Schakal artig, und die 
dritte Person, das war dann, da 
hab ich die komplette Runde dann 
verschmäht, bei der taucht schon 
wie ein Esel und ich hab das auch 
so gesagt. 
PW: Hey, Scheiße. 
CU: Das war dann so, ich mein, 
ich hab voll den Spaß gehabt 

CU hat einmal eine 
Gruppe Mädchen 
kennengelernt, indem 
er ihnen erzählt hat, 
an welches Tier ihn 
ihre Gesichter 
erinnern. Nachdem er 
gesagt hat, dass ein 
Mädchen ihn an 
einen Esel erinnert, 
waren die Mädchen 
böse.  

Kennenlernen über 
Assoziation von Tieren 
zu Gesichtern von einer 
Gruppe Mädchen 

Negative Erfahrungen beim 
Offline-Kennenlernen 
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dabei. Meine beiden Freunde, mit 
denen ich unterwegs war, wir 
waren also 3 Damen und 3 
Männer halt, die haben mir nur 
ziemlich böse angeschaut, weil 
die dann natürlich von keinem 
mehr von uns was wissen wollten. 

AH026 li PW: Na mein Gott! Da bestellt 
man ein Bier und passt. Ja aber, 
wie lange warst du dann auf 
Tinder sozusagen? 
CU: Also auf Tinder war ich circa 
drei Monate. 
PW: Und hast du da jemanden 
getroffen auch? 
CU: Ja, aber nie so richtig. 
PW: Nicht im echten Leben? 
CU: Doch schon, schon. 
PW: Ah so, eh. Okay. 
CU: Aber nicht, aber es war nie so 
wirklich... 
PW: Ja, ja, ich weiß eh. Ja, und 
wie ist das bei dir abgelaufen? 
Irgendwo in einem Café eine, blöd 
einen Kaffee getrunken und... 
CU: Ja, genau so auf die Art. 
PW: Die typische Fragen „Was 
machst du so? Was machst du in 
deiner Freizeit? Was willst du 
einmal werden?“ 
CU: Nein, so etwas hab ich noch 
nie, solche Gespräche hasse ich. 
So einen Smalltalk. 
PW: Da drehe ich mich um, steh 
auf und geh. 
CU: Das ist wirklich, das ist so 
mühsam. 

CU und PW treffen 
Mädchen, die sie 
online kennengelernt 
haben, beide, zum 
Beispiel auf einen 
Kaffee, mögen aber 
diese langweiligen 
Treffen voller 
Smalltalk nicht. 

Nach Online-
Kennenlernen Offline-
Treffen zum Kaffee, 
langweiliger Smalltalk 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
 

AH026 li F: Wie seid ihr darauf gekommen 
Tinder zu verwenden? Einfach so, 
oder Freunde? 
PW: Bei mir waren es Freunde in 
der Eishockeykabine. 
CU: Ja, bei mir waren es auch 
Freunde. 
CU: Also ich muss sagen, ja, 
Freunde. Die probieren das immer 
aus, die ganzen Single-Freunde. 
PW: Genau, ja. 
CU: Jetzt hat man ja gerade die 
Möglichkeit dazu, jetzt probieren 
wir es halt auch einmal aus. 
PW: Irgendwie war es halt lustig 
auch, so was hat es ja noch nie 
gegeben. Und dann hast das auf 
einmal und dann schaust du halt 
“Bist du deppert, Oida?“ 
SS: Ja, wenn man da so Freunde 
hat, die da neben einem sitzen 
und die tindern da die ganze Zeit, 
und man denkt sich so „Was ist 
das?“ und dann sagt der Freund 
auch noch so „Ja, ich hab da 
jemanden getroffen“, dann denkt 
man sich „Okay, vielleicht bringt 
das was.“ 
PW: Ja, ja, genau, ja, sicher. 
SS: Dann hat man das mal 
ausprobiert. 

Tinder wurde 
verwendet, weil viele 
Freunde es 
verwendet haben. Es 
ist lustig, und 
außerdem denkt man 
sich, nach 
Erfolgsgeschichten 
von Freunden, es 
könnte wirklich 
funktionieren.   

Verwendung durch 
Freunde, Aussicht auf 
Erfolg bei der 
Partnersuche  

Motive für Online-
Partnersuche 
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PW: Man schöpft alles aus. Ja, ist 
so. Ja, die Mädels ja genau so, 
sonst wären ja keine Frauen 
online. 

AH026 li, re SS: Ja, bei den Mädels habe ich, 
wenn ich Mädels tindern sehe, die 
machen dann immer, eigentlich 
nach links, also so nein, nein, 
nein, und wenn sie halt jemanden 
mögen, dann machen Sie einmal 
nach rechts und dann direkt 
Match, so, weil die Männer halt 
immer so alle... 
FS: Die wollen keine Zeit 
verschwenden, und die Mädls 
schauen sich das genauer an. 
SS: Geht, geht, geht, geht, geht. 
PW: Die schreiben ja auch immer, 
ich weiß nicht, 
Beschreibungsabsätze drunter 
rein, die Frauen. Ich weiß nicht, 
wie das bei den Männer ist. 
FS: Ja, ich hab ab und zu auch 
nur so ein Wort oder so was. 
PW: Okay. 
FS: Nix so Mittellanges, sondern...  
PW: Ewig lang. 
FS: Entweder so einen Roman 
oder... 
PW: Kurz, gö? 
FS: Drei Wörter, das war’s. Das 
ist immer so, ganz komisch. 

Mädchen sind 
selektiver, während 
die Männer bei Tinder 
eher mehrere 
Mädchen ins Kalkül 
ziehen. Mädchen 
legen auch mehr 
Wert auf lange 
Selbst-
Beschreibungen in 
ihren Profilen als 
Männer.   

Damen auf Tinder 
selektiver als Herren, 
Damen eher lange 
Profil-Beschreibungen  

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
 

AH026 re PW: Ja ist wahr. Ohne Witz. Ein 
Freund von mir hat das, Tinder 
Gold, ja, oder wie das heißt, glaub 
ich. 
CU: Ja bist du gescheit?! 
SS: Bringt das was? 
PW: Ja er hat’s, weil er halt viel 
reist. Er tut dann den Standort 
schon verschieben so eine 
Woche. 
SS: Genau, ja. 
PW: Vorher hin, das heißt er 
matched dann nur mehr noch die 
Frauen in der Stadt, wo er da sein 
wird. 
SS: Ja. 
PW: Das heißt, er macht sich 
dann, wenn er hinfliegt, wenn er 
dort ist, hat er dann schon 
jemanden, den er trifft. 
SS: Ah! 
FS: Und die Unterkunft, oder? 
PW: Nein, das nicht. Er hat schon 
sein Hotel, aber er fliegt dann 
geschäftlich hin, ja, macht sein 
Zeugs halt. 
SS: Ah, okay. 
PW: Und dann hat er jemanden 
am Abend, denn er trifft, und ob 
daraus was wird, ist halt wieder 
eine andere Frage. 

Mit TinderGold kann 
man den eigenen 
Standort angeben. 
Ein Freund von PW 
stellt den eigenen 
Standort vor 
Geschäftsreisen 
immer um, sodass er 
bereits Tage zuvor 
nur jene Frauen 
matched, die in der 
bereisten Stadt sind 
und er dann schon 
eine Frau zum 
Treffen hat.   

Vor Geschäftsreisen: 
Standort umstellen, 
sodass man in der 
bereisten Stadt Frauen 
treffen kann 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
 

AH026 re FS: Ich bin so ab und zu mal so 
drei Tage durch, so jeden Tag, 
und dann wird mir das auch zu 
mühsam, und dann schreibt  dich 
wieder irgendwer an... 

Tinder wird nicht 
jeden Tag genutzt, 
sondern nur alle paar 
Tage. Eine gute 
Alternative ist 

Tinder: keine tägliche 
Nutzung, Instagram: 
gute Alternative 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
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PW: Ja, ich schau auch nicht 
jeden Tag eine, ich schau 
irgendwann einmal, wenn ich 
einmal Lust hab, oder mir 
langweilig ist, wie gesagt. Dass 
ich jetzt da sitze und...  
FS: Ich bin mehr auf Instagram in 
letzter Zeit, deswegen wirklich, 
Instagram. 
PW: Instagram, okay. 
FS: Man schaut sich da alle so die 
Profile mal durch und nur einfach 
so Fotos mit der Freundin und mit 
der anderen Freundin und dann 
geht man so drauf und dann geht 
da schon was klar. 
PW: Okay. Ja das, da kenn ich 
mich nicht so aus. 

Instagram.  

AH027 li SS: Also online, ja, habe ich 
meine jetzige Freundin 
kennengelernt, über Tinder. 
PW: Hm, das funktioniert 
anscheinend. 
SS: Ich hab halt gesehen, ich hab 
sie so auf Tinder gesehen und 
dachte mir so „bow.“ Und dann 
hab ich halt, hab ich halt 
geschaut, ob da irgendwelche 
weiteren Daten stehen, so 
Instagram, Facebook oder so, und 
dann stand da halt Instagram und 
hab direkt einen Super-Like 
gemacht, man hat ja nur einen 
Super-Like, und dann hab ich ihr 
auf Instagram geschrieben. Sie 
hat mir direkt zurückgeschrieben, 
und dann haben wir uns am 
selben Abend noch getroffen. 
PW: Echt? 
FS: Instagram! Schau, Instagram. 
SS: Instagram, ja. 
PW: Ja, okay, ja, ich fahr ja 
komplett daneben. 
SS: Und dann hat sie, jetzt hab 
ich meinen Super-Like als 
Freundin. 
PW: Echt? Cool! Das ist ja brutal, 
einen Super-Like! 
SS: Ja, stell dir mal vor, du 
kommst mit deinem Super-Like 
zusammen. 
PW: Unglaublich, ja das ist... 

SS hat seine aktuelle 
Freundin auf Tinder 
gesehen und dann 
nach ihrem 
Instagram-Profil 
gesucht. Er hat ihr 
geschrieben und sie 
haben einander noch 
am selben Abend 
getroffen. 

Kennenlernen auf 
Tinder, Suche 
Instagram-Profil, 
Nachricht, Treffen 

Positive Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 

AH027 li SS: Ja und offline, also, ja hab 
ich, da war ich vier Jahre mit 
einem Mädchen zusammen. Die 
hab ich kennen gelernt über eine 
Freundin. Da waren wir in einer 
Bar. Nichts Spektakuläres 
eigentlich. 

SS hat eine frühere 
Freundin über eine 
andere Freundin in 
einer Bar 
kennengelernt. 

Kennenlernen in Bar 
über Freundin  

Positive Erfahrungen beim 
Offline-Kennenlernen 

AH027 li PW: Okay. Und wie lange warst 
du auf Tinder circa? 
SS: Immer so periodenweise. 
PW: Aso, ja, ja. 
SS: War das bei euch auch so, 
dass man so auf Tinder ist und 
dann denkt man sich so „Warum, 
was, warum machst du das?“ 
PW: Ja. 

Es wird daran 
gezweifelt, ob Tinder 
wirklich notwendig ist. 
Dann löscht man es 
wieder für einige Zeit 
und versucht es 
offline, aber dann lädt 
man es doch wieder 
herunter. Tinder 

Zweifel an Tinder, nach 
Löschen dennoch 
wieder heruntergeladen, 
Offline-Kennenlernen 
schwieriger als online, 
im Offline-Umfeld keine 
schönen Mädchen  

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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SS: „Brauchst du das so?“ Und 
dann denk ich mir „Ich brauch das 
nicht, dass ich da irgendwie die 
ganze Zeit nur so online Frauen 
kennenlerne.“ 
PW: Stimmt eh. 
SS: Kann ich das nicht offline, und 
so? Dann lösch ich das für drei 
Monate, und dann muss ich 
irgendwie wie, ja, dann wenn ich 
lerne... 
PW: Ja, und dann funktioniert’s 
nicht, gö? Und dann installiert 
man’s wieder. 
SS: Ja, wenn ich lerne, dann ist 
mir auch nicht fad oder so was.  
PW: Genau, ja. 
SS: Dann lernt man die ganze 
Zeit und dann... 
PW: Stimmt, ja. 
SS: Das ist so die Zeit, wo ich 
dann Tinder runtergeladen habe. 
PW: Das stimmt, ja. Ja, Tinder ist 
ja eigentlich dazu da, dass es das 
ein bisschen erleichtert, weil halt 
offline oft schwieriger ist, da, 
wenn da so Gruppen stehen, ja, 
dass dann dahin gehst und 
jemanden anspricht. Das ist ja 
auch... 
SS: Hm. 
PW: Da musst schon.... 
FS: Da muss man eigentlich nur 
Text schreiben und dann 
PW: Ja, genau. Und so ist es halt 
leichter. Da ist irgendwie die 
Distanz und das soll ja das 
erleichtern. 
FS: Bei mir war es auch in der 
Schule irgendwie so, weil es gab 
irgendwie nie so wirklich, die 
schönen Mädchen in meiner 
Klasse und das hat dann nie so 
richtig geklappt und so, und online 
ging’s dann immer, Instagram, 
Tinder und deswegen 

macht das 
Kennenlernen 
leichter, man muss 
nur schreiben. Offline 
ist es schwieriger und 
manchmal gibt es im 
eigenen Umfeld auch 
keine schönen 
Mädchen.  

AH027 re SS: Bei mir ist das Problem so 
Frauen offline halt anzureden. 
PW: Ja, ja, eh. 
SS: Ich hasse es, Frauen zu 
belästigen. 
PW: Ja, genau, ja. 
SS: Ich hasse dieses Gefühl, weil 
ich sehe so oft Typen, die Frauen 
belästigen und man, die, man 
sieht halt ganz deutlich, dass 
diese Frau kein Interesse hat. 
PW: Ja, genau. 
SS: Die machen, die machen 
dann immer weiter. Da denk ich 
mir „Was ist mit dem?“ 
PW: Ja, es stimmt, ja. 
SS: „Was?“ 
PW: Das stimmt, ja. 
SS: Und ich hass, und weil ich 
das so hass, oder so nicht mag, 
hab ich so Probleme... 
PW: Ist das schwierig, ja. 
SS: Frauen anzusprechen. 

Offline hat man oft 
das Gefühl, Frauen 
zu belästigen und 
daher fällt das 
Ansprechen schwer. 
Am schwersten ist 
der Einstieg, aber 
wenn man den 
geschafft hat, wird es 
leichter. Nur FS 
spricht oft Mädchen 
offline an.  

Offline: Gefühl, Frauen 
zu belästigen, 
Ansprechen und vor 
allem Einstieg ins 
Gespräch schwer 

Evaluation des Offline-
Kennenlernens 
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PW: Stimmt, ja absolut. Stimme 
ich dir vollkommen zu. 
CU: Man muss es ja nur voll 
verpacken. Das muss so ganz...  
SS: Ja. 
CU: Natürlich... 
PW: Ja, aber es ist auch 
schwierig... 
SS: Ja, man muss es echt... 
PW: Den Einstieg zu schaffen. 
Wenn’s dann läuft, ist es einfach. 
SS: Ja. 
PW: Aber den Einstieg zu 
schaffen... 
SS: Ja. 
PW: Der ist unglaublich schwer. 
SS: Ja.  
CU: Aber das ist ja voll die 
Herausforderung dann auch, 
oder? Also find ich zumindest. 
FS: Ich spreche öfters mal Mädels 
irgendwie in der U-Bahn oder so 
an, aber... 
PW: Echt? 
FS: Ich glaub, das ist der 
schlimmste Platz, wo man 
irgendwen an, Ja, ich find die 
hübsch und geh halt dann hin und 
sag „Hey, du bist hübsch.“, keine 
Ahnung, „Willst du irgendwas 
machen?“. 
Die sagt dann „Nein, ich hab jetzt 
keine Zeit.“ und geht dann weiter 
und ich dann so „Okay, beim 
nächsten Mal vielleicht.“. 
PW: Ja, passt eh. 

AH027 re,  
AH028 li 

SS: Das ist mir auch so was 
Ähnliches passiert. Ich hab 
nämlich ein Mädchen, über online 
wollt ich mich mit ihr treffen, und 
dann habe ich aber ein anderes 
Mädchen angesprochen, und da 
war ich mit ihr in einer Diskussion, 
so voll lang. 
PW: Ja. 
SS:  Weil ich dachte, das wär 
dieses Mädchen. Und irgendwann 
kam ich dann so drauf, so, hat sie 
mir dann gesagt, ja, sie fährt dann 
heute, sie fährt dann jetzt gleich 
nach Kärnten oder so was. 
PW: Ja. 
SS: Ich: „hey, wieso?“ Und dann 
hab ich’s erst gecheckt, dass sie 
das nicht ist.  
SS: Dann dachte ich mir „Wie 
leicht bin ich jetzt in dieses 
Gespräch gekommen?“. 
PW: Ja, echt. 

SS hat ein Mädchen 
angesprochen, von 
dem er dachte er 
kennt sie aus dem 
Internet. Erst später 
merke er, dass es 
nicht sie ist und ihm 
wurde klar, wie 
schnell er eigentlich 
mit ihr ins Gespräch 
gekommen war, ohne 
sie zu kennen.  

Verwechslung, leichter 
Einstieg in Gespräch, 
obwohl unbekannt 

Positive Erfahrungen beim 
Offline-Kennenlernen 

AH028 li, re FS: Mir ist genau das gleiche 
passiert. Ich war in Griechenland 
und hab halt mit einem Mädchen 
in Österreich gesnapt. Vielleicht 
kennt ihr das, SnapChat? 
PW: Ja, SnapChat. 
FS: Genau, und... 
PW: Hab ich eh. 
FS: Da haben wir uns in Wien 

Es kann von online zu 
offline zu 
Verwechslungen von 
Personen kommen. 
Wenn man immer das 
Gefühl hätte, dass 
man den Einstieg ins 
Gespräch schon 
geschafft hat, dann 

Von Online zu Offline: 
Verwechslungspotenzial, 
Angst vor Einstieg ins 
Gespräch blockiert, 
offline: soziale Hürde - 
Frauen denken, Männer 
wollen nur Sex, online: 
Klarheit über Interesse, 
offline nicht 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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auch getroffen, weil ich bin aus 
Mazedonien, und hab ihr gesagt 
„Ja ich bin aus Mazedonien.“, und 
sie so „Was? Du bist gar nicht der 
Grieche?“, weil der andere hieß 
auch Philipp und war halt Grieche. 
SS: Au! Bow! 
PW: Geil! 
FS: Ich so „Ja, ich bin das nicht.“ 
PW: Ist ja lustig. 
FS: Das war so „Häh?!“ Aber wir 
haben uns dann eh gut 
verstanden und sind jetzt gute 
Freunde, also... 
PW: Also das passt dann.  
FS: Also das kann echt leicht 
passieren, deswegen. 
CU: Ja schau, das ist dann, das 
ist dann eigenartig. Also man 
muss halt dieses Gefühl dann 
einfach immer haben. 
SS: Ja, ja, dieses Gefühl, diese 
Angst, dieses ängstliche Gefühl 
war überhaupt nicht da als ich 
dann dieses Mädchen 
angesprochen hab. 
PW: Ja, eh, eh. 
SS: Ich dachte, das ist sie. Ich so 
„Hey, wie geht’s?“,  
PW: Genau, ja. 
SS: Und sie so „Ja, gut. mir geht’s 
gut.“ und so. Und ich hab sie auch 
so umarmt. 
PW: Ja. 
SS: Und so. 
PW: Die wird sich gedacht haben 
„Was geht’n da ab, Oida?“ 
PW: Das ist ja oberlustig, ja. So 
was hab ich noch nicht gehabt. 
Ja, ist lustig, aber das passt eh. 
Ja, so soll’s sein. Das ist diese 
soziale Hürde, gell, die man da 
darüber springen muss, dieses... 
SS: Die sollte eigentlich nicht da 
sein, weil das, das macht dann 
noch mal so dieses Problem 
zwischen Mann und Frau so ein 
bisschen. So diese Männer sind 
Männer, Frauen sind Frauen, und 
so, das ist halt getrennt. Aber 
wenn man diese Hürde 
wegmacht, dann gibt es, dann 
kann man einfach miteinander 
reden, ohne dass es dieses so... 
PW: Ja, ich weiß schon was du 
meinst. 
SS:  Okay, „ich will nicht, dass sie 
denkt“ so, oder diese Frau hat 
dann bestimmte Gedanken über 
Männer. 
PW: Genau, ja. 
SS: Sondern, weil Männer reden 
nun mal mit Männern, können 
Männer nun mal auch mit Frauen 
reden. Und bei Frauen ist‘s genau 
dasselbe. 
PW: Ja. 
SS: Das ist ein bisschen das 
Problem. 

hätte man nicht so 
viel Angst vor dem 
Ansprechen. Es gibt 
eine gewisse soziale 
Hürde und oft denken 
Frauen, dass Männer 
nur das eine wollen. 
Online weiß man 
auch, ob jemand 
gerade Interesse hat 
oder nicht, was offline 
nicht der Fall ist.   
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PW: Ja da steht halt, glaub ich, 
immer, dieses Damoklesschwert 
schwebt halt darüber, wenn ein 
Mann eine Frau anredet, dann 
wird das sofort darauf bezogen, 
dass er sie nur vögeln möchte. 
SS: Ja, das ist so. 
PW: Und dann ist das halt immer, 
das ist halt das.  
FS: Mädels sagen, sie wollen nur 
das eine. 
PW: Ja, genau. 
SS: Ja, zufällig ins Gespräch, das 
ist das Ding, zufällig! 
PW: Ja. 
SS: Zufällig! 
PW: Das ist ja das Schwierige, 
nicht, das ist ja das... 
F: Sicher. 
PW: Was es dann so schwierig 
macht, und deswegen ist ja dann 
sozusagen Tinder da, weil dann 
kann man ja sagen o.k., da kann 
ich jemanden liken, und dann 
muss der mich ja sozusagen 
zurück liken, dass Interesse 
besteht, dass halt ein Match 
besteht, und dann kann man ja 
ins Gespräch kommen, weil dann 
besteht ein Interesse von ihr ja 
auch mich kennen zu lernen. 
PW: Und in einer Bar, woher soll 
ich jetzt wissen, ob die einen 
grünen Hackl oben hat oder ob 
die ein X oben hat, nicht? 
SS: Mehr trauen, ja. 
CU: Ja, aber das ist in Biologie 
auch so. Ich hab Biologie studiert. 
PW: Das ist schwer, pf! 
SS: Ich koch dir was Schönes. 

Ah028 re CU: Ja, ja, genau. Es gibt eben 
das was das betrifft mit Männern 
und Frauen in der Anthropologie 
ist in der Partnerforschung mit 
Minimalinvestment, also jetzt, 
wenn man so das ganz 
runterbricht, auf die, also eine 
Beziehung zwischen Mann und 
Frau, in Sicht Evolution, dann ist 
halt quasi die Fortpflanzung das 
Kernstück. 
PW: Natürlich. 
CU: Und Männer quasi haben das 
Minimalinvestment ist quasi 
einmal Ejakulieren, und bei 
Frauen ist das Minimalinvestment 
für die Reproduktion halt dann 
einfach neun Monate schwanger, 
das Kind aufziehen, und bla, bla, 
bla, das heißt es, im Endeffekt ist 
halt für Männer immer das 
Investment viel geringer als für 
Frauen. 
PW: Das stimmt. 
SS: Ja, ja. 
PW: Stimmt eigentlich. 
CU: Also das ist mir jetzt grad 
eingefallen, wegen, weil Männer 
können sie einfach ansprechen. 

Für Frauen ist 
Fortpflanzung mit 
mehr Zeitinvestment 
verbunden als für 
Männer, Männer 
können leicht bei 
einer Frau ihr Glück 
versuchen und dann 
weiterziehen. Man 
sollte daher immer 
probieren die Frau 
anzusprechen und 
sich nichts daraus 
machen, wenn es 
nicht funktioniert.  

Männer können ihr 
Glück versuchen und 
weiterziehen, mehr 
probieren und sich nicht 
über Misserfolge ärgern 

Evaluation des Offline-
Kennenlernens 
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Wenn sie abgelehnt werden, dann 
werden sie abgelehnt, gehen sie 
weiter. 
PW: Das stimmt, ja. 
CU: Und wenn Frauen, oder auf 
der anderen Seite, also wenn 
nach so einem Treffen quasi die 
Frau schwanger ist, dann kann er 
einfach gehen und sie hat das 
Kind. Jetzt blöd so 
evolutionstechnisch gesehen. 
PW: Das stimmt, ja, ja, das 
stimmt. Richtig. Ist eh richtig. 
CU: Deswegen einfach probieren 
und wenn’s die nicht ist, dann ist 
es eine andere. 
PW: Das ist richtig, ja. 

AH028 re,  
AH029 li 

FS: Als ich so 16-17 war, da war 
ich echt viel auf Home Partys und 
so was unterwegs. Da war’s 
wirklich so, Home Party beginnt 9-
10.  
PW: Das ist super, Home Party, 
ja. 
FS: Da sind alle in Gruppen, die 
Jungs sind in der Jungs-Gruppe 
und die Mädels. 
PW: Echt? 
FS: Und erst als der 
Alkoholspiegel dann höher 
steigt...  
SS: Ah! 
FS: Dann kommt halt einer zum 
anderen. Dann geh ich mal zu 
einer Gruppe „Hey Mädels, 
kommt, wir trinken jetzt Shots.“ 
und dann „ey, ey, ey“ und dann...   
PW: Eine Home Party, das is am 
besten. 
FS: Also Alkohol ist wirklich auch 
so ein Mittel, das die 
Geschlechter zusammenbringt.  
PW: Eine Home Party, das is am 
besten. 
SS: Ja, ja das stimmt. 
FS: Und dann die Home Party 
Stimmung ist immer locker und 
alle sind gut drauf und impulsiv. 
PW: Ja, weil irgendwer kennt ja 
wen. 
FS: Ja, genau. 
PW: Und deswegen ist man ja da, 
und irgendwie, auch wenn man 
sich jetzt nicht kennt, ist da auch 
ganz ein anderes 
Gegenübertreten als wie wenn 
man fremd irgendwo da ist, ja. 
Genauso wie auf der Universität 
ist das, oder da so, wie wir da 
lernen, die da lernen, da ist auch 
leichter jemanden anzusprechen. 
Da sagt man „Hey, hast das und 
das?“ Da kommt man, hat man 
sozusagen eine Basis, eine 
Themenbasis und in der, wenn ich 
im Lokal steh oder wo, woher soll 
ich wissen, was? Kann ja nicht 
hingehen und fragen „Und bist 
jeden Tag da?“ 

Offline-Kennenlernen 
ist leichter auf Home-
Partys oder an der 
Universität, da schon 
eine gemeinsame 
Basis besteht. Auch 
Alkohol hilft.  

Leichter, wenn 
gemeinsame Basis wie 
Uni oder Party, auch 
Alkohol hilft 

Evaluation des Offline-
Kennenlernens 
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CU: Ich schon. 
PW: Hab ich dich noch nie 
gesehen. Nachher wird sie eher 
sagen „Mäh“. 

AH029 li FS: Ich glaub, bei Instagram ist 
das echt so, weil man hat ja auch 
ein Feed, und dann, wenn ich jetzt 
ein Mädel anschreibe, dann 
schaut sie gleich einmal auf 
meine Fotos: Wo bin ich? Was 
mach ich? Was steht in meinem 
Profil oben?  
PW: Klar, ja. 
FS: Und dann, wenn wir uns 
treffen, hat sie erst mal ein Bild 
von mir. 
PW: Stimmt. 
FS: Und das muss sich jetzt 
bestätigen oder nicht. 
PW: Das ist richtig, ja. 
FS: Das ist auch, wenn jetzt, 
wenn das Mädel irgendwie nur 
Bilder von sich selber hat, und 
irgendwie nix, dann denk ich mir 
„Okay, kann die jetzt irgendwie 
ein Gespräch führen oder wie ist 
das jetzt? 
PW: Stimmt. 
FS: „Hat die was im Kopf? Was 
macht die jetzt?“ 
SS: Das ist ein sehr guter Punkt. 
Von den Bildern, also ich weiß 
nicht wie’s bei anderen ist, aber 
ich kann ziemlich gut so sehen 
was das für eine Person ist. 
PW: Das stimmt. 
SS: Deshalb, echt oberflächlich, 
aber meistens ist halt so, also 
wenn eine Frau so ur so Model-
Pics macht, dann weiß man schon 
direkt okay, sie ist halt so eine, so 
eine auf ja hübsch, Make-up, 
Model, dies, das. Wenn eine Frau 
zum Beispiel hübsch ist, wie zum 
Beispiel mein Superlike und nicht 
eine auf Model macht, aber so 
normale Bilder, und aber man 
sieht halt trotzdem... 
PW: Ja, das passt dann. 
SS: Top und so, dann denk ich 
mir, ich möcht sie kennenlernen. 
Das ist ein guter Punkt. 

Online kann man sich 
durch Fotos schon 
ein Bild von einer 
Person machen. Man 
sieht, ob jemand sich 
nur für sein Aussehen 
interessiert oder auch 
andere Interessen 
hat.  

Durch Fotos Vorstellung 
von Person und ihren 
Interessen machen 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
 

AH029 li, re PW: Stimmt, ja. Was dann 
natürlich auch eine Rolle spielt auf 
Tinder, was meine Erfahrung oft 
war, war dass die Menschen, die 
ich getroffen hab, also nicht alle, 
aber einige, nicht, definitiv nicht 
so ausgeschaut haben wie auf 
den Tinder-Bildern. 
SS: Ja. 
PW: Bist du gelähmt. 
SS: Mann! 
PW: Ja, aber wirklich. Die haben 
Bilder reingetan vor zehn Jahr 
oder was, keine Ahnung, ja. Wo 
du dann nicht gewusst hast, okay, 
ah, du bist das. Ja, aha, ja, okay, 

Oft schauen 
Menschen nicht so 
aus wie auf ihren 
Online-Fotos. Besser 
ist, sich auch online 
so zu präsentieren 
wie man wirklich ist.  

Anderes Aussehen als 
auf Fotos, authentische 
Fotos besser 

Evaluation des Online-
Kennenlernens 
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ja. 
SS: Oh. 
PW: Du, er weiß, wovon ich rede. 
SS: Ja. 
PW: Also, und das ist schon arg, 
also das find ich. 
SS: Wahnsinn, ja. Warum 
machen Frauen das? 
PW: Das weiß ich nicht. 
SS: So, ich meine... 
PW: Aber Typen auch, gö. 
SS: Make-up und alles drum und 
dran, das ist okay, das ist eine 
Sache, weil das, es ist halt auch 
nicht so die Person. 
PW: Ja, ja, klar. 
SS: Die vor dir, also die sind, die 
sind Natur. Weißt du was ich 
mein? Also das ist eine Sache. 
PW: Natürlich. 
SS: Aber dann so krasse Bilder zu 
machen... 
PW: Ja. 
SS: Sich so hübsch zu machen 
und gar nicht so auszusehen. 
PW: Ich weiß. Das ist arg. Ja 
wirklich, das ist echt arg. 
SS: Aber die wollen dann so, ja 
die wollen dann halt Likes, oder, 
keine Ahnung, oder... 
PW: Ja, ja, ich glaub schon, ja. 
SS: Wollen jemanden kennen 
lernen. 
CU: Ja. Wie auf Instagram so, wo, 
ich hab, weiß nicht, 5000 
Follower. 
PW: Genau, ja. Ganz sicher so, 
ja. 
SS: Wenn man verfaulte Zähne 
hat, dann soll man sie zeigen im 
Bild. Also dann soll man nicht auf 
jedem Bild den Mund zu haben. 
Weißt du, und dann siehst du 
dieses Mädchen und sie hat 
verfaulte Zähne. 
PW: Ja, eh. 
SS: Also schwarze Zähne. 
PW: Ja, total, ja, Ja. 
SS: Ah! 
PW: Aber, aber das ist bei 
Männern auch. Ich hab Freunde, 
die haben a Tinder Profil, wo ich 
mir denk, so schaust du aber 
schon seit fünf Jahr nicht mehr 
aus. Also, da, weiß nicht, aber ja, 
gut, das werden sich Frauen auch 
denken, glaub ich, oft genug. Also 
ich kenn auch Frauen, die auf 
Tinder sind, die sagen das auch, 
ja, dass sie oft Männer treffen, die 
dann wirklich auch überhaupt 
nicht so ausschauen wie auf den 
Fotos. 

AH030 li SS: Das Ding ist, model-hübsche 
Frauen, sie wissen zu 100 %, also 
kann mir keiner sagen, dass sie 
nicht wissen, dass sie so extrem 
hübsch sind. 
PW: Freilich wissen sie das, 

Sehr hübsche Frauen 
wissen oft wie hübsch 
sie sind und das hat 
negative 
Auswirkungen auf 
den Charakter.  

Keine sehr attraktiven 
Frauen weil oft 
schlechter Charakter 

Selektionskriterien bei der 
Partnersuche 
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natürlich. 
SS: Und das ist das Problem. 
Deswegen steh ich nicht auf die. 
Das ist, das hat so viele 
Auswirkungen auf die, auf das, 
auf ihren Charakter dann. 
PW: Voll. Absolut. 
SS: Zu wissen, dass sie einfach 
so Boss ist, egal wo sie hingeht. 
PW: Ja, es gibt aber auch 
hübsche Frauen, die sich nicht so 
geben, muss man auch sagen, 
also die sehr, die, die, aber die, 
die sind halt, die kannst suchen 
wie weiß ich nicht. Viel Spaß.  

AH030 li F: Na, und wie ist das mit dem 
Trauen offline anzusprechen? 
Also ihr wart jetzt gerade bei den 
Model-Mädels. Angenommen, ihr 
seht jetzt ein Model-Mädel auf der 
Straße. 
PW: Geh ich weiter. 
F: Traut ihr´s euch 
anzusprechen? 
FS: Ja.  
PW: Nein. 
FS: Sofort. Sofort. 
PW: Echt? 
FS: Also, wenn ich jetzt nicht im 
Stress bin. 
PW: Geiler Typ. 
FS: Ich spreche die in der U-
Bahn, in der U-Bahn Station, an, 
ab und zu klappt’s bei mir auf der 
Strasse, außer, ich bin halt mit 
meiner Mutter oder so unterwegs. 
PW: Da sagst zur Mutter, „Hey, 
wart einmal eine Minute!“ 
FS: Aber wenn ich jetzt mit so 
einem Freund oder so unterwegs 
bin, „Ey, das Mädel gefällt mir, 
wart mal kurz.“ 
PW: Echt? 
FS: Und dann geh ich halt hin und 
dann „Ja, wie geht’s?“ 
PW: Ich glaub, das ist einfach 
eine andere Generation auch 
schon, weil ich bin 31 und bei mir 
ist das einfach, weiß ich nicht, da 
ist, ja das war bei uns einfach 
nicht so. Da war das ganz anders. 
Ich glaub, bei euch ist das einfach 
schon viel lockerer. 

Nur FS würde sich 
auch offline trauen, 
ein sehr hübsches 
Mädchen 
anzusprechen.  

Wenig Mut, auch offline 
hübsche Mädchen 
anzusprechen 

Evaluation des Offline-
Kennenlernens 

AH030 re,  
AH031 li 

PW: Ja, ich hab auch so eine 
Erfahrung gemacht, doch eine 
ziemlich verrückte Geschichte. 
Ähm, ich war in Budapest auf 
einer 30er-Feier und dort hab ich 
eine Ukrainerin kennengelernt, die 
war ultra-schön, ultra, also, ja, 
und, äh, dann hab ich was, ich 
weiß nicht warum, ich war, haben 
halt uns kennengelernt und was 
miteinander gehabt, und dann, äh, 
die lebt aber in Israel, in Tel Aviv. 
SS: Hm. 
PW: Und, äh, dann bin ich nach 
Tel Aviv geflogen.  

PW hat offline eine 
sehr attraktive 
Ukrainerin 
kennengelernt und 
hat sie anschließend 
in Tel Aviv besucht. 
Bei der gemeinsamen 
Stadtbesichtigung 
wollte die Frau 
ständig nur Fotos von 
sich für Social Media 
machen, was PW zu 
viel war, weshalb er 
den restlichen Urlaub 
getrennt von ihr 

Frau wollte ständig 
Fotos von sich machen 

Negative Erfahrungen beim 
Offline-Kennenlernen 
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CU: Braucht man einen Privatjet, 
vielleicht. 
PW: Sollt’ ich mir überlegen, ja. 
Dann bin ich mit einen Freund 
nach Tel Aviv geflogen, weil wir 
gesagt haben, passt, das ist 
eigentlich eine saugeile Stadt, ja, 
und das ist es auch, und da 
machen wir Party und dann 
kennen wir auch da unten wen, 
der uns die Stadt zeigt und 
schauen wir uns die an. Und, äh, 
dann hab ich die getroffen und 
das war irre. Die hat permanent 
Videos von sich machen müssen, 
permanent, äh, Fotos machen, 
wirklich, das ist, so was hab ich 
noch nie erlebt, so was irres. Alle 
paar Minuten, alle, ich glaub, alle 
15 Minuten, 20 Minuten muss ein 
Foto bei der Straßenecken, beim 
ich weiß nicht, wenn du was isst, 
musst da, glaub ich, 800 Fotos 
machen, bist deppert. Am zweiten 
Tag hab ich gesagt „Aus! Ich halt 
das nicht aus.“ Dann hab ich den 
Urlaub mit meinen Freund 
fertiggemacht, weil das, das, das 
ist so irr, du kannst dich nicht 
mehr normal unterhalten. Es geht 
einfach nicht, weil sich’s nur um 
das dreht, um dieses Social 
Media und was weiß ich was. 
Aber so extrem, ich hab geglaubt, 
das ist eine Ausnahme, ja, aber 
wenn du das da jetzt grad 
bestätigst, das das wirklich da so 
irre ist... 

verbracht hat.   

AH032 li F: Ich mein nicht so sehr, dass 
man Social Media verwendet, weil 
verwenden kann man es, völlig 
egal, wo man jetzt den Partner 
kennengelernt hat, sondern was 
ich meine ist, dieses wo ich die 
Person her habe, mit der ich 
zusammen bin, ob das einen 
großen Einfluss auf die 
Beziehungsqualität hat. 
PW: Find ich nicht. 
F: Weil, weißt du was ich mein...  
PW: Ob ich die jetzt im Instagram 
kennenlerne oder auf den 
Straßen.  
SS: Ja, das macht keinen 
Unterschied. 
PW: Das macht ja den Charakter 
vom Menschen nicht anders.  
SS: Nein, das macht keinen 
Unterschied. 
PW: Also, das glaub ich nicht. Ich 
erhöhe’ nur die 
Wahrscheinlichkeit, jemanden zu 
finden, indem ich Tinder hab, sag 
ich einmal. 
SS: Ja, und man kann mehr auch 
eine Person finden, die einem... 
PW: Zu einem passt. 
SS: Zu einem passt, wenn man 
die Bilder halt sieht und die 

Wo man jemanden 
kennenlernt ist egal, 
denn der Charakter 
verändert sich 
dadurch nicht. Online 
hat man aber eine 
größere Chance 
jemanden zu finden, 
der zu einem passt.    

Art des Kennlernens 
kein Einfluss, Online 
größere Chance 
passenden Partner zu 
finden 

Einfluss von Art des 
Kennenlernens auf Erfolg 
der Beziehung 
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Beschreibung, sei es Sport, das 
Studium, so, ja passt. 
PW: Genau, ja. 
SS: Zu meinem Gebiet, und dann 
triffst du sie, und sie ist halt auch 
noch so richtig nice. 
PW: Richtig, ja. 
CU: Aber das ist ein bisschen, 
das ist ein bisschen so auch, so 
auch, so auch Quantita, Quanti, 
Quantitativirung, na, wie sagt 
man? Keine Ahnung. 
FS: Quantitativ? 
CU: Ja, das ist so eher quantitativ 
aufgezogen. Ähm, eben zum 
Beispiel jetzt beim AMS, beim 
Algorithmus für Arbeitslose, also 
da, da, da wird quasi so ein 
Algorithmus, der lauft da drüber 
und da kriegst dann die 
Vorschläge, das heißt, du siehst 
einen Haufen Leute gar nicht. 

AH032 li, re CU: Ja, das ist so eher quantitativ 
aufgezogen. Ähm, eben zum 
Beispiel jetzt beim AMS, beim 
Algorithmus für Arbeitslose, also 
da, da, da wird quasi so ein 
Algorithmus, der lauft da drüber 
und da kriegst dann die 
Vorschläge, das heißt, du siehst 
einenn Haufen Leute gar nicht. 
SS: Hmm, ja, hm. 
CU: Und, und wenn du im 
Vorhinein, also so eben eine 
Person, bevor du sie überhaupt 
ansprichst, du siehst ja schon wie 
sie zum Beispiel dasteht, wie sie, 
keine Ahnung... 
PW: Das stimmt. 
CU: Telefoniert, wie sie einfach...  
FS: Kleider machen Leute. 
CU: Genau. Also, wie sie halt 
agiert in ihrem Körper. 
PW: Die Gestik, halt. 
CU: Und dann hast du... 
SS: Ja nein, das sagt so wenig. 
CU: Das sagt so viel, wie sind 
sie...  
SS: Also bei mir, ich bin so 
wählerisch. 
CU: So gebaut, unterbewusst. 
SS: Ich bin so wählerisch, ich, 
wenn eine Sache nicht passt, die 
ich wichtig finde, und ich find voll 
viele Sachen wichtig, dann geht’s 
halt nicht so.  
PW: Oh. 
SS: Zum Beispiel das mit, wenn 
sie die ganze Zeit Fotos macht, 
auf gar keinen Fall. Wenn sie 
komplett gebrainwasht ist in einer 
Sache, geht auch auf gar keinen 
Fall, so,  
PW: Das stimmt, ja, das geht gar 
nicht, ja. Aber er hat schon Recht, 
CU: Ja für mich... 
PW: Er hat schon Recht mit der 
Gestik. 
CU: Für mich ist, wenn, eben 

Offline kann man die 
Person schon in 
Bezug auf Gestik und 
Verhalten 
beobachten, sodass 
man sich ein Bild 
machen kann. Online 
gibt es nur 
Profilbeschreibungen. 
Offline sieht man 
weniger potenzielle 
Partner, aber es wird 
nicht allgemein im 
Voraus durch 
Algorithmen 
aussortiert wie online.  

Offline: Beobachten des 
Verhaltens der Person, 
online: nur 
Profilbeschreibung, 
offline: weniger 
potenzielle Partner, aber 
kein selektiver 
Algorithmus 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 
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wenn die U-Bahn, Beispiel, zum 
Beispiel, wenn, ich meine, wenn 
jemand liest, dann sollt man sie 
nicht ansprechen, aber, wenn 
jemand ein Buch in der Hand hat, 
also in der U-Bahn, das ist zum 
Beispiel für mich voll sympathisch. 
Man sieht das fast nie. 
SS: Ach so? Ja! Hm. 
CU: Solche Dinge! Oder, wenn sie 
auf einer Parkbank sitzt, zum 
Beispiel, und man sich dazusetzt 
und dann „Aber hey, dieses Buch 
hab ich letztens gelesen.“ und bla, 
bla, bla. 
SS: Ja, mit dem Buch, das 
stimmt. 
CU: Ich meine, das sind, das sind 
immer so, man hat von 
Vornherein schon viel auch, als, 
also wenn die mit einem Handy 
da sitzt, man sieht die geht 
Instagram die ganze Zeit oder, 
oder liest irgendein Beauty-Buch. 
SS: Ja, ja. Hm. 
CU: Oder was immer.  
PW: Oder hat einen Football in 
der Hand. 
CU: Also, genau. Man hat im 
Vorhinein, das ist das, was bei 
Tinder quasi unten steht, nur 
quasi schon zusammengefasst in 
der Person. 
PW: Stimmt. 
CU: Und anhand dem kann ich 
schon entscheiden, okay, die, da 
zahlt sich’s für mich schon aus, 
das... 
SS: Mhm. 
CU: Es hat quasi mehr Qualität 
sie anzusprechen, weil dann hast 
du nicht nur eben die, das wär 
eben, okay, sie liest das Buch, sie 
trägt die Kleidung, sie verwendet 
Instagram oder nicht, was auch 
immer, aber zu den 
Informationen, die was auf Tinder 
stehen, hast du die Person in 3D 
da.  
SS: Mhm. Ja und du siehst die 
Person halt auch wirklich wie sie 
ja aussieht. 
CU: Ich meine, natürlich hast du 
nicht die Quantität oder 
wahrscheinlich, nicht, eigentlich 
hast du weniger Quantität, weil, 
wenn du auf der Straße stehst, 
hast du im Prinzip jeden, der 
vorbeigeht. 
SS: Ja, ja. 
CU: Oder wo du halt bist. Und 
wenn, in Tinder quasi bist du 
vorher schon eingeschränkt durch 
den Algorithmus und dann durch 
das, wohin du swipst und dann 
bist du aber auch noch abhängig, 
wohin sie swipt.  
SS: Hmm. Ja, es hat so Positives 
und dann wieder...   
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PW: Ja, genau. 
CU: Ja, ich bin halt da immer ein 
bisschen... 
SS: Das ist schon richtig was du 
sagst. Du hast schon Recht, es ist 
schon gut, es ist auf jeden Fall... 
CU: Das ist halt mein Ansatz, und 
da ist nicht so viel, ich mein eben, 
vielleicht bin ich auch durch, weil 
dieses Denken hab ich schon 
vorher gehabt, bevor ich mich bei 
Tinder angemeldet hab, das heißt, 
ich war da einmal generell schon 
eben so bei Model-Mädels, oder 
wenn ich mir dacht hab „Geh, das 
passt überhaupt nicht“, ah sie sind 
heiß, voll fein, mit der will ich mich 
einfach nur treffen. Aber mehr, 
das kommt bei mir nicht in Frage. 
Ich würd da nicht nach rechts 
swipen, sondern sofort links, weil 
das ist für mich nicht interessant. 
Aber das ist halt eben mein 
Zugang. 

Ah033 li SS: Und du bist nicht mehr mit ihr 
zusammen, dann schaust du 
einfach zurück und siehst du „So 
viel Geld hab ich für dieses 
Mädchen ausgegeben. So viel 
Stress hatte ich. Ich bin nicht 
durch dieses Mädchen weiter 
vorangekommen.“ 
PW: Das ist wichtig jetzt. 
SS: Das einzige, was ich 
bekommen habe durch dieses 
Mädchen, sind vielleicht Freunde 
und so, so dieses „Bow, ich bin 
der King. Ich hab so eine richtig 
geile Frau.“ 
PW: Ja. 
SS: Aber das war’s. 
PW: Ist eine Erfahrung. 
SS: Ja, also ich suche, für mich ist 
halt immer wichtig, wenn ich mit 
einem Mädchen zusammen bin, 
das ist für mich das 
allerwichtigste, nicht dass wir 
zusammenbleiben, sondern das 
wichtigste ist für mich, dass ich 
sie voranbringe im Leben, und 
dass sie mich voranbringt im 
Leben. Das ist... 
PW: Stimmt, ja. 
SS: Die Mindestvoraussetzung. 
Wenn ich merke, sie bringt mich 
nicht voran im Leben, oder sie 
hält mich fest, sie hält mich zurück 
„Nein, ich will nicht, dass du nach 
Frankreich oder dahin gehst und 
studierst.“ 
PW: Richtig, ja. 
SS: Dann sofort „Tschüss“. Es 
geht nicht. 
F: Ich muss jetzt reinfragen. Was 
meinst du mit voranbringen 
genau? 
SS: Äh, im Leben voranbringen, 
also, sei es wie eben dieses 
Beispiel mit Studium, dass ich sag 

Bei einer Partnerin ist 
wichtig, dass sie 
einen unterstützt und 
nicht bremst. 
Außerdem sollte sie 
Verständnis haben, 
wenn man einmal 
keine Zeit hat und 
einen auch nicht 
vereinnahmen wollen.  

Unterstützung, 
Verständnis, nicht 
vereinnahmen  

Selektionskriterien bei der 
Partnersuche 
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„So, ja“, oder ich mach ein 
Erasmus in Frankreich, weil da 
gibt es eine Uni und bestimmte 
Lehrveranstaltungen, die ich 
brauche, und die sagt „Nein, ich 
kann aber nicht ohne dich.“ Ja, 
nein, das ist ja auch klar, sie kann 
nicht ohne mich, weil sie mich 
liebt, ist ja logisch. 
PW: Ja, ja. 
SS: Aber für mich ist die 
Voraussetzung, dass sie es 
trotzdem akzeptiert und versteht, 
und dass ich trotzdem dahin kann 
und es kein großes Problem ist. 
F: Also meinst du, dass sie 
praktisch unterstützend hinter dir 
steht, aber...? 
SS: Hm, oder, wenn ich lernen 
muss... 
SS: Dass ich sagen kann „Gut, ich 
kann heute nicht. Ich hab heute 
keine Zeit jetzt mit dir was zu 
machen.“ Bei Model-Frauen wird 
das sehr schwierig, das dann so 
zu machen, so „Ja, ich hab heute 
keine Zeit.“ 
FS: Ja, ich hab eh ein Mädel auch 
auf der WU kennengelernt und es 
war so auch irgendwie so ganz 
komisch, nach zwei Wochen, so. 
Oh Gott! 
SS: Ja, die, die verlangen auch so 
viel.  
PW: Die verlangen, die wollen 
dich vereinnahmen. Komplett. 
SS: Ja. 
PW:  Das hast, du bist denen... 
SS:  Wenn du nicht das machst, 
was sie wollen, dann machen sie 
dir Stress. Weißt du? Die haben 
nicht so viel Verständnis da, sie 
geben nicht so viel Verständnis. 
PW: Da gibt’s gar keins, weil du 
bist ja austauschbar. Sie können, 
sie kann jeden haben. 

AH033 re PW: Aber da hast schon Recht, 
wenn die dich nicht voranbringt, 
hat das längerfristig einfach 
keinen Wert. Auch wenn du dich 
mit demjenigen nicht verstehst... 
SS: Das stimmt. 
PW: Und wenn du mit demjenigen 
nicht, ähm, wie soll ich sagen, 
normal reden kannst, das heißt, 
wenn es ein Problem gibt und 
man das nicht normal klären 
kann, und wenn das eine Person 
ist, die wegläuft, oder schreit, oder 
sich aufführt oder beschimpfen 
muss, dann... 
SS: Mhm. 
PW: Das mach ich, in meinem 
Alter mach ich das einfach nicht. 
Das habe ich nicht notwendig. Ich 
bin ja nicht deppert, dass ich da, 
entweder können wir uns 
benehmen und können normal 
miteinander reden, und wenn das 

Es ist wichtig, sich 
auch bei einem Streit 
benehmen zu können 
und zivilisiert 
miteinander zu reden.  

Zivilisierte 
Kommunikation auch bei 
Streit 

Selektionskriterien bei der 
Partnersuche 
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nicht möglich ist, im Nachhinein 
hat das aber auch in Zukunft 
keinen Sinn, weil ich das einfach 
weiß, weil ich, alles bei mir dann 
nicht funktioniert. Vielleicht gibt’s 
andere Leute, die gern 
miteinander streiten, die leben 
auch gern im Streit, aber bei mir 
ist das nicht so.  
SS: Super! 
PW: Und wenn jemand sich nicht 
benehmen kann, ich meine, ich 
weiß nicht, wenn ich jemanden 
liebe und den gern hab, dann 
fange ich doch nicht nur, weil 
irgendwas war, an mit 
beschimpfen. Wo sind wir denn?  
SS: Ja. 
PW: Ich meine, da fängt es einmal 
an.  
SS: Richtig. Super Werte, das 
sollte eigentlich auch normal so 
sein. 

AH034 li, re PW: Aber das, was den Leuten 
suggeriert wird, ja, und dieses 
Suggerieren und dieses immer 
Schön-sein und immer Perfekt-
sein. 
SS: Mhm. 
PW: Und immer On-point-sein, so 
wie du auch sagst, mit Kleidung 
und allem Drum und Dran, das 
macht das Ganze auch dann so 
schwierig, jemanden, ähm, 
kennen zu lernen, weil er sich 
dauernd in diesem Rad bewegt 
und sich auch hinter diesen 
Sachen versteckt, find ich halt. 
Und das ist halt auf Tinder 
genauso, find ich dann auch, wo 
die dann halt einfach perfekte 
Bilder drinnen haben, ja, wo dir 
wirklich denkst, bist du deppert, 
was ist denn das für ein Gerät, ja?  
SS: Mhm. 
PW: Aber wenn du dann 
denjenigen triffst oder so, ist der 
meistens ganz anders. 
SS: Ja, das stimmt, es ist schon 
auch so ein Leitbild, ist so ein 
Paradigma, was gerade so 
abgeht. 
PW: Genau, ja. 
SS: Und danach machen so fast 
alle Model, also alle Model-
Frauen kann man schon sagen, 
machen halt so wie diese, äh, 
keine Ahnung, Beyoncé, oder so, 
weil ich weiß nicht... 
PW: Ja, ja, sie werden halt 
nachgemacht. 
SS: Ich schaue auch länger kein 
Fernsehen mehr, halt wie diese 
Models, die im Fernsehen da 
auftreten. 
PW: Ja, ja. 
SS: Dann denken Sie „Okay 
Männer stehen jetzt auf mich. Alle 
Männer stehen jetzt auf mich.“ 

Den Menschen wird 
suggeriert, dass sie 
immer perfekt sein 
müssen, was sich 
auch in den Model-
Fotos auf Tinder 
zeigt. Oft fragt man 
sich, ob Frauen 
wirklich nach 
Beziehungen oder 
nur nach Bestätigung 
suchen.  

Drang, auf Fotos perfekt 
auszusehen, Unklarheit, 
ob Suche nach 
Bestätigung oder 
Beziehung 

Evaluation des Online-
Kennenlernens 
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PW: Genau. 
SS: „Weil ich sehe genauso aus 
wie sie.“ 
PW: Und, und suggeriert, und, 
und die Bestätigung kriegen sie 
dann sozusagen durch die Likes 
und Treffen, oder dass dann mehr 
eingehen. Ich weiß nicht, wollen 
sie das dann überhaupt noch, 
weil, genügt ihnen das schon, 
diese Klicks, ja, oder diese Likes 
zu haben, oder die Matches auf 
Tinder? Wollen die dann 
überhaupt noch eine Beziehung 
führen, ist die Frage. 

Ah034 re F: Naja also, ich höre jetzt von 
euch dreien so raus, dass ihr eher 
so anti Social Media seids... 
PW: Na, gar nicht, gar nicht, gar 
nicht. 
F: Aber trotzdem... 
PW: Aber ich kritisier’s einfach. 
F: Aber trotzdem sucht‘s ihr ja 
online.  
PW: Natürlich. 
F: Warum sucht‘s denn ihr dann 
online? 
PW: Ja, wer will alleine sein? Wer 
will alleine sein? 
F: Und du meinst, ohne Online 
geht’s nicht, oder was? 
PW: Na, online erweitert einfach 
die, die, wie soll ich sagen, 
erweitert dein Feld, die Chancen, 
genau, ja. Man erhöht seine 
Chancen jemanden 
kennenzulernen. Warum soll ich 
das nicht ausnutzen, auch wenn 
ich, wenn ich nicht mehr 19 bin, 
sondern schon halt, weiß ich 
nicht, viel älter, nachhinein 
probiere ich das trotzdem aus und 
schau es mir an, und ja. 

Online-Partnersuche 
wird genutzt, um die 
eigenen Chancen 
jemanden zu finden, 
zu erhöhen.  

Erhöhung der Chancen Motive für Online-
Partnersuche 

AH034 li, 
AH35 li 

F: Na gut, und wenn wir jetzt 
diese hohen Chancen habt und 
diese Vielzahl von Mädels, wo 
glaubt ihr, seid ihr strenger 
praktisch bei der Auswahl, wenn 
ihr online sucht... 
PW: Online. 
F:  Oder offline? 
PW: Online. Ganz klar online. 
F: Und wie? Erzähl mal. Warum? 
Was? 
PW: Pf, weil online halt, ich weiß 
nicht, man hat einfach diese 
Wahl, ja. Das ist ein 0,5 
Sekunden Wisch, hast schon 
wieder einen neuen Vorschlag, ja. 
Wenn ich jetzt in einer Bar steh 
oder auf einer Wohnungsparty 
bin, dann sind da, Hausnummer 
20 Leute, und dann gefällt mir die 
eine Person, und dann hab ich 
nicht noch dahinter 15 Leute 
stehen, die vielleicht schöner und 
noch besser wären, ja. Und 
Online ist, bin ich dann einfach... 

Online ist man bei der 
Partnersuche 
selektiver, da man 
weiß, dass es noch 
viele andere gibt. 
Offline funktioniert 
das nicht so, da hat 
man oft nur eine 
Chance an einem 
Abend. Quantität 
bedeutet aber nicht 
unbedingt Qualität. 
Offline selektiert man 
oft aufgrund 
unwichtiger Details, 
die man über 
jemanden liest, 
während man offline 
vieles noch 
herausfinden muss. 
Online ist man auch 
insofern oberflächlich, 
dass man wegen 
kleiner äußerer Makel 
oft aussortiert, 

Online selektiver wegen 
großem Angebot, offline 
manchmal nur eine 
Chance pro Abend, 
Quantität ist nicht gleich 
Qualität, Online früher 
Selektion wegen kleiner 
Details, Offline muss 
man vieles erst 
herausfinden, Online 
Selektion basierend auf 
Aussehen, Offline 
werden Makel eher 
verziehen 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen  
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FS: Da kannst du nicht von einem 
Mädel... 
PW: Genau, ja. 
FS: Wenn es dich abweist, zum 
nächsten gehen, und dann „Ey, 
wer bist denn du?  
PW: Genau. 
PW: Genau. 
FS: Da wirst überall, das geht ja 
nicht. Du hast eine Chance, und 
wenn’s dann nicht klappt, dann 
„Ey, der F. hat es nicht geschafft.“ 
CU: Aber vielleicht, aber, aber, 
das, im Prinzip hat auch ein 
bisschen mit dem Life Style auch 
zu tun und mit dem System in 
dem wir leben, weil, ich mein, 
Kapitalismus baut auf auf einer 
Vielzahl quasi Auswahl überall. 
Ich mein, wenn ich mir zum 
Beispiel jetzt die Buttermilch 
anschaue, ich meine, es gibt jetzt 
fünf verschiedene Marken, aber 
alle fünf, die aus Österreich 
kommen, werden von NÖM 
produziert, zum Beispiel. Das 
heißt, ich hab das gleiche Produkt 
in verschiedenen Verpackungen. 
Und im Prinzip ist ja egal, ob ich 
jetzt eine Frau in der Bar 
anspreche oder drei, oder zehn 
Damen auf Tinder schreib, es ist 
trotzdem eine Frau, die da 
irgendwo sitzt. 
PW: Genau. 
CU: Und deshalb, die Qualität, die 
da dahinter steckt, also ist mir zu 
mindestens wichtig. Ich weiß 
nicht, ob das jetzt rüberkommt wie 
ich es jetzt mein, aber... 
PW: Ja, das stimmt schon. 
CU: Also nur, nur weil man jetzt 
quasi so sei Chance erhöht und 
dann statt 10 Damen vielleicht 
150 quasi potentiell erreichen 
könnte oder anschreiben könnte, 
es bleibt im Endeffekt ja trotzdem, 
wenn man jemanden sucht, sag 
ich einmal, egal, ob man jetzt die, 
quasi die Richtige, also eine Frau 
sucht, die man halt quasi so daten 
will längere Zeit, oder einen One 
Night Stand, du kannst trotzdem 
nicht damit, ich meine, man kann 
schon mit mehreren Frauen 
gleichzeitig schlafen, aber es ist 
halt.... 
PW: Ja, ja, ich weiß schon, was 
du meinst. 
CU: Man hat trotzdem, man ist 
trotzdem beschränkt in 
irgendeiner natürlichen Form.  
SS: Ah! Zu dem Punkt, mir ist 
auch gerade eingefallen, dass 
man halt auch wählerischer ist 
online. 
PW: Mhm. 
SS: Weil offline gibt es so viele 
Sachen, die man halt auch noch 

während diese 
zugunsten anderer 
positiver Aspekte 
offline eher verziehen 
werden. 
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nicht weiß. Man kann etwas 
fragen, und dann ist man vielleicht 
so voll erstaunt, so „Bow, 
interessant!“ 
PW: Mhm. 
SS: „Das ist genau mein Ding.“ 
Aber online, da siehst du halt voll 
viel... 
PW: Stimmt. 
SS: Information über sie und 
kannst sagen „Okay, nein, will ich 
nicht.“ So, das ist auch... 
PW: Und was halt wirklich 
Tatsache ist, und da stimme ich 
ihm auch zu, bei online ist halt 
einfach die Oberflächlichkeit das 
Äußere, ganz klar. Das ist 
Nummer eins, ja. 
SS: Mhm. 
PW: Also. 
F: Und offline nicht? 
PW: Ja, offline ist es eh so wie ich 
gesagt hab’. Wenn du jetzt da 
bist, dann sieht man gleich einmal 
über gewisse Sachen, jetzt 
optisch, einmal hinweg, wenn wer 
sympathisch ist, einfach. So wie 
er sagt, Gestik oder so, und jetzt 
sag ich, weiß nicht, der hat auch 
krumme Nasen oder ein 
abstehendes Ohr oder was auch 
immer. Eh ja, ist ja wurscht, dann 
sagst „aber so find ich...“ 
F: Und offline hast du das 
Gefühl...  
PW: „Find ich eigentlich...“ 
F: Würdest du das verzeihen, 
dass sie.. 
PW: Genau.  
F: Weiß ich nicht, sagen wir ein 
großes Muttermal hat. 
PW: Offline würd ich jetzt sagen... 
N: Aber ein hübsches Lächeln. 
PW: Genau, ja. Die ist lieb und 
das ist endlich lustig, und wir 
haben auch einen Draht 
zueinander, und dann, weiß nicht, 
dann gehst mehr online, hätt ich 
weggewischt zum Beispiel, ja, 
stört mich jetzt, optisch stört mich, 
weil sie da, weiß nicht, a 
Wimmerle hat. Ja, es ist so, nicht. 
Es ist einfach so. Und das ist halt 
offline, würd ich sagen, ist das, 
sieht man da über, wenn 
derjenige einem eben 
sympathisch ist, so wie er vorher 
gesagt hat, da mit Gestik, Mimik 
und was a immer, oder, wenn 
man mit jemandem ins Gespräch 
kommt, ja, dann ist das, dann 
sieht man leichter über gewisse 
Sachen hinweg, würd ich sagen. 
Also, meine Erfahrung. Was 
online überhaupt nicht ist, wo du 
einfach sagst „mh, passt nicht da, 
so wie ich eben gesagt hab, oder 
eben auch, wenn sie was 
darunterschreibt „Bin“, weiß ich 
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nicht, „Veganer“, ja, sag ich „Ich 
esse Fleisch und da wird man eh 
zusammenkommen.“ Ja, na ja, 
also, wenn das ein Hardcore 
Veganer ist. Ich esse genauso 
vegetarisch gern, aber wenn einer 
sagt, für ihn kommt das einfach 
nicht in Frage, wenn jemand 
Fleisch isst, naja, dann...  

AH035 re PW: Na, eh, ich bin, ich bin ja 
genauso aufgeschlossen, aber 
wenn einer, es gibt ja so Leute, 
die so Hardcore Sachen 
reinschreiben, ja, die sagen „Es 
geht einfach nicht“. Da sag ich 
„Okay, ich werde jetzt nicht am 
nächsten Tag Veganer sein. Ich 
lass mich gern auf das Thema 
ein, ja, und esse das mit, weil ich 
esse eh alles, aber, aber, dass ich 
jetzt sag „ich hör jetzt morgen auf 
mit dem Fleisch essen.“, das 
spielt sich einfach nicht. 
SS: Naja, es ist sowieso... 
PW: Oder, wenn sie so politische 
Sachen reinschreiben, äh, ja nicht 
jemand von rechts, oder so. Ich 
bin nicht rechts, ja, aber wenn das 
einfach reingeschrieben wird, 
bittschön, das zipft mich einfach 
an. Da sag ich „Wie, wie, was 
geht mit dir?“, ja. 
SS: Ja, das stimmt. Aber auch 
immer ziemlich interessant, ich 
find’ solche krassen Sachen auch 
irgendwie interessant. 
PW: Natürlich. 
SS: Ich, ich, ich will dann immer 
wissen „Wieso?“ und „Warum?“ 
und all sowas. 
PW: Ich hab, ich hab eine Zeit 
lang...  
SS: Da denk ich mir auch „mal 
was anderes“, so. 
PW: Eh. Ich hab eine Zeit lang, 
ahm, nur so verrückte Frauen 
getroffen, weil ich einfach lustig 
gefunden hab, ja, weil ich mir 
gedacht hab, ich halt dieses 
scheißnormale Gerede „Was 
machst du? Was willst du 
werden? Was hast du für 
Hobbys?“, ich halt das nicht aus. 
Hab ich mir gedacht, jetzt gebe 
ich denen ein Like, die einfach irre 
sind, oder freaky sind, ja. Waren 
auch immer ziemlich sehr schräge 
Treffen. Ziemlich verrückte 
Treffen. 

Wenn jemand ganz 
extreme Meinungen 
hat, dann ist das 
negativ. Es kann aber 
auch manchmal 
interessant sein, 
genau diese 
verrückten Leute zu 
treffen, immerhin führt 
man dann keinen 
langweiligen 
Smalltalk.  

Extreme Ansichten 
negativ, Verrückte 
manchmal lustig  

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
 

AH035 re, 
AH036 li 

SS: Ja, Offenheit... 
PW: Ja, Offenheit hat gefehlt. 
SS: Ist für mich so, oft so, die 
wichtigste Komponente... 
PW: Genau, ja. 
SS: Für Intelligenz, ist für mich 
halt Offenheit... 
PW: Genau. Absolut. Das sehe 
ich auch so, ja. 

Offenheit ist wichtig 
und auch 
entscheidend für die 
Intelligenz.  

Offenheit Selektionskriterien bei der 
Partnersuche 
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SS: Weil das ist so quasi die 
Voraussetzung dafür, dass du so 
alles einfach lernen kannst... 
PW: Genau, ja. 
SS: Und verstehen kannst. 
PW: Und auch genießen kannst. 
SS: Weil sonst bleibst du halt in 
einer Richtung, kann’s gut sein, 
dass du in einer Richtung 
hängenbleibst. 
PW: Absolut. 
SS: Die komplett, ja, falsch kann 
man nicht sagen, aber, keine 
Ahnung, vielleicht schlecht ist. 
Eigentlich willst du etwas 
erreichen, aber du machst genau 
das Gegenteil damit, weil du so 
krass in dieser Richtung bist. 
PW: Genau. 
SS: Sagen wir so. Also Offenheit 
ist sehr wichtig, ja. 
PW: Absolut, ja, das sehe ich 
auch so. 

AH036 li PW: (...)Aber da, muss ich sagen, 
zum Beispiel da war das dann so, 
da geh ich rein in die Bar, oder, 
ich war mit zwei Freunden dort, ja, 
wir sind zur Bar gegangen, also 
zur Theke und haben ein Bier 
getrunken, da ist es dann so 
gewesen, da war wirklich, da sind 
die Frauen auf die Männer 
zugegangen ohne Hemmungen, 
also da hat’s gar nichts gegeben. 
Ja. 
FS: Kennt man ja. 
PW: Ja ich weiß nicht, da ist dann 
irgendwie, da ist dann umgekehrt. 
FS: Ich glaub, je nachdem wie alt 
die Frauen werden, desto 
verzweifelter werden sie. 
PW: Tickt dann! Das ist die innere 
Uhr, kommt mir auch vor. 
Entschuldige, dass ich das so 
sag, ja, aber da suchen sie halt 
ein wenig verzweifelt, ja. Das 
kann schon sein, ja. Weil jetzt, wo 
sie so jung sind, so in deinem 
Alter, das ist ja null Problemo. 

Ab einem gewissen 
Alter gehen Frauen 
aus Verzweiflung auf 
Männer zu, was PW 
in einer Bar erlebt 
hat.   

Ältere Frauen gehen auf 
Männer zu 

Positive Erfahrungen beim 
Offline-Kennenlernen 

AH036 li, re Aber da, muss ich sagen, zum 
Beispiel da war das dann so, da 
geh ich rein in die Bar, oder, ich 
war mit zwei Freunden dort, ja, wir 
sind zur Bar gegangen, also zur 
Theke und haben ein Bier 
getrunken, da ist es dann so 
gewesen, da war wirklich, da sind 
die Frauen auf die Männer 
zugegangen ohne Hemmungen, 
also da hat’s gar nichts gegeben. 
Ja. 
FS: Kennt man ja. 
PW: Ja ich weiß nicht, da ist dann 
irgendwie, da ist dann umgekehrt. 
FS: Ich glaub, je nachdem wie alt 
die Frauen werden, desto 
verzweifelter werden sie. 
PW: Tickt dann! Das ist die innere 

Ab einem gewissen 
Alter sind Frauen 
verzweifelt. Sie 
trauen sich dann, 
Männer 
anzusprechen und 
haben weniger 
Hemmungen. Als 
angesprochene 
Person ist man ab 
einem gewissen Alter 
auch höflich, wenn 
einen die Person 
nicht interessiert, 
während man in 
jüngeren Jahren eher 
sofort abweisend 
reagiert.   

Frauen ab gewissem 
Alter verzweifelt und 
sprechen Männer an, 
jedenfalls Höflichkeit, 
wenn man 
angesprochen wird  

Evaluation des Offline-
Kennenlernens 
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Uhr, kommt mir auch vor. 
Entschuldige, dass ich das so 
sag, ja, aber da suchen sie halt 
ein wenig verzweifelt, ja. Das 
kann schon sein, ja. Weil jetzt, wo 
sie so jung sind, so in deinem 
Alter, das ist ja null Problemo. 
SS: Ich glaube, es liegt eher 
daran, dass sie gelernt haben, 
dass es egal ist, ob sie... 
PW: Das kann auch sein, das ist 
natürlich auch so. 
SS: Weil sie sind so alt. Früher 
denken sie sich so, ah, es ist 
wichtig. 
PW: Genau, ja. 
SS: Und später denken sie: „Das 
ist kompletter Scheiß.“ 
PW: Das sicher auch. 
SS: „Ich will dich“ und so. 
PW: Ja, genau. Ich glaub das 
auch. 
SS: Du sprichst mich eh nicht an, 
also spreche ich dich jetzt an. 
PW: Genau. Also ich glaub das 
auch, dass da auf jeden Fall eine 
Lockerheit mehr drinnen ist und 
dass das auch da nicht so ist mit, 
ähm, einen Korb kriegen.  
SS: Ah ja, genau. 
PW: Oder es dreht sich auch 
keiner ablehnend ab, ja, mehr in 
dem Alter, kommt mir vor. Also da 
ist dann eher so, es kommt 
jemand auf dich zu, auch, wenn 
der dich jetzt nicht anspricht oder 
so, führst du mit dem trotzdem ein 
Gespräch und bist höflich.  
SS: Ah!  
PW: Und freundlich. Ja.  
CU: Da ist vielleicht ein bisschen 
mehr, ich weiß nicht, ein Business 
Gedanken dahinter, ich mein, das 
ist halt dann, du musst nicht sofort 
mit der reden, damit du dann im 
Endeffekt...  
PW: Ja, man gibt dem einen 
irgendwie eine Chance, weil man 
denkt sich, vielleicht ist es ja 
eigentlich eine nette, eine nette 
Frau, also schau mal. 
CU: Im schlimmsten Fall hat man 
ein gutes Gespräch geführt. 
PW: Genau, ja. Ja, genau. Also 
man ist dann nimmer so, dass 
man, also ich merk das halt so, 
dass das dann nimmer so, so 
heftig ist, ja, dass so wie bei dir, 
wo man sagt, „hey, der hat das 
und das nicht an, no way“, ja,  
SS: Mhm. 
PW: Oder „er schaut jetzt nicht so 
und so aus“. 
SS: Mhm. 
PW: “No way.” Und da ist dann 
diese, bei euch ist halt dann, 
glaub ich, oder ich hab das in 
eurem Alter auch erlebt, da waren 
ja eher so, wenn du jemanden 
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kennenlernen wolltest oder 
angesprochen hast, da war ich 
dann mehr so „pf, was, Oida, was 
will denn der?“, ja. 
F: Na, gilt das für dich online oder 
offline, oder für beides? 
PW: Das war jetzt offline, ja.  

AH036 re SS: Was kennt ihr noch so für 
Offline-, äh, Online-Apps, außer 
Tinder, Facebook, Instagram? 
Also gibt es da noch so ein paar 
Dating-Apps? 

Tinder, Facebook und 
Instagram werden 
verwendet.  

Tinder, Facebook, 
Instagram  

Verwendete Webseiten und 
Apps 

AH036 re, 
AH037 li 

F: Was ist denn mit so 
Partnerbörsen? Habt’s ihr das 
schon mal probiert? 
PW: Nein. 
SS: Partnerbörsen? 
CU: Ja. 
F: Parship, E-Darling, keine 
Ahnung. Gar nicht? 
PW: Spricht mich auch überhaupt 
nicht an. 
FS: Mit Instagram und so was, da 
braucht man das eigentlich nicht. 
F: Okay. 
PW: Vor allem, das ist ja alles 
zum Zahlen, glaub ich, Parship 
und das alles, gel. 
CU: Mhm. 
SS: Aso. 
PW: Und das interessiert mich 
dann schon einmal gar nicht. Also 
wieso soll ich dafür zahlen wenn‘s 
Tinder gibt, ja? Also, was kann 
jetzt Parship, was Tinder nicht 
kann?  
SS: Ist ja auch schon ein 
bisschen, so hilflos, oder? So ne... 
PW: Glaub ich auch, ja. 
SS: Ein gewisses Gefühl von 
Hilflosigkeit ist das ja schon ein 
bisschen, wenn man online dafür 
Geld zahlen muss, dass man 
dann Frauen kennenlernt. 
PW: Ja.  
SS: Weil, keine Ahnung, dann 
muss man sich halt auch 
irgendwie schon so einreden, 
„Schaffst du nicht offline jetzt 
irgendwie Mädchen kennen zu 
lernen. Musst du also jetzt online 
dafür zahlen, dass du da Frauen 
kennen lernst.“ 

Partnerbörsen sind 
nicht ansprechend 
und drücken eher 
Hilflosigkeit aus. Es 
gibt genug Gratis-
Angebote, sodass 
man nicht zahlen 
muss.  

Partnerbörsen sind 
Zeichen für Hilflosigkeit, 
keine 
Zahlungsbereitschaft 

Evaluation von Webseiten 
und Apps 
 

AH037 li CU: Angemeldet hab ich mich 
einmal. 
SS: Ja, aber wieso läuft bei dir so 
Instagram? 
FS: Ich weiß nicht.  
SS: Schau ihn dir an. 
PW: Wo? 
CU: Ich glaub eh bei Parship, 
aber man kann sie auch 
anmelden ohne zahlen. 

CU hatte einmal 
einen Gratis-Account 
bei Parship 

Parship Verwendete Webseiten und 
Apps 
 

AH037 li, re SS: Ah, ich kenn halt keinen, ich, 
ich hab auch so 500 Followers, 
aber bei mir lief’s nie so bei 
Instagram eigentlich. 
FS: Ja, Wien halt, komplett in 

Wenn man ein 
großes Netzwerk hat 
kann man über 
Instagram leicht 
jemanden 

Großes Netzwerk, 
gemeinsame 
Bekanntschaft 
erwähnen, Interesse 
bekunden und Treffen 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
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Wien, deswegen, und 
wahrscheinlich bist du auch in 
Deutschland und so. Von woher...  
SS: Ich glaub, ich hab nur ein 
Mädchen kennengelernt, und das 
ist meine Freundin, durch 
Instagram. 
FS: Und die ist aus Wien? 
SS: Ja. Also, über Tinder, dann 
Instagram. 
FS: Ja, man kennt sich einfach, 
man sieht ein Foto irgendwie von 
einer Freundin mit einem anderen 
Mädel und mit so einer ganzen 
Gruppe. 
SS: Ja, mhm. 
FS: Und dann klickt man drauf 
und dann hat man eh alle Namen. 
SS: Ja, okay. 
FS: Und dann, zack, geht man da 
mal drauf. 
SS: Okay. 
FS: Schaut sich die an, „nope“, 
„nope“, „ah, die ist ganz okay.“  
SS: Und dann.. 
FS: Recht oben, Nachricht 
senden, hey. 
PW: Und was schreibst du dann 
eine? 
FS: „Hey, äh, du bist ganz 
hübsch.“ 
PW: Echt? 
FS: „Äh, du kennst auch die Rita, 
ähm...“  
PW: Aha. 
FS: „willst dich mal treffen?“ 
PW: Okay. 
FS: „Ja, hey, ja, die Rita ist die 
gute Freundin von dort und dort. 
Äh, ja, was machst du so?“ „Ja, 
das und das“. Und dann trifft man 
sich eine Woche später. 
PW: Ja find ich eh stark dein 
Selbstbewusstsein, muss ich echt 
sagen. 
SS: Ja, ehrlich. 
PW: Also ich,  
SS: Ja, kommt mir auch so vor. 
PW: Ja, muss ich echt sagen. 
Also ich, in dem Alter und auch 
jetzt... 
SS: Der redet so erwachsen 
irgendwie, und wir beide da so... 
PW: Ich hab eh schon, ich hab eh 
schon mitgeschrieben.  
FS: Alle Tricks. 
SS: Können wir einiges lernen 
von dir, ja. 
CU: Kann man das tapen, oder 
was? 
PW: Genau, Kopien brauchen wir, 
gel? 
FS: Ja, das geht.  
PW: Was geht? 
FS: Man braucht halt schon den 
größeren Bekanntenkreis, wo die 
dann häufiger, oder steigt 
irgendwann, „Hey Rita, wo ist 
denn da die nächste Party, und 

kennenlernen. Man 
schreibt in die 
Nachricht, wen man 
als gemeinsame 
Bekanntschaft hat, 
bekundet dann 
Interesse und schlägt 
ein Treffen vor.  

vorschlagen 
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dann, „ja, da und da.“ 
PW: Okay. 
FS: und dann „Nimmst auch die 
Freundin mit?“, „Ja, nehme ich 
sicher mit.“, und dann „Yo“. 
PW: Hast du da auch dann auch 
schon einmal eine Nachricht 
kriegt, irgendwie so „Hey, was 
willst du von mir?“, oder so, oder 
irgendwie? 
FS: Nein, überhaupt nicht. 
PW: Also immer nett. 
FS: Die sehen ja auch, das Profil 
und dann gefällt ihnen das was 
ich mach und...  
PW: Ah so, okay. 
FS: Die Mädels sind fast alle 
materialistisch und die sehen, 
dass ich da... 
SS: Oh! 
PW: Geiler Typ, Oida! 
FS: Das ist aber wirklich so, weil 
ich will jetzt nicht lügen. Ich mach 
schon einiges Geld auf der Seite 
mit Supreme und sowas, und 
Schuhe verkaufen und die sehen 
das dann, und ja, bei dem läuft’s, 
ja, das ist ein Guter, und dann...  

AH038 li  F: Okay, aber wenn ich das jetzt 
richtig verstanden hab, praktisch, 
du siehst sie online, du schreibst 
sie online an und ziehst das dann 
sehr schnell ins Offline, also ihr 
trefft‘s euch dann. 
FS: Ja, genau.  
F: Und seids dann... 
FS: Ja, weil es bringt mir nichts, 
wenn man da jetzt eine Woche 
lang schreiben. 
PW: Ja eh, so ist es, ja. 
F: Habts ihr das alle noch nie, 
dass ihr zum Beispiel jetzt über 
längere Zeit mit einer nur über 
WhatsApp geschrieben habts? 
PW: Na, ich sag einmal so: 
irgendwann muss es einmal zu 
einen Treffen kommen, weil... 
SS: Mhm. 
PW: Ich weiß nicht, ich bin ja nicht 
eine Schreibmaschine. 

Nach dem Online-
Kennenlernen sollte 
das Offline-Treffen so 
bald wie möglich 
erfolgen.  

Möglichst baldiges 
Offline-Treffen 

Vorgehen beim Online 
Kennenlernen 
 

AH038 re, li CU: Ich habe einmal mit einer 
geschrieben, ich hab erst, ich 
glaub’, vor oder oder vier Wochen 
aufgegeben mit ihr zu schreiben 
über WhatsApp, weil wir haben 
uns einfach dann so, es war halt 
eigentlich schnell klar, okay, wir 
werden uns wahrscheinlich nie 
treffen, und auch nie... 
F: Warum? 
CU: Nie in der Form treffen, dass 
wir, weil sie irgendwie, wir 
haben’s öfters probiert, irgendwie 
einen Termin, also einen Termin, 
also ein Treffen zu finden. 
PW: Ein Meeting. 
CU:  Ein Meeting, aber wir haben 
es irgendwie nie 

CU hat eine Frau 
kennengelernt, mit 
der er über viele 
Monate hinweg 
geschrieben hat, 
obwohl schon klar 
war, dass ein Treffen 
wohl nie zustande 
kommt. Er legt 
generell gerne mehr 
Aufwand ins 
Schreiben, anstatt zu 
einem Date zu gehen, 
bei dem er nach fünf 
Minuten schon wieder 
geht.   

Kennenlernen einer 
Brieffreundin  

Positive Erfahrungen beim 
Online-Kennenlernen 
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zusammengebracht, weil dann 
war ich einmal nicht in Wien, dann 
war sie nicht in Wien. 
PW: Okay. 
CU: Und hin und her. Und dann 
war’s irgendwie klar, ja okay, 
irgendwie... 
PW: Funktioniert’s nicht. 
CU: Funktioniert’s irgendwie nicht, 
aber irgendwie sind wir uns 
sympathisch, schreiben wir halt 
weiter und passt das so für beide. 
Und dann haben wir gesagt: ja 
passt! 
PW: Lustig! 
CU: Und das ist halt dann so eh 
über mehrere Monate dann 
gegangen.  
PW: Echt? 
CU: Ja, aber auch nie dann im 
Hintergrund, beiderseits 
irgendwie, dass da mehr draus 
werden könnte, sondern... 
PW: Arg! 
CU: Es war halt wirklich nur so... 
PW: Brieffreund. 
CU: Ja genau, so ein Briefchat-
Freunde waren wir zwei. Aber 
wirklich einfach nur um sich 
auszutauschen.  
FS: Zum Beispiel bei mir ist so 
was gar nichts. Also wenn ich jetzt 
so eine Freundin hätte, eine beste 
Freundin, muss ich nicht noch 
eine Freundin irgendwie, also eine 
normale Freundin suchen, wenn 
man schreibt ihr direkt „Yoho, wie 
geht’s dir? Was machst du?“ und 
dann geht’s zum Treffen. Also das 
merken die auch direkt. Also...  
PW: Okay. 
FS: Mir wär das zu viel Aufwand. 
CU: Ja, ich steck immer gerne, ich 
leg den Aufwand rein, weil für 
mich ist das mehr Aufwand mir 
einen Zeitpunkt zu suchen, weil 
ich, ich mein, ich bin jetzt schon 
immer gut beschäftigt bzw. ich 
schau, hab ich halt einen Platz 
frei, oder dann muss ich halt 
irgendwo hinfahren. Das dauert ja 
dann auch, bis ich dort bin, bis ich 
zurück bin, bis ich wart und das 
sind ja dann gleich einmal ein 
paar Stunden, die draufgehen.  
FS: Okay. 
CU Und da, da quasi schreib ich 
lieber einmal so ein bisschen 
länger und ich find... 
PW: Also... 
CU: Von vornherein schon ein 
bisschen raus... 
PW: Also das schon, also ja. 
CU: Also quasi so, also nicht so 
ein Smalltalk Ding, aber man 
versucht bissl den Charakter 
quasi kennenzulernen. 
PW: Ja, ja, sicher, ja. 
CU: Halt bevor ich dann eben 
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hinfahre und im schlechtesten Fall 
hab ich dann eineinhalb Stunden 
verschwendet, für das, dass ich 
im Endeffekt dann okay eigentlich 
nach fünf Minuten wieder geh. 
PW: Okay, ja, aber ich bin da mit 
der Zeit, bin ich jetzt okay, ja. 
CU: Aber das ist halt irgendwie, 
da hab ich mir irgendwann einmal 
gedacht, okay, das Tinder ist nicht 
wirklich ein Platz für mich, 
sondern eben da geh ich lieber in 
Park und setz mich zu einer dazu. 

AH038 re CU: Aber das ist halt irgendwie, 
da hab ich mir irgendwann einmal 
gedacht, okay, das Tinder ist nicht 
wirklich ein Platz für mich, 
sondern eben da geh ich lieber in 
Park und setz mich zu einer dazu. 
SS: Mhm. Echt? 
CU: Also, ich hab es noch nie 
gemacht.  
SS: Okay.  
CU: Im Park nicht. Aber... 
PW: Okay. 
CU: Aber auf der Uni zum 
Beispiel.  
SS: Mhm. 
PW: Ja, da geht’s ja leichter.  
CU: Da hat man gleich einmal...  
PW: Eine Basis. 
CU: Aber auf der Hauptuni da ist 
es halt schwieriger, weil da gibt’s 
tausende Fächer. 
PW: Ja, ist ja wurscht, da sag ich 
„Studierst du zufällig das“, dann 
sagt sie „Nein“, dann sagst „Ah 
so, ich hab gedacht“, ich weiß 
nicht, irgendwas. 
CU: Ja also, man findet schnell 
einmal einen Einstieg auf die Art. 

An der Uni ist es 
leicht jemanden 
anzusprechen, weil 
man schnell einen 
Einstieg in ein 
Gespräch finden.  

Uni: Gesprächseinstieg 
einfach  

Evaluation des Offline-
Kennenlernens 

AH039 re F: Das heißt, du meinst, völlig 
egal ob online oder offline, in 
Wirklichkeit ist das was zählt 
Geld, Status, Aussehen. 
FS: Geld regiert die Welt, noch 
immer. 
PW: Ich glaub das auch, ja. 
FS: Ja. 
SS: Ja, das auf jeden Fall. Immer 
mehr. Bei der jüngeren 
Generation geht es richtig ab. 
F: Aber glaubts ihr wirklich, dass 
das in beiden Welten gleich ist, 
oder dass das bei einem stärker 
ausgeprägt ist, online oder 
offline? 
FS: Es gibt sicher Ausnahmen, 
also... 
PW: Wenig. 

Wichtig sind online 
und offline Geld, 
Status und Aussehen.  

Geld, Status, Aussehen  Selektionskriterien bei der 
Partnersuche 
 

AH040 li FS: Aber es ist wirklich so, dass 
die Mädels auch einen Standard 
wollen, zumindest die, mit denen 
ich halt ausgehe. 
PW: Na, ich merk es ja selber 
auch, und es ist ja wirklich, ich 
gebe Ihnen ein bisschen 
abgeschwächt in dem Bereich wo 

Mädchen wollen oft 
jemanden, der ihnen 
einen hohen 
Standard bieten kann. 

Lebensstandard Selektionskriterien bei der 
Partnersuche 
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ich fisch, aber es ist schon richtig, 
was du sagst.  
FS: Ist auch ein Altersunterschied, 
deswegen. 

AH040 li F: Na glaubst du, das hat zum 
Beispiel bei dir und deinem Tinder 
SuperLike auch reingespielt, also 
ich weiß nicht, wie du dich 
präsentiert hast, und welche 
Sachen du so hast, oder glaubst 
du, du hättest sie jetzt normal auf 
der Straße auch kennenlernen 
können? 
PW: Das ist auch eine 
interessante Frage. 
SS: Ja das, also, meine Freundin 
ist genau das Gegenteil von 
materialistisch, also so wirklich 
genau das Gegenteil. 
PW: Okay. 
SS: Obwohl sie halt hübsch ist. 
PW: Ja sicher. 
SS: Nicht model-hübsch, aber 
hübsch. Und, äh, deswegen hätte 
das halt auch keinen Unterschied 
gemacht. Okay, hätte sie mich 
jetzt in materialistischen 
Klamotten gesehen, dann hätt ich 
ihr nicht so sehr gefallen, glaube 
ich. 
PW: Okay. 
SS: So eine ist sie. 
PW: Aber, aber hättet ihr euch, 
wenn ihr euch zum Beispiel in 
einer Bar begegnet wärt, hättest 
du dich getraut sie 
anzusprechen? 
SS: Ja. 
PW: Echt? 
SS: Ja. Sie hat so einen 
Riesenpo. Ich steh da so drauf 
und also... 
PW: Also hättest du sie echt 
angesprochen? 
SS: Wenn ein Mädchen möglichst 
so einen Riesenpo hat, ja. 

SS denkt nicht, dass 
es einen Unterschied 
gemacht hätte, wo er 
seine Freundin zum 
ersten Mal gesehen 
hätte. Er hätte sie auf 
jeden Fall 
angesprochen.  

SS hätte Freundin online 
wie auch offline 
angesprochen 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 

AH040 li, re SS: Ja. Sie hat so einen 
Riesenpo. Ich steh da so drauf 
und also... 
PW: Also hättest du sie echt 
angesprochen? 
SS: Wenn ein Mädchen möglichst 
so einen Riesenpo hat, ja. 
PW: Musst, gel? 
SS: Und halt, also quasi dieser 
Umfang wie eine Birne, dann... 
PW: Musst, gel? 
SS: Dann seh ich sie, also ich trau 
mich meistens nicht Frauen...  
PW: Ja, ich auch, ja. Dann musst, 
gel? 
SS: Aber ich bin jetzt vier Monate 
mit ihr zusammen.  
PW: Ja. 
SS: Und hätt ich sie gesehen, 
okay, fuck. 
PW: Scheiß drauf. 
SS: Alles egal jetzt, ich red, ich 

SS ist vor allem ein 
großes Gesäß 
wichtig. FP sucht 
nach Victoria‘s Secret 
Models und CU ist 
vor allem Sympathie 
und gegenseitiges 
Verständnis wichtig.  

SS: großes Gesäß, FP: 
Victoria‘s Secret Model, 
CU: Sympathie und 
gegenseitiges 
Verständnis 

Selektionskriterien bei der 
Partnersuche 
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sprech sie an. 
PW: Okay, ja. Das passt, ja. Na 
ja, passt, ja. 
F: Na und glaubt‘s ihr, dass ihr 
online und offline quasi nach 
demselben suchst? Also habt ihr 
einen Typ und den sucht ihr, oder 
nehmt ihr dann doch zum Beispiel 
offline oder online jemand 
anderen? 
PW: Ja, er sagt ja zum Beispiel, 
dass er eben auf Frauen steht mit 
einem großen 
SS: Ja, wenn ich sehe, sie hat 
einen großen Po, sofort. Egal, 
also mir ist das Gesicht fast egal. 
Das ist bei mir... 
PW: Geil! 
SS: Echt! Also mir ist der Po fast 
wichtiger als das Gesicht.  
PW: Das ist ja lustig, ja. 
SS: Mhm. Da kann sie wirklich 
schon so ein hässliches Gesicht 
haben, für mich hässlich... 
PW: Ja. 
SS: Und hat so ein Riesenpo, 
so... 
PW: Ja. 
SS: Und ist vielleicht dann auch 
noch, also so... 
PW: Ja, ich weiß schon. 
SS: So ein Bauch, egal, sie kann 
halt auch dick sein, aber dann 
auch noch so einen großen Po, 
das ist mir egal. 
PW: Lustig. 
SS: Das ist für mich das 
wichtigste Kriterium, in dem Sinne 
eigentlich schon. 
PW: Okay, hast du auch ein 
Kriterium? 
FS: Ja, so Victoria Secret Model, 
eigentlich. Kann man nix machen! 
Da kann man nix machen! 
PW: Na, passt eh, passt eh. 
FS: Das ist halt so. 
PW: Und du? 
CU: Ja, sympathisch muss sein.  
PW: Mhm. 
CU: Das ist eigentlich. 
PW: Ein optisches Kriterium? 
CU: Optisches Kriterium? 
PW: Hast ein optisches Kriterium?  
CU: Hm, schwierig. Eigentlich 
nicht so. Also... 
PW: Okay. 
SS: Das ist gut. 
CU: Ich bin da...  
SS: Das ist gut, ja. 
F: Okay, das heißt, dir kann 
eigentlich online, aber auch 
offline, alles passieren? 
CU: Ja. 
F: Solange sie sympathisch ist. 
CU: Im Prinzip schon. Also, mir ist 
das schon wesentlich wichtig, 
dass sie mich auch wirklich, 
also...  
PW: Versteht, gel? 
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CU: Dass man sie einfach 
versteht, dass ich mich wirklich 
hinsetzen kann und mir wirklich 
denken kann, ich kann da jetzt 
wirklich tagein, tagaus mit ihr da 
sitzen und einfach reden oder still 
sein, oder... 
PW: Das wär was, ja! 

AH040 re CU: Im Prinzip schon. Also, mir ist 
das schon wesentlich wichtig, 
dass sie mich auch wirklich, 
also...  
PW: Versteht, gel? 
CU: Dass man sie einfach 
versteht, dass ich mich wirklich 
hinsetzen kann und mir wirklich 
denken kann, ich kann da jetzt 
wirklich tagein, tagaus mit ihr da 
sitzen und einfach reden oder still 
sein, oder... 
PW: Das wär was, ja! 
F: Und wo tätest du dir leichter, 
glaubst du, das zu finden, online 
oder offline? 
CU: Offline, weil da hab ich im 
Vorhinein schon irgendwie 
meinen 3D Zusatz.  

Offline kann man 
leichter abschätzen, 
ob man mit jemanden 
wirklich jeden Tag 
verbringen möchte.  

Offline leichter 
abzuschätzen, ob es 
passt 

Beurteilung und Vergleich 
von Online- vs. Offline 
Kennenlernen 

AH040 re SS:  Bei mir ist auch noch so ein 
Problem, so dieses optische 
Kriterium. Äh, ich steh voll auf 
Frauen in Sneakers. Also, ich 
steh, wenn eine Frau ... 
PW: Was ist Sneakers? 
SS: Sneakers, wenn… 
PW: Sneakers! Okay, ja. 
SS: Wenn eine Frau Sneakers 
trägt. Ich weiß nicht, warum.  
PW: Ja, schaut eh gut aus. 
FS: Ja, der Trend, der Modetrend. 
SS: Vielleicht dieses Sportliche 
eher.  
PW: Sportlich ist immer gut. 

SS mag Frauen, die 
Sneakers tragen. 

SS: Sneakers tragen Selektionskriterien bei der 
Partnersuche 
 

AH040 re, 
AH041 li 

CU: Beim Fortgehen, also wenn 
man jetzt nicht so sucht, also 
wenn man jetzt so sagt, ich will 
jetzt jemanden kennenlernen, also 
immer, dann hab ich eigentlich 
keine Ausschlusskriterien, dann 
würd ich mit jedem plaudern. 
Manchmal mach ich mir ein Spaß 
draus. 
PW: Eh, das mach ich auch. Also 
ich hab schon mit Mädels eine 
Gaude g’habt, das war, die mir 
jetzt überhaupt nicht gefallen hat, 
aber wo einfach so eine Chemie 
war, ja. 
CU: Ja. 
PW: Eine, eine, eine, aber so 
einen lustigen Abend mit denen, 
wo ich halt mit Freund unterwegs 
war, die waren unterwegs, und 
dann war einfach voll lustig, ja. 
Also, aber optisch war da halt gar 
nix, also da war wirklich, da habe 
ich gesagt, okay, die ist einfach so 
lustig, ja. Auf jeden Fall, ja. 
CU: Und was man beim 

Offline redet man 
auch oft mit 
Personen, die einem 
optisch nicht gefallen. 
Man kann auch in 
eine andere Rolle 
schlüpfen.  

Gespräch mit optisch 
nicht attraktiven 
Personen, in andere 
Rolle schlüpfen 

Evaluation des Offline-
Kennenlernens 
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Fortgehen, also in Offline machen 
kann, also nicht, dass man es 
immer machen möchte, ist, dass 
man jemand anderer ist, also weil 
wenn du dein Tinderprofil hast, du 
kannst, also du bist da irgendwie 
gebunden, dass des stimmt, was 
da drinnen steht. 
PW: Hm, das kann ich nicht. 
CU: Aber wenn du quasi 
fortgehst, dann kannst du einfach 
sagen, ich bin der, komme aus 
dort und... 
PW: Echt? 
CU: Hab die Hobbies. 
PW: Na, das mach ich nicht, nein. 
Hast das schon ein paar Mal 
gemacht, oder was? 
CU: Hier und da, ja.  
PW: Okay, und hat das dann zum 
Erfolg geführt oder zu deinem 
gewünschten Erfolg? Ich weiß 
nicht, was du. 
CU: Jein, ich, also da geht’s 
eigentlich eher um so ein 
gewisses, da geht’s halt darum, 
dass, da geht’s einfach nur um so 
ein bisschen Schauspielerisches. 
PW: Aso, okay, okay. 
CU: Vielleicht. So hobbyartig. 

AH042 re PW: Aber Tinder hast du dann, 
eigentlich verwendest das dann 
gar nicht, weil du eh eher auf 
Instagram bist. 
FS: Eigentlich fast nicht mehr, 
weil mich das immer nervt, und 
dann schaut man wieder da, was 
die Freunde so machen und dann 
kommt da eh immer ein neues 
Mädel dazu. 
PW: Okay, okay, also hat das, 
kann man das eigentlich sagen, 
dass das bei euch in der 
Generation Tinder dann schon ein 
Auslaufmodel ist, oder? 
FS: Ja, ja. Ich glaub, Facebook 
will ja so was auch jetzt machen. 
SS: Ah! Ja! 
FS: Genau so wie Tinder, auf 
Facebook. 
SS: Stimmt. 
PW: Das sind die, die Leute 
verlieren anfangen, nämlich. 
FS: Das stimmt gar nicht.  
CU: Was ist das? 
FS: Facebook Gruppen. 
CU: Aha. 
FS: Ich bin in fünf, sechs und da 
sind über 200.000, die sich genau 
über... 
PW: Streetwear, oder was? 
FS: Nur verkaufen und kaufen, die 
sich... 
PW: Okay. 
FS: Genau. 
PW: Mhm. 
FS: Also, wenn man sagt, 
Facebook, dass tot ist, fast jeder 
von meinen Freunden ist dort 

Tinder ist schon im 
Auslaufen und auf 
Facebook kann man 
nur schwer jemanden 
kennenlernen. Auf 
Instagram geht es am 
besten.  

Tinder: am Auslaufen, 
Facebook: kennenlernen 
kaum möglich, 
Instagram: am besten 

Evaluation von Webseiten 
und Apps 
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drauf und in Gruppen. 
PW: Ich glaub ein, dass... 
CU: Ja, aber so, aber jetzt von der 
täglichen Interaktion her, also... 
FS: Da ist es eher Instagram. 
CU: Du postet viel mehr, also jetzt 
bei uns... 
FS: Also, es ist eh beides, aber 
ich hab jetzt auch eigentlich kein 
Mädel irgendwie über Facebook 
gefunden, also dann eher über 
Instagram und dann schaut man 
sich die Bilder durch, und dann 
die Freundin von der ist eigentlich 
ganz hübsch, schreibt man die 
mal an und dann ergibt sich eh 
immer was. 
SS: Mhm. 
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Abstract Deutsch 
 
Noch vor 15 Jahren, ehe die ersten Partnerbörsen im Internet auftauchten, lernten 

die meisten Paare einander offline kennen. Statt Zufallstreffen im Bus, in der 

Bücherei, in der Universität oder während der Arbeit, bietet sich heute ein ganz 

anderes Bild. Der Vormarsch moderner Technologien wie Web 2.0 und Social Media 

macht auch vor so etwas Privatem wie der Partnerinnen- bzw. Partnersuche nicht 

Halt. So ergab eine Studie in Wien, dass bereits 14% der Menschen ihre Partnerin 

bzw. ihren Partner mittels internetbasierter Kennenlern-Tools kennenlernen. 

Immerhin 28% treffen einander noch in der Freizeit, aber das Kennenlernen beim 

Ausgehen und am Arbeitsplatz wurde von den modernen Online-Tools bereits auf 

Platz drei verdrängt (12%)145.  

 

Vor allem hat sich das Vorgehen des Kennenlernens verändert. Bevor man mit einer 

Person in Kontakt tritt, sieht man oft Fotos und kann Fakten über sie lesen. Je nach 

Applikation, basiert die Selektion nur auf einem einzigen Foto. Oft ist man mit einer 

Person in Kontakt, manchmal sogar über längere Zeit, die man noch nie zuvor 

leibhaftig gesehen hat.  

 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit den Auswirkungen, die Web 2.0 und 

Social Media auf die Partnersuche haben. Sie sucht zu ergründen, inwiefern Online-

Tools im Vergleich zum Offline-Kennenlernen funktionieren, welche Vor- und 

Nachteile man online im Vergleich zum Offline-Kennenlernen hat, inwieweit die 

internetbasierten Tools im Vergleich zum Face-to-Face-Kennenlernen funktionieren 

und inwieweit die Art des Kennenlernens Einfluss darauf hat, wie glücklich bzw. 

erfolgreich eine Beziehung ist.  

 

Um diesen Fragen auf den Grund zu gehen, wurden zwei Gruppendiskussionen 

durchgeführt, davon bestand eine Gruppe nur aus Damen und eine nur aus Herren.  

 

Insgesamt konnte die Verwendung von Online-Tools näher beleuchtet, Vor- und 

Nachteile der beiden Arten des Kennenlernens ergründet und die verschiedenen 

Funktionsweisen aufgezeigt werden. Ein Einfluss der Art des Kennenlernens auf den 

Erfolg der Beziehung konnte jedoch nicht festgestellt werden.  
                                                        
145 Vgl. Meinungsraum, 2017: S. 6. 
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Abstract Englisch 
 
15 years ago, before the appearance of the first online dating websites, most couples 

got to know each other offline face-to-face. Instead of chance meetings on the bus, in 

the library, at university or during work, a completely different story becomes 

apparent. This is due to the advance of modern technologies such as web 2.0 and 

social media, which does not stop at something as private as finding a partner. For 

example, a study in Vienna showed that 14% of people already get to know their 

partner through Internet-based tools. A good 28% still meet each other during their 

free time, but getting to know each other when going out and at work has already 

been bumped to third place (12%) by modern online tools146.  

 

Above all, the process of getting to know each other has changed fundamentally. 

Today you see photos and read facts about someone before even getting in touch 

with that person. Depending on the application used, the selection is sometimes even 

based on a single photo. Often people are in contact with another person, sometimes 

even for a long time, whom they have never met in person before.  

 

Thus, the paper at hand seeks to explore the effects that Web 2.0 and social media 

have on the search for partners. It examines to what extent online-tools work in 

comparison to offline dating, what advantages and disadvantages one has online in 

comparison to offline-dating, to what extent internet-based tools work in comparison 

to face-to-face dating and to what extent the way of getting to know each other has 

an influence on how happy or successful a relationship is.  

 

To get to the bottom of these questions, two group discussions were conducted, with 

one group consisting of women and the other consisting of men exclusively.   

 

All in all, differences in the procedure of getting to know each other were noted, the 

advantages and disadvantages of the two ways of getting to know each other and the 

different ways of functioning were shown. However, no influence on the success of 

the relationship was determined by the way of getting to know each other. 

 

 

                                                        
146 Vgl. Meinungsraum, 2017: S. 6. 


